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In einer.mehr natuͤrlichen Ordnung vorgetragen 
als in der erſten Herausgabe geſchehen 
konnte. F 
Fuͤnfter und ıd lezter Theil, 
mit Regiſtet uͤber das ganze Werk. 
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Sibiriſche Geſchichte, 
Achtes Buch. 4J 
heiten in denen ſchon bekannten 
nvon Sibirien, in Anſehung der 
n Einwohner. Veraͤnderunge 
in dem Baue der Städte: Errichtung 
des Ertzbiſchoͤflichen Sitzes zu Tobolsk. 
Bi verfchiedener Klöfter und 
Sloboden. 


gen j 
# befinden uns seht an dem Fluſſe So. 


Be nifei, d. i. gerade in dee Mitee von 
u rn Wie nun bey diefem Fluſſe 
F den Gegenden dies · und jenſeits deſſelben 








In der natürlichen ‚Deföafferket des tandes ein 
(SRG, V. Th.) 4 is 
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2a. Sibirifhe- Geſchichte | 


erheblicher Ungerſcheid bemerket wird, *) daher 
man Sibisien fuͤglich in das Weftliche und Oſili⸗ 
che abtheilen, und den Jeniſei dabey zur Graͤuze 
ſetzen kann: fo wird es noͤthig ſeyn, daß wir uns 
nad) diefem Unterſcheide auch in der Geſchichte rich⸗ 
ten. Ehe mie alſo die fernere Entdeckung und 
Bevölkerung des Oftlihen Sibirieng anzeigen, wol. 
len wie uns noch eine Weile in dem Weſtlichen 
aufhalten, und fowohl was zur Verbeſſerung und 


— —— — — — — — — 


Ausbreitung der Ruſſiſchen Pflanzflätte gehoͤret, 


als was mit den dortigen zinsbaren und andern beo 


machbarten Völkern vorgefallen, befchreiben. Bey 


dem erftern, als dem Inhalte diefes Buchs, fol 
die ruͤckgaͤngige Ordnung des Oerter ung zum Leit⸗ . 


faden dienen, _ 


B ) 
$ 2, 


Bon Kezkoi Oſtrog melden bie Sibiriſchen 


Geſchichtbuͤcher, daß dieſer Ort zur Zeit des Woe⸗ 


woden Daniel Poltew durch eine, Feuersbrunſt 


verzehret worden. Von dieſem Poltem aber iſt 
aus eben den Geſchichtbuͤchern bekannt, daß er von 
dem Jahre 7133 bis 7136 (1625 bis 1028) die 
Woewodſchaft dafelbft verwalter has, - 


*) Da ift z. B. das Land in dem weſtlichen Sisirien 


meiſtentheils flach und eben, dahingegen es in dein, 


— —— 


§. 3. 


oſtlichen mehr hergicht und felſicht ik. Die Thies’. 


re, Fiſche, Voͤgel, Kraͤuter⸗ ſind in beyden Thei⸗ 


. Jen gar ſehr von einander unterſchieden. Dieſes 


bat infonderheit Herr Smelin in der Borredezu dem 


1, Theile feiner Flora Sibirica S. 43. 44. angemertet- | 
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Ein gleiches Unglüc betraf im Jahre 71127 
( 1619 ) die Stadt Maxim, da weder von Feſtungs⸗ 
werfen, Kirchen und andern öffentlichen Gebaͤu⸗ 
den, noch von den si der Einwohner dag 
geringfte übrig geblieben feyn fol. Und noch cine 
Feuersbrunft , die den gröffeften Theil der Stade 
verzehrete, erfolgte im Jahr 1640 den 30. Sep⸗ 
tember. Es ift nöchig hier zu verbeſſern, wasim 
5. Buche dieſer Geſchichte von einer im Jahre 
1613 oder 1614 gefchehenen Verlegung der Stadt 
Narim gefagt worden. Denn von 1619 an war 
ven nene Klagen uber die ſchlechte Sage des Orts, 


“ die denen Über den erften Oſtrog zu Narim volle 
kommen gleich waren. Der Oſtrog, hieß vs, 
ſehy an einem übel gelegenen Orte erbauet, die Ges 


gend habe Feine natürliche Befeftigung , fie fen zu 
niedrig, und Öftern Ueberſchwemmungen unters 


worfen. Bis an den Oftrog fen ehemahls der Ab» 


fand auf 70 Faden vom Ob geweſen; das Ufer 


aber fey nach und nad) fowettabacfallen, daß cnds 


lich ſelbſt ein Theil des Oſtroges weggeſpuͤhlet 
worden, wie denn auch die Haͤuſer der Einwoh⸗ 
ner jaͤhrlich vielen Schaden litten, und das Vieh 
auf der Wende für den Fluthen nicht ſicher ſey. 
Diele Klagen wurden erft recht groß, als bey ei⸗ 
ner aufferordentlich hohen Ueberſchwemmung, die 


fi im Fahre 7138 (1630) zutrug, faftdergange - 


Oſtrog hinweg geriflen, die Einwohner aber durch ven 
Verluſt ihrer Haͤuſer und Guͤter in das äuflerfte 
Elend verſetzt wurden. a famen die u 
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Sibirlche Serhiäte 


J Pocken, eine bis dahin m Sibirien ganz unbekann⸗ 


te Krankheit, woran faſt ale ſturben, die damit 
befallen wurden. Die Einwohner hatten nicht 


Platz ihre Todten bey der Kirche im Oſtroge zu be⸗ 


graben, ſondern muſten ſolche ins Feld fuͤhren, 


wo die wilden Thiere ſolche wieder hervorſcharre⸗ 
son, Dieſes alles verurfachte die Verlegung der 
Stadt Narim, die im Jahre 1632 durch Beſor⸗ 
gung des dortigen Wocwoden Iwan Nikiforow 
Sin Beſtuſchew erfolgte, und wovon man mit 
mehrerer Gewißheit, als von der erſten, fagen 
kann, daß, wenn fie nicht die cinzige, doch die 
letzte gewefen, und daß Narim dadurdy an denjes 


nigen Dre gefommen ift, wo man n dieſe Stadt 


heutiges Tages antrift. 


u 9 4. 


Narim liegt eigentlich nicht an dem Ob, ſon⸗ 
dern eine halbe Werſte davon an einem Bache, 
der von der oſtlichen Seite in den Ob faͤllt, und 
3 bis 4 Werſte davon aus einem kleinen See ent⸗ 
ſpringt. Auf dem nordlichen Ufer dieſes Baches 
iſt es, wo das Erdreich für der übrigen Gegend 
fih in etwas erhöher, und zu Erwählung des Orts 
für die Stadt Gelegenheit gegeben. - Man kann 


ben hohem Fruͤhlings ⸗Waſſer mir beladenen Doſcht⸗ | | 


ſchenicken vor der Stadt anländen. Bey niedrie 

gem Waffer aber if.die Anfahrt an der Mündung 
des Baches, 100 man in. neuern Zeiten auch eini⸗ 
ge zu der Stadt; achzuge aͤcſer Br 


ice 
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Dieſe find es, welche, mehr sum Schere, alsim 
Ernſte, den Nahmen Kamcſchatka führen, 


" §. f» . 

Zu Tomsk fam im Jahre 7129 (1621) ein 
Zariſcher Befehl aus Mofcau an, daß dafelbft, 
wegen zu befuͤrchtender Anfälle der Calmuͤcken und 
Kirgifen, die hölzerne Feſtung auf dem Berge von 
neuem gebauet werden follte. Der Woewode zu 
Tobolsk follte zoo Mann Coſacken zur Vertheidi⸗ 
gung wieder die Feinde dahin zu Hülfe ficken, 
Darauf verlieflen ſich die zu Tomsk, undglaubten, 
daß ihnen diefe auch bey dem Feſtungsbaue behuͤlf⸗ 
lich feygn würden. Es famaberniemand. Des⸗ 


‚wegen gieng auch damahls die Arbeit nie vor ſich, 


fondern es fund damit an, bis im Jahre 1647, 
auf wicderhohlten Befchl aus Moſcau, der Woe⸗ 


wode Sürft Joſeph Iwanowitſch Schtſcherbaͤtoi 


das Werk ernſtlich trieb, und im folgenden 1648. 


Jahre damit fertig wurde. Dieſes iſt die Feſtung, 


die noch heutzutage zu Tomsk auf dem Berge ſte⸗ 
het, Damahls war auch das Kaufhaus auf dem 


Berge, welches aber nachher in die untere Stade‘ 
verleget worden, Diefe untere Stadt, weil fie. 


am meiften von feindlihen Anfaͤllen zu befuͤrch⸗ 
ten hatte, ließ im jahre 1630 der Woewode 
Surft Peter Iwanowitſch Pronskoi mit einem 
neuen Dfteoge umgeben. | | 
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5 6, | | 
Als der Feſtungsbau zu Tomsk geſchahe, wur ⸗ 


de das dazu erforderliche Eiſen zu Jeniſeisk ge⸗ 
kaufet. Daß es zu Jeniſeisk Oſtiacken gegeben, 


die Eiſen geſchmolzen und Schmiede⸗Arbeit verfer⸗ 
tiget haben, iſt ſchon angezeiget worden. Von 


dieſen aber lernten es bald die Ruſſen, die, als 
die Oſtiacken ſich verlohren, derſelben Stelle ein⸗ 
nahmen. Solcergeftalt giebt es noch heutzutage 


zu Jeniſeisk Dörfer, wo Eifen in Hand-Defen : 


geſchmolzen wird, Das Eifenerz iſt von einer be⸗ 


fondern Art. Es gleicher einer weiſſen Lette, es 


zergehet im Waſſer, feine Schwehre allein Läffee 
metalliihe heile vermurhen. Was für ein Zu⸗ 

. fall kann aber den dummen Oſtiacken den Gehalt 
angezeiget haben? Sie werden von der fette ha« 
ben Töpfe machen wollen, welche fie vieleicht aufe 
ſerordentlich ſtark gebrannt haben, fo daß die Eis 
fencheile in den Fluß gefowmen find. 


5 Ta . ' 


Bereſow und Mangaſea wurden im Jahre | 
“1642 faft ganz von Fenersbeünften in die Aſche 


geleget,, und blich am letztern Orte nichts mehr, 
als cin Theil der hölzernen Feſtung, übrig. hs 
ze entfernte Sage und ziemliche Sicherheit für ſeind⸗ 
lichen Anfällen ließ nicht viel an Erſetzung der 
Feſtungs ˖ Werfe denfen., Man mar zufrieden, 
ſoolche nur einigeemaffen mit dem aus dem Bran⸗ 
de geretteten Holze ausjzubeflern, und an die gan; 

abgebrannte Stellen Palifaden zu fegen, 


9. 8 
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Zu Tobolsk brannte im Jahre 1629 die Can⸗ 
zeiten: ab. Daher rührer der gaͤnzliche Mängel 
aller Nachrichten in dieſem Zeitlaufe, nice nur 
von Tobolsk, ſondern auch von andern Städten, 
wo es in Verwahrung der Schriffen an gehörigen, 
Sorgfalt gefehler har. Denn da diefelbe von To⸗ 
-bolst ihre Befehle empfiengen, fo muften fie auch 
dahin ihre Berichte einfenden, Folglich würde 
man zu Tobolsf alles, wie in einem gemeinſchaft⸗ 
lichen Archive, benfammen anfreffen, wenn jener 
Brand nicht gefhehen wäre, den man alſo aus die⸗ 
fer Urſache um foviel mehr zu bedauren Urſache 
bat. Bis ins Jahr 1643 fund noch der Oſtrog, 
den Daniel Tſchulkow im Fahre 1587 zu feiner 
und der Beſatzung Sicherheit erbauet hatte. Es 
entſtund aber in der Mache zwifchen dem 13. und 
14. Auguft 8, J. ein Feuer, das Ihn verzehrete, 
Eine hölzerne Feſtung vonder Art, *) faman ſei⸗ 
ne Stelle, und diefe ſtund, bis der flcinerne Fe⸗ 
flungsbau zu Anfange des jekigen Jahrhunderts 
erfolgte. Eine neue Haupts Kirche von Hole, 
ı woran man 3 “Jahregebauerhatte, wurde im Jah⸗ 
re 1649 fertig, und unser dem Nahmen der Selbſt⸗ 

. 44 ſtaͤn 


*)Man ſagt im Rufiſchen eine Stube bauen, und 
verſtehet dadurch den Bau eines ſchlechten Hauſes. 
Eine dergleichen Hölserne Feftung iR mit den Haus 

- fern von gleicher Bauart, die Balken liegen hori⸗ 
jontal, und find an den Enden und Eden, eben 
wie bey den Haͤuſern, zuſammengeſetzt, oder duch 
Ketben verbunden. | 


8 Nele Gecchichte 


ſftaͤndigen Weishelt eingerseihet. Nach verfelben 
ag der Exzbifsböfliche Hof den Mahınen Sopheis« 
oi Diwor erhalten, welcher auch geblitben iſt, 
obgleich die Kirche, bey dem nachmahligen Bay 
von Steinen, vach dem Feſte der Himwelfahek 


Mariä benennet worden, 


gu 
Weil die Stadt Tara von feindlichen Anfäften, 


am meiften zu befürchten hatte, fo ſorgte man auch 
mehr für derſelben Sicherheit, und ließ den innern 


Oſtrog im Jahre 1638 yon neuem bauen, und 
mit Wal und Graben umgeben. Dieſes geſcha⸗ 





— — 


he auf Veranſtaltuyg des Woewoden Fuͤrſten Ger 


dor Afanaßiem Sin Boriaͤtluekoi. 
| §. 10, 


Zu Tiimen banete der Fuͤrſt Gregori Petrow | 


Ein Borjätingkoi in den apren 1640. big 1642 


auf gleiche Weiſe die dortige Hoͤlzerne Feſtung von; | 


neuem, welche damahls cincanfehnliche Gröffe und 
regulalre Geſtalt hatte. Es muſte aber im Jah⸗ 
ze 1658.die gegen den Fluß: gerichtete Schlungee 
wand, weil das Ufer von Unterſpuͤhlung des Fluſa 
fes eingefallen war, eingezogen werden, und die⸗ 
ſes iſt nahen noch oͤfterer geſchehen. Daher ruͤh⸗ 
ret die jetzige laͤnglicht vieveckigte Geſtalt derſelben 
Feſtung. Die Tatariſche Vorſtadt zu. Tuͤmen 
war zu ſelbiger Zeit wit einem Oſttoge umgeben, 


$ il, 
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G. xI. 
Die Stadt Pelim war im Jahre 1619 In ei⸗ 


em [lebten Zuftande. Iwan Jacowlew Sin 


Weljammow, als dortigen Woewode, ſchrieb im 
einem Berichte nach Mofcau, die Beftungswerke 
feyen faft ganz verſaulet, und zum Theil eingefals 
ken. Die Wogulen ausden Woloſten kaͤmen haͤu⸗ 
ſig hinein, ſowohl den Tribut zu bezahlen, als um 
in ihren Streitigkeiten Entſcheidung zu ſuchen. 
Da fen nun fein Ort mehr, worin man für ih⸗ 
zen, wann fie ſich empoͤren wollten. ficher ſeyn 
koͤnnte. Eine neue Teilung zu bauen, fey wegen 
Mangelsvon Volke nicht möglih, Die Befakung,. 
nebſt Kichenbediensen und Aufwaͤrtern, ſoviel 
ihrer Beſoldung genoͤſſen, belaufe ſich in allem 
nicht höher, als auf yo. Mann, Davon ſeyen 
noch 13 Mann (mit dem Sinbojarsloi Peter 
Albytſchew) nach den Zungufen, (d, i. zu Erbau⸗ 
ang der Stade Jeniſeisk) verſchickt. Und einige 
Coſacken hätten das. Landleben ihrerg vorigen Bes 
zufe vorgezogen. Die Bauern aber, welche ſich 
vordem zu Pelim befunden hätten, feyen nad den 
Zabast, (d.h nach Jabarinskaia Sloboba) ver⸗ 
ſetzet worden. Bey einer ſo ſchlechten Verfafſung 
wird man vielleicht das Ungluͤck, welches 2 Jahre 
vernach dieſe Stadt im Brandebetroffen, mitmeh« 


“ 


rerer Gleichguͤltigkeit anfchen, 


932 | 
Der Brand entſtund den 8. Junius (162 r) 
kurz vor Mittage auf einem Hofe won angelegtem 
u Ks - Rauch⸗ 


E 


N 


20. Süiliriſche Geſchichte | 


Rauchfeuer, womit man, wie es in Sibirien ge» 
braͤuchlich iſt, die Mücken zu vertreiben fuchte, 


Diefes Ungeziefer kann man mit Rechte eine Land⸗ 


plage nennen. Denn ces ift in moraftigen Be» 


genden, wie infonderheie zu Pelim, fowohl Mens 


(den, als Vich, überaus beſchwerlich. Weil es 
nun an felbigem Tage aufferordentlich heiß war, 
fo griff das Feuer bald um fih, und ein leichter 
Wind ferite die ganze Stadt auf einmahl in volle 
Flamme. Einige Leute wären faft in ihren Haͤu⸗ 
fern verbrannt. Die Weiber und Kinder liefen 
dem Wafler zu, um fid darin der Hige zu erweh⸗ 
sen. An Loͤſchen wurde nicht gedacht. Es bfich 
auch nicht ein Haus, noch bon der Feſtung das 
geringfte übrig, und alle vorraͤthige Lebensmittel 
und übrige Habſeeligkeit der Einwohner giengen 
dabey verlohren, Der Vorfichtigfeit einiger Bor 
gulen hatte man es zu. danfen, daß fiedas Pulver, 


‚magazin, mit Waflex übergoffen, und dadurch 


mehreren Schaden verhüteten, 


$ 13. 

Waren nun die Einwohner vorhin nicht im 
Stande geweſen, die verfallenen Feſtungswerke 
auszubeſſern, oder neue zu bauen, ſo fiel es ihnen 
jetzt noch unmoͤglicher, da alles bis auf den Grund 


in der Aſche lag, und fie zugleich wieder für ihre 


eigene Häufer forgen muſten. Man ſchafte ihnen 


‚ aber von andern Drten Hülfe. Ein Zariſcher Ber 


fehl bevollmaͤchtigte den Woewoden Peter Mifitin 
Sin Weljaminow, ale Wogulen des Pelimifen 
ce 


{ 


| 
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hen ee te — ——— en 
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Gebiets anzuhalten, daß fie Bauholz, fo wel nd- 


thig, fällen, und zu Waſſer bis zus Stade brin⸗ 


gen muften, Der Tobolskiſche Woewode wurde 


beordert, aus Tobolsk und den übrigen nahgelege» 
nen Städten 100 Mann Strelzi und Coſacken, 
oder fo vieh, als thunlich, dahin zu ſchicken, um 


die Arbeit des Baues den Pelimifhen Einwohnern 


zu erleichtern. Bis aber ſolche zu Pelim eintrafen, 


wollte man daſelbſt nicht ſtille ſitzen? ſondern da 


die Wogulen Holz im Ueberfluſſe herbey ſchaften, ſo 
ſetzte man wenigſtens Palliſaden an die Stelle der 
vorigen Feſtungswaͤnde, und bauete Haͤuſer, ride 
tete auch wieder eine Kirche auf, wozu die durd⸗ 
reiſenden Kaufleute mit ihrer Arbeit behuͤlflich wa⸗ 


ren. Der voͤllige Feſtungsbau aber kam erſt im 


Jahre 1623 unter dem Woewoden Iwan Metr 
ſeew Sin Weljaminow zu Stande, da denn auch 
alle Wohnhaͤuſer mit einem Oſtroge, in der Ge⸗ 
ſtalt und Groͤſſe, wie er nachgehends immer gen 
blieben, umgehen wurden, Eine Kirche zus Go 


burt Chrifti wurde im Jahre 1646 von neuemger 


bauer, mit zwey Neben Altären, die dem heili⸗ 
gen Alexis und heiligen Nicolas gewidmet find: 


5 14 


Werchoturien hatte um dieſe Zeit auch einen 
auswendigen Oſtrog um alle Wohnhaͤuſer, der 


im Jahre 1624 von neuem geſetzet werden ſollte. 
Er betrug 630 Faden im Umfange, und war mit 
g Thuͤrmen verzeret. Man wollte, daß das Hol 
von allen Rußiſchen Einwohnern des Be 

| | ſchen 


\ 


De Zu 
ı 
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ſchen Gebiets‘; von Coſacken, Bürgern, Jamſcht⸗ 
ſchicken, und Bauten, ohne Entgeld gefaͤllet und 
herbey gefuͤhret, die Arbeit aber von freywilligen 
Zimmerleuten fuͤr Bezahlung geſchehen ſollte. Die 


Arbeit war fo wohlfeil, daß die Zimmerleute, für | 


einen Faden vom Oſtroge zu feet, nicht mehr 
als 20 Eoprfen, und für einen Thurm zu bauen, 
1. Rubel forderten. Es war aber ſchwer, in che 
nem ſo weitlaͤuftigen Gebiete Veranſtaltungen, 


‚“ daran alle Staͤnde Theil nehmen ſollten, auszu⸗ 


führen. Die jahre 1624 und 1625 giengen vor⸗ 

bey, ohne daß etwas gefchahe, und die Arbeit kam 
weft in dem 1626. Jahre zu Stande, Im Jahre 
1642 wurde der ‚innere Oſtrog zu Werchoturien 

ſehr baufaͤllig befchrieben, und denfelben befferund 
anfehnlicher zu bauen die Anftale gemacht. Eine 
Feuerebruuſt verzehrete im Jahre 1657 des Nachts 
zwiſchen dem 8. und 9. Detober das Kaufhaus zu 


Werchoturien, und einein demfelben erbauete Kira 


che zum heiligen Schweißtuche, nibſt mehr als 
40 Wohnhaͤuſern. | | 
we . 15. | Ä 

Ein wichtiger Umftand, der ganz Sibirlen an« 


geht, und viel gutes gewirket hat, iſt die Stif- 


tung des Erzbifchäftichen Sitzes zu Tobolsf, wer 


_ son die Geſchichtbuͤcher fagen, daß ſolche vornehm⸗ 


Lich der eifsigen und geteeuen Borforge des Patrti⸗ 
archen und Zarifchen Herrn Vaters, Philaret Ni⸗ 
Fitiltſch, zuzuſchreiben ſey. Die dahin hatte Si⸗ 
bieien unmittelbar unter den Kirchen⸗Sprengel 

von 
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von Moftau gehoͤret. Jetzt bekam es ſeinen eigen 


nen Erzbifhof, und diefes wichtige Amt wurde 


dem Hochwuͤrdigen Cypriano, Abte des Chutin⸗ 
ſchen Kloſters bey Nowgorod aufgetragen. Ein 


— — — 


ſo eiftiger und exemplariſcher Lehrer, als dieſer, 
war noͤthig, um viele Unordnungen und Diißbr: us 
de, die im Gchmwang- giengen, nad dem ihm 


beygelegten Anfehn, und mit Unterflägung des 


Hochgedachten Patriarchen, duch feine Vermah⸗ 


nungen und gute Anſtalten abzuſchaffen, dagegen 


— — — — — mn 


aber ſo wohl in der Kirchenzucht, als im gemeinen 
Leben und Wandel, beſſere Ordnung einzufübren. 


$., 16. 

Die Sibiriſchen Geſchichtbuͤcher bemerken ſei⸗ 

ne Ankunft zu Tobolsk, daß ſolche den z0. May 
2129 (1621) geſchehen. Sie erzählen von ihm, 
wie verdient er fi) um die Aufzeichnung der Sibi⸗ 
zifchen Geſchichte gemacht; wie er einige Coſacken, 
die von Jermak Timofeews Zeiten her noch im des 


ben ewefen, nad) allen Umfänden ihrer Ankunft 


ibirien befragen laſſen; wie er ſich inſonder⸗ 
bee erfundiget, wo Scharmuͤtzel und Treffen vor⸗ 
gefallen, und welche Coſacken nahmentlich darin 


umgekommen. Die Coſacken follen ihmeinen Ber 
| she gebracht Gaben, worinn fie ale ihre Thaten 


ihlet, und die Nahmen ihrer vor das Vater⸗ 
Iand hlagenen Mitbrüder verzeichnet hatten. 
Diefe Rahmen ließ der Erzbifhof, um das An⸗ 


denken der — de Nachkommen zu eme 


pyſetlen ‚ dem Symodlkon des Cathedral / Kirche 


in 





® 
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zu Tobolsk einverleiben. Die Geſchichtbuͤcher mel⸗ 
den endlich auch von der Abreiſe des Erzbiſchofs 
aus Sibirien, daß ſolche, nach eingelaufenem Be⸗ 
fehle aus Mofcau vom 5. Februat 7131, (1623) 
in eben ſelbigem Jahre geſchehen ſey, nachdem er 
ſein Erzbiſchoͤfliches Amt zu Tobolsk 2 Jahre 5 
Monathe und 5 Tage verwaltet gehabt. Hier⸗ 
über wird unten eine Verbeſſerung anzubringen 
„ſeyn. Er wurde nad) feiner Zuruͤckkunft zu Mo⸗ 
fcau zum Metzopoliten von Rruttzt eingewenhet, 
. von dort aber in eben dem Amte nach Nowgorod 
verſetzet, wo er den 17. December 1634 mit To⸗ 
de abgegangen ift, 


§. 17« " 

Man fieher alfo den Urſprung der Sibiriſchen 
Geſchichtbuͤcher, deren im Anfange diefer Geſchich⸗ 
se oft Meldung gefhehen. Es dienet nicht we⸗ 
nig, derfelben Glaubwürdigkeit zu beftdrfen, daß 
wir die Zeit und Gelegenfeit wiflen, da man. fie - 
zu verfaſſen angefangen hat, und vornehmlich, 
daß mir verfichert find, die Leute, welche den er- 
fen Stof darzu hergegeben , fenen felbft lebendige 
Zeugen der vorgefallenen Begebenheiten gemefen. 
Der ſchriftliche Bericht, welchen die Coſacken dem 
Erzbiſchofe übergeben, tft als der Grund anzuſe⸗ 
ben, worauf nadhgehends von andern gebauet worr 
den, Man hat aller Drten in Sibirien Abſchrif⸗ 
ten derſelben. Einige find bis zu Ende des ver 

wichenen Jahrhunderts, jedoch vornehmlich nur, 
was die Reyhe der Woewodben betrift, fortgeiehe. | 
j ’ e 
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Alle aber kommen, was den Haupt» Inhalt be⸗ 


trift, mic einander überein, und find nur zuwei⸗ 


len in umerbeblihen Umſtaͤnden unterfchieden, 
Eine der direften Abſchriften, und zugleich auch 
ta den erſten Begebenheiten, wenn wir das Des 
meſowiſche Geſchichtbuch ausnehmen, die vollſtaͤn⸗ 
digſte, iſt zu Ende mit einet raͤthſelhaften An⸗ 
zeigung ihres Urhebers verſehen, woraus erhellet, 
daß deſſen Nahme Sawa Jefimow geweſen. Auch 
iſt die Zeit, da dieſes Geſchichtbuch zu Ende ge⸗ 
bracht worden, nehmlich der 1. September 7145, 
(1636) ausdtuͤcklich angemerket: und Sawa er 
fimomw bezeuget ſelbſt, daß er mic zu Jermak Li⸗ 
mofeews Zunft gehöret, und dasjenige, was er 
befchrieben , felbit erfahren habe, Auf eben diefe 
Weiſe wird auch die Slaubwürdigkeit des Synos 
dikon der Sarhedralr Kirche zu Tobolsk bewähren, ° 
dergeftalt, daß ich mich mit Recht auf daflelbe, 
als auf ein aͤchtes hiſtoriſches Denkmahl, habe be⸗ 


ziehen koͤnnen. 


| §. 18. 

Cyprian war nice fobald zu Werchoturien, 
als der erften Stade in Sibirien, wo er fein Amt 
antreten fonnge, angefommen, als er eine Kir⸗ 
den und Kloſter⸗Viſitation vornahm, In weicher 
er dasjenige, was er von guten Anordnungen ane 
txaf, betätigte, und was zu venbefleen.war, auf 
Das forgfältigfte einrihtere. Das St. Nicolas 
Kloſter, deffen Stiftung ſchon angezeiget iſt, er⸗ 


hiielt von ihm einen neuen Abt, German, und ei⸗ 


nen 
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nen Ordens⸗Prieſter, Theodoſius, wovon jener 
im Joſephs⸗Kloſter zu Wolok Lamskoi die Klo⸗ 
ſter · Geluͤbde geleiſtet hatte, und mit dem. Erzbi⸗ 
ſchofe angekonnnen war, dieſer aber neu von ihm 
geweyhet wurde. Er traf zu Werchoturien ver⸗ 
ſchiedene Nonnen an, die ohne Beobachtung der 
-Dedensregufn unter den Einwohnern der Stade 


zerſtreuet lebten; dieſe verſammlete ex zu einem 


Haufen, und ſtiftete fuͤr ſie ein Kloſter auſſerhalb 
dem Dfteoge, welches nach der damahls in dem⸗ 
ſelben erbaueten Kirche den Nahmen Pokrowskoi 
empfieng, wie er denn ‚duch Kirchenbediente bey 

ihnen verordnete, damit fie ihre Andacht zu allen 
7 Reiten ungehindert verrichten koͤnnten. 


Ä §. 19, 

Er vernahm, daß kurz vorher Indem Wer 
chotweifchen Gebiete an dem Fluffe Mcwa *)- eine 
Bauern Eolonie fi niedergelaflen Hatte, melde 
noch mit Feiner" Kirche verfehen war. Dahin 
ſchickte er einen Mönd des Solowezfifhen Klo⸗ 
fters, Serapion, zum Steoitel, (dt. der über 
das Bautvefen Acht har) welcher nicht nur eine 
Kirche ‚dafelbft bauen, fondern auch ein Kloſter 
ben derfelben anlegen follte, zu welchem Ende, er 
ihm noch einen Ordens Priefter, Chriſtophor, aus 

et dem 


2) Man ſagt auch Neiwa. Die. eigentliche Woqu⸗ 
liſche Ausſprache aber iſt Now⸗ja. Daher kommt 


| 


* 
N 
| 


&B, daß die vabbn abflämmigen Wenmdrtet Nemjs 


mnadkoi, Newjanskaia, heiffen. 


— 


— —— — — 
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dem Werhotuciichen St. Nicolas s Hlofler ; nebſt 
einem gemeinen Mönde, zugab. Gleichwie num 
Die befagte Bauern-Eolonie ber Anfang von New⸗ 


Jansfata Sloboda war, wovon unten ein mehreet 


zes: alfo wurde damahls auch der Grund zu dene 
Newianskiſchen Klofter geleget, nur daß ſolches 
nice, wie der Erzbiſchof gemeynet hatte, bey der 
Slobode, ſondern 13 Werſte von dorten, dem. 

[uß aufwerts, an. dem nordlichen Ufer deffelben „; 
einen Platz erhielt. Die Kirche im dem neu zu 
erbauenden Kloſter mar der Verklärung Chriſtt 
und denen Solowezkiſchen Heiligen Zofim. une 
Sawatei zu widmen beſtimmet. Darin iſt auch 
eine Veraͤnderung vorgegangen; denn die jetzige 
vornehmſte Kirche des Kloſters iſt dem Feſte der 
Erſcheinung Chriſti, jedoch mit Beybehaltung der 
Mebenaltaͤre von Zoſim und Sawatei, gewidmet 5 
Daher denn auch das Kloſter den Nahmen vo 
Newianskoi Bogojawlenskoi führer, auſtatt daß 
es, der erſten Stiftung zufolge, haͤtte Preobta⸗ 
ſchenskoi heiſſen ſollen. 


6920, 


Noch wandte ber Erzbiſchof ſeine Aufmert⸗ 
ſemkeit auf zwey andere Kloͤſter, die aber nach der 
Zeit gaͤnzlich eingegangen ſind; ſo gar, daß auch 
das Andenken davon erloſchen iR; und nice eins 
mahl die Stellen, wo fie geflanden, koͤnnen ane 
gezeigel werden. Das erſte lag am Fluſſe Tagil, 
und führteden Rahmen vonder Geburt. Chriſti. 
Dahi in ſchickte der Erzbiſchof einen Abt Abraham⸗ 

S. R.G.V. Th. B und 
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:unb einen Stroitel Barlaam. Des andern Sage 
wird befhrieben, daß es zwey Tageteiſen dießeits 
Werchoturien am Fluſſe Newa geſtanden, und 
von dem Feſte Mariaͤ Opferung genennet worden. 
Wenn man ſich vorſtellen koͤnnte, daß der Erzbi⸗ 

»ſchof laͤngſt der jetzigen Kunguriſchen und. Catha-⸗ 
rinenburgiſchen Landſtraſſe nach Sibiriengekommen: 

fo hätte wenigſtens der Umſtand wegen des Fluf⸗ 
ıfes Newa feine Richtigkeit. Weil aber ſolche 
Landſtraſſe damahls noch nicht gebraͤuchlich war: 
fo iſt nicht zu begreifen, wie ex cher zu dem Fluſſe 

Mewa, als nach Werchoturien, kommen fünnen. 

Eo ſcheinet alſo in dem Nahmen des Fluſſes, an 
»welchem dieſes Kloſter gelegen geweſen, ein Ir⸗ 
thum vorgegangen zu ſeyn. Der Irthum aber 
mag ſtecken, wo er will, fo iſt doch anderswo fein 

Kloſter zu finden, das für dieſes angeſchen wer⸗ 

Sen koͤnnte. Der Erzbiſchof ſchickte cinen Moͤnch 

MDeachei, aus dem St. Georgi: Klofter zu Now⸗ 

gorod, zum Steoitel, und einen Dirdens-Priefter 

Theopempt, aus dem Gorodzkiſchen Kloſter von 
Pereaslawl Saleskoi, dahin. Selbſt zu Moſ⸗ 
cau wuſte man nicht, wie die Lage dieſes Kloſters 

Ju verſtehen ſey; man befahl deswegen zu berich⸗ 

"ten, ob es auf Werchoturiſchen, oder Solikams⸗ 

u am Grunde und Boden gelegen fey 


, a. . Fe 6. 21, 

Kur Au ben bleſer Zeit, und da noch der Est 
Ä Ahef iu Werchoturien gegenwaͤrtig war, ſetzte er 
Vgſelbſt in dem St Micolas- Kio| er einen neuen 


BZ . | 2 Abe, 
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Abt, Nahmens Abeaham , undeinen Minh Ma⸗ 


carius zum Steoitel ein, welche im folgenden Jah⸗ 


ze zu Mofcau um Erlaubyiß baten, daß die Ein» 


‚wohner der Stadt und des Landes, $änderenen an 
‚das Klofter vermachen dörften. Co fehr nun ſol⸗ 
ches ſchon damahls verboten war, fo wurde es 
Dennoch in Anfchung der Armuch diefes Kloſters, 
und weil in Sibirien an Ackerlande ein Ueberfluß 
fey, zugeflanden. Darauf nahm, oder befam, 
das Kloſter bald Laͤndereyen in Beſitz, welche mit 


der Gegend von Mewjanskaja Sloboda zufanımen _ 


graͤnzten. Es fanden fib auch Bauern aus Ruß⸗ 


land ein, die fuͤr die Haͤlfte des aus der Erndte 


zu hoffenden Getreides das Land zu bearbeiten 


"übernahmen, Dieſe aber waren dem Kloſter noch 


ungewiß, fo lange den Woewoden frey ftund, 
fie weg zu nehmen, und unter ihre eigene Gericht⸗ 
barfeit zu ziehen, Ein Benfpiel davon, welches 
im Jahre 7134 (1625) erfolgte, und verfchiede- 
ne andere Befchwerden mehr, gaben Gelegenheit, 
fi zu Mofcau die Gnade des völligen Eigenthums 
Auszubitten, die denn auc dem Klofter vermitrelft 
eines Befehls vom 25. October 7136 (1637) 
zu Theil wurde, | Ä N 


| . 22, 
Bon dem Pokrowskiſchen Nonnen: Klo 
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> 
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| Rloftie. 
zu Werchoturien iſt noch ein Zarifcher Befehl vom, . . 
2 December 7131 (1622) vorhanden ,. iworinw + 
gemeldet wird, daß die Abtißin Anifia.mis.ıo':. 
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Nonnen In einer Vittſenih vorgeſtellet, wie ur⸗ nz 
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im Jahre 7129 der Erzbiſchof Cyprian eine Kir⸗ 
che und Kloſter Zellen fuͤr ſie bauen laſſen: es 
fehle ihnen aber an Einkünften, ſich zu unterhak⸗ 
ten, und das Kloſter mie dee Kirche in voͤlligen 
Stand zu fernen, Die Begnadigung beftund das 
zin, daß han ihnen Zu ihrer Verpflegung Alters 


land und Gegenden zum Fiſchfange anweiſen fe 
te. 


Eur $. 23. 

Das zu Turinsk befindliche Pokrowskoi Klo⸗ 
ſter blieb auch nicht ohne Vorſorge, als wovon 
der Erbifhof noch zu Werchoturien vernahm, 
‚daß es zwar ſchon einige Jahre vorher, es fey une 
bekannt, von wen? geftiftet worden: daß ihm 
aber noch die rechte Einrichtung fehle; indem bis 
dahin ſowohl Monde , als Nonnen, darin gee 
wohnet, und weder Abt, noch Abtißin, dem Klo⸗ 
flex vorgeftanden; fondern bloß ein weltlicher Prie⸗ 
ſter zu Haltung des Kirchendienſtes bey demfelben 
verordnet gewefen. Der Erzbiſchof ſchickte einen 
Drdenspriefter Macarius zum Abte, und mit ihn 
zwey Mönde dahin, um alle Misbräuche abzu⸗ 
“ ftellen, und die genauen und eigentlihen Ordens⸗ 
zeguln einzuführen. Da erfolgte num zwar niche 
- gleich die anbefohlne Veränderung; denn Macar 
rius lebte einige Jahzre als Abt in demſelben Klo⸗ 
fter, und fuhr nody immer fort, ſowohl Manns⸗als 
Frauen Perfonen in den geiftliden Stand aufzur 
nehmen: nachher aber wurden die Moͤnche abger 
ſondert, und für.diefelbe cin eigenes Kofler am 
| Ä \ oberu 


— 
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obern Ende der Stade, oder vielmehr bey der zu 

der Stade gehörigen Jamſchtſchicken · Slobode un. 
ter dem Nahmen von St. Nicolas geftifter, das 
Dofromwsfoi. Klofter aber wurde den Tonnen ale 
feine überlaffen. Vermoͤge eines Zarifhen Be⸗ 
fehls follte man das Klofter mit Laͤndereyen verſe⸗ 
ben. wo guter Ackerbau für daffelbe koͤnnte ange⸗ 
leget werden; ein neuer Beweis der Vorſorge des 


Erzbiſchofſs Cyprians, ‚weil er von allen feinen Uns 


mm — — ———— — — 7 —— — — — 


ternehmungen nach Moſcau an den Patriarchen 
ausführliche Berichte einſchickte, und ihm die Bes 
durfniffen eines jeden ihm anvertraucnden Theile 
auf das nachdruͤcklichſte zu empfehlen ſich angele⸗ 
gen ſeyn lies, | 
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Auf. gleiche Weife verfahe ee auch das Preo⸗ 
hraſchenskiſche Klofter zu Tümen mit einem Abte 
und andern Ordens» Gelftlichen, die mie ihm aus 
Mofcau angefommen, oder ihm von dosten gefol⸗ 
get waren. Die Nahmen derfelben find Abraham, 
als Abe, Jonas Licharew, als Steoitel, Onue 
frius, als Kellner, oder Bicarius, An die Stel 
le des erften Fam bald darauf dee Abt Sergius, 
welcher im folgenden Jahre 7130 ( 1622 ) fürfih . 
and feine Michrüder, den Steoitel und Vicarius, 
eine jährliche Befoldung , und für das Kloſter zwey 


Gegenden zu filhen, auswirkte. "Eine in neuern . | 


Zeiten mit der vornehmſten Kirche des Klofters 
gemachte Veränderung, -da man den Hauptaltar 
der heiligen Dreyeinigkeit gewidmet har, iſt die 

" B 3 Ur⸗ 
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Urſache, daß der Nahme Preobrafhensfol, In 
Zroizkoi, verwandelt worden, 


. Se 25. 

Bon einem Nonnen Kloſter zu Tümen, das 
vordem unter dem Nahmen Iliinekoi befannt ges 
weſen, jeßt aber Uſpenskoi heiſſet, finder ſich kei⸗ 
ne ältere Nachricht, als vom Jahre 7121, (1023) 
da die Abtißin deſſelben, Kaptelia, eines Ver⸗ 
brechens wider ihr Kloſter⸗Geluͤbde beſchuldiget 
wurde. Dieſes iſt genug, um wahrſcheinlich zu 
muthmaſſen, daß es ſeinen Urſprung, oder we⸗ 
nigſtens feine voͤllige Einrichtung, eben auch dent 
Eribiſchofe Cyprian zu verdanken habe. 

9 26. 

Die Tobolskiſchen Kloͤſter, wovon das für 
die Moͤnche Snamenskoi, dag fuͤr die Nomen 
aber Roſcheſtwens kot heiſſet, waren ſchon damahls. 
nur hatten fie andere Nahmen; wie denn jenes an⸗ 
faͤnglich Uſpenskoi, dieſes aber Micolagewskoi ge⸗ 
nannt wurde, Ein Zariſcher Befehl vom Jahre 
9129 enthielt, daß die Kircheribedienten bey dem 
Pokrows kiſchen Monnew Klofter zu Werhoturien 
nach dem Benfpiele des St. Nicolas Klofters zu 
Zobolsf befolvet werden ſollten. Da kann Fein 
anderes, als das jetzige von der Geburt der heili« 
gen Jungfrau Maria benannte Nonnen Kloftex 
zu Tobolsk aufdem Berge, verftanden werden; zu⸗ 
mahlda der chmahlige Haupt "Altar von St. Nice« 
(as in der jetzigen Kirche des Kloſters noch als Ki 

| ' - Den 
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Deben Altar beybehalten worden. Was das Sna⸗ 
menskoi Kloſter in dem untern Theile der Stadt 
betrift, ſo ſind zwar keine Anzeigen des ehmahli⸗ 
gen Nahmens Uſpenskoi bey demſelben übrig ger 
Blieben: daß es aber wirklich fo geheiffen, davon 
dienet ein Zarifcher Befehl vom Jahre 7130 
€ 1622) zum Beweiſe, als worin eines Archiman⸗ 
Leiten Merhodius deffelben Kloſters Erwehnung 
geſchiehet, der zu Mofcau um eine Benfteuer zum 
Kirchen: und Kloſter⸗Baue gebeten; und dazu cin 
Geſchenk von dem Zaren erhalten habe, Man 
wird nicht Unrecht thun, wenn. man diefen Bau 
auch als cine Veranſtaltung des mehrbelobten Erz⸗ 
bifchofe, weil er bey feinee Anmefenheit geſchehen, 
anfiehet. Ja cs iſt auch wahrſcheinlich, daß Me⸗ 
thodius von ihm zum erſten Archimandriten des 
Kloſters verordnet worden, indem vorher nur ein 
Abe der unsern Ordnung, oder ein Igumen, dar 
felbft getwefen zu ſeyn ſchemet. Im Jahre 1660 
den 23. May entzündere fih das Snamenskoi⸗ 
Klofter vom Wetter, und brannte ganz ab, wo⸗ 
für es aber nachgehends deſto beffer und prädjtiger 
erbauet worden ift. 


$. 27. 


Noch find zwey Kloͤſter uͤbrig, deren Stiftung: 


allem Anſehn nad gleichfalls dem’ Erzbiſchofe Cy⸗ 


pr ian zuzuſchreiben iſt, obgleich das Jahr, da ſol⸗ 


— 


ches gefachen, aus Mangel von Nachrichien, 
nicht kann angegeben werden. Das chmahlige 
Spasfol Kloſter zu Tara iſt das erſte, wovon on ich 


9 


— 
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findet, ) daß es. im Jahre 7132 (1624) mit 
Acerlande zum Unterhalte der Mönche: verfehen 
worden. Das andere ift ein Klofter zu Tomsk ges 


wefen, welches Uſpenskoi geheiffen, und wovon 


nur dicfe einzige Nachricht zeuget, daß im Jahr 
7133 (1625) der folgende Erzbifhof Macarius 


einen neuen Abe Thcodofius an die Stelle des vo⸗ 


zigen Abs Jewſtrati, der es vermurhlich ange⸗ 
leget, dahin geſchicket hat, mitdem Befehle, meh⸗ 


rere Brüder und Wkladſchiki**) anzunehmen, und. 


das Betragen des vorigen Abts, in Annehmung 
ſolcher Leute, und wieviel dag Klofter davon Eine 
Fünfte erhalten, zu unterfuhen, Iſt dieſe Unter⸗ 


ſuchung vielleicht LUxfache acwefen, daß die vor⸗ 


handenen Brüder und Klofterbediente ſich wieder 
zerſtreuet haben, oder has was anders dazu Gele⸗ 
N gelte 


*) Diefes gruͤndet fih auf die fogenannte Piszowie 
RKnigi des Stolnik Lem Poskotſchin von Sibirien, 
und auf eine Nachricht von dieſem Kloſter, welche 


mir aus der Erzbiſchoͤflichen Canzeley zu Tobolsßk | 


mitgetheilet worden. Piszowie Knigi hießen Neo 
vifiong- Bücher, die ehemahld von Zeit zu Zeit von 
. der Zahl der Bauern, oder vielmehr ihrer Hofe, 
und von der. Gröffe der einem jeden Eigenthuͤmer 
. gehörigen Laͤnderehen, verfertiget wurden, um Die 
Kron:Abgaben darnach anzuſchlagen. Die Piszo⸗ 
wie Knigi des Stolnik Lew Poskotſchin ſind vom 


gu 1688. An deren Stelle iſt von Peter dem - 





&roffen die Rediſion wegen der Kopfgelder verords | 


net worden. - 
”r) Leute, die ine Vermoͤgen dem Kloſter vermachen, 
„wogegen ſie von dem Kloſter ihren Unterhalt haben. 


> 


u 


„zwanzig Jahr hernach muſte die Sache von neuem 


— — 
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genheit gegeben? Dieſes iſt gewiß, daß es nicht 


lange mit dem Kloſter Beſtand gehabt. Denn 


angefangen werden, wie an ſeinem Orte vorkom⸗ 
men wird, | 
| Sa | 

Zwar wollte auch der Erzbiſchof zu Turuchansk 
unter dem Nahmen der Verklärung Chrifti ein 
Kloſter fliften, worliber zwey Schreiben von ihm 
aus Tobolsk an die damahligen Woewoden zu 
Mangafca, Dmitri Seminow Sin Pogoſchewo 
und Iwan Fedorow Sin Toneew, vorhanden find, 
worin er berichtet, daß er zu ſolchem Ende einen 
Abt, Nahmens Zimofei, mit aler nöthigen Kite 
chen⸗ und Klofter-Gcrächfchaft dahin abgefertigee 
habe, Diefes Klofter aber iſt nicht zu Stande ges 
kommen, und nur eine Kirche unter dem Nahmen 


der Verklärung Chrifti daſelbſt erbauet worden, 
Wenn es gewis wäre, wie einige behaupten, daß 


ſchon vorher eine dem heiligen Nicolas gewidmete 
Kirche zu Turuchansk geweſen, fo iſt unbegreife - 
li, wie man folde fo ga eingehen laſſen, daß 
das Andenken derfelben nicht einmahl in einem Neo 
bens Altare, wie fonft. gemeiniglich zu geſchehen 


pfleget, beybehalten worden, Es Fann aber fegn, 


daß die Verchrung des heiligen Micolas blog in eis 
nem Bethauſe, oder in einer fogenannten Tſchaſ⸗ 
fownia, beftanden hat,“ und. daß die. Kirche zur 
Verklaͤrung Chriſti dern dieesfteguzusuchanst 

ſ. ‚|| EEE 
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gewefen, von welcher alfo auch der Slor des Orte _ 


anzurechnen iſt. 
6. 29 | . 

Bute Ordnung in Ausübung der Religions⸗ 
pfibten ı woran es bis dahinin Gibirien geman- 
gelt harte, einzuführen, und die damider, fircitene 
ben Mishräuche abzuſchaffen, dieſes war eine gce 
meinfcaftlibe Bemühung des Patriarchen Philas 
retMikitiitſch und deg Erzbifihofs Cyprians. Der 
Erzbiſchof berichtete alles, was. er diesfalls auf fei« 
mer Meife und zu Tobolsf unrichtiges anmerfte, 
dem Patriarchen; dieſer aber war von eben dieſen 
Mängeln auch ſchon durch Woewoden und Cau⸗ 
zelleybediente, die aus Sibirien zuruͤck gekommen 
waren, und die er deshalb beſraget harte, beradır 
richtiget worden, Ex fchrieb alfo noch vor Em⸗ 
pfang jener Berichte unterm ‘ur. Februar 7130 
(1622) an den Erzbiſchof einen Hirten, Brief, 
darin er jene. Unordnungen und Misbraͤuche aus 
der heiligen Schrift und-den Kitchen: Sagungen 
nachdruͤcklich beftrafte, den Erzbiſchof zu Abftels 
lung derſelben aufmunterte, und Diefen feinen 
Hirten » Brief überall befannt zu machen, und in‘ 
den Kirchen vexlefen zu laflen, anbefahl. Des 
Erzbiſchofs Klagen übertrafen noch zum Theil dass 
jenige, was dem Patriarchen war erzaͤhlet wor⸗ 
den. Man befam davon den Inhalt. in Zarifhen 
Befehlen zurück, Dieſe wurden auch: öffentlich 
befantıe gemacht, und nad) allen Städten ver« 


ſchicket. 
$. 30. 
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8. 30. 
Wir wollen nicht alles ſagen, was wir nach 
Anleitung dtefee Schriften ſagen koͤnnten. All⸗ 


gemeine Etinnerungen, die noch heutzutage in den 


Kirchen wieberhohlet zu werden pflegen, gehoͤren 
nicht zu unſerm Endzwecke. Dagegen wuͤrden 
wir unrecht handeln, wenn wie einen Umſtand, 
der einlgermaaßen in die Bevoͤlkerung von Sibis 


vrien einen Einfluß hat, folglich der Geſchichte 


niche fremde ſeyn darf, unberührt laffen wollten. 
Er gehört mit zu der Geſchichte der Sitten, ceie 
ner Hauptabfiche eines auf die Verbeſſerung der 
Menfhen abzielenden Geſchichtſchreibers. Er be» 
trift den Begrif, den die erſten Coſacken in. Si⸗ 
birien vom Eheſtande harten, und wie fie ſelbigen 
zur Ausübung braten, - 


I $. 31. 

Nach ihrer ehmahligen rohen Lebensart am 
Don Fluſſe und nach dem Beyſpiele der Tuͤrken 
und Tataren, mit denen ſie beſtaͤndig Umgang ge⸗ 
habt, und deren Sitten fie nachahmeten, ſahen ſie 
die Ehe, als einen weltlichen Contract, an, der 
feine weitere Verbindung haͤtte, als fo lange es 
beyden contrahirenden Theilen gefälig frey, oder 
der befehlente Theil, nehmlich der Mann, ſolches. 
ihm für zutcäglich erfennere, ie kauften und | 
verkauften ihre Weiber, voie die Tararen. Gie 
verpfänderen ſolche auf gewiſſe Zeit, wenn ſie Gel⸗ 
des bedärftig waren, Sie wuſten nichts von Eis 
ferſucht, oder von derienigen Zaͤrtlichkeit, die ung 
eine Frau, alg ein Eigenchum, das blos on —* 

er 
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Perſon gebunden ift, einflöffer, Ihr Begrif von 
dem Eigenthume .ciner Frau, war vielmehr in 
nichts. von dem Eigenrhume anderer Güter, die fie 
nach Belieben veräuffern koͤnnten, untexſchieden. 

Wenn ein Coſacke nach Moſcau reiſete, pflegte er 
gemeiniglich ſein Weib bis zu ſeiner Wiederkunft 
zu verpfaͤnden. Wer ihm daſuͤr 10, 20, oder 
mehr Rubel liehe, der hatte ſie inmittelſt zu ſei⸗ 
- nen Dienſten. Wurde ſie nicht ausgeloͤſet, ſo 

konnte ſie der Pfandhert entweder fuͤr ſich behal⸗ 
ten, oder an einen andern verheyrathen, oder 
verkauſen. 


§. 32. 

Wenn Sibiriſche Coſacken von Moſcau zu⸗ 
ruͤckreiſeten ſo ſuchten fie unterwegs in allen Staͤd⸗ 
ten und Doͤrfern junge Weiber und Maͤgdgen zu 
bereden, daß ſie mit ihnen giengen, unter dem 
Verſprechen, fie entweder ſelbſt zu heirathen, oder 


ihnen andere gute Manner zu verſchaffen. Sole 


‚er Geſtalt brachten fie oft ganze Haufen von so, 
und mehr Perfonen mit fih nah Sibirien, Bon 
Diefen aber fahen ſich die meiften bey ihrer Ankunft 
betrogen, und wurden an den meiftbietenden ver⸗ 


handelt. Die Coſacken beriefen ſich auf einen Zar 


zifchen Befehl, vermöge deſſen ihnen folches er⸗ 
laubt fey; derſelbe konnte aber nicht vorgezeiget 
werden. Vielleicht war es der Freybrief, deſſen 


. Witſen gedenket, und der von ung an feinem Or⸗ 


te angeführee worden, daf denen erflen aus Sibi⸗ 
:zien zu Moſcau angekommenen Eofaden erlaubt 
' wor⸗ 
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worden fen, auf ihrer Ruͤckreiſe, Rußiſche Uns 


terthanen, wer $uffhabe, mit ihren Samilien mie 
ſich nach Sihirten zu nehmen; dadurch aber waren 
ſie nicht berechtigt, Weiber und Maͤgdgen zu ver⸗ 
führen, und’mit ſelbigen, ale mit Sklaven, ei⸗ 
nen öffentlichen Handel zu treiben. 


| . 33. 
Die Vielweiberey, war auch eine üblihe Suͤn⸗ 


⁊ 


de in Sibirien, die nicht hur eines beguͤterten Co⸗ 


ſacken Wolluſt, ſondern auch feine Ehre ſchmei⸗ 
chelte, indem er ſich, nach Are der Tataren, da⸗ 
durch Anſehn erwarb, wenn er verſchiedenen Wei⸗ 


bern und Kebsweibern zu befehlen hatte. Der. 


Erzbiſchof beſchuldigte infonderheit die Coſacken, 
daß ſie auf ihren Reifen, ſich mit Tatariſchen, 
Calmuͤckiſchen, Oſtiackiſchen, Woguliſchen Wei⸗ 
bern vermiſchten, und Kinder mit ihnen zeugten, 
ohne dafuͤr zu ſorgen, daß dieſe Weiber und Kin⸗ 
der getauft wuͤrden. Wie ein Buchare ſeine Wei⸗ 
ber an verſchiedenen Orten hat, wohin er ſeiner 
Handlung halber zu kommen pflegt: ſo hatten man⸗ 
che Coſacken, auſſer ihren Weibern in der Stadt,. 
noch andere in den Woloſten, Oſtrogen und Si⸗ 
mowien, wohin ſie als Tributs⸗Einnehmer geſcht⸗ 
cket wurden. Sie machten fich kein Gewiſſen in 
die naͤchſten Grade der Bluts⸗Verwandſchaft zu 
heyrathen, welches nicht dadurch verhindert wur⸗ 


de, wenn der Eribiſchof den Trauſchein weigerte; 
denn da wuſten fie die Erlaubnis, oder vielmehr 


den Befehl dazu, von der weltlichen Obrigkeit zu 
Ä — er⸗ 
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erhalten, So Waren bie damahligen Bitten bes 
fhaffen. Der Hirten Brief des Patriarchen, 
und die genaue Aufficht des Erzbiſchofs, werden 
Ihre Wirkung gerhan haben, weil man nach der 


Zeit nichts . von dergleichen unerdnung ge⸗ 
boͤret hat. | 


8. z34. 

- Wenn die Geſchichtbuͤcher de Ruͤckreiſe des 
Erzbifttofs nah Moſcau in das Jahr 1623 (7131) 
ſetzen, weie wir oben gefehen haben, fo koͤnnen wie 
zur Verbefferung derfelben ung auf verſchiedene 
Archivſchriften beziehen, woraus erhellet, daß er 
noch faſt das ganze Jahr 1624 zu. Tobolsk zuge, 
bracht, und feinem Amte befländig vorgeflanden 
habe. ‚Den 1. Februar 1624 ſchickte er einen Bis 

arm, Wafilei Stogom, nad Mangafea, und 


als der Zar Michacl Feodorowitſch den 19. Sep⸗ 


teinbey.d, J. die Prinzeßin Maria Wolodimeromwna 
Dolgorufowa, ſtch zur erften Gemahlin benlegen 
lies: fp waren die Befehle aus Mofcau, wegen 
diefer Wermählung, und ber deshalb anzuftellens 
den Kirchengebete, an ihn gerichtet; wiedenn audy 
ex diefelbe von Tobolsk nah den übrigen Sibiris 


ſchen Staͤdten verſandte. Aus eben diefem Grun⸗ 
de iſt auch au verbeflern, wenn die Sibiriſchen 
Geſchichtbuͤcher die Ankunſt des folgenden Ersbis 


fchofs Macarius auf den 1. April 7132 ſetzen; 
wobey wir zwar, aus Mangel weiterer Nachrich⸗ 
ten, den Tag unveraͤndert laſſen, was aber die 


Jabr— 


— 
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 Mahrrahl betriſt, fo kann man fidher dafuͤr 7133 


(1625) annehmen. 


$. 35. 

Den Verdienſten des Erzbiſchofs Enprians 
iſt noch benzuresänen, daß er zu den Einfünften 
des Erzbiſchoͤflichen Sitzes zu Toholef den Grund 
geleget, und ſich befliffen hat, in wuͤſten Gegen» 
den Landgůter anzubauen, wovon die Erzbiſchoͤſe 
Insfünftige, ohne anderweitigen Zuſchub, ihren - 
Unterhalt haben moͤchten. Es waren ihm bey der 
Abreife von Mofcau so Ader Landes zunaͤch ſt un 
ger dem Berge ju Tobolsk, jenfeits' des Bares 


Kurdumka, weil damahls die untere Stade Tor 


bolsk nody nicht angebauet war, anzumeifen befohs 
len worden: und an Heufhlägen war für ihn auf 
der andern Seite des Fluffes Irtiſch, der Stadt 
gegen über, fo viel Wieſewachs, als auf 400 
Koppen, ( Haufen) beſtimmt. Nachdem cr aber 
zu Tobolsk angefommen , hatte er erfahren, daß 
die Heufhläge in der Nähe der Stade von den. 
Zobolsfifden Einwohnern alle bereits eingenom⸗ 
men ſeyn, und daß dıe zum Ackerbaue für ihn be. 
ſtimnite Gegend der Stadt allju nahe liege, als 
daß fie auf angeregte Weiſe genuget werden koͤnn⸗ 
te. Vielmehr diente felbige den Einwohnern der 
Stadt zu ihrer ordentlichen Viehweyde. Er hat⸗ 
te aber auf der Reiſe nach Tobolsk, an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Mza zum Fluſſe Tura, eine 


ſchoͤne und fruchtbare Gegend, die noch nicht be⸗ 
bauet war, bemerket, wo er auch ſogleich, in 


N 
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Abſicht, ſolche für fich auszubieten, 8- Bauer⸗Fa⸗ 
milien, die ihm aus Mußland gefolgee waren, 
niedergeſetzet hatte. Soldyes gab Gelegenheit zu 
einer Vorſtellung nad) Mofcau, daß ihm, ans 
ftart des bey Tobolsk beftimmten Ackerlandes, 
und der dafigen. Heuſchlaͤge, felbige Gegend andere 
Mündung des Zluffes Niza eingerdumer werden 
moͤchte. er 

| $- 36. 

- um hatten zwar ſchon im Jahre 7125 (1617) 
einige Einwohner von Tuͤmen ſich eben diefe Ger 
gend / ausgebeten gehabt, und darüber zu Moſcau 
einen Befehl erhalten: es war aber daſelbſt bey dee 
Anfunfe des Exzbifchofs noch nichts von ihnen zu 
bauen angefangen worden ; fo daß fie ihr Recht, 
ohne Nachtheil, zum-beften des Erzbiſchoͤflichen 
Sitzes abtreten konnten. Der erſte Befehl aus 
Moſcau, welcher auf des Erzbiſchofs Anſuchen 
den 20. Januar 7130 erfolgte, war auf 100 
Acker und 400 Koppen Heuſchlaͤge gerichtet. Date 
auf ergieng ein anderer vom 20. November 7131, 
( 1622) worin fowohl Aderland,- als Heuſchlaͤge, 
auf des Erzbifhofs Anhalten, weil fih immer 
mehr Coloniften einfänden, verdoppelt warden, 
Und da es gebräuchlich ft, um im Kornbau ab» 
wechſeln zu können, das Aderland in drey Fels 
dern zu haben, der Erzbiſchof aber für feine Baus 
ern zu Uſt⸗Niza nur einfach verfehenwar, fo chat 
ex im Jahre 7132 deshalb noch eine dritte Vor⸗ 
ſtellung, und. erhielt den gnaͤdigen Beſcheid, m 
MW 
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nach für zwey Felder, quf jedes zu 200 Adler; 
ihm ſollten angewieſen werden... Weil nun an 
Lande fein Mangel war, ſo konnte alles ohne Ber 
denfen in die Erfüllung gebracht werden... Es far 
men Bauern im Ueberfluffe aus Rußland, die 
ſich daſelbſt niederlieſſfen. Man bauere auf dem 
südlichen. Ufer des Miza unwelt feinen Mündung 
eine Slobode mie-dem Nahmen Uſt⸗ Nizinsfaja, 
wo im Jahre 7131 bereits eine Kirche befindlich 
war, Man. breitete ſich auch aus in Doͤrfern⸗ 
indem dee dazu gehörige Diftzict pohl qufi 10 ober 
mehr WMexfte-- ing gepicrte besvagen.mag, Und 


man fand überall, daß der Erzpiſchof nicht uͤbel 
gerhan, da er diefe Gegend zum Eigenthum für 
| den Erzbiſchoͤſlichen Sitz ſich auserſehen hatte. 


J $. 33. 


Eine andeve Erzbiſchoͤfliche Slobade iſt unten - 
dem Nahmen Tamdinsfaja bekannt, und faft mit 
Uſt · Nhinskaia von gleichem Alter. Denn im 
Jahre 7138 ( 1630) gefchicher derſelben, als eig 
ner bereits nicht mehr neuen Sache, Erwehnung . 

Ob aber deren Stiftung au dem Erzbifchofe Eye 
drian, oder feinem Nahfolger Macarius, zuzu⸗ 
ſchreiben fey, ſolches bleibe , aus Mangel niehrerch 
Nachrichten, ungewiß. Der Nahme zeiger ang 
daß fie am Fluſſe Tawda gelegen fen s. mie fie denn 
auf dem füdlichen Ufer beſſelben, 75 Werſte vom 
feinee Mündung, befindfih if. Sie iſt nice 
reich an Ackerlande. Denn vieles If uͤberall am 
Fluſſe Tawda was ſeltenes. Dafür gher find: der 
| LERNEN 6 u: 
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Fluß und einige niehe gelegene Seen ſehe ſiſch teich 
und die Gegend hat einen Ueberflufß an Wilde, 
welches nicht weniger’ den Einwetern au Nab⸗ 
Bi verſchaffet. J 
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Denahle war überhaupt Met, Veman@&b- 
birien duch Anbariung neuer Sloboben mehr ji 
bevoͤlkern anfieng ;' und -befonders aufden Landbaa 
bedacht war, da man vorher ben Anlegung der 
eibieifhen Städte ind Oſtroge hauptſaͤchlich nur 
die Berwindung der dortigen Voͤlker, und die Tri⸗ 
Burst inndhme von denfelben, zur Abſicht gehabt 
Hatte. Die immer fi vermehrende Anzahl der 
Beſatzungen in Sibirien, fuͤr welche es je länger. 
je ſchwerer wurde, das Proviant aus Rußland 
— zu führen, etforderte eine ſolche Torfrge 

e Liebhaber fanden fi in Menge ein. "Denn 
es ftund zw derfelben Zeit einem jeden Korn ⸗Bau⸗ 
ech fren » aus Rußland nah Sibirien uͤberzuzie⸗ 
ben. Die Gegenden der Flüfle Dwina, Wyto 
ſchegda, Jug und Suchona wurden den Einwotz⸗ 
nern verhaßt, wenn fie von dem gluͤcklichen Zu⸗ 
ſtande und der Fruchtbarkeit des —* in · Sibi⸗ 
Sn hörten, Auch muß man geſtehen daß die 
, melffe Bevoͤlkerung von Sibirien aus dieſen Sei) 
Beiden von Rußland geſchehen iſt. 
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um bie Geſchiche bier Elebeden in eidem 
Sue im ſehen, iR. zu wicherhobim 
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mas ſchon von Tagilskaia Sloboda, als der aͤlte⸗ 
‚Ken von dieſen Pflanzſtaͤdten, geſagt iſt. Der⸗ 
ſelben Anfang war im Jahre 7121. (1613) 
Darauf folgte 7126 (1618) Zabarinsfaia Sio⸗ 
boda im Pelimiſchen Gebiete, wovon auch bereite 
die Gelegenheit und Mittel, welchen fie ihren Ur⸗ 
ſorung zu danken hat, augezeiget find. Die deite 
te war Newianskaia Sloboda, deren exfter Ans 
fang oberwehnter maßen in das Jahr 7127 ( 1619) 
zu feben if, Der befannte Artemei Babinow;, 
Der den Weg von Solikamsk nad Werchoturien 
angewiefen, fammlere dazu die Einwohner, ver⸗ 
möge eines aus her Werchoturiſchen Canjelley er⸗ 
haltenen Befehls, worin dieſer Slobode die Graͤn⸗ 
gen von der Mündung des Fluſſes Reſch den Ne⸗ 
wa 10: Werſte aufwärts, und eben fo weit Lands 
einwerts, vorgeſchrieben, und den.neuen Einwoh⸗ 
nern 5 Frey Fahre, da fie feine Auflagen vd 
Im follten, bugefanden wurden. 


| 4 
:  Hlerwiber famen zwar Die Turinskiſchen Tue 
garen mit einer Bittſchrift ein, und flellten vor, 
daß die Gegend an dem Fluſſe Newa von Alte 
her ihnen zugehöre, als in welcher fie der Jagd 
und dem Fir und Bieber⸗Fange nachzugehen 
pflegen: es iſt aber dabey geblichen, und die 


Slobode, welche Babinow, auf dem ſuͤdlichen 


Ufer des Fluſſes Newa, eine Werfi⸗ oberhalb der 
Mündung des Fluſſes Reſch, angeleget, hat nicht 


aus en‘ Veſand — „onen har a) .. 
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36 Silbilriſche Geſchichte 
Jahren 1621, 1624, 1624, mehr Einwohne 
erhalten, und iſt mie einem Klofter werfchen word 
| 


_ on u §. 41. FREE 
"Ein Gerüchte,’ das in dem 7133. (1625): 
Jahre im Werchoturiſchen Gebiete erſcholl, al: 
ob die Calmuͤcken im Anzuge ſeyen, die Ruſſen 
in ſelbiger Gegend feindlich zu uͤberfallen, floͤſſete 

den dortigen Befehlshabern, zur Sicherheit fuͤr 
die Einwohner des flachen Landes, die Vorſichtig« 
keit ein, daß ſie zu Tagilskaja Sloboda einen 
Oſtrog bauen, und Rewianskaja wider den erſten 
Anlauf mie ſpaniſchen Reutern umgeben lieſſen. 
Das Fahr darauf erfolgte ein Befehl aus Mo⸗ 
ſcau, daß beyde Orte mir foͤrmlichen Dfixogen ver 
fchen werden follten, wohin die. Einwohner zw 
Kriegeszeiten ihre Zuflucht nehmen koͤnnten. Nah 
dieſem Benfpiele find nachgehends auch alle übrige 
Sloboden, wo dergleichen Gefahrzubeforgen war, 
befeſtiget worden, und daher ruͤhrt es, daß man 
An vielen derſelben noch heutiges Tages eben ſolche 
hölzerne Feſtungen und Schlöffer ſiehet, als ſonſt 
nur den Städten eigen zu ſeyn pflegen, 
on Bu S. 42, u Don 
Gaarinskala Stoboda des Pelimifhen Gebiete 
folget nach der Zeitordnung, da die erſte Auſtalt 
‚dazu verfüger worden, indem noch die Inſtruction 
vorhanden if, die der Pelimiſche Woewode Peter 
Hifitin Sin Weljaminom einem Schreiber Bu- 
u Pi . x ti oO “ 


— — — ——— —— 
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tits Stepanow im Jahre 7131 den 15, Septem⸗ 
ı ber (1622) ertheilet hat, um den Fluß Tawda“ 
aufmerts nach dem Orte Gari ſich zu begeben, 
‚das dortige Ackerland anzjuſehen, und, ſolches nad 
— — Guͤte und Groͤſſe zu beſchreiben. Ber An⸗ 
ang zu dieſer Colonſe geſchahe mit 10 Famillen. 
Im Jahre 7132 aber ergieng eine Verordnung 
von Tobolsk, daß dieſelbe noch mit 20 Familien 
vermehret werden ſollte; wofuͤr denn auch mit 
Fleiſſe geſorget, und die Liebhaber durch Zuſchub 
an Gelde und Getrelde herbey gelocket wurden, ſo 
daß die Zahl bald voll wurde. Die Urſach des 
Rahmens zu erklären, dienet ju wiffen, daß matt 
Gari eine Gegend nennet, wo’vorher Waldung 
geweſen, die ausgebranne worden, um das Tank 
jum Ackerbau bequem zu machen, Die Sage drE, 
Slobode ift auf dem rechten oder ſuͤdlichen Ufer des 
Fluſſes Soswa, welcher, nad ſeiner Vermiſchung 
mit dern Loswa, den Nahmen Tawda Annimmtz 
14 bis 15 Werſte oberhalb dieſer Vereinigung/ 
und von der Stadt Pelim 60 Werſte. Daſelbſt 
thut ſich eine Anhoͤhe hervor, die ziemlich weit 
Landeinwerts ſich erſtrecket; und eben dieſe iſt es, 
welche zum Ackerbau tůchtig befunden worden, da 
ſonſt das Pelimiſche Gebiet, feiner niedrigen und 
moraſtigen Gruͤnde halber, dazu wenig Bequem 
lichkeit bat, J nn 
u 43 . “ Eu i 
Inm Jahre 7137 (1624) wurden auf Ver 
ordnung des Tebelstifäen Woewoden des Du 
1 . ’ . 3 “ 
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38. Sibirifche Geſchichte 
rin Fuͤrſten Jurje Sanfcheergitfhp Sulefheto Tſcher⸗ 
kaski zwey neue Sloboden, Tſchubarowa "und 
Krasna, am Fluſſe Niza angeleget, deren. Be⸗ 
voͤlkerung heſonbers geſchwind vpon ſtatten gieng, 
weil eines Theils die Gegenden von der Natur mit 
voruͤglichen Vortheilen geſegnet find, andern Theile. 
ibeu denen Coloniſten, die ſich alle. freywillig eins, 
Funden, ihre Verhaufung durch Zuſchub an Gelde 


ie ⁊ 





u $44 8 
| Der Pismennoi Golowa Nikita Beglezor 
. Shat den erſten Vorſchlag zu dem Bau diefer Slo⸗ 
haoden. ‚Die Aufficht aber über den Bau wurt 
den Sin bojarskoi aus Turinsf, Maxim Jegons⸗ 
Fol, aufgetragen. Man gab einem jeden Ba 
5 Rubel an Gelde, zwey Pferde, eine Kuh, ziver 
Schafe, zehn Huͤner, ein Schwein, und mo 
nathlich bis zur erſten Erndte eine halbe Dam 
Tſchetwerik, oder Scheffel) Rocken, und ein 
ide‘ Osmina Haben Zus Einſaat bekam ehı 
Zn | J 


legen. 
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jeder ein Tſchetwert (6328 etwerik) Rocken und 


| 202 ‚Ifcretungrt Gaben, ; legte man einem 
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jeden fuͤr die Krone zwey D k 
für Rocken, ah — (ir no 8 —2 





gu bauen.anf ,.-alg.gwosn Die Einſaat —* aus der 
— Zu Zhhnbaroma, madıy 


man im —— Fr c 
Moden jur Ausfaat don, * Kran ae Ä 
aber. wurden daſſelbe Jahr. —— 
fir 4%. ASIEN ET" Mt 
ade u weh Partei! ie ” Er E nn u) 


$., Je: 34 rn. 
““ ein 1957 Sioboda befäirieh, man. Ne 
gend ben der erſten Stiſtung ‚alfo, „daß die 
bode zwifchen zweyen in den Miza fallenden Bi 
A, Kautabo ur Blat ſollce⸗ ———— 
men. Diefeelkmfand ,. wen 
F Erfahenug: naht: garaabe iſt, 3 au 
die Verſchiedenheit der Naheenwomit die 
Elobode nach ind nach heleger morden / koͤnnte ee 
von Zweifel: anegan lob wide. pielkeinht, basjen 
was tele un Mesnne. Siobada, au ſagen haben, 
von irgendeinem: andern" Qrte du. vperſtehen Hu | 
Ich bin aber aus. — ch aller 
uchten, und weil: ein Theil ee 
Slehsde ſelhſt nach —— 8 Ye Er 





‚ bag die Stiftung späten shbefaggen ziwey 


mögen umgugerechen fat; oder. nicht‘ * 
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RE EHE Geſchichte 
DEE ER EEE ur} an nl rt 
7Es Bat fonft ditſer Ort Anen raurigen Au⸗ 
ang genommek, Indem Befferr Gmbteger, bet 
in bojarskoi Stepan Molfihdnöm.diis- Tuͤmen. 
devor die Sloßohr hoch zur" Hoden Stande ‚ge 
Tonimen / von ben dorigen Baurerermordet ur 2 
ben.‘ Dief Bit Cirhreohhär iidch aus mingi 
her Erzaͤhlung heer Worfahren. " Ya ehrige 
en daher den Nahmen Krasna (roch) cherlei⸗ 
fen, welches aber gefehlet iſt: denn da dieſes Wort 
auch das, was ſchoͤn iſt, „bedeutet, fo hat ohne 
Zweifel die Atnehmlich eit de Gegeny den Nas 
ch ve inf — 


3. ! 


24. 





, νν yet 
RT ar aber verſeche Nahane eine geraume 
etc übten ſaſt nur inf genhehhtn Reben üblich, 
Ind man findet’ felten Beyſpiele,da er in zafcenk 
Schriften vorfähnmes' Hingegen wird-die Skobd⸗ 
| De fm alten Urtkundben beftändig: biß in die Jeicean 
Dos gjetzigen Jahrhunderts Nizmekajn und Nifcdeens 
a Niß inskala genannt. Nemliqh unter dem Nahz⸗ 
Kid Mijtnekaie wurde fie erbauer. Etliche: Yadıe 
weaber hernachda noch Eine andse Slobede jwi⸗ 
Whrh dieſer und Vſchribarowa hinzu kam, Die man 
Werra Niziuskaja nannatewurde zum Unter⸗ 
Scheide ver Mahme Nifchna Nigluskaja eingefuͤhret⸗ 
Und dieſer ——— his der Mahme Krasaun 
Sach in öffentlichen Schriften deſſetbe Stelle oina 
genommen, Ihre Lage iſt auſſerordentlich ſchoͤn 
und gugenehm: man kann ſich keine fruchtbarere 
27 | vor⸗ 


> 


AH. "Me 
morfteßen, : Sie wird au fuͤr die fruchtbarſte von 


'yany Sibieien geakten.,. Nah diefen Borpigen 


verdient fie die Ehre mis Rechte, daß fie zum Che 
Ipe.eines; Befehlehabers, der noch über verfgirdeng 
andere Sloboden.ynd derfelben Amtleute ju gebie⸗ 
zen :hat,. erwählee worden. Gie legt. auf dem 


ſuͤdlichen Ufer des Fluffes Niga, 14 Werſte von 
Uſt Nizinskaia Slobeda, ‚und wird heut zutage im 


Schriften Krasno⸗ Slobozlar Aftuog genannt. 
u . * $. 48. u re * 


2... ah . Par RE Sec 
Anhaͤnglich⸗ gedachte man zu Reasna ‚Siokobe 
an keine Bafefiiyung., Die Gefahr aber... welche 


⸗ 


| Ym Jahre 7135 13635) Tagilska und Newiange 
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Ba befeſtigen hieß Haste hien eine gleiche Wirfung, 
Em Tatare kam den. 26. Sullus. des befagten 
Jahrs nach dergeugn Slobode, uud. flellte vor, 
wie die Calmuͤcken mit einem Einfalle deofeten; 
und alle Ruſſen fowohl als Tataren der dortigen 
Gegend in, die gröffefte Lehens Gefahr gerarheng 
wüsden, wenn man nicht in ‚Zeiten einen Oſtrog 


bauete, wo ein jeder feine Sicherheit ſuchen koͤnn⸗ 


te. Der Beishlehaber Boris Tolbufin, cin Sig 
bojarsfoi aug Robolek,. bexrichtete die, Sache an 
feine Obern, ‚und bat um Befehl, was er chung 


- felte, Nun fehlen zwar die Nachrichten, mag 


geſchehen iſt; man findet aber, daß im Sahre>r37 
61629) bereits ein Oſtrog zu Klasna Slobodq 
geweſen, wohin bamahls bey gleicher Gelegenheit 
die Einwohnge aus den. Dörfern ſich verfammieg 
haben, Wegen Laſchuba onn geſchahe lim ZJebt | 
rn 5 7:3 
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2% —* von Ka 


rinel dahin geſchicket wurden. Hier laun 6 4 


Sittiſche Geſchichte 


Erg )berBocrfählägjür: Dean, 
u¶d iſt nicht zu vermuthen, daß derſelbe zu Tobofef, 
ſollte verworfen, oder die Arbeit, sth ſo eigens 


| ver Umffähben; da die Feinde an den Braͤnzen von 


ſich öfter: wehe verſti etien ua 


? f 13’ un. ’ J 
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Fluͤſſen Re und Fire Gelegenheit, daß 
bald baren fängft diefen Fluffen eine neue Sands 
& Krasna,Tſchubarstbarmad Newlans 
litten und Pronſchlen Br 
Yelfer zu werden; woburch dem Kdnde im Hansel 
und Wandel viel Vortheil zuwuchs, und die Aa 
hafme und‘ geſchwinde Beſetzung. der folgenden 
Sloboden igat ſehr befoͤrdert wurde· Die Stabt 
Surinsk wurde dadurch vermießin:: · Solches war 
Arſache genug , diefen obwohl weitern, Wog 
dem nähern,’ laͤngſt dem Fluſſe Tutar,: vorguter 
hen, Darüber aber: entflunden Magen gu Tas - 
kinsk, daß daſeibſt die Zoll Einnahme Abgang ' 
Bitte. Ob num wohl von Tobolet der Befehl ci 
tg, daß der neue Weg nicht ſollte bereiſet · wer⸗ 
x foja eman doch bald ein, daß barüber fhrwerb 
fi würde koͤrmen gehalten werben! Es ſchien 
borteifpafter zu ſeyn, zu Tſchubarowa, wegen 
Einnahme des Zolls, eine Poſtirung anzulegen; | 
Dergeftalt, daß die Zoll. Einnchmer, tie die she 
nen ertheilte Inſtructionen ausweifen, von Tu⸗ 


. 
2 


N 
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Par, Bean . TEEN 
tin, 3 Bi Ps " 
Achtes Buch. 23 


Betrachtung gezogen werden, "dußder gedachte Wor- 


ſWlag, Tſchubarowa zu befeſtigen/ auch von: Tue 
Einsk geſchehen. ‘Daher denn ſcheinet, daß diefer 


Dre in felbigen erſten Zeiten, von Zurinel abhan⸗ 
is ‚geioefen 2. 
Eu 2 * 31 * 


J 6. ser: 63 

gIm ey A 39 1817), tim aͤbermiahſ⸗ CR 
diene Slobode sum. Stande die jviſchen Tchu⸗ 
barowa und Krasha erhauet, und zum Unteri 


| ide von der letzten Werchnaja Näinsfaja ges 
S | 


zienniee wurde. Der Ort iſt etwas erdaben, um 


vom Niza unterſpuͤhlet, daß ein abgeriſſenes ufet 


dafelbf entſtanden. Daher, "und weil die ‚Sagt 
auch fchr angenehm ift, wurde die Stoböbe amd 


faͤnglich Nowaia Sloboda na Krasnom Jart ga 


nannt. Allein dieſer Nahme war don’ gerihäet 
Dauer. Ein & Sin Koi aus Tuͤmen, Ilia 
Bakſcheew, ſuhrte im ®%ı 


e7134 ———— 
ner Bittſchrift unter ſeinen uͤbrigen Wardienſten 
auch dieſes an, daß er im Jahre 7136 (1628) 
5 Bauer» Familien angenommen habe, die zu 
83 Mytzinskaia Sloboda wären niedergeſetzet 
worden. Vielleicht iſt deſet ber s Urheber des I 
Slobode. 


| $ 5. nr 
Im Jahre 7140 (16372) wurde eine Siebo⸗ J 
be na Krasnoi Jelanina Iwantſchins kom Saimiſcht⸗ 
ſche mehr zu bepoͤlkern, andefohlen, woruͤber der 
Zobolsliſche Sinojaretoi Miqhact Bellaſt 
uf⸗ 


x 
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Auftt hatte. . Das iſt dben Diefer Yet, . Deu 
—* Ufer dafelbſt worauf die Slobohe er 





gen Archiv⸗ n Zeiten 9 
nehmen. Hingegen war Krasna Jelan eine Bes 
ſchreibung des ſruchtbahren und zum Ackerbaue un⸗ 


ein; Mußlanb.gehörit., Dem 
es Zagarifh. --Yufler jet befand er Veſchal⸗ 
he Taf noch zu dem Weſen einer Sch 
AR, 


Fer duͤnnen Birfen-Waldung unterbrochen fey, 


* 


— Selansfa geneunst, .. Sk liegt 42 Werft v8 a. 
RZiaena, und 12 Werfte von Tſchuhatrowa. 


“ 


man Schulgin, dahin, welder die Gegend, 
wo das Erz bricht, befehen muſte, und „von 


+ Altes Bud i 46 
demſelben eine Probe mit fd nach Aobelet 


nahm. 
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= s.33. 
Dies war zu Turinsk nicht befanme, als den 
1. Junius 7136 (1628) ein in:der Naͤhe deg 

Erzes am Fluſſe Mia wohnender Karate bahn 


| fon, um mit dee Zeitung, daß ein ſolches Erz 


vorhanden ſey, ſich ein Berdienſt zu machen. Es 
beſchtieb die Gegend, daß fie moraſtig und mir 
Schilfgras bewachſen fen; eine ſeltue Eigenſchaft 
erzhaltiger Oerter, die aber durch die Erfahrung 
beſtaͤtiget worden. Der damahlige Woewode iu 
Turinsk. Moin Lukianoww Gin. Korſakow, lies 
von dem Erze hohlen: es war aber niemand der 


es ſchmelzen: Eonnte. Die dortigen Schnikede er⸗ 


zähleen mie, wie fie von einer —* gehoͤret haͤt⸗ 
ten, wodurch das Eiſen⸗Erz, wenn es in einem 
Morafte verborgen fen, fich.felhft verriethe. Man 


Naͤhme eine friſche Birken ⸗ Rinde, und tunke ſolche 


in den Moraſt ein, das Wafler, welches Eiſen⸗ 
theile im ſich hielte, verzehre die äuflere Schale 
der Rinde; fo daß nur das: innere glatte Haͤutgen 
zuruͤck bliebe. Ein ſolches Verfahren fegte dei 


Tobolskiſchen Woewoden in Eiſerſucht, weil er 
| glaubte, der zu Turinsk wolle ihm die Ehre der 


. ' 3 £ - B 
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| "Erfindung flekitig machen, wagegen aher die ſer 
fie mit dee Unwiſſenheit deflen, m fan vſa⸗ | 
ee 19, fh Bit, De 
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8. 54. 
Ein Dane gehe⸗ giengen 1 ini hn / unb ker. 
ſchreiben, probixen des Erzes, wäherer Unterſu⸗ 


- hung des Orts, Foͤderung eines zulaͤnglichen Vor⸗ 


varhs vou Erze und Vorkehrung / der Auſtalten 
za einer Soamelzhuͤtte hin, bis man im Jahre 
7139 (1631). mit dem Schmelzen den Aufaug 
machte. Die Arbeit wurde eintraͤglich befunden , 


und fleißig fortgeſetzt. Ara Jahre 1637 den 18. 


März brannte die. Hütte ab, "wurde aber noch ſel⸗ 


‚ biges Jahr wieder aufgebauet. Hier erkennet man 


den Anfang von Rudna Sloboda, einem Orte an 


dem notdlichen Ufer des Fluſſes Mia, 21 Wer⸗ 


ſte von Newianska. Die Eiſen⸗ Huͤtte, wovon 
noch die Ueberbleibſel zu ſehen, hat lange Jahre 
ganz Sibirien mir Eiſen verſorgen müflen, "bis. 
mit dem Anfange des jetzigen Jahrhunderts dag 
Bergweſen in dortigen Gegenden eine andere Ges 
flolt.gewonnen. - Man föderte das Erz drey Wer⸗ 
ſte von der Slobode den Strohm abwerts, un 
Werſte landeinwerts, auf der ſuͤdlichen Seite 

luſſes Riga, wo die Gegend noch eben fo 
mer ig und ſchilficht iſt, als fie, chmahls gewe⸗ 
ſen in ſeyn / beſchrieben worden. 


en, 8. 55. a re 
Den dem vorcheilhaften Ackerbaue, vet man | 
in allen. ” Eileboren erfuhr, gieng.faft kein Jahr 
vorbey , da nicht eine neue angeleget wurde. Aras 
maſchewskaia Sloboda, auf dem zechten, oder 


werden, Ufer des Fiuſſes Difh ‚3% 7 


+. Achtes Bub, . a7 


nad andern Nachrichten, 55 Werfte von Ne 
‚wetansfa, mag, etivan im Jahre 7138, oder 7 139, 
erbauet ſeyn. Denn · ich habe gefunden, daß In 
Jetztbeſagtem Jahre Die Tataren des Turinskiſchen 
WBebiete, welche am Miza gemahner, ſich beklagt 


gaben, daß fie allenthalben mit Rußlſchen Ele 


den umringet fern, wobey denn auch einer Slo⸗ 
wvode am Fluſſe Reſch Erwehnung geſchichet. Der 
Nahme iſt von einem Bache Aramaſch hergenom⸗ 
men, der 15Werſte oberhalb der Slohode von 
a” es ofiiben Suite in den Reſch faut. 


Rirginsfain Slobe⸗ ied im Jahr 7 141 
(1633) jum erſten mahle erwehner, indem da ⸗ 


mahls zu ihrer Anlegung der Befehl ergieng; Ee 


wurde aber auch noch das folgende Jahr mit Her⸗ 
beyſchaffung der Coloniſten zugebracht. Denn fo 
ſchrieb Im Jahre. 7142 den 16. Jannar der Woe⸗ 
wode Fuͤrſt Andrei Andreewitſch Golitzin aus To⸗ 
bolsk an den Woewoden Lukian Andreew Ein 
Dofıew nad Turinsk, daß der Sin bejarskoi 
Audrei Perchurow von ihm. abgefexrigee fen, mm 

zu Tämen, Turinsf und Werchatutien — * 
Leute zum Landbau nach Neu ˖ Kirginskaia Slobo⸗ 
da anzunehmen. Sie erhielt iheen Platz 14 Wer⸗ 
ſte von Tſchubarowa ven Miza aufmerts, an dem 
Mdlichen iUlfer dieſes Fluſſes und bekam den Rah⸗ 
men von dem Bache Kirga, der einige ee 
uterhalb derfelben mt m ben Di nn | 


t « . F 
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r 


| if dem nordlichen Ufer des Die erbauet werden, 
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6. 
auf feicke im 8 263 Baht 
boda y unter dem Nahmen von Irbeewskaia, die 
im Fahre 1635 zum Stande gebracht wurde. 


‚ Seht beklagten fidy die: Tataren von dem Fluſſe 


Mia niehr als jentals, daß fie von den Einmnks 
nern der neuen Stoboden aus ihren Wohnfigen 
verdraͤnget wuͤrden, bey welcher Gelegenheit aut 
druͤcklich der beyden Sloboden Kirginsba und se 

Pbeewska Erwehnung geſchiehet; daß foldye: ie 
Jahre 71434 1635 Jerbauet worden Des Nahe 
Irbeewska rühren daher, weil die Tataren dem 
Fluß Irbit, als an welchem diefe Slodode eine 
Wexrſte von en nunbung } dam Stuff Die 

Mieget Irbei nennen, | 





Ben 58. 
Hier ift einem Mis verſtande worzubengen; 


Ä ber. entſtehen kann, wenn man fiehet, daß die Ax⸗ 


chiv⸗Schriften noch von einer andern Slobode re⸗ 
den, die in den Fahren 7151 und 7153 (1643. 
:3645) unter dem Nahmen Uſt⸗Irbijkaia ihren 
Anfang genommen haben fol, Wer wird nike 
Leiche beyde mit einander vermengen, oder für eing 
halten, indem nux ein Fluß Irbit ik, und Ir⸗ 
bizfaid der Mündung deſſelben ſo nahe liegt, daß 
fie ſehr wohl Uſt⸗ —**— genannt werden koͤnn⸗ 
te. Gleichwohl find beyde wohl von einander zu 
unterſchehen. Uſt⸗Irblzkaia folte 8 oder > 
Werſte unterhalh der Mündung des Zluffes Irbit 


Bu 
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und der Nahme wurde nach dem Fluſſe Irbit, ob⸗ 
gleich der Ort ziemlich welt davon entlegen, des⸗ 
wegen belieber, weil fein anderer Fluß, wornach 
die Slobode hätte benennet werden fünnen, in dee 
Naͤhe war. Man chat aber den Zufag Uſt hinzu, 
um diefe Slobode von der eigentlichen am Fluſſe 
Irbit zu unterfheiden. Ueberbem ift anzumerken, 
daß Uſt⸗Irbizkaja niemahls recht zum Stande gen 
Fommen, ja daß fie gar mis der Zcit den ihr .ang 
faͤnglich beygelegten Nahmen verlohren hat, fo das 
jetzt nicht einmahl das Andenken davon mehr uͤbrig 
iſt. Dagegen iſt Irbizkaia Sloboda je laͤnger je 
mehr empor gekommen, ſo daß ſie auch einen Theil 
der Sibiriſchen Handlung an ſich gezogen hat, 
indem daſelbſt jaͤhrlich im Monath Januar ein 
groſſer Jahrmarkt gehalten wird, wozu die Kauf⸗ 
leute von allen Drren aus Rußland und Sibirierg 
fi) einfinden. Der Erbauer dieſer Slobode hat 
wan Schipizin -geheiffen. Don Kirginskaia 
loboda bis Irbizka werden 14. Werfte und vor 
Irbizka bis Nizinska 27 Werſte gezuͤhlet. | 


. 8 F. 59. .— — 
Wir wollen dieſe Materie noch nicht abbrechen. 
ob ung gleich dieſelbe über den bisher abgehandel⸗ 
ten Zeitiauf hinaus fuͤhret, muͤſſen aber daben an⸗ 
merken, daß die feindlichen Unruhen, wopon un⸗ 
ten zu reden ſeyn wird, einige Jahre lang an kei⸗ 
ne neue Sloboden denken lieffen. Plagoweſcht⸗ 
ſchenskaia Sloboda an dem Bache Suſatka, der 
aus Suͤden in die Tura fällt, 44 Werſte von Tue - 


| (SAY, V.Th. a singe, | 
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einst, an dem Wege vach Werchoturien, tur 


de im Jahre 7147 (1639) auf Veranſtaltung des 


Woewoden zu Turinsk, Nikita Waftliw Sin 


Kaftirew, von einem Strelez Jeremei Kondratiew 


angeleget. Nowoie Uſadiſchtſche na Wyſokom po 

le na retſchke Suſatke, d. i. die neue Colonie auf 
dem hohen Felde am Bache Suſatka, das war 
der Umfchweif, womit man anfänglich dicke Ste 
Bode bezeichnete. Der Nahme Blagoweſchtſchens⸗ 
Tata eneftund erſt 3 Jahre hernach, als daſelbſt 


x 


eine Kirche, dem Feſte der Verkündigung Marlaͤ 
Au Ehren’, erbauer wurde, ! | 


8.68, ° . —— 
3" Ehen damahls keiſete der Fuͤrſt Peter Iwano⸗ 


witſch Ptonskoi, als nach Tobolsk beſtimmter 
Woewode dutch Werchoturten, und hörte von der‘ 
vbern Gegend des Fluffes Newa fo viel Gutes, 


daß er von Stund an den Entſchluß faffete, von. 


berfelben durch Anlegung neuer Sloboden der Kro⸗ 
nie mehreren Mugen zu verſchaffen. Andrei Bu⸗ 
ſchaninow, ein Werchoturiſcher Sin bojarsfot; - 


der. an der Bevölkerung von Newianska und Ni⸗ 
zinskaja Sloboda groffen Theil gehabt, ruͤhmte 


inſonderheit das Sand am Bade Alipaika, (ietzt 


Alapaicha ) und den Ort, der damahls Murfins- 
kaia Jelan hieß. Ihm trug alfo der Kürft über. 
die dafelbft zu errichtenden Colonien die Aufficht 


“auf, und Buſchaninow wurde gar bald damit fer. 
rig, weil er die Erlaubniß hatte, auch aus denen 


bereits angelegten Sloboden Leute, die ſich an den 
ee REN 


: 
A 


—— 


— 
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neuen Dertern zu verbeſſern gedachten, anzuneh⸗ 
men, Damahls (nemlich 1639, ‚oder 1640) 
entſtund Murfinsfata Sloboda an dem Fluffe Mes 
wa, deren Nahmensurfprung ſchon angegeigerifl: 
Zu Alapaicha wurde nur ein Dorf angeleget, dag 
von Murfinska abhängig war; wie es denn erſt 
in neuern Zeiten geſchehen ift, daß Alapaicha, 
wegen der daſelbſt enutdeckten Eiſen und Kupfer⸗ 
Ertze, den Nahmen einer Slobode erlanget hat. 


8.6: | 


Ein Bauer von Niinskala Sloboda ſchlug 


ben einer Quelle auf der ſuͤdlichen Seite des Fluſ⸗ 
fes Niza, 5 Werfte von der Slobode den Fluß. 


-abmwerts, feine Wohnung auf, mo die Tataren 


ihren heidnifchen Aberglauben duch Darbringung 


von Dpfern zu treiben pflegeen, Darüber klag⸗ 


ten die Zataren zu Turinsk, wo der Woewode ſich 
gein ihrer annahm, weil er die Ausbreitung der 
Werchoturiſchen Kolonien in einer Gegend, - die 
feiner Meynung nad) zum Turinskiſchen Gebiete 
gehörte, ohnedem nicht billigte. Wo Tararen 


wohnen, die nad Turinsk ihren Tribut beahlen, . 


Diefelbe Gegend gehört unter Turinef; fo (bloß 


der Turinskiſche Woewode. Er hatte Recht, weil - 


eben dieſer Grundſatz auch andern Staͤdten zur 
Regel diente. Wenn er aber die Anwendung auf 
die Sloboden Irbizka und Nuinska machte, daß 


dieſe ſolchem zu folge nicht von Werchoturten, fon‘ | 


dern von Turinsf, abhängen ſollten: fo war deF 


Widerſtand von Mereotusifäee Seite harten 
J | als 


a 
7 


\ 
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als daß man feldyen von Zurinsf aus überwinden - 
kounte. Indeſſen giengen die Klagen bis nah 
Moſcau. Das veranlaffete der Eingrif, den ein 
Bauer in ein heidniſches Heiligthum gethan ‚hatte, 
Man Eennet diefen Dre noch) jet an dem Dorfe 
Klutſchewskaia, das an eben derfelben Quelle liegt. 
Es wird auch Sirjaͤnskoi Klutſch genanut, wei 
der erſte Bauer Michailo Sirjaͤnin hieß. 
| u | §. 62. | 
EGs iſt in der That befonders, daß man bie 
Gegend, wovon hier die Rede tft, nicht dee Stadt 
Turinsk überlaffen hat, da ſie von derfelben nue 
eine Tagereife, hingegen von Wercoturien 5 bis 
6 Tagereifen, entfernt iſt. Dazu fam, daß es 


jwiſchen den Turinsfifhen Tataren und Werchv⸗ 


turifchen Bauern beftändig Händel ſetzte, die in 
beyden Städten zuöfteen Klagen ausbrachen, und, 

wegen der vertheilten Gerichtsbarkeit, nirgends 

geſchlichtet werden konnten. Wenn jest Ichifa- 
is Sloboda no. von Werchoturien abhängt, fo 
Itege der Grund in der Zol,Einnahme auf dem 
dortigen. Jahrmarkte, welche denen Kaufleuten: 
bequemer ift, als wenn fie zu Werchoturien ges 
ſchehen follte. Ueberdem find in felbiger Gegend 
jet Feine Taraven mehr vorhanden. | 
Zwey Befehle, die in den Fahren 1640 und 
1641 von Mofcau ergiengen, Maren der Stadt 
KTurinsk vortheilhaft, weil nach denſelben alle Ei 

DE 1 boe 
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boden am Fluſe Mia, die im Zurinsfifdyen Ge⸗ 
biete erbauet waͤren, an die Stade Turinsk fol 
‚ten abgetreten werden. Dawider aber gefchaher 
von Werchoturien Öegenvorftellüngen. Die Woe⸗ 
woden zu Turinsk haͤtten ſich bey erſter —ã 
der Sloboden melden ſollen; damahls haͤtten 


geſchwiegen und denWerchoturiſchen Defchlefer 


bern in Bepölferung der Gegend freye Hand ger 
laſſen; jeßt, da alles im Stande fey, wollten ſie 


"der Stade Werchoturien den Mutzen von ihren 


Bemühungen entziehen; davon leuchte die Unbil⸗ 
ligfeit in bie Augen. Deswegen Famen obige Du 
fehle nicht au ihrer Voll ſtreckung. 


§. 64. nn , ’ ar 
Während diefen Streitigkeiten fam man zu 
Turinsk auf den Vorfchlag , an einem zum Aders 


baue fehr bequemen Dete, zwifhen den Sloboden 


Irbizka und Nizinska eineneue Slobode anzulegen, 
welches eben dieſelbe war, die, wie vorhin ange⸗ 
zeiget iſt, *) Uſt/Irbizkaia haͤtte heißen ſollen 
Es war aber nicht ſo leicht, zu Turinsk Coloniſten 


zu bekommen, weil denenjenigen, die aus Ruß⸗ 


land kamen, zu Werchoturien ſo herrliche Ver⸗ 
ſPPrechungen geſchahen, daß fie nad Turinsk zu 
gehen keine Luſt bekamen. Aſo geſchahe es / daß 
Der Woewode zu Werd; oturien, als er von dem An⸗ | 
(dylage des Woewoden zu Turinsf hörte, ſelbigem 
zuvor kam, und im Jahre 1643 den Slobode 
D3 hit 
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fall *) Piaͤtunka Oſchtſchepkow, der [don Ni⸗ 
zinska Sioboda angeleger harte, dahin fandte, und, 

mit 5 Bauer Familien zur Colonie den Anfang. 
machen lieh, Im Jahre 1645 berichtete Oſchet⸗ 
ſchepkow, daß cr nach zwey Bauern, dexen einer 
ays Pineha gebürttg, angenommen hahe, Dies 
fee giebe Anlaß, den Drrvan Uſt⸗Irbizkala Slo⸗ 
oda zu errathen; denn da iſt noch das Dorf Pi⸗ 
nxsskala übrig, das von felbigem Bauet den Nah⸗ 

men behalten, nachdem der Nahme der Slobode 
laͤngſt erloſchen iſt. Zu Turinsk nannte man die⸗ 
ſelbe Gegend Bolſchaia Jelan, oder auch Kaasvoe 
pole, und wuͤrde der Nahme Krasnopolskaia deg 
Slobode eigen geworden ſeyn, wenn die Bevoͤlke ⸗ 
sung von Turinsk geſchehen wäre, | 


| IS > 
Turinskaia Sloboda ein Dre auf dem füblie. 
den Ufer des Fluffes Tura, welcher von Uſt Mi⸗ 
zinskaia Sloboda 14. Werſte, und 60 von Tue 
rinsk, entfernt liege, ſollte auf Werordnung des 
Tobolskiſchen Woewoden, Fuͤrſten Peter Iwano⸗ 
witſch Pronskoi, im Jahre p7151 Iu643) angen 
leget werden, und war dazu der Slobodſchik Dar. 
Did Andreew ernennet,. welcher den: Befehl hatte, 
daß er. Leute, die Dazu Luſt harten, anwerben, 
un daſelbſt niederfegen ſolte. Weilaber indem 
felben Befehle. keine Frey: Jahre, mie fonft ges 
nn . .) |) TE 
% y Sn — 
*) Slobodſchiki hieſſen Leute, die über die Aplegung 
der Stoboden bie Aufſicht batıen. DE 
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woͤhnlich, für die neuen Coloniſten zugeſtanden wa⸗ 
ren: ſo verzoͤgerte dieſes die Sache, bis im Jahre 
7153 (1645) der Woewode zu Tobolsk, Fuͤrfk 


Grigorei Semoͤnowitſch Kurakin , ſolche Huder 
niß aus den Wege raͤumte. Das. Jahr 7154 


(1646) iſt alſo für den eigentlichen Anfang vor 
Zurinsfata Sloboda anzufehen. Sie wurde’ Bar 


mahls, nad ihrem Shoe auch of Dawid⸗ 
| towa genannt. 


4. 66. ? . ı # 
Belosludzkaia Sioboda wurde auf Verordnung 
von Werchoturien im Jahre 71521 1644) obere 
halb ami Fluſſe Irbit durch den Sin boſarskoi War 
filei Murawiew erbauet, und war anfänglid; von - 
Irbtzkala Sloboda abhängig; weil Murawiew 
an dein letzten Orte Amtmann war; wie denn auch 


noch andere dortige Amtleute nach ihm dle Gerichte? 


barfeit über jenen Ort mit verwaltet haben. Mit 
Dee Zeit aber iſt fie fiir fi zu einem cigenen Amte 
geworden, Zur Zeit der Anlcgung hatte der Zus 
sinsfifhre Wortvode, Fürft Peter Romaͤnowitſch 
Boraͤtinskot, eine Partey Bauern mit ihren $a- 
milien zu Uſtjug! anwerben laffen, um diefelben, 
im Turinskiſchen Geblete zum Ackerbaue zu gebrau⸗ 
chen. Wie aber damahls die vorerzaͤhlten Haͤndel 
mit Werchoturien noch in ſtarker Jaͤhrung wa⸗ 
zen, und der Wetchoturiſche Woewode vermuthe« 
te, daß dieſe Leute chen die ſtreitige Colonie am, 
Fluſſe Miza ausmachen ſollten: fo hielt er fie zu 
Werqheturlen a, und ſchickte ſie zur Bevoͤlke⸗ 
un > sung 
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rung der neuen Slobode nach dem Fluſſe Irbit. 
Solches gab zu neuen Klagen und Verdruͤßlichkei⸗ 
sen Anlaß. Ohnerachtet dee Tobolskiſche Woe⸗ 


wode, Fuͤrſt Gregoxei Semoͤnowitſch Kurakin, 


⸗ 


Na: 


Eeine Mühe fparte, dem beleidigten Theile Recht 
zu nerfchaffen: fo war doch alles vergebens. Man. 


Hatte deshalb von Werchoturien nach Mofcau ge⸗ 


ſchrieben, und muſte auf Befehl warten. Nun” 


kam zwar der Befchl für den Werchoturiſchen Woe⸗ 
wobden mit einem Verweiſe an: inmittelſt aber war 
zen die Bauern zu Belosluzka ſchon angefeflen, 
Es würde unbillig gemwefen ſehn, fie an. einen an. 
Kern Dre zu verpflangen: und felbft der Befehl 
brachte mit,. daB fie in ſolchem Falle daſelbſt biei- 


ben folleen, ‚Der Dre liege auf einer anſehnlichen 


Höhe, auf der oftlihen Seite des Fluſſes Irhie, 
Und diefe Anhöhe beftehet aus weiſſen Leimen, der. 


nie Zunfen von Marienglafe fhimmert, Daher 
. Wider Nahme Belosludzka entſtanden. Im Jahr - 
227157 (1643). wurde daſelbſt der, erſte Oſtrog 


mit Schieß- Thuͤrmen, jur Zuflucht der Einwoh⸗ 


mer ben feindlichen Ueberfaͤllen, erhauet. Dee : 


Abftand von Irbitskaig Sloboda wird gemeiniglich 
quf 40 Werſte gerechnet... Es möchte; aber viel⸗ 


eicht genug fegn, wenn man 32 daſuͤr annimmt. 


S-S ,67. 

| Krasnopolskaia Sloboda, oberhalb am Fluſ⸗ 
fe Newa, nahm im Jahre 7153 (1045) ihrem 
Anfang, wiewohl nicht mie folhem Erfolge, 


als man hatte wünfhen mögen Denn die sn 


R) 
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N 
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iſt daſelbſt nicht mehr fo voreheilhaft, weil ſie ſchon 
anfaͤngt bergicht zu werden, und dieſes mag die 
Urſache geweſen ſeyn, daß ſich nicht ſogleich Lieb⸗ 
haber dazu eingefunden haben. Der Sin bojars⸗ 
koi Andrei Boſchaninow, der damahls zu Ne⸗ 
wianskaia Sloboda Amtmann war, ſetzte die er⸗ 
ſten Bauern dahin, und gab dem Orte von der 
ſchoͤnen Ausſicht den Nahmen. Vielleicht ſollte 
ein ſo ſchoͤner Nahme Einwohner anlocker helfen. 


Man nahm die Graͤnze mit Murſinskaia Sloboda 


an dem in den Newa fallenden Bache Belakowka. 
an. Solche wurde im Jahre 7161 (1653) won 


Murſinskiſcher Seite durch Anlegung eincs Dorfs 


an einem weiter aufwerts befindliche Bache Bro⸗ 
dowaia uberfihritten, aber auch bald wieder, nad) 
gefihehener Unterfuchung, durch Abtretung deifels‘ 
ben Dorfs, in Richtigkeit gebracht. Hieranf 
fuchte man im fahre 7162:( 1654) aufs. neue die 


Sliobode in Aufnahme zu bringen, und ſchickte ei⸗ 


nen Deſiaͤtnik der Coſacken, Tomila Serebuens 
fom, nah Solikamsk, Tſcherdin, Kaigoredok 
und Wjaͤtka, daß er Bauern, die dahin über zu 
jichen Luſt hätten, annehmen follte,. Da hieß es 
zwar in der dazu ausgefertigten Inſtruction, daß 
beſchloſſen ſey, eine neue Slobode zu Krasnoe 
pole anzulegen: es war aber immer die worige, 
und. das Wörtgen neu ſollte nur dienen, mehr 
Liebhaber an ſich zuizichen, dergleichen fich.cher zu 
einer ganz. neuen Kolonie, als zu einer,: woran - 
man ſchon erliche Jahre mie ſchlechtem Fortgange 
gefammiler, eiufinden ge Dad Diem (19 | 
* Dane > Dr FE | \; 


u man nicht mehr Seute annahm, als ſich reichlich da⸗ 
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wie ihm wolle; die Einwohner haben ihre Wahl 
zu bereuen niemahls Urfache gehabt. Das Aders 
land ift an füch ſelbſt vorereflih, wenn es gleich 
nicht ſo haͤuſig iſt. Es kam nur darauf an, daß 


elbſi ernaͤhren Fonnten. Die eigentliche Lage von 
Krasnopolskaia Sloboda iſt an einem Bache Wir 
lui, der aus Weſten in die Mewa faͤllt, andert⸗ 
halb Werſte von ſeiner Muͤndung. Von Mur⸗ 
ſinskaia Sloboda bie dahin werden 3 Werſte ge⸗ 


zaͤhlet. | 
| g. c3. u. , 
Belakowskala Sloboda, ein wohlgelegener 


Ort im Gebiete der Stadt Tuͤmen, am Fluſſe 


Puhuſchmo, folget nunmehr, weil deſſelben erſte 


NET >. % ER: . > 
rn . . or * .. N: zen. 
Lo. Ten, ya. - - 
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Grundlegung dem Jahre 7154 (1646) zu zu 
fhreiben, da Mayim Wafiliew und Sila Gawri⸗ 
low, als die Stifter, oder Slobodſchikt, von dem 
DBojarin und Woewoden zu Tobolst, Iwan 
Iwanowitſch Saltifow, auf ihe Anſuchen, die 
Freyheit erhielten, an gedachtem Orte eine Colo⸗ 


| 
{ 


nie nieder zu feßen. Sie hatten aber faım day _ 


den Anfang gemacht, als.die Bedrohungen einiger 
Einwohner zu Zümen, welche es ungern’ fahen, 


5 daß Fremde fo nahe bey ifmen wohnen ſollten, for 
viel wirkten, ‚daß fie für nöchig fanden, fih um _ 
kraͤftigen Schug zu bemühen, bevor fie hr Unter⸗ f 


nehmen weiter fortfeßiten. Ein Zariſcher Befehl 


pom ı1. Movember 7157 (1848) beftätigte Bes 


ſer Eolonie ihre De | ud. vn ‚ihr * 
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Schutz wider die Einwohner von amen wieder⸗ 


fahren zu laſſen. Darauf wurde im Jahre 7158 
(1.650) vor dem Tobolskiſchen Woewoden War 
fitei Iwanowitſch Scheremetow denen Stobodf&k 
Fen cin neuer Befehl ertheilet, daß fic in den bes 
nachbarten Städten noch mehr $eute zum tandban 


nach Belakowska annehmen follcen. Nun find afe 


le Nachrichten darinn gleiciautend, daß fowohl - 
vorgeſchlagen, als.befohlen worden, die Slobode 
an der Mündung des Baches Belakowka anzulegen 
ffe har aber ihren Pla 8 Werſte oberhalb derfels 
ben. an. dem Fluſſe Pyſchma befommen, und wer 
den von Tümen bis dahin 33 Werfle gerechnet. 


. 65 - 

Die weitere Berdikerung des Fluſſes Peſch· 
ma und die an den Fluͤſſen et und Tobol erbauer 
ten Sloboden verſparen wir für. den Werfolg die⸗ 
fee Geſchichte. Wonder Stadt Werhoturienaber 
ift noch anzuzeigen, daß diefelbe um diefe Zeit mit 
einer Vorſtadt vermehret worden. Dieß find die 
' Häufer, die auf der fildlihen Seite des Fluſſes 
Tura der Stadt gerade gegenüber fliehen, Mar 


| nennet fie Saretſchnaia Sloboda, d. 1, die jenſeits 
| des Fluffes liegende Slobode. Es ift aber feine‘ 


| 


Slobode, wir die vorigen; fondern die Einwoh- 
ner treiben buͤrgerliche Nahrung, und find in der‘ 
Gexichtsbarkeit unmittelbar von der: Stadt abs‘ 


Ä  biugig. Die Veranlaſſung dazu gab eine Kirche, 


weiche die Einwohner der Stadt auf dem gegenfeie: 
tigen Ußer des Zluſſes, untce demn Yafmen Dora 
, gi, 


3 
1 


60Slhbiriſche Geſchichte 
gitria Bogorodizi, mit zweyen Nebens Altaͤren zu 


\ 


Ehren der Heiligen, Georg und Demerrius, exe 
Bauer hatten, Dieſerwegen ſchickten im Jahre 


1649 alle Buͤrger, Jamſchtſchicken und Bauern 
des Werchoturiſchen Gebiets nach Moſcau eine 
Bittſchrift, und ſtellten vor, es mangele bey fel⸗ 


biger Kirche noch an der noͤthigen Kirchengeraͤth⸗ 


ſchaft, an Glocken und Buͤchern; dieſe moͤge man 


ihnen von Moſcau ſchicken, und den Kirchenbedien⸗ 


ten eine Beſoldung anmelfen. Der Woewode zu 
Werchoturien that daben den Borfchlag, daß die 
. bey der Stadt angefeffenen Jamſchtſchicken an ſel⸗ 


bigen neuen Ort verfehet werden Fönnten. Dieſer 
Vorſchlag wurde zu Mofcau aus gegründeten Ur⸗ 


farben verworfen, als worüber noch der Zariſche 
Befehl vom ı5 Movember 7158. ( 1649.) vor- 
Banden il. Man kann aber den Anfang felbiger 
Vorſtadt von diefer. Zeit an rechnen, . ob es gleich 
‚an mehreren Nachrichten deshalb fehler, | 
| $. 7% 

. "Dun laffee ung allgemach nad) dem Fluſſe Je⸗ 

nuiſei zurück ketzren, und noch andere Dexter, Deo 


ren Anlegung gleihfalls in den bisher abgehandel⸗ 
ten Zeitlauf gehörer, betrachten, Kaurdazkoi, 


Tebendinskoi, Iſchimskot, Wagaisfoi und Tarı 


hansfoi Dfteog waren ſchon im Jahre 1031, uud 


wurden von Tobolsk Coſackiſche Befakungen, die 


fid) jährlich abwechfeleen, daſelbſt gehalten, um 
auf. die Streifereyen der Calmuͤcken und Kutſchu⸗ 
miſchen Prinzen Acht zu haben, und öftere * 

u | rich⸗ 
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richte davon näch ⸗Tobolsk abzuſtatten. Des er⸗ 
ſten, zweyten und letztern Oſtrogs Lage find ſchon 
aus vorangefuͤhrten Nachrichten bekannt. Iſchims⸗ 
koi Oſtrog liegt etwas unterhalb der Mundungdes 
Fluſſes Iſchim, an dem Irtiſch. Und von Was 
gaiskoi Oſtrog zelget der Nahme an, daß er am 
Fluſſe Wagai gelegen geweſen; wo er aber eigent⸗ 
lich geſtanden, das iſt unbekannt. Er wurde im 
Jahre 1637 an einen Ort verleget, wo an dem 
Ufer des Fluſſes Wagai ein Hügel iſt, den die Ta⸗ 
taren von Alters her Acv baſch, d. i. Pferdekopf, 
nennen. Und dieſerwegen bekam er den Nah⸗ 
men Atbaſchkoi Oſtrog. Ob nun gleich in den fol⸗ 
genden Zeiten noch eine Verlegung deſſelben vorge⸗ 
gangen iſt, dadurch er um 26 Werſte den Wagaf 
‚weiter aufwerts an die Mündung des Baches Tſcher⸗ 
naia gekommen: ſo bleibet doch noch der vorige 


Nahme, und es iſt nur im gemeinen Reden, daß 


man ihn nach dem Bache auch Tſchernaia Slobo⸗ 
da nennen hoͤret. Bis dahin find von Tobolsk, 

— der nach Tara fuͤhrenden Landſtraſſe, 97 
| erſte. u - „ 
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| Auf dee andern Seite von Tobolsk befam die 
untere Gegend des Ziuffes Irtiſch auch neue Ein⸗ 
. wohner, weil die dafelbft und am Ob wohnhaften 
Oſtiacken fi über die Beſchwerlichkeit des Pole 
fahrens zwiſchen Tabolsk, -Berefom und Sargue 
beklagten, und um eine Muffifche Colonie von Fuhr⸗ 
lenten für ihre Heymath anfuchten. Dernfansr 
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koi und Samatowslol Jam, Iwen Jamſchtſchi⸗ 


den: Sloboden an dem oſtlichen Ufer des Fluſſes 


\. 


ſchen von Adel, zu 
An, und Solifamgt ausgefuht, a und nad) beſag⸗ 


Irtiſch, wurden deswegen angeleget, und die 


ogoſchei, einen Moſcowi⸗ 


Befehl durch Iwan 
olwitſchegodzkaia, Tſcher⸗ 


Einwohner im Jahre de (1637) auf Zariſchen 


ten Destern verſetzt. | 


8. 72. 
Eine Hinderniß ſchien anfänglich dabey zu ſeyn/ 


daß die Gegend zu Demianskoi und. —— 


koi Fam für deu Ackerbau ‚. einer nöchigen Be⸗ 
dingung für Fuhrleute, wenig Vortheile verſprach. 
Dean wollte deswegen vermoͤge eines Befehls vom. 


24. December 7148 (1639) alle Jamſchiſchicken 


von beyden Orten mit ihren Familien nah Tomek 


ſchicken, daß jie dort das fand. baucn ſollten; hin⸗ 


abgsieug, zu betrachten. Die lagt vener Oerter 


gegen ſollten die Oſtiacken wieder die Poſt fuͤhren, 
und dafuͤr nur halb ſo viel Tribut, als vorher, 


| bejahlen. Diefe aber brachten es durch ihre Bit⸗ 


sahin, Daß die Sache in der vorigen Verfaffung 


Bi. Sie wiefen den Jamſchtſchicken zu Der 


— Jam ſo viel Ackerland an, daß dieſelbe 
zufrieden ſeyn konnten. Und wenn gleich die zu 
Samarowokoi in dieſem Stuͤcke nicht voͤllig befrie⸗ 
diget wurden; ſo gewoͤhnten ſie ſich doch bald an⸗ 


dere Vortheile derſelben Gegend, ich will ſagen, 
den Ueberfiuß an Fiſchen und Wilde, als ein gu⸗ | 


tes Aequivalent fürdas, was ihnenam Ackerbaue 


und | 


| 


| 
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ind die Urſachen der Nahmen können aus den vor⸗ 


hergehenden Geſchichten, ala bekanut, angeſeher 
werden. | Be 


Eben fo wenig vesfaumte mat, in den weiter 
entlegenen Gegenden neue Volkpflanzungen einzwe "' 
richten, wie denn der Ort, mo der grofle Ob ang 
der Bereinigung zweyer Fluffe Bi und Katu⸗ 


. na *) entſtehet, ſchon feit dem Jahre 1633, daß 


daſelbſt ein Oſtrog angelegee werden follte,, im 
Vorſchlage war, Man meynte dadurch nicht nur 
die in der Naͤhe wohnenden Voͤlker deſto beſſer im 
—* zu halten, ſondern auch noch mehrere dem 

ußiſchen Scepter unterwuͤrfig zu machen; dieſes 
mahl aber gelung ſolches nicht, weil die angewand⸗ 
ten Mittel dem Widerſtande der Feinde nicht ge⸗ 


maͤß waren. Fedor Puſchtſchin, ein Ein bo⸗ 
jarskoi zu Tomek, wurde zu ſolchem Ende von 


dem dortigen Woewoden, Fuͤrſten Iwan Fedro⸗ 
witſch Tatew, den 20. Julius 7141 (1633 mie 
(0 Mann Coſacken abgefertiget. Er nahm den 
Meg zn Wafler; er kam aber nicht weiter, ale 
bis in die Gegend des Fluſſes Tſchumyſch, weil 
ein feindlicher Lleberfall von Telenguten und Cal- 
müden, mit denen er fih 5 Tage herumfchlug,; 
ihn zus Ruͤckkehr noͤthigte. Dasaufshat im Jah⸗ 


*) Man forte eigentlich Katun fügen. Denn dies 

je Bonn bedeutet eine Fran, eine vornehme, ge⸗ 
diethende Grau, ſo wie Bi einen Heren bedeutet. 
2 \ \ u “ u on 
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ze 1651 ein voruchmer Calmuͤcke, der zu Kus 


neik ſich in Rußiſchen Schutz begeben :Hätte , den 


Auitrag, daß kein beſſeres Mittel ſey, den Rußi⸗ 
ſchen Graͤnzen Sicherheit zu verſchaffen, und ſich 
noch immer weiter auszubreiten, als wenn man 


on vorbeſchriehenem Orte einen Oſtrog anlegen 


wuͤrde. Es geſchahe aber nicht. Selbige Gegend 


zu bevoͤlkern, war dem jetzigen Jahrhunderte vor⸗ 

behalten, und auch darin iſt noch manche Veraͤnde⸗ 
rung vorgegangen, wie an: feinem Orte au befchreis 

ben ſeyn wird. | 


. 34. 


Beſſer gieng im Jehre 1641 die Erbauung ei⸗ 


nes Oſtroges, welcher die Kirgiſen im Zaume hal⸗ 


sen ſollte, ‚im Gebiete der Stade Tomsk von ſtat⸗ 
sen, zu welchem Ende Jacob Tuchatſchewskoi, une 


eer dem Titul eines Woemoden, abgefertige war, 
der den Det dazu in der Atſchinskiſchen Woloft am 
Fluſſe Ijus erwaͤhlete. Dieſes war Atſchinskot 


Dfirog, der damahls an dem See Siſirim, auf 
ber weitlichen Seite des Fluſſes JJus, etwan 60 


nojarskiſchen Landſtraſſe und Ueberfahrt über die» 
fen. Fuß, zu fichen kam. Ein feindlicher Webers 
fall: der Kirgifen, worin Arfdrinsfoi Oſtrog im 


Jahre 1682 gänzlich zerſtoͤret und in die Afche ger 


leget wurde, verurfachte, Daß man den Ort dar. 
mahls, den Jjus weiter abwerts, an dem oftlie 
chen Ufer deffelben, neu bauete, welches ungefehr 
100 Werſte von Meleskol Oſtrog iſt. 


Be ee 754 
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Werſte gegen Norden von der gewöhnlichen Kras⸗ 


f 


i 
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| 9:75. 

. Ein anderer Ort im Tomskiſchen Gebiete, der 
Sosnowskoi Oſtrog heiſſet, wurde im Jahre 1656 
angeleget, und Jahres darauf befelliger. Die 
Abſicht deſſelben zielte bloß auf den Landbau ab, 
wie denn audı das Sand ſich gleich das erſte Fahr 
fo fruchtbar anließ, daß es 13 fältige Frucht 
brachte. Diefer Ort liege von der Stadt Tomsk 
58 Werſte den Tom aufwerts, an der Mündung 

des Fluſſes Sosnowka, welcher vonder ofllichen 
Seite inden Tom fällt. | 


6, 76. 


Arn dem Flufſfe Scnifei haben wie zuforderſt 
zweyer Zollyoſtirungen zu gedenken, die zwar jetzt 
nicht mehr vorhanden, dennoch der Reiſewege hal⸗ 
ber, an welchen ſie verordnet worden, merkwuͤtdig 
ſind. Sm Jahre 1631 ſtund eine ſolche Poſti-⸗ 
rung an der Muͤndung des Fluſſes Sim zum Je⸗ 
niſei, weil laͤngs deſſelben ein gewoͤhnlicher Weg 
zu Waſſer nach dem Fluſſe Tim, und vermittelſt 
ieſes nach dem Ob, befahren wurde. Denn der 
Tim und Sim entſpringen beyde aus einem groſſen 
Moraftc, und in diefem war Wafler genug, daß 
te Böte, womit die Reiſe gefchahe,. ohne geoffe 
ühe, durch denfelden gezogen werden konnten. 
Dieſer Weg war näher, als der längs des Fluſſes 
Ket. Er fol auch cher, als diefer, im Gebrau⸗ 
e geweſen fon 
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"Um das eye 1642 wurde ein anderer Weg | 
bekannt, da man, vermittelft des in den Ob fale 
lenden Fluſſes Wach, nahe an den Fluß Jelogut ' 
kam, der dem Jeniſei zuflieffet, und vor dem er⸗ | 
ſtern noch diefe Bequemlichkeit har, "daß nur ein 
‚Kleiner Wolok, oder Landweg, zwiſchen benden, ' 
"oder vielmehr zwiſchen zweyen Baͤchen, Wolor- 
ſchanka und Tſcherna, die in den Wach und Jelo⸗ 
gui fallen, in der Mitten iſt, uͤber welchen die 


Waaren und Fahrzeuge trockenes Fußes gettagen 
und geſchleppet werden koͤnnen. Dieſer Weg ift. 


noch jetzt zuweilen gebraͤuchlich, inſonderheit wenn 
Kaufleute von Tobalsk nach Turuchansk reiſen 
wollen, weil dadurch in der Zeit viel gewonnen 
wird. Damahls aber wurden beyde Wege ver⸗ 
boten, damit die Kaufleute und Promyſchleni den 
Zoll zu Jeniſeisk nicht vorbey gehen, and verloffe⸗ 
ne Leute ſich derſelben nicht bedienen moͤchten. 
Wenn aber Kaufleute von dem Ob auf dieſen We⸗ 


gen am Jeniſei ankamen: fo muſten fie bey den 


Poftirungen für ihre Waaren den Zoll entrichten, 


5. 78 


Auruchansk kam je laͤnger je mehr in Aufrah⸗ 
me, und man hatte Recht, die bequeme Lage der 
Simowie, in der Naͤhe eines Fluſſes, der zu wei⸗ 
tern Entdeckungen und Eroberungen Hofnung 
machte, der Lage einer diesfalls enge umgraͤnzten 
Stadt, ſo wie die Zufuhr der Lebensmittel auf 
dem Jeniſei jener durch den Taſſ fen Meerbuſem, 

vor⸗ 
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vorzuziehen. Zu Mangaſea war man eben ſowohl 
als anderswo bemüht, immer mehr Laͤnder und 
Voͤlker unter dem Rußiſchen Scepter zu vereint. 
gen. Der Fluß Niſchnaia Tunguska eröfnete den 
Mangaſeiſchen Coſacken den Weg nach dem Fluſſe 
Lena, wo ſie am erſten von den Jakuten Tribut 
einnahmen. Die zwiſchen den Jeniſei und der Le⸗ 
na in das Eismeer fallenden Fluͤſſe wurden durch 
Mangaſeiſche Coſacken entdecket. Turuchausk 
wurde dadurch zum Mittelpuncte des Mangaſei⸗ 
ſchen Gebiets, und hatte folglich auch mehr Quel⸗ 
len der Nahrung, wodurch Liebhaber, ſich daſelbſt 
niederzulaſſen, angereitzet werden konnten. Die 
Zobel wurden am Taß ſelten, da der Jeniſet und 
die in benfelen aus Oſten fallenden Zlüffe ſolche 
im Ueberfluffe lieferten, Nichts war befhmerlis 
‚der, als die Zufuhr der Lebensmittel na Mans 
' gafea, welche von Tobolsk durch den Mecrbufem, 
der von den Fluͤſſen Oob und Tag den Mahmen 
bat, geſchehen muſte. Manches Schiff gieng mit 
Volk und Gütern verlohren, oder wurde von den 
ı Samojeden,, wenn es wo ans fand geworfen wur⸗ 
‚de, geplündert. Der Sandweg von Bereſow, 
nah Mangafea den man doch zuweilen auch gehen 
muſte, war ſowohl muͤhſam, alslangweilig. Es 
war alſo natuͤrlich, daß Mangaſea nach und nach 
in Abnahme gerieth, dagegen aber Turuchansk, 
wo die Eofaden aus allen Jaſaſchni /Simowien, 
und die Promyſchleni vom Zobelfange, zufammen 
ſtieſſen, und mo deswegen zur Sommerszeit ein 
beſt aͤndiger Jahrmarkt war, in Slos fan. - 
. E22 $. 79 
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Nom 


Beyh diefeh vortheilhaften Umſtaͤuden begaben 
ſich ordentlicher Weiſe die Woewoden und Zollauf⸗ 


ſeher von Mangaſea zur Fruͤhlingszeit nach Turu⸗ 
chansk, beſorgten daſelbſt die Korn⸗ Einkünfte, 
und Wrn im Herbſte nach Mangaſeazuruͤck, 
Der Woewode Grigoret Nikitin Sin Orlow hielt 
ſich in den Jahren 1634 und 35 ganz und gar zu 
Turuchansk auf, da inmittelſt der Diak Waſilet 
Atarskoi die Sachen zu Mangaſea beſorgte. Im 
Jahre 1650 lebte der Woewode Fedor Iſakow 
Sin Wojeikow zu Turuchansk, ohnerachtet ex keu 
nem Diafen’ die Stadt Mangaſea anvertrauen 
konnte. Die Zollverwalter hatten nunmehro ſchon 
ihren beſtaͤndigen Sitz zu Turuchansk. Gleich⸗ 


wohl hieß dieſer Ort noch immer eine Simowie. 
zu hat nicht cher Stadt⸗Gerechtigkeit erhalten, 


Ms ein Zariſcher Befehl vom Fahre 1672 den 
Woewoden und alle Eintoohner. von Mangafee, 
mit gänzlicher Berlaffung ihrer mie fo vielen Uw 


bequemlichkeiten verfnüpften Stadt, nah Turus 


chansk überziehen hieß, da denn anſtatt des Alten. 
ein Neues Mangaſea angeleget wurde, und Turu⸗ 
chansk, auffer feinem vorigen Nahmen, auch den 
von Mangafea befam, der noch) heufiges Tages im; 
Schriften am gebräuchlichften ift, | 


A b , 5 80, 

‚Wer ſollte vermuchen, daß Mangafea um 
Turuchansk auch zu Vermehrung des Aderbau 
etwas beygetragen haben, da die nordliche Lage die 
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ſer Dexter dazu gar feinen Vorſchub hun konnte? 
Doch damahls war die Graͤnze zwiſchen vim Man- 
gaſeiſchen und Jeniſeiskiſchen Gebiete durch das 
quer über den Jeniſet hinſtreichende felſtgte Gebir⸗ 
‚ge on deſſen nordlichen Fuße der Fluß Podkamen⸗ 
| naia Tunguska flieffet, noch nicht fo genau; ale 
- fie jene ift,, beſtimmt, und die- Einwohner von 
Mangafea glaubten, ohne indie Gerichtsbarkeit 
von Jeniſelsk einen Eingrif zu thun auf der ſuͤd⸗ 
lichen Seite deſſelben Gebirges eine Slobode für 
den Landbau anfegen zu koͤnnen. Dieſcswar 
Dubtſchesßaia Sloboda, die im Jahre -1637: Is 
son Anfang nahm, und jetzt zu Jeniſeisk gehͤrer 
| Nach. cinem- der erften Coloniſten, oder wichnehe 
dem Urheber diefer Eolonie , : einem Promyſchlenoi⸗ 
Swan Worochow, wird die Slobode im gemeinen 
Reden gemeiniglich MWorschöna "genannt? eg 
der Stiftung. waren zwar die Fluͤſſe Dubtfſches 
"und Tyngilama jetzt: Tungulan) vorgeſchrieben, 
daß von denſelben bis an die: Faſul Aubetow die 
Colonie ſich erſtrecken ſollte: man erwaͤhlte aber 
den Ort zur Slobode 14 Werſte unterhalb des 
Fluſſes Dubtſches, auf dem woſtlichen Ufer des 
Sluſſes Jeniſei, bis wohin won yet 3163 
| Buße ser werben. 
Er SER 


. Fe *. W 

J Mit Veodikerung anderer, obgleich weir be⸗ 
quemerer, Gegenden am Fluſſe Jeniſet gleng es 
etwas langſamer von flarten, Es ſetzte Stteit 
| Zwiſchen den Woewoden zu Senifeief und Krasno⸗ 
| € 3. _ ſarst, 
| 
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jarsk, ala beyde gi gleicher Zeit im Jahre 1650 
uin der Gegend, wo die Gebiete beyder Staͤdte am 
« Senke. zufammen ſtoſſen, Volkpflanzungen exrich⸗ 
teten. Wenn man aber zu Krasnojargsk uͤber den 
Eingrif yon Jeniſeiskklagte: ſo rechnete man ſelbſt 
eine Gegend vvon 40 und mehr Werſten zu dem 
Krasnojarskiſchen Gehiete, die doch nachhero, da 
man die Graͤnze an dem daſelbſt im Jeniſei befinds 
lichen Waſſerfalle, uud zwar zunaͤchſt oberhalb 
demſelben, wo der Bach Karaulna einfaͤllt, be⸗ 
ſtimmet hat, dem Jeniſeiskiſchen Gebiete eigen 
verblieben. Inmittelſt iſt Hier der Anfang von 
Nadpoxoſchnaia Sioboda und von Caſatſchei lug 
Pogaſt zu ſetzen, als, von denenjenigen Dertern 
bender Sebiete, uͤber deren kaͤndereyen damahls 
der Sereit war. Beyde liegen au dem weſtlichen 
fee des. Fluſſes Jeniſei; jener 190 Werſte von 
Krasnojarsk, und dieſer ı5o Werſte von Jeni⸗ 
ſeisk. Zwiſchen beyden aber iſt der. Abſtand von 


ungefehr so Werſten. 


2. Im Krasnojasskiſchen Gebiete follte im Jah⸗ 
ze 1637 ein Oſtrog an der Muͤndung des Fluſſes 
. Zuba, oder Upfa, zum Fluſſe Senifei angeleget 
werden, und wenn ſolches würde gefchehen ſeyn, 
wollte man am Fluffe Kan einen gleichen Bau. 
vornehmen. Da fam nun zwar dag erflere Vor⸗ 
nehmen nicht zum Stande; ja.ca.geriech zum zwey⸗ 
ten mahle im Jahre 1653 ing. Steden, als wer‘ 
‚gen -einea Mongaliſchen Einſqlles die Br 

. Fang elbſt 
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feloft darum anſuchten: Deſto beffer aber wurde 
im Fahre 1640 das letere ausgeführet. . Man 
wird fiheiner Jaſaſchnde Simowie erinnern, die 
im Jahre 1628 am Fluſſe Kan erbauet worden. 
Anſtatt dieſer kam jent Kanskoi Oſtrog, als eim 
ziemlich beſeſtigter und mit beſtaͤndigen Einwohnern 
verſehner Ort, deſſen Grundlegung auf des Kras⸗ 
nojarskiſchen Woewoden, Fedor Michailow Ste 
Mjaͤkinin, Veranſtaltung, durch den Ataman 
Mikifor Kolzow, geſchahe. Dis Lage dieſes Oſtro⸗ | 
ges ift auf dein ſuͤdweſtlichen, ‚ober kinfen ‚,.Lifen 
des Fluſſes Kan, 190 Werfte von deſſelben Müns 
dung zum Fluffe SSenifei, und nad der geraden, 
Sandftrafle 162 Werfte von Krasnojarsk. Der 
Nuten davon war, daß die dortigen Voͤlker, die 
Kotowzen und Kamaſchinzen, beſſer im Zaume 
gehalten, und die Brazki von allen dießeitigen 
Strenfereyen abgehalten ‚werden fonnten; indem 
eben hier dee Drt war, wo fie über den. Kan zu 
fegen gewohnt gewefen, daher man denfelben vor⸗ 

ber Braʒkoi Porewos genannt hatte. vor | 
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Wie es we : Vermehrung des. . Sandbaues nörhtg 
war, die Bauern dazu aus Rußland. fommen zu 
laffen: fo muſte aud die Zahl der Coſacken ig 
Sibirien immer verftärker werden, ‚menn manans 
ders in der Eroberung des Landes fortfahren, mehr 
Voͤlker zinsbar machen, neue Städte und Oſtro⸗ 
ge anlegen, und für den Feinden der Rußiſchen 
Ma ſich mhdruclic zeinenmlie, Der 
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Hemtſtamm des Nreiegeeftante war zu Tebolsk; 
von dort giengen fo viel Schwaͤrme von Eofadn 


- 
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aus, als neue Abfertigungen nach weit entferuken 


Gegenden geſchahen, wovon ſelten jemand zuruͤck 
kam.Dieſe muſten erſetzt werden.‘ Man nahm 


zwar zu Toholsk und uͤberall auch viele freywillige, 


don was Stande ſie ſeyn mochten, in Cofaden» 
Dienflenuf: die vornehmſte Huͤlfe aber erwarte⸗ 


te man billig aus Rußland. Dieſemnach wurde 


im Fahre 1630 einem Dworjaͤnin Grigori Sche⸗ 


ſtakow anbefohlenn, zu Wologda, Totma, Uſt⸗ 


jug Und Solwyhiſchegodzkaja yo Mann Coſacken 


aniuwckben, And ſolche nach Sibirien zu führen. u 


7 
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"Anderer Sets ı war ih Sibirien Noth, dee. . 


 punge Volk mie Weibern zu verforgen, wozu die: 


Beuten im Kriege, und daß etwan eine Geſell⸗ 
ſchaft Coſacken bey Entdeckung und Bezwingung 


eis neuen Wolks ſich inſonderheit der Weiber 
und Maͤgdgen bomaͤchtigte nicht zureichte. Hatte 
der Erzbiſchof Cypriau die. Coſacken beſchuldiget, 
daß fie auf ihren Reiſen nach Moſcau Welber und 


Maͤgdgen verfuͤhrten, und mit fich nach Sibirien 


braͤchten: fo geſchahe cs jetzt auf Zariſchen Befehl, 
daß vorerwehntem Scheſtakow aufgetragen wurde, 
nebſt angeregter Anzahl Coſacken, auch 150 zum 


Eheſtande tuͤchtiger Weiber und Mägdgen, mit | 


derſelben gutem Willen, in befagten Städten atıs. 


zunehmen, Die vornehmlich für Jenifeisk beftimme | 


waren, Es fehlet an Rochricheen, was  diefeum 
re | - ge⸗ 
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| gewöhnliche Art von greywerberen boaenden 


gang, gehabt habe, 
| POP 


- Man forgte folder Geſtalt für die Bevolke. | 


rung von Sibtrien auf mancherley Weiſe, und 


wandte dazu. Alle moͤgliche Mittel an. Esiſt nicht 


zu leugnen, daß die Krieges · Unruhen, wohl zu⸗ 
weilen dieſen heilſamen Abfihten Hinderniſſen in 
den Weg geleger haben: jedoch find ſolche niemahls 
von groſſer Erheblichkeit geweſen. Die Strei⸗ 


ugkeiten mit den: Kutſchumiſchen Prinzen und Cal⸗ 


můcken waͤhreten in einem fort, jedoch mehr‘ zum 
Vortheile der Ruſſen, als. des Feinde, wie wir 
im folgenden Buche erfehen werden... Man moͤch⸗ 
se denken, auf den entfernten: Reifen muͤſten vicle 


. wegen Mangels: dee Lebensmittel umgekommen 


feynz indem man felten wufte, wie weit. man zu 
schen, und auf wie lange man fih mie Lebens⸗ 
Mitteln zu verforgen harte. ‚allein auch hiervon 


hat man nur ſelten Benfpiele gehabt. Die Ver⸗ 


Änderung der $uft, der Nahrung und bes Waflers, 


hat auch nicht leicht‘ jemand geſchadet. Ganz Si⸗ 


birien, ſowohl nach feinen füdlichen, als nordli⸗ 


Ken Gegenden, iſt überhaupt eines der gefunden 


ſten Sünder des Erdbodens. Man hat wohl er⸗ 
fahren, daß. einige von dortigen Völkern, . wenn 
fie nach Rußland verſetzet worden, bald darauf 
seflorben find; ; und dieſes wird man wohl am mei⸗ 


ſten der Veränderung der Speifen. und Gerednfe 


wſchrelben muſſen niemahls aber Kat man gehoͤ⸗ 
€; xt, 
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Um das Jahr 1642 wurde ein anderer Weg 


bekannt, da man, vermittelft des in den Ob fal⸗ 
lenden Sluffes Wach, nahe an den Fluß Selogut 


BR \ d 


| 


kam, der dem Jeniſei zuflieffet, und vor dem er⸗ 


fieen noch diefe Bequemlichkeit har, daß nur ein 
kleiner Wolof, oder Landweg, zwiſchen beyden, 
"oder vielmehr zwiſchen zweyen Baͤchen, Wolot⸗ 


ſghanka und Tſcherna, die in den Wach und Jelo-⸗ 


gui fallen, in der Mitten iſt, uͤber welchen die 


Waaren und Fahrzeuge trockenes Fußes getragen 


und geſchleppet werden fönner. Dieſer Meg iſt 


noch jetzt zuweilen gebräuchlich, infonderheit wenn 


Kaufleute von Tobalsk nad Turuchansk reifen 


{ 


wollen, ‚weil dadurch in der. Zeit viel gewonnen 


wird. Damahls aber wurden beyde Wege vers 
boten, damit die Kaufleute und Prompfäleni den 


Zoll zu Jeniſeisk nicht vorbey gehen, und v rloffe> 
ne Leute fi derfelben nicht bedienen möchten. 
MWenn aber Kaufleute von dem Ob auf diefen Wer 


gen am Senifel anfamen: fo muften fie bey den 
polisungen für ihre Waaren den Zoll entrichten. 


5. 78. 


Turuchansk kam je länger je mehr in Aufnah⸗ 
nie, und man hatte Recht, die bequeme $age der 
Simomwie, inder Nähe eines Fluſſes, der zu wei⸗ 
tern Entdeckungen und Eroberungen Höfnung 
machte, der Sage einer diesfalls enge umgraͤnzten 
Stadt, fo wie die Zufuhr der Lebensmittel auf 
dem Jeriſet jener durch den Taſſiſchen Meerbuſem, 


vo 
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| vorzuziehen. Zu Mangaſea war man eben ſowohl 


als anderswo bemüht, immer mehr Laͤnder und 
Voͤlker unter dem Rußiſchen Scepter zu vereint. 
gen, Der Flug Niſchnaia Tunguska eröfnete den 
Mangafeifhen Coſacken den Weg nach dem Fluffe 
Lena, wo fie:am erfien von den akuten Teibue 
einnahmen. Die zwifchen dem Jeniſei und.der Le⸗ 
na in das Eismeer fallenden Fluͤſſe wurden duch 
Mangafeifhe Coſacken entdecket. Turuchansk 
wurde dadurch zum Mittelpuncte des Mangaſei⸗ 
ſchen Gebiets, und hatte folglich auch mehr Quel⸗ 
len der Nahrung, wodurch Liebhaber, ſich daſelbſt 
niederzulaſſen, angereitzet werden konnten. Die 
Zobel wurden am Taß ſelten, da der Jeniſei und 
die in ae aus Dften. fallenden Zlüffe ſolche 
im Ueberfluffe lieferten, Nichts war befchmwerlis 
der, als die Zufuhr der Lebensmittel nach Mans 
gaſea, melde von Tobolsf durch den Meerbuſem, 
der von den Flüffen Ob und Taf ben Mahmen- 
hat, gefhehen muſte. Manches Schiff gieng mit 
Volk und Guͤtern verlohren, oder wurde von den 
Samojeden, wenn es wo ans Sand geworfen wur⸗ 
de, geplündert. Der Landweg von Bereſow, 
nach Mangafea den man doch zuweilen auch gehen 
mufte, mar ſowohl muͤhſam, als langweilig. Es 
war alſo natuͤrlich, daß Mangaſea nach und nach 
in Abnahme gerieth,, dagegen aber Turuchansk, 
wo die Eoſacken aus allen Jaſaſchni ⸗Simowien, 
und die Promyſchleni vom Zobelfange, zufammen 
ftieffen und wo deswegen zur Sommerszeit ein 
beftändiger Iahemartt war, in Sloy kam. 
E22. | $. 79 
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J . 58. 79. ne 
Beyh dieſen vortheilhaften Umſtaͤuden begaben 
ſich ordentlicher Weiſe die Woewoden und Zollauf⸗ 
ſeher von Mangaſea zur Fruͤhlingszeit nach Turu⸗ 
chansk, beſorgten daſelbſt die Korn⸗ Einkuͤnfte, 
und — im Herbſte nah Mangaſeazuruͤck, 
Der Woewode Grigoret Nikitin Sin Orlow hielt 
ſich in den Jahren 1634 und 35 ganz und gar zu 
Turuchansk auf, da inmittelſt der Diak Waſilet 
Atarskoi die Sachen zu Mangaſea beſorgte. Im 
Jahre 1650 lebte der Woewode Fedor Iſakow 
Ein Wojeikow zu Turuchansk, ohnerachtet er feis 
nem Diafen’ die Stadt Diangafea anvertrauen 
konnute. Die Zollverwalter hattennunmchro ſchon 
ihren beſtaͤndigen Sitz zu Turuchansk. Gleich⸗ 
5 hieß dieſer Dre noch immer eine Simowie. 






ar hat nicht eher Stadt⸗Gerechtigkeit erhalten, 


Dis ein Zariſcher Befehl vom “Fahre 1672 den 

Woewoden und alle Einwohner von Mangafea, 

mit gänzliher Verlaſſung ihrer mit fo vielen Un» 

bequemlichkeiten verfnüpften Stadt, nah Turus- 
chansk überziehen hieß, da denn anftate des Alten | 
ein Neues Mangaſea angeleger wurde, und Turu⸗ 

: dansk, auffer feinem vorigen Nahmen, auch den 
von Mangafea befam, der noch heutiges Tages in 

Schriften am gebräuchlichften iſt. 


S. 80. 

‚Wer ſollte vermuchen, daß Mangafea und 

Zuruhansf auch zu Vermehrung des Aderbaues 

etwas beugefsagen haben, da die nordliche Sage Fe 
er 
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fee Dexter dazu gar keinen Vorſchub thun konnte? 
Doch damahls war die Graͤnze zwiſchen dein Man⸗ 

gaſeiſchen und Jeniſeiskiſchen Gebiete durch das 

quer über den Senifet hinſtreichende felfigte Gebir⸗ 
ge, on deſſen nordlichen Fuße der Fluß Podtkamen⸗ 
naia Tunguska flieſſet, noch nicht fo genau; ala 
ſie jetzt iſt, beſtimmt, und die Einwohner von 

Mangaſea glaubten, ohne indie Gerichtsbarkeit 

von Jeniſelsk einen Eingeifzu thun, Auf der ſuͤd⸗ 

lichen Seite deſſelben Gebir es eine Slodode für 
den Sandbau anlegen. zw koͤnuen. Dieſes war 

Dubtſcheskaia Sloboda, die im Jahre 1637: th⸗ 
sen Anfang nahm, und jetzt zu Jeniſeisk gehreti 

Nach einem der erſten Coloniſten, oder vielmehe 

dem Urheber dieſer Colonie, einem Promsfctenet A 

Iwan Worochow, wird die Slobobe im ganemen | 

RMeden gemeiniglich Worochowa genannt? Kicy 
der Stiftung. waren zwar die Fluͤſſe Dubtſehes 
und Tyngilama ( jeit- Tungulan) vorgefihriebrr, 

I daß von denfelben bis an die; Jaiſul Aubetoie. he 

Colonie ſich erſtrecken ſollte: man erwählte aber 
den Ort zur Slobode 14 Werſte unterhalb des 
Fluſſes Dubtſches, auf dem woſtlichen Uſer den 
Fluſſes Jeniſei, bis wohin von „gereist 316 
Weꝛſte gezlhlat werben, 

u ; 
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| Mir Verdlkerung anderer, obgleich weit bo 

quemerer, Gegenden am Fluſſe Jeniſei ging “ 
etwas langſamer von flanten, Es feite St 

zwiſchen den a zu Set und * 

jarsk, 


a — * 


Sidiriche Geſchichte 


jarsk afg beyde zu gleicher Zeit im Jahre 1650 
.. An der legend, wo die. Gebiete beyder Städte am 
Jeniſei zuſammen ftoflen, Volkpflanzungen errich⸗ 
teten. Wenn man aber zu Krasnojargk uͤber den 
Eingrif yon Jeniſeiskeklagte: ſo rechnete man ſelbſt 
eine Gegend ſvon 40 und mehr Werſten zu dem 
Krasnojarskiſchen Gebiete, die doc nachhero, da 
“man die Graͤnze an dem bafelbft im; Jeniſei befind⸗ 
lichen Waſſerfalle, und zwar zunaͤchſt oberhalb 
demſelben, wo der Bach Karaulna einfaͤllt, be⸗ 
ſtimmet hat, dem Jeniſeiskiſchen Gebiete eigen 
verblieben. Inmittelſt iſt hier der Aufang von 
Nadporoſchnaia Sloboda und von Caſatſchei lug 
Pogoſt au ſetzen, als von denenjenigen Oertern 
beyder. Gebiete, über. deren Laͤndereyen damahls 
der Streit war. Beyde liegen an dem weſtlichen 
Ufer des. Fluſſes Jeniſei; jener 190 Werſte von 
Kraenojarsk, und dieſer 180 Werſte von Jeni⸗ 
ſeisk. Zwifchen beyden aber iſt der Abſiand von 
ung so Werſten. 
—— 8. 82. . — 
em Krasnojonstifäen Gebiete folte im Jah⸗ 
1637 ein Oſtrog an der Mündung des Fluſſes 
. Tuba, oder Upfa, zum Fluſſe Jeniſei angeleget 
werden, und wenn ſolches wuͤrde geſchehen ſeyn, 
wollte man am Fluſſe Kan einen gleichen Bau 
vornehmen. Da kam nun zwar das erſtere Vor⸗ 
nehmen nicht zum Stande; jacg gerieth zum zwey⸗ 
ten mahle im Jahre 1653 ins. Stecken, als war 
so eine Mongauſchen Einfakse, die ang 
⸗ elb 
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ſelbſt darum anſuchten: Deſto beſſer aber wurde 


im Jahre 1640 das letere ausgeführet.. Mar 
wird fiheiner Jaſaſchnde Simowie erinnern, die 
tm Jahre 1628 am Fluſſe Kan erhaust worden.. 
Anſtatt diefer Fam jetzt Kanskoi Oſtrog, als ein 
ziemlich beſeſtigter und mit beſtaͤndigen Einwohnern 
verſehner Ort, deſſen Grundlegung auf des Kras⸗ 
uojarsfifhen Woewoden, Fedor Michailow Sin 
Miäkinin, Veranſtaltung, durch den Acaman 
Mikiſor Kokow, geſchahe. Die Lage dieſes Oſtro⸗ 
ges iſt auf den ſuͤdweſtlichen, oder linken,Ufer 
des Fluſſes Kan, 190 Werſte von deſſelbe Muͤn⸗ 
dung zum, Fluſſe Jeniſei, und nach der geraden 
Landſtraſſe 162 Werſte von Krasnojarsk. Der 
Mutzen davon war, daß die dortigen Voͤlker, die 
Kotowzen und Kamaſchinzen, .beffer .im Zaume 
gehalten, und die Brazki von allen bießeitigen 
Streyfereyen abgehalten «werden Fonnten; indem 
eben bier der Dre war, wo file über den Kan zu 
fegen gewohnt gewefen, daher man denfelben vor⸗ 

her Brazfoi Perewos genannt hatte, ge | 


8 
Wie es jur Vermehrung des. 6 Sandbaues nörhig 
war, die Bauern dazu aus Mufland-fommen’zw . 


laſſen: fo muſte audı die Zahl der Coſacken in 
. Sibirien immer perftärker werden, wenn man an⸗ 


ders inder Eroberung des Landes fortfahren, mehr 
Voͤlker zinsbar machen, neue Städte und Oſtro⸗ 
ge anlegen, und für den Feinden der Rußiſchen 


Macht ſi “ nachdrücklich vertheidigen wolle... Der 
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EStbhiſhe Secchchte 


Haurtſtamm des Keiegesſtaats war zu Tebolsk; 
von dort giengen ſo viel Schwaͤrme von Eoſacen 


aus, als neue Abfertigungen nad) weit entfernten 


Gegenden geſchahen, wovon ſelten jemand zuruͤck 


kam.Dieſe muſten erſetzt werden. Man nahm | 
zwar zu Zoholsf und überall auch viele freywillige, . 


von was "Stande fi fie feyn mochten, in Coſacken⸗ 
Dienfte: auf: die vornehmſte Hülfe aber erwarten 
te man billig aus Rußland. 


ſtakow anbefohten, zu 
Ra Und Solwytſchegodzkaja so Mann Coſacken 
anzuwotben, and ſoſche nach Slbirten zu führen, 


Be 
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Anderer Sci war ih Sibirien Nor, 6 dae > 
page Voelk mit Weibern zu verforgen, wozu die: 


8. 34 


Dieſemnach wurde I 
im FJahre 1630 nen Dworjänin Grigort Shu 
Wologda, Torma, UM 
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Beuten im Ktiege,: und daß etwan eine Geſell⸗ 


ſchaft Coſacken bey Entdeckung und Bezwingung 


eines neuen Wolks ſich inſonderheit der Weiber 


und Maͤgdgen bomaͤchtigte nicht zureichte. 


Hatte 


der Erzbiſchof Cypriau die Coſacken beſchuldiget, 


daß fie auf ihren Reiſen nach Moſcau Welber und 
Maͤgdgen verfuͤhrten, und mit ſich nach Siberken 


braͤchten: fo geſchahe es jetzt auf Zariſchen Befehl, 
daß voterwehntem Schefteforwaufgetragen wurde, 
nebſt angtregter Anzahl Coſacken/ auch 150 zum 


Eheſtande nichtiger Weiber und Mägdgen, mit J 
derſelben gutem Willen, in beſagten Städten atıs 


zunehmen, die vornehmlich für enifeisf beftinnme _ 
waren. Es fehlet an Rochrichten, was  Biefeum 


— 


ge 
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gewoͤhnliche Art von gechwerbete ren 
Ä gang, gehabt habe, | 


. . 854. 
"Mar forgte ſolcher Geſtalt für bie Bevolke. 

eung von Siptrien auf mancherley Weile, und 

wandte dazu. Alle mögliche Mittel an. Esiſt nice 


zu leugnen, :dafidie Krieges Unruhen, wohl zue. 


weilen diefen heilfanten Abſichten Hindernilfen in 
den Wig geleger haben : jedoch find foldye niemahls 
von groſſer Erheblichkeit geweſen. Die Streits 


| tigfeiten mit den: Kutſchumiſchen Prinzen und Cal⸗ 


muͤcken währeten in einem fort, jedoch mehr zum | 
Vortheile der Ruffen, als. der Feinde, - wie wir 

im folgenden Buche erſehen wirden. . Man moͤch⸗ 
te benfen, auf den entfernten Reiſen muͤſten viele 


wegen Mangels: der Lebensmittel umgekommen 


feynz indem man ſelten wuſte, wie weit man zu 


gehen, und auf wie lange man ſich mit Lebens⸗ 
Mitteln zu verſorgen hatte. allein auch hiervon 


hat man nur ſelten Beyſpiele gehabt. Die Ver⸗ 
Änderung der Luft, der Nahrung und des Waffers; 

hat auch nicht leicht jemaud gefchadet. Ganz Si⸗ 
bisien, ſowohl nach feinen ſuͤdlichen, als nordli⸗ 
Wen Gegenden, ..ift überhaupt eines der gefunden 
ſten Sander des Ervbsdene.: Man hat wohl er⸗ 


fahren, daß einige von dortigen Voͤlkern, wenn 


fie nach Rußland verſetzet worden, bald darauf 
geftorben find; und dieſes wird man wohl am mei⸗ 
ſien der Veraͤnderung der Speiſen und Getraͤnke 
aufäreiben muſenz niemahls aber hat man gehoͤ⸗ 

—X x, 
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et, daß die Sibiriſche £uft und Lebensart einem 
Ruffen ſchaͤdlich geweſen. Man. verfichere viele 
mehr, daß Leute bloß dadurd vom Falten Sieber 
‚geheilet worden, wenn fie aus einer füdlihen nah 
einer; nordlichen Gegend auf Furze Zee verteifet 
find; weldes infonderheit die Einwohner. zu Jo 
nifeist,, wenn fie in ſolchen Umſtaͤnden eine Reiſe 
nach Turuchansk sn durch die Eiſehrurs 
belraſtigen. | | 


6 z6. I 
Von den Pindetpocten = s —* Streit, 
daß dieſelben in der entfernten oſtlichen Gegenden 
von Sibirien eine neue und erſt in Rußiſchen Zei⸗ 
ten eingebrachte Koanfheit find: ; Hieraus kann 
man wahrfcheinlich ſchlieſſen, daß quch die wehtlin 
chen Gegenden groͤſſeſten Theils davon. frey gewe⸗ 
ſen, inſoweit nehmlich dieſelben von Voͤlkern be⸗ 
wohnt ſind, die mit den oſtlichen einerley Lebens⸗ 
art haben, und ehemahls aus Mangel des: Um⸗ 
gangs mit andern weiter in Weſten wohnenden 
Voͤlkern, diefer. Krankheit weniger ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſind. Keine aͤltere Nachricht von Pocken 
in Sibirien iſt vorhanden, als die von Narim vom 
Jahre 1630. Die Pocken koͤnnen zu Tobolsk und 
in andern Städten unter den. Ruſſen geherrſchet 
haben, ohne daß es in Schriftem aufgezeichnet 
worden. Bey den eirheimiſchen Woͤlkern aber 
konnte man. nicht unterlaſſen, wegen der damit 
- verknüpften Umſtaͤnde, ſolches anzuzeigen. Die 
Seuche thut bey einem Oſtiacken, Tunguſen, Ir 
oo us 
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kuten ꝛc. deſto che Schaden, ie weniger diefe 
Völker im Sande fi nd, dur gute Diät und ges 
mäßigte Wärme den-böfen Folgen derfelben vor⸗ 
zubeugen. Daher geſchiehet es, daß ſelten je⸗ 
mand davon auftoͤmmt. Daher verlaufen ſich die 
Leute in die Wildniffen, wenn .fie hören, -.daß 
Pocken in den Städten herrſchen. Daher leidet 
die Contributions Einnahme gemeiniglih anfchns 
lichen Schaden, und deswegen haben die Befehle 
baber in den. Staͤdten und Oſtrogen die Urſachen 
foldyer Verminderung der Einnahmezu ihrer Rechts 


festigung.an hoͤhern Orten anzeigen müffen, wos . 


von ſich vor dieſer Zeit keine Spusen finden. Von 
Turuchanskoe Simowie wurde im October und 


December des 1631.. Jahrs berichter, daß for - 


wohl Oſtlacken alg Samojgden, von den Pocken 
eine groffe Niederlage erlitten hätsen. Das kann 


man. als eine Folge der Pocken vom worigen Jaha 
re zu Narim änfehen, wo ſie ſich im Jahre 10604 
zum zweyten Mahle aͤuſſerten, und inſonderheit 


viele Kezkiſche Dftiacken aufrieben. Die Jakuten 


empfanden dieſe Seuche zum erſten Mahle im 1052 


Jahre. In den Jahren 1081, 1691 und 16095, 
kamen die Pocken wieder. Die vom Jahre 1691 
hinterlieſſen unter’ allen bdie-betrübteften Folgen, 
indem auffer den akuten: und: Tungufen felbiger. 
Gegend, auch viel Nuffen daran ſtarben. In 


demſelbhen Jahre kamen fie auch bis an den. Fluß, 


olyma und im Jahre 17 14.his nach dem Angdir. 
n. Kamtſchatka waren ‚bis zw unſerer Zeit noch 


J Feine Posen geweſen. Daſe aber hat. ma: ke, 


—.’ 
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mierket, daß wenn ein Kamtſchedale nach Sißfefen; 
er Rußland, gebracht worden, er, den Pocken 
nicht leicht entgangen iſt, undgenieiniglic den Tod 
davon gehabt hat. Man wird viellelcht hieraus 
ſich fir der. Meynung beſtaͤrken, daß die Kindere 
Pocken Feine aus.der Natur des Menſchen folgens 
de Krankheit find. : Es wäredberdöc noch ju untera 
ſuchen, wenn der Unterſcheid der Luſt, dir Make 
gung und der Lebens⸗Art verurſachet hat, daR 
.  Menfchen fo füge Zeit von’ diefer Krankhett bea 
freyet geblieben ‚ 'wiie es geſchehen · ſey, daß folche 
dennoch, ben nicht veränderten Umftänden, in fa 
entfernte Gegenden endlich gefommen fi; 
Ba BE ur 4, 87. | En 
Wir wollen hier noch etwas von dee oberften 
Direction der Sibiriſchen Angelegenheiten,/ wie 
feibige in ben vorigen Zeiten zu Moſcau verwal⸗ 
det worden, beyfuͤgen. Vor Alters hatten alle 
Haͤupttheile des Rußiſchen Reichs zu Moſcau Ihre 
Bbergerichte, die Tſchetwertnie Prikaſi genennek 
wurden. Man hatte z. DB. eine Nowgorodzkaia 
Dſchetwert Mftjufchfate Tſchetwert, Maloroßits« 
foi Prikas, Kafanskoi Dworez u. fe w. Dahin 
wurbden die Berichte aus denen Gegenden, wovon 
bieſe Prikaſen den Nahmen hatten, geſchicket, und 
aus dieſen Prikaſen erhielten hinwiederum die Pro⸗ 
vinzien ihre Befehle. In den Prikaſen ſaß ein 
Bojarin, der zuweilen einen Gehuͤlfen neben ſich/ 
und einen oder mehr Diafen, oder Secretariog, 
under fih hatte. Die Diafen aber ſtunden in ei⸗ 
Ba: ’ nem 


‚4 R 
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nem weit groͤſſern Anfehn, als unfere heutigen 
Seecretarii; daher fie auch oft:.einer Prifafe, oh⸗ 
| ze Bojarin, vorflunden. Was Sibirien betrift 
ſo hat eine genaue Bemerkung der hieher gehoͤrigen 
Umſtaͤnde in den Archiv⸗Schriften mid in den- 
Stand geſetzt, daß ich davon folgende Nachrich 
geben kann. | | 


x 


8§. 88. 

Als es mit der Eroberung von Sibirien noch 
eine neue Sache war, und man das Land einiger 
miaaßen noch, als fremd, anſahe, harte die Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Canzelley (Poſolskoi Prikas) über 
die Verwaltung der dortigen Sachen die Aufficye; 
worin Andrei Schtſchelkalow, und.nad ihm War 
ſili Schtſchelkalow, beyde Diafen, die Vefehle 
ausfertigten, und die Berichte empfingen. Des 
erſtern geſchiehet Erwehnung bey Erbauung der 
Staͤdte Pelim und Zara in den Jahren 7101 und 
7102, (1593. 1594) jedoch ohne daß der Nah⸗ 
me der Sefandefchafts Canzelley daben vorkoͤmmt. 
Des andern iſt mit ausdrücklicher Erwehnung die- 
fer Eangelley in verſchiedenen Urkunden von dem 
Jahre 7103 (1595.) gedacht. In den Jahren 
7104 bis 7107 (159641599) finden fi Unter 
fhriften ‘von dem. Diaken Iwan Wachrameew ; 
deſſen Canzelley nicht anders, als nach feinem: 
NMahmen genannt wurde. Diefes war jur Zelt 

der Regierung des Zaren Feodor Iwanowitſch 


ar 


Ze 5. 98. 
/ 


- 
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a 7 98. un 
. Dee Zar Boris Fedrowitſch Godunow erklaͤr⸗ 


te Sibirien im Jahre 1599 von derjenigen Can⸗ 


zelley abhängig, die auch über Caſan und Aſtra⸗ 


han zu gebieten hatte. Sie hieß Kafansfoi und 
Meſchtſcherskoi Dworez, und zuweilen auch bloß 
Kafansfoi, Dworez. Der. Nahme Meſchhtſchets⸗ 


koi rühree von den Meſchtſcheriſchen Tataren 


her, die in den Gegenden des jegigen Gouvere 


nements Miſchuei Mowgorod wohnten, und 
damahls auch mit unter dieſem Obergerichte ſtun⸗ 


den. Dworez aber wurde dieſe Canzelley ge⸗ 


naunt, weil in den vorigen Zeiten, da Caſan 
noch nicht gänzlich uͤberwunden war, einige Ca⸗ 


ſaniſche Chane, wenn fie fih zu Mofcau aufs 


hielten, im dem Haufe diefer Canzelley gewoh⸗ 
net haben; da denn auch die öffentlichen Angeles 


genheiten unter ihren Nahmen, obgleih auf ‘Bes 


fehl ver Rußiſchen Großfuͤrſten, und durch Ruf 
fifche Canzelley ⸗Bediente, ausgefertiget : wurden. 


In den Jahren 7107 bis 7112 (1599-1604) | 


waren die Diafen Afanaflei Wlaßiew und Net⸗ 


ſchai Fedorow im Caſaniſchen Dworez, wovon der 
letztere von 7112 bis 7114 (160411606) allein 


vorkoͤmmt. Die Bojaren Fuͤrſt Dmitei Iwano⸗ 


witſch Schuiskoi und Fuͤrſt Waſili Kaſikardanuko⸗ 
witſch Tſcherkaskoi, nebſt den Diaken Alexei Scha⸗ 
pilow und Andrei Iwanow waren im Caſaniſchen 


Dworez, als der Zar Boris mit Tode abgieng, 
und der erſte blieb nach ſelbiger Zeit mit dem Dia⸗ 
ken alleine, ſo wie auch unter der Regierung ar 

| Ä ' ale 





| .: Achte Buch. eg 
falſchen Demetrins und des Zaren Waſili Iwano⸗ 
witſch Schuiskoi. Als Bruder des Zaren genoß 
er den Vorzug, daß ſeiner in den Befchlen, o 
ne die Diaken, erwehnet wurde, Dieſer ihre 
MNahmen finder man bloß in den Unterſchriften. 
u §. 90. J Ze 
Zur Zeit der Zwiſchen Regterung, ba die Po⸗ 
len von der Stade Moſcau Meifleewaren, uehms 
lich in den Jahren 1610 bis 1613, fheinen we⸗ 
der Bojaren, noch Diaken im Caſaniſchen Dwo⸗ 
rez gewefen zu ſeyn, weil:in den damahligen Be⸗ 
fehlen, deren jedoch nur wenige find, niemand der 
am Ruder gejeffen, genammeift, und feines Dias 
fen Unterſchrift vorkoͤmmt. Hat man ſich geſcheu⸗ 
‚et, feinen Nahmen bey ſo mislichen Umſtaͤnden 
bekannt werden zu laſſen? Oder haben Pie Polni⸗ 
ſchen Magnaten fi) auch da, mo fie ſich nicht neu⸗ 
nren dorften, der Direction angemaaßet? Es kann 
| beydes ſeyn. Weil aber Alpe: Schapilow im 
Jahre 1613 wieder als Dumnoi Diak im Gafa- 
nifhen Dworez zum Vorſcheine koͤmmt: fo mag 
ee vieleicht auch waͤhrender Zwiſchen⸗Regierung 
mehrgedachter Canzelley vorgeflanden habın. Zu 
eben dieſer Zeie famen au von den Woewoden, 
Fuͤrſt Dmitri Timofeewitſch Trubezkoi und Fuͤrſt 
Dmitri Michailowitſch Poſchaxskoi, als Beſchuͤ⸗ 
tzern des Vaterlandes, die ſich gegen die Polen 
vereiniger, und felbige in der Hauptſtadt Moſcau 
eingeſchloſſen hatten, nach Sibirien Befehle, und 
wurden auch an dieſelbe Bexichte re 
0 ; 91. 
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a G. Y1. DE 
Als im Jahre 1613 der Zar Michael Fedro⸗ 
wieſch die Megierung antrat, erhielt der. Cafanir. 
ſche Dworez wieder feine vorige Eintichtung, Da⸗ 
rin faßen in ſelblgem und dem 1614. Jahre dcr: 
Dumnoi Diak Alerei Schapilow. Die Nahmen 
der Diaken wollen wir der Kürze halber uͤberge⸗ 
hen, Im Jahre 7615 wurde der Bojarin Fuͤrſt 
Alexei Juͤrjewitſch Sizkoi zum Ober⸗Richter in 
dem Caſaniſchen Dworez verordnet, und blieb bis‘ - 
1624. Hierauf folgte ſeit dem Jahx 1624 bis 1632; ° 
der Bojarin Fuͤrſt Dmitxi Mamſtrukowitſch Tſcher⸗ 
kaskoti, an deſſen Stelle. im Jahre 1635 der Bo⸗ 
jarin Fuͤrſt Boris Michailowitſch Lykow trat, 


Su. 

Inm Jahre 1637 (7145) wurde für nörhig 
befunden, wegen der ſich haͤufenden Geſchaͤfte, | 
und wegen bes Verkaufs der Sibirifihen Waaren, | 
Die cheils an Tribrit, eheilsan Zolljehendten , ein. 
kamen, eine befondere Eanzelley für Sibirien zu 

errichten, die die Sibiriſche Prikafe genannt wurs. 
de. - Dee DBojarin Fuͤrſt Boris Michailowitſch 
Lykow behielt in derfelben die Stelle, die er im 

Caſaniſchen Dworez verwaltet harte, und blieb 

bis ins Jahr 1643. Von 1643 bis 1646 flund 
’ der Bojarin Fuͤrſt Mkita Iwanowitſch Oddews⸗ 
koi der Sibixiſchen Prifafe vor. Die iſt die Zeit 

da der Zar Michael Fedrowitſch mit Tode abgieng. 


5 §. 93r u 
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Unter: der peter des Zaren Alexei m 
Bailowirft hatte die Sibiriſche Prifafe folgende 
Vorgeſetzte. Der Bojarin Fuͤrſt Alexei Nikichief 
Trubezkoi trat ein im Julius 1646, und blich 6 
ins Jahr 1662. Vom Jahre. 1663 bisins Jahr 
1680 der Okolnitſchei Rodion Matfeewitſch Stre⸗ 
ſchnew; dem im Jahre 1678 der Stolnik Bog⸗ 
dan Fedorow Ein Palibin, als Sehuͤſe, zuge⸗ 
ordnet wurde. 


. 94. 


Der Zar Fedor Alerewitſch harte —8* I 


Im Jahre 1676 die. Regierung angetreten, uns 
ter welchem der Bojarin Für Iwan Boriffos 


witſch Repnin im Jahre 1680(7188) an Streſch⸗ 
news Stelle kam, und den Stolnik Kirillo Arte 


- Rarhom Sin Jacowlew zum Gehjilfen hatte. 
Ders Zar flarb, 1682. Der Fuͤrſt Repnin aber 





eben diefer Bedienung bis in das Jahr 1597. 


Ares und PETERS des Groffen bey 
Damahls folgte der Dumnot Diak Andrei Ans 


dreewitſch Mining, ein naturaliſirter Ausländer, 


der viele Geſchicklichkeit mie einem auffelordenifte 
chem Fleiße und Eifer für das gemeine Beſte ver® 


band. Er that im Jahre 702 eine Meile nah 
Sibirien, um fi nach dem Zuflände der Sachen - 
genauer, zu erfundigen. Vom 15. October bie 


zum 20. Novewber hiele er ſich zu Tobolef auf. 





blieb noch unter der Regierung des Zaren Swan 


Ihm hat man A viele gute Emsichtungen, und 
SHO, vn 8 inſen⸗ 


* 
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inſonderheit des Bergweſens und der Chineſiſchen 
Handlung, zu verdanken. Die Befehle ſelbiger 
Zeit find in der beſten Schreibart verfaſſet, in for | 
weit ſich diefe mie den Canzelleygebraͤuchen verei⸗ 
nigen laͤſſet. In den Jahren 1704 und 1705 
hatte der Fuͤrſt Fedor Jurjewitſch Romadanows⸗ 
koi die Direction uͤber die Sibiriſche Prikaſe, ob⸗ 
gleich ſeiner in den Befehlen nicht gedacht wird. 
Sein vornehmſter Gerichts⸗Ort war die Preo⸗ 
‚beafhhensfifche Prikaſe. Dahin giengen die Dia⸗ 
‚Een aus der Sibiriſchen Prikaſe, mit ihrem Vor⸗ 
. krage. 4 | | 
J HI J 
Endlich wurde mie dem Anfange des 1706: | 
Sahes der Fuͤrſt Marfei Petrowitſch Gagarin, 
nachdem ex verfchiedene Fahre in Sibirien, als 
Woewode, zugebracht hatte, undfolglich der dor⸗ 
tigen Umſtaͤnde ungemein Fundig war, Oberrich⸗ 
ter in ber Sibirifchen Prikaſe. Er wufte ſich bey 
dem Kailee PETER dem Groffen und bey dem 
Kürften Menſchikow ein beſonderes Zutrauen zw. 
erwerben. Gein Anſehn war in vielen Stücken 
den Sibirifchen Sachen befoͤrderlich, wenn es ihm 
gleich nachgehends Verantwortung zuzog. Der 
Fuͤrſt Gagarin bekam im Jahre 1707 den Tieuf 
eines Generals Prefidenten. Am Jahre 1708 
hieß ex Generals Prefidene und Gouverneur von 
Mofcau, worauf ihm im Jahre 1711 die Starts 
halterſchaft von Sibirien zu Theil wurde. Die⸗ 
ſerwegen hielt er ſich in den folgenden Jahren Fila 
.. 3 53 ens 
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Rene zu Tobolsk auf, Dies delotenige aber 


blieb die Sibiriſche Prikaſe von ihm abhängig. 
Man finder von dem Jahre 1711 auch Befehle 
aus des Sibiriſchen Prifafe, bie von dem Com⸗ 
miſſario Daniel Nikitin unterzeichnet find. Es 
war alfo die Sibiriſche Prifafe damahls, als eine 
Eyrpevdition der Tobolskifchen Gouveruements. Can⸗ 
zellen, anzufehen, und diefes währete bis an der 
Zall des Fürften Gagarin, der ſich im Jahre 1718 


Be . 96 Ä 
Nach felbiger Zeit erhiele die Sibiriſche Pris 
kaſe mit den Meichs- Eollegien eine gleiche Einrichs 


zung. Sie iſt zwar von dem dirigieenden Sena⸗ 
te-abhangig, führet aber dennod die oberfte Dir 


andere Gonvernemente dergleihen Canzelleyen 
nicht mehr Über ſich haben, welches der vorzüglis 
chen Menge der Gefchäfte zuzuſchreiben ift, "die 
Sibirien dem Senate, wenn diefe Mittels, Cams : 
zelley nicht wäre, verurſachen würde. - 





rection über Sibirien, wie ehmahls; dahingegen _ ' 


8 Sihirhche Gelchichte 
Sirthiriſche Gefchichte, 
MNeumes Buch. 

Fortſetzung der Geſchichte des weſtlichen 
Theils von Sibirien, in. Anſehung den. 
Begebenheiten, die ſich mit den dortigen 
einheimiſchen und benachbarten Voͤlkern 

zugetragen haben, mo infonderheit von 
den Unterhandlungen und Kriegen mit. - 

Den Prinzen von der Familie des Chang 

Kutſchum, und mit den Calmicden, 
7 dehandelt wird. oo. 
J Se Sibiriſchen Völker Zu⸗ und Abnahme, 
ihre Treue und. Untreue, ihre Empoͤrungen, 
die ohne Ende ‚waren, fobald fie eines glück 
lichen Erfolgs verfihert zu ſeyn glaubten; die 

von ihnen in den Weg gelegten Hinderungsh, . 
. wegen welcher mandye Unternehmungen der Rufe 
fen fehl ſchlugen; der Verluſt an Leben und Gaͤ⸗ 


teen, den die Rußiſchen Einwohna von ihnen er⸗ 
fitten: dag find die Begebenheiten, die wir hier 


zu heſchreiben haben. Die Ealmüden, und die 
mit ihnen verbundenen ‘Prinzen von der. Familie 
a des 


4 
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des letztern Chans don Sibirien, hatten mit em 
mieldeten Voͤlkern gar zu viel Gemeinſchaft, als -, 
daß wir ihre Geſchichte dabey übergehen könnten. 
Der Anfang if im 6, Buche gemacht. Gegen, _ 
 Wwärcigeg iſt Davon eine Fortſetzung. . 


| ur $. 2, — 
Damahls waren im Tomskiſchen Gebiete ver⸗ 
ſchiedene von Tataren betuohnre haltbare Oerter, 
oder ſogenannte Gorodki, die ihnen wieder die 
Streiferehen der Calmuͤcken zur Beſchuͤtzung die⸗ 
nen ſollten, dennoch aber dieſe nicht abhielten, daß 
ſie nicht zuweilen ihr Heil an denſelben verſuchet 
haͤtten. Tojauow gorodok Tag in der Noͤhe der 
Stade Tomsk auf einer Inſul des Fluſſes "Tom, 
Jewagin gorodok an demfelpen Fluſſe, es iſt un. 
bekannt, wie weit von der Stadt, den Strohm 
abwerts. Iſchkeneew gorodokl an der Mündung 
des Fluſſes Tom, und cin Gorodok ohne Nahe 
men am Sluffe Ob in der fogenannten Kriwaia Lu⸗ 
ka. Diefe kommen in einer Inſtruction vor, die 
' im Jahre 7119. (1611) einem Atanian Iwan 
Pawlow gegeben wurde, un bey der damahligen 
Staats- Veränderung zu Moſcau dig Tafaren in 
Enynyd und Pflicht zu nehmen. Tfchazfoi Gorodof, 
‚ als der damahlige Hauptfik der Tſchazkiſchen Zar 
 fären, an den weſtlichen Ufer des, Fluſſes Ib. 
an der Sandfleaffe ‚ "die von Zomsk nach Tara füß, 
reét, hatte im Jahre 7125 (1617 ).cine harte Be⸗ 
lagerung augzuftchen,. indem zwen Taiſchen, De 
gun und Abaf, mit 1050 Mann Ealmiüden, . 
i | 33 | dem⸗ 
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| demſelben drey Wochen lang auf das heftigſte zu⸗ 
fetzten, ohne jedoch etwas von Erheblichkeit auar 


zurichten. Die Tſchazkiſchen Murſen, worunter 


einer Tarlaw der vornehmſte war, haften jeder 


zeit einige Coſacken aus der Stade zu ihrer Ver⸗ 
theidigung bey ſich. Diefen harte man es ju ver" 


6. 3. 


— — — 


| 


danken, daß der Ort erhalten wurde, und baßdie | 
Zſchazkiſchen Tataren, auffer wenigen Zodtenund 
Verwundeten, weiter feinen Verluſt hatten, | 


Unter dem Nahmen des Taiſcha Abak iſt dee | 


Telengutiſche Fuͤrſt Obak zu verſtehen, deſſen Un⸗ 


terwerfung im 5. Buche dieſer Geſchichte beſchrie⸗ 


ben iſt. Er war wieder von Rußland abgefallen. 


Man ſchickte im Jahre 162 1, einen Sin bojargkot 


Baſchen Kartaſchew und den Tſchazkiſchen Murfa 


Zarlaw von Tomgfan ihn ab, daß fie ihn wieder 
zur Erkenntniß bringen follten. Abak leiſtete von 


neuem den Eyd der Treue. Nichts aber war uns 


beftändiger, nichts ungewiſſer, als die Verſpre⸗ 
chungen, fenerlihe Eydfhwüre oder Huldiguna 
gen; diefer Art Völker. Sie Ichteninder Stepa 


.. ge mit befländiger Abwechfelung ihrer Wohnfige, 


wo fie wuften, daß man ihnen nicht fa leicht bey⸗ 
kommen konnte; fie charen nur alsdenn gefchmeis 
dig, went die Noch fie zwang, ihrer audermert 

gen Feinde wegen, fich den Rußiſchen Gräuzen 
zu'hähern, oder wenn fie fih eswan von Nußle 


ſcher Seite eines Anfallg befuͤrchteten. So bald 


war die Serge nicht vorüber, fo machten fie ſich 
TE ge 


un 
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| über ihre gethane Eydſchwuͤre mehr kein Gewiſſen. 


1 


Ihr Nutzen war die einzige Trieb⸗Feder ihrer 
Handlungen. Konnten fie einen Raub begehen, 
wofür fie fiine Strafe zu gewarten hatten, fo 
waren alle Betrachtungen vergebens, fie davon 


abzuhalten; alfo dauerte auch die Zrene der Telens 


guten nicht länger, als es ihnen zutraͤglich dunkte. 


| 4. | 
. Den 16: May 7132 (1624) ſtreiften die Te⸗ 
lenguten unvermuthet bis ver bie Stade Tomsk, 


da dann, was fie auf dem Felde von Ruſſen an⸗ 


srafen , übel mitgenommen, und die Pferde von 
der Wende hinweggetrieben wurden. Nun bieß 
es zwar, ſolches fen ohne des Fuͤrſten Abak Doro 


wiflen geſchehen: diefes.aber war eine bloße Aus». 


rede. Man fchickte Abgefertigte hin, den Telene 
guten ihr Unrecht vorzuhalten. Davon wurde der 
eine ermordet, und der andere nach Beraubung 


alles, was er an und bey ſich hatte, zuruͤckgeſchickt. 


ne Ereuloſigkeit eine Reue bezeuget hätte, und 

llens fen, ſich wieder der Rußiſchen Hoheit zu 
unterwerfen, auch zu dem Ende felbfi nah Zomsf 
zu fommen, fo bald er von einer Reife, die er zu 


Im folgenden 2625. Jahre "beachte ein Cuſani⸗ 
Harte Berfiherung, daß Abaf über fele 


dem Calmuͤckiſchen Tatſcha Karakula angetreten, . 


zurück ſeyn werde, 


— 


834 | er 


.. * % —_ 
fa: 


— 
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iſ vom Jahre 7127, (1619) ha ein gefangener 
Luathauer, der zu Tobolsk Eoſacken Dieuſte chat, 


Veſgter ilſu⸗ Kerafule mar Bemafie, ber 
potnehmfte unter den Calmuͤchiſchen Fuͤrſten. Bon 
Hm ſtammten die Calmuͤckiſchen Beherrſcher, des 


Dſongariſchen Geſchlechts, die am Fluſſe Ili itz 


ren Sitz hatten, in gerader Linie ab, und mit ihm 
nimmt auch das Gelchlecht ⸗Regiſter dieſer Cal⸗ 
müdilhen Fuͤrſten, nad ihrem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, den Anfang. *) Die erſte Nachricht von ihm 


in Geſandſchaſt an ihn geſchicket wurde, um ihn 


| 8 bereden, daß er ſich unter die hohe Zariſche 


othmaͤhigkeit begeben moͤchte. Karakula vera 


ſprach es, und ſchickte mit dem Litthauer, Gefanda. - 
sen nad Tobolge, denen man erlaubte, nach 


Moſcau zu zeifen. Die weite Entfernung des 
Karakuliſchen Hoflagıra. und daß ſolches jenſeits 


des Gebuͤrges das Sibirien peu dem $ande dem 
Calmucken ſcheidet, gewefen ſeyn muͤſſe, iſt dare 


aus abzunehmen, daß die Reife des Jan Kutſcha, 


PM hieß der &irchauer, volltammen ‘ Monatle ges 
9 wabret hat. "2 


vi 


M 8. 6. 
Won denen in Moſcau geweſenen Gefandten 


"des Karakula finder. ſich daß ihren, drey geweſen, 
daß der vornehmſte von ihnen. Ainutſchat, ever 
Alnutſchak, geheißen, daß fie den 22. Junius 
7728 (1619) von Moſcau zuruͤck abgelaſſen wor⸗ 
den, daß ein Tomskiſcher Ataman Iwan Belo⸗ 


J 
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Nenntes Such Be; 


golsw fie Begleitet ,:daß fie den 19, Detober 7129 
(1625) zu Tara angelommen, und von dort die 


Ruͤckreiſe zu dem Karafula gerades Weges ange⸗ 
treten, anſtatt, daß fie auf der Hinreiſe Aber 


Tomsk gekommen waren. Bon ihren Verrich⸗ 


tungen wiſſen die Sibiriſchen Archive nichts; viel⸗ 
leicht aber ſind davon noch Nachrichten in dem 
Archive der vormahligen elenbefiafts, Cangels 


“ leg, und des jetzigen Eofegil der ausl avdqſchen 


Geſchaſte, anzutreffen. 


Sn. 
Um dieſe Zeit waren die Calmuͤcken wieder ih 


einen blutigen Krieg mie den Mongalen verwickelt, 


welcher eben. dergleichen Folgen, als der. vorige, 
harte, nehmlich, daß noch mehr Calmuͤcken ge⸗ 
zwungen wurden, ihre ehemahlige Wohnſitze jen⸗ 
ſeits des Altaiſchen Gebürges zu verlaſſen, und 
nah Sibirien überzuzichen. Karakula Taiſcha 


war der Anfänger dieſes Krieges geweſen. else 
- ne Streifereyen hatten den Chan Altin in den 


Harniſch gebracht, Da nun zuglelcher Zeit auch 
die Caſatſchia orda auf die Calmuͤcken loszog, ſo 


befunden ſich dieſe zwiſchen zwey Feinden in dee 


WMitte, denen ſie vermuthlich haͤtten unterliegen 


muͤſſen, wenn ihnen nicht der Weg uͤber das Ge⸗ 


buͤrge nach den Rußiſchun Graͤnzen Sicherheit ver⸗ 
ſchaffet haͤtte. Zalat, Kuragalai und Mergen 


Taiſcha kamen nach dem Fluſſe Ob, Man ſchickte 
von Tomek den Jeuſchtinziſchen Kniaͤſez Tolay an 


die Zelenguten ab, um durch dieſelbe von dem, was 
35 717 
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xorgehfallen war / Machricht xinzuziehen, md mar 
efrhr bey deſſen den 21. Auguſt 1621 geſchener 


urichkunft‘, daß beſagte Calmuͤcken, meilfie nor 
immer einen neuen Ueberfall von Seiten der Mon 
sgafen: und der Caſatſchia Orda befuͤrchteten, ander 


Mindung des Fluſſes Tſchumyſch im Kusnezki⸗ 


ſchen Gebiet eine Heine Feſtung zu ihren Verthei⸗ 


digung angeleger hätten. Von dem Kailba Ka⸗ 


zafasa,: der hier Karagulai genennet iſt, hieß es, 
daß Altin⸗Chan ſeine Gemahlinnen und Kinder 
gefangen bekommen habe. Jedoch die Begeben⸗ 
heiten mit dieſer Hauptlinie der Calmuͤcken ſind 


Hier. nicht unſere Abſicht, Wir werden uns vor⸗ 
erſt nar mit denen kleinen Calmuͤckiſchen Fuͤrften, 
drie beſtaͤndig den Sibiriſchen Graͤnzen beſchwerlich 


fielen, beſchaͤſtigen. 


BSR Ze 
Ein Mangel an Salze zu Tomsk, da die Zus 


fuhr von Tobolsf ausblich, und man gezwungen 


wurde, neue Salz Seen in der Steppe des Fluſ⸗ 


ſes Ob zu fuhen, gab. Gelegenheit, die Calmü- 


cken näher fennen-zu fernen, Der Sin bojarsfot 
- Dftafel Charlamow war in Srühlinge 1621 die⸗ 


fer Entdeckung wegen ausgefihicdet worden. Ein ' 


Salz ⸗See war bald gefunden, , Weil aber ver 
ſchiedene Salz. Seen *} in dortiger Gegend find, 


wos 


€) Bulimdindtoe, Bürlinstor und Karaſſunskot Ofe: 
I 4 ſund von dieſ⸗er Art, und m dortiger Gegend ge⸗ 


Nenntes Buch. gr, 


‚worin das Sal; im Sommer von ber Sonnenhi⸗ 


‚ge Cryſtallenweiſe auf dem Boden anſchieſſet, ſo 
‚weiß man nicht, welcher von ſolchen ‚Seen dar 
mahls entdecket worden. Charlamon hatte einen 
Calnuͤckiſchen Taiſcha Mangus: augetroffen, "ver 


nicht abgeneigt geſchienen, ſich unter die Ihahe Za⸗ 


— —— — — — — 


riſche Bothmaͤßigkeit zu begeben 5. wie er deu auch 


Abgeordnete nah Tomsk ſchickte, um feine Beveit⸗ 


willigkeit zu erkennen zu geben. Dagegen wurde 
ein Polnifher von Adel Martin Borfherohft, 
ter zu Tomsk in Dienften fund, abgefertiger, den 
Taiſcha in des verfprochenen Unterthaͤnigkeit zu. be⸗ 
ſtaͤrken, und den Huldigungs-Eyd von ihm einzu⸗ 


nehmen. Eben damahls harten die von dem Char 


ne Altin uud der Caſaiſchi⸗ Orda vertriebenen Cal⸗ 
muͤckiſchen Fuͤrſten ſich in dee Steppe eingefunden, 
deren einige als Talai Taiſcha, Babagan Mergen, 
Schokur und Saun Taifha in der Nachbarſchaft 
des neu entdeckten Salz» Sees ihre Laͤger anfges 


ſchlagen harten. Bon ihren wurde der Weg nach 


dem verlangten Saly verfpereet, * 


S9. 

Selbſt die Gegenden des Zlaffes Tobol blie.· 
fen von dieſem Calmuͤckiſchen Einfale nicht vers 
ſchonet. Ein Taiſcha Saitſchak kam im Detober 
7129 ( 1620 )mitdem Prinzen Ifihim, des Chans 
Kutſchum Sohne, nach dem See Schurfhie Oſe⸗ 
50, Tagereifen von: Tuͤmen, ‘ und bradıte Die 
Nachricht mit, daß die Calmuͤcken von dem Chane 
Altin geſchlegen ſeyen, und ns den en | 
te 
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— 
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RGraͤnzen zu entweichen gezwungen worden. Eine 
große Dinge Calmucken hatte ſich auch jenſeits 
stadt. Tara, anf der weſtlichen Seite des 


| u ı Fiss Iteiſch. inıder Gegend eines Vathes Kir 


meſchlowa, geſetzet. 
Br . g 1 
J Man ſchickte in —E * RR von 
Tobolsk wie gewoͤhnlich nach Jamyſchewa, um 
Satz zu hohlen. Dabey muͤſſen Händel mit den 
Calmuͤcken vorgefallen ſeyn; denn man findet daß - 
eine Partey Tſcherkaſſen, die damahls unter den 
Auſſen auf den Saljfahrjeugen aehlenet zu den 


Lalmůcen übergelaufen fen. 


gl 

Ein Buchariſcher Sefandter Zſchabar Valy⸗ 
low deſſen Herr Imamkult*) ein Zar, oder Chan, 
in der Bucharey zu ſeyn beſchrieben wurde, . kam 
den 23. October 713: ( 1622 Juach Tuͤmen, und 
ı hatte eine Caravane von Buchariſchen Kaufleuten 
- ben fich, mit welchen ex feine Reiſe nad) Tobelsk 
forefegen wollte. Man ließ den Gefandeen reifen: 
die Kaufleute aber.muften ihre Waaren zu Tuͤmen 
veraͤuſſern. Zu Tobolsk erfuhr man von einem 
dortigen Bucharen, der in Geſandtſchaft an den 
Calmuͤckiſchen Taiſcha Tſchogur, (Schokur, des 
Karakula Sohn‘) verſchickt geweſen war, von dem 
Kriege zwiſchen den Calmuͤcken und Mongalen 
mehrere Umſtaͤnde. Karatula Aaiſcha hatte mit 


4000 


) Don Imam Kull Cm hehe Yfnlgafi Hifoire 
Geneal, des Tarars &. 720 und 75 I» 


ee Buch. 93 


4000 Mann der ſeinigen den Chan Altin unver⸗ 
muthet in feinem. Hofr Lager überfaller ſo daß 
dieſer alles im Stiche laffen müflen;; und ſichikaum 
nie der Flucht retten koͤnnen. Tine reiche Beuce 
und viele Gefangene. waren. der Preiß eines ſokuͤte 
nen Unternehmens geweſen. Altin Chau abas 
hatte mit 7008 Mann dem Karakula nachgefent, 
| Eine Liſt, deren er fi) bedienet, hatte darin be⸗ 
| fanden, daß -er fein Volk in zwey Haufen ver: 
Ä 

| 







theilet, wovon 4000. Wann 'einen Umweg neh⸗ 
ten, und hie Colmuͤcken vor vorne angzeifen 
muͤſſen, mitlxrweile Daß bie übrigen ihnen in. den 

Ruͤcken gefallen. Soldyes hatte die Wirkung ges 
Habt, daß nur allein der Taiſcha Karakula mir ei⸗ 
nem feiner Söpne durch die ie guncht davon gelon⸗ 
men war. J 2* 


Unter den Galmidikden Zaiſchen, die fi ch in 
der Gegend des: Fluſſes Tobol niedergelaſſen hats 
ten, war einer-@engul, oder Iſengul, der int 
Herbſte des 1621: Jahrs mit 100 Mann intag 
Gebiet von Uffa einfiel, und unter den Baſchkiren |. 

. eine groffe Niederlage anrichtete. Sonſt bezeig⸗ 
ten die Calmuͤcken eine ihren damahligen u Ä 
den gemäffe Uebe zum Frieden. Ein Talſcha Ku⸗ 
ralai, der zu Chama Karagai, einem Orte ober⸗ 
halb am Fluſſe Tobol, mit 40 Mann feiner Un 
terthanen ſich aufhielt, gab Bavon einen Bewetß, 
als ein Baſchkire auf der Jagd einen Calmuͤckiſchen 
Knaben, der noch nicht im Stande gemefen;: Wahr 
Ten zu tragen, van hatten Deſit wohn 18 


4 
⁊* 
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wweni Pferbe ws Fuchs · Baige und 2 Pfeile 
—— ———————— worden, zur Ver⸗ 


geltchig an, u gab ‚fehdse dem · Water für. den 


Bert Yeines Bohnes, . jum Mertmahle, :vuß. 


Si: Cabnucken dergleichen Handel nach üblicher 
Gebrauche twollten entſchieden wiſſen, ohne’ daher: 
zu öffentlichen. Schnbfeligfeiten elogenfeit zu neh · 
men. © Le 
BE Er BET 
rg Och na“ 
Damhi⸗ wurde bekanntyndaß * Celna⸗ 
*— Fuͤrſten wit ihrem Volkeiin Keieg gegen die 


J Mogaiiſchen Tataren gezogen ſehen / daß der Prinz 


Iſchim eine Tochter des Calmuͤckiſchen Taiſche Ur⸗ 
luk geheyrathet Habe, und mit feinem Schwieger⸗ 
Vater zuſammen wohne. Iſchim ſoll ganz un⸗ 
willig geweſen feyn, ‚daß ein Geſandter von ihm 
zu Uffa lange aufgehalten worden, da inmittelſt 
Calmuͤckiſche Gefandten wieder von dort zuruͤck ge⸗ 
kommen waren. Die Calmuͤcken aber hatten ver⸗ 
ſichert, daß ihm deswegen niemand von ihnen bey⸗ 
ſtehen wuͤrde, wenn er, wie ſein Vorſatz ſey, das 


- Mugifhe Gebiet mie Streifereyen zu beunruhigen 


fuchen folte. Von einem der vornehmften Cafe 


muͤtkiſchen Zaifchen, Baibagiſch, wurde gemele 


det, daß ex mir allem feinen Volke nach dem Fluſ⸗ 


ſe Tobol gekommen ſey, und au einem Orte, wo 
ehemahls der Chan Kutſchum (auf feiner Flucht) 


fi aufgehalten, 2 Tagereifen vonder zu Uffa gehoͤ⸗ 


‚rigen Jera⸗ tabynskiſchen Woloſt, fein Lager auf⸗ 


geſchlagen habe. Die Mongalen harten die Cal-⸗ 


mie 
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můuͤcken bis in die Steppe des Fluſſes Irtiſch ver» 

Folger. Ihre Vortruppen, welche aus einem 
Wolke Tſchagari beſtunden, und einige kleine 
Ealmädifhe Taiſchen Tagen einander beſtaͤndig 
gegenüber. „ N ni . 


.. §. 14. 

Mehrere Nachrichten erfuhr man zu 

‘als den 5. December 7131 (1622) ein 

Tatare ausder Steppe von der Jagd zuri 

der an dem Fluffe Serednei Jurtaͤk, (de 

Utak) 4 Tagereifen von Türen, den C 
Then Taiſcha Talat angetroffen hatte. Die er 
wird vermuthlich eben der Talai fegn, deffen Jah- 
res vorher in der Steppe des Fluſſes Ob gedacht 
worden. *) Er hatte einige vondeg Prinzen Iſchlm 
$euten bey fi, und fdien, cs mit dem Taiſcha 
Urluk zu halten, weil er fih vernehmen laflen, es 
werde dem Urluk lieb ſeyn, wenn man von Tuͤ⸗ 
men eine Geſandſchaft an ihm ſchicken würde. Der. 
Prinz Iſchtm wohnte damahls zu Chama Karas 
gal am Fluſſe Tobol, 7 Tagercifen von Tuͤmen. 
. Man hatte von Tümen Coſacken ausgeſchickt, um 
Nachrichten von den Calmuͤcken einzuhohlen. 
Davon waren einige den Tobol aufwerts bis alt 
einen Dre Zarewo Kotſchewle gegangen geweſen, 
andere Hatten den Weg nady dem Fluſſe Iſchim 
genommen. Beyde wulten bey ihrer Zurüdfunfe 
nice genug zu beſchrelben, wie viel ſie Spuren 
von 


win 
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don Calmuͤcken, die in der 
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X | Steppe hin und her 
gen,. bemerket Kaãtten. 0. 
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Dieſes mar nicht fo bald nach Tobolsk berich⸗ 


tet worden, als der dortige Woewode, der Bo⸗ 
ki Matfel Michallowitſch Godunow, den Ente 


hluß faſſete, eine Geſandtſchaft an den Taiſcha 
Talai abzufertigen, wozu ein Tobolskiſcher Sin 


Bojarsfoi, Dmitri Tſcherkaſſow, und ein dortige 
Tatare, Kelmamet Jakſchigildeew, beliebet wüut ˖ 


den, die im Februar des 1623. Jahrs die Reiſe 


über Zümen den. Tobol aufwerts antraten. Man 


hatte ihnen geſagt, fie würden Talat Taifcha an 
dem Fluſſe Werchnei Utjaͤk antreffen. Als fie 


aber dahin kamen, ſo war niemand da, und ſie 


muften ſich gefallen laſſen, den Tobol noch weiter 


auf werts zu gehen. An der Mündung des Fluſ. 
ſes Abuga bemerkten ſie endlich Spuren, daß 


Calmuͤcken daſelbſt vorben gezogen waren. Sol⸗ 


chen Spuren giengen ſie drey Wochen lang nach, 


und den Abuga aufwerts, bis fie 30 Mann von 


des Talſcha Sengul Unterthanen antrafen, und 


N 


gernahmen, daß in felbiger: Gegend nur Fleine 
Zaifhen wohnten; und daß Talat Taiſcha ſich im 
Sande der Kafarfhia Orda bey einem. Gchirge 
Penji Sort *).aufhaltee Da es nun dahin zu 
er weit 
0, Vielleicht Pegie gori. Ein dergleichen Gebirge 

wird im Kande ber’ Caſatſchia Drda zu feyn beſchrie⸗ 


be’, welches von den Calmuͤcken Alak tunla- genene 


nei wird. 


. , j Mn 
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weit war, fo wollte Tſcherkaſſow feinen Auftrag wer 
nigſtens bey den kleinen Taifchen ausrichten, bis ame. . 
deren Wohnungen noch 10 Tagereifen weiter den 

Fluß Abuga aufwerts zu machen übrig waren. - 
u . \ | 6. 16. I J 

Dieſe Taiſchen hieſſen Bobuga, Kuſenek unp 

Kanaſar. Die Tobolskiſchen Abgeſandten thaten 
ihr Beſtes, ſelbige zur Unterthaͤnigkeit an Ruß⸗ 
land zu bereden; ſie drungen darauf, daß die 
Zaiſchen ohne Zatiſche Erlaubniß nicht auf Rußi⸗ 
ſchem Grunde und Boden wohnen, die Rußiſchen 
Graͤnzen nicht mit ihren Streifereyen beunzuhigen, 
noch auch Rußiſchen Unterthanen, die fieetwan in der 
Steppe aufder Jagdantraͤfen, einiges Leid zufügen 
follcen; undendlich verlangten fie, daß die Talſchen 
auf diefe Bedingungen einen Eyd vor ihren ablegen _ 
follten, Hierzu aber wollten dieZatfchen ſich nicht ent⸗ 
ſchlieſſen. Es fehlte wenig, daß der Sin bosarsfot . - 
> Dmirei Tſcherkaſow nicht wäre von iäuen erfihlagen 
worden, _ | - | 


- 91% a 
Zu gutem Gluͤcke kam der Taiſcha Sengul 

welcher gehörer hatte; daß Rußiſche Abgeſandten 

. angefommen feyen, dazu, und bezeigte eine fried⸗ 
lichere Sefinnung. Er weilte zwar von feines - 
Unterthaͤnigkeit wiſſen, verſprach aber heilig, den 
Ruſſen in keinem Stüde beſchwerlich zu fallen. 
Die gröfferen Taiſchen Bagatir! und Tſchugur, 
oder Tſchokur, des Karakula Söhne, hassen die - 

(SRG, vw) 0.6 klei⸗ 
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Heinen, als Sengul und feines gfeihen, was 
nen laffen, daß fie ja von allem feindfeligen Ber 
‚tragen gegen die Ruſſen fich enthalten follten, indem ' 
man mitden Mongolen, Buchaven und Dogatifhen 
Tataren guug zu fchaffen Habe, Sengul entſchul⸗ 
digte feinen vortgen väuberifhen Anfall auf das 
Gebiet von Uffa damit, da er die Bafıhfiren 
für Mogatifche Tararen gehalten habe. Er erzaͤhl⸗ 
te, wie er aus der Steppe zwiſchen dem Ob und 
Irtiſche habe entweichen muͤſſen, weil er die Va⸗ 
rabiniſchen Tataren bekrieget habe. Da ſeyen ihm 
nicht nur die Coſacken aus Tara uͤber den Hals 
gekommen, und hätten feinen Bruder erſchlagen 
ſondern au Bagatir Taiſcha und die übrigen. vor 
“nehmen Suuften bärcen ihn deshalb nicht mehr wols 
en in ihrer Nachbarfchaſt wohnenlaffen. Kagai⸗ 
ein anderer groffer Taifha, fey wegen chen dieſer 
Händel mit den Barabinzen von dem Bagatir Tale 
ſcha verjaget, und fein Bruder erſchlagen worden; 
- halte ſich derfelbe oberhalb am Fluſſe Tobol 
aufs ' Bu j . u 


§. 18, nn 

Mit diefen Nachrichten Fam der Sin bojarskol 
Dmitri Tſcherkaſſow den 2. April deffelben Jahr 
nach Tümen zurück, und bradyte won dein Taiſcha 
Sengul Sefandsen mit, bie bald darauf wieder 
nach den Ihrigen zurück kehrten. Es war übers 
flüßig, mit Leuten von ſo gar kleinen Gewichte 
Unterhandlungen zn treiben, Deswegen wurde 
au Tobolsk befhloflen ; daß mis Geſandtſchaft 
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an dieſelbe ſollte eingehalten werden. Man ber 
fuͤrchtete, die Armuth moͤchte ſie zum Raube rei⸗ 
Gen, und die Ruſſen bey jhnen Gefahr laufen, 
alles mitgebrachte zu verlieren, wenn auch ſonſt 
das Boll, Frieden zu halten, ſich vorgeſetzet haͤt⸗ 
te. | N 
u . | $ 19 | 
Uruslan Taiſcha, ein anderer Peiner Theft 

unfer den Calmücken, der zu ler Karagai*) am 
fuffe Tobol wohnte, unterſtund ſich um eben die» 

fe Zeit von den Baſchkiren Tribut zu fordern, 


Seine Bewegungsgrunde waren diefe: die Baſch⸗ 
kiten Hatten ehmahls den Nogaiern Tribut bezah⸗ 


Tet, folglich Fönnten fie es jetzt auch ihm hun; 
wo nicht, fo würde fie der Prinz Iſchim mit Krier 


ge überziehen; derfelbe habe fein Stand» Lager an 
der Mundung des Fluſſes Ui, und befinde ſich 
dermahlen im Gebiete ver Stade Uffa, feine vo» 
tigen Unterthanen die Tabynzen, die ihn verlaſſen 
bärsen, aufzuſuchen. Sengul Taiſcha hingegen 
emwpfand es uͤbel, daß man‘ ihnnicht werth hiel⸗ 
te, Geſandten an ihn zu ſchicken, und drohete dem 
Gebiete von Tuͤmen mit einem Einfalle, wenn 
| I 82... mas 


*) Dieſes iſt der berühmte Schwarzwald auf ber weſt⸗ 
lichen Seite des Fluſſes Tobol zwiſchen Tebeniaz⸗ 
kaja und Saltiſaraiskaja Sloboda, wovon Das 


Thöne Staumerk den Rahmen hat: ©. Die Nahe 


richt von der Sibirifhen Handlung. in dem 3. Ban? 
de dieſer Sommlung 
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| feinen Entſchluß nicht aͤndern wuͤrde. Es kam 
weder zu dem einen, noch zu dem andern. 


| 1 $. a0. \ 
Die Taifchen hatten mehr Urſache, ſich gegen 


‚ Die Mongaten zu rüften, weldye bereits in der Ge⸗ 


‚gend von Jamyſchewa fünden. Sie verſammle⸗ 


sen ſich deshalb im Monathe Sunius am Fluſſe 


Iſchim. Bagatir, Kufenaf, Sengul, DBabu- 
ga, Kagai, und der Prinz Iſchim, hielten fich 
 - beyfammen an einem Drte auf, Etwas weiter 
aufwerts wohnten Urluk und Tſchokur. Vondort 
wollten fi) alle nach dem Fluſſe Kamyſchlowa, 


zwiſchen dem Irtiſche und dem Iſchim, begeben, 


daſelbſt ihr Vieh und uͤbriges Vermögen laſſen, 


rn B \ 
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ſelbſt aber den Mongalen mit gewafneter Hand 


entgegen gehen. 


$. al, ⸗ 
Es ſcheinet nicht, daß fie was ausgerichtet 


haben. Denn im folgenden Jahre 1624 waren 


nody Klagen über die. Unterdruͤckung der Mongar 


len und Mogaler, weswegen. ein Taiſcha Bokbo⸗ 


trofcha im Monath Junius zu Tümen um Zack 
fhen Schuß durch Geſandte anhalten lie. Das 


gar müffen fie. im Kriege gegen die Caſatſchia 


zda glücklicher gewelen feyn, weil fie von dore 


viiele Truchmeniſche Sflaven zurück beachten, Die 
Boagatir Taiſcha im Junius 1624 nad) Tuͤmen 
ſchickte, um dafuͤr Calmuͤckiſche Sklaven auszu⸗ 
wechſeln. nn n 


8. 22. | 
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6. 22. 


Man wurde um dieſe Zeit in den Soleiſwen 
Graͤnz⸗ Staͤdten und zu Uffa von den öftern Cal⸗ 
| 


 müdiifchen Gefandefchaften fehr belaͤſtiget. Eim⸗ 


ge berfelben verlangten gar, nah Mofcau gelafs 


ſen zu werden; wenn ınan aber ihr Geſuch anhoͤr⸗ 


te, fo war es kaum werth, eine Antwort dazauf 
zu ertheilen. Solcher Geftalt kamen den 8. Dce 


Taiſcha Mangit, *) über Uffa-zu Mofcau am, 
die aber auch den Befehl vom 30. Dctober d. J. 
veranlafferen, daß hinfühto weder von Cams 


mehe folten gelaſſen ‚werden, fondern daß man ihr 


und davon nad) wiofan Bericht abſtatten fol, | 


- $ 23. ⸗ 
Inmittelſt daß die Sachen in der Gegend des 
Zluffes Tobol. ſolcher Geſtalt noch fo ziemlich gut 
abliefen, hatte man hingegen zu Kusnejk und zu 
| Zomst nicht geringe Urſachen zu Flagen, daß die 

Calmuͤcken in ſelbigen Gegenden ſich feindſelig be⸗ 
zeigten, nnd daß man fürs kuͤnftige noch mehr 
von ihmen zu befürdeen habe, ‚Der Woewode 
zu Kusnezk, Ewdokim Iwanow Stu Baskakow, 
ſchrieb im Jahre 1624 nach Tomsk an die Woe⸗ 
woden, Fuͤrſt Afanafiet dedorow Sin Gagarin 
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den, noch Mongalen, Gefandeen nah Moſcau 


Gewerbe in den Städten, wo fie anfommen wär ⸗· 
den, vernehmen, -ihnen-gchörigen DVefbeid geben, - 
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n 


tober 7132 (1623) drey Geſandten von einem 


G3— und 


- \ 


| 7) Wormuhlid Wingu wovon oben 5.8. 
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und Semoͤn Waſiliew Sim Diwow, es ſey ihm 
anbefohlen, ‚die Orizkiſchen Calmuͤcken unter die 
‚hohe Zariſche Bothmaͤßigkeit zu bringen, und- fle 
huldigen zu laffen, wie auch die an Rußland zins⸗ 
baren Völker für den Anfaͤllen der Übrigen Cal⸗ 
‚müden zu beſchuͤtzen. Nun aber lebten ſelbſt vie⸗ 
de Kusnezkiſche Tataren im offenbaren Untreue und 
Wivderſpaͤnſtigkeit. Sie haͤtten nicht nur fuͤr das 
laufende 1624. Jahr keinen Tribut bezahlet, fan⸗ 
dern rottirten ſich auch zuſammen, und lieſſen ſich 
verlauten, daß fie es auf ein Gefechte mit den 
Muffen wollten ankommen laflen. Einige, die 
noch im Gehorſam beharreten, und Tribut bezahle 
sen, wuͤrden von. deu Calmücken jaͤmmerlich ge⸗ 
pruͤgelt, ihrer Weiber und Kinder beraubet, auch 
zum Theil felbf gefangen roeggeführer, zum Theil 
legten ihnen die Calmuͤcken einen ziwegten Tribut: 
auf, ‚den fie an fertigem Eifen, dergleichen dieſe 
Zataren zu fehmelzen pflegen, und. an alexlaz: 
Pelzwerke von inen einforderten. | | 


24. 

Hier flehet nian den Anfang, da die Safmita 
&en von den Tarasen des Kuenezkiſchen Gebie 
han eines Tribute: Gerechtigkeit angemaßer haben, 
Sie thaten ein gleiches von den Barabimiſche 
Tataren, wie wir ſchon oben geſehen haben. Hler 
über iſt in den. vorigen. Zeiten mit den Dſongari⸗ 
ſchen Calmuͤcken viel geftritten worden, weil; die 
fe die Tribute , Einnahme noch immer fortgefeket 
"haben. Man fannte fr e aber vlemahie igere er 
ü 


Pr 
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rechts voͤllig überführen, weil nicht befannt war, 
zu welcher Zeit dieſer Eingrif in die Rußiſche Lan⸗ 
deshoheit eigentlich angefangen hatte, und fie dar . 
"gegen’anführten, daß fie von den Alteften Zeiten 
ber dazu berechtigee feyen. Der Kuenejkiſche 
Woewode war zu ſchwach, die fremde Tributs⸗ 
. Torderung zu verhindern. Er ſchrieb nach Tomsk 
m Huͤlfe. Es war aber nicht moͤglich, ihm von 
dort nachdruͤcklich beyzuſpringen. Die geringe 
1 Anzahl der Ruſſen in dartigen Gegenden, : die 
Verſaͤumung, fi der Graͤnzen beſſer zu ver⸗ 
fibern, und die Geringſchaͤtzung, die man anfaͤng⸗ 
lich gegen das in lauter kleine Herrſchaften zer⸗ 
theilte Volk der Calmuͤcken harte, befoͤrderten den 
Anwachs der Calmuͤckiſchen Macht. Es wuͤrde 
aber feicht geweſen ſeyn, fie damahls, wenn man 
gewollt, und Anſtalten dem Endzwecke gemäß 
vorgekehret haͤtte, alle dem Rußiſchen Staats⸗ 
Körper einzuverleiben. 


. 25. | u 

Zu Tomsk war man auf feiner Huth, und 
"fire im Februar des 1624. Jahrs denen Taras 
zen zu Tſchazkoi Gorodok am Fluffe Ob, die dem 
ZDomskiſchen Gebiete gegen bie Calmüden zug 
Vormauer dienten, eine feifche Nußifche Beſa⸗ 
Kung. Dieſe berichtete, daß der Der aufs neue 





befeftiger, und mie Wal und Graben umgeben - .. | 


fen; die Wachen würden genau beſetzt, und man 

licffe es an. feiner Vorſichtigkeit ermangeln, das 
' mie bie e Seinde ‚ deren Annäferung man täglich 
| 4 bes 
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befuͤrchtete, nicht unvermuthet eindeingen moͤch⸗ 
ten. Daß etwas feindliches geſchehen, davon 


find feine Nachrichten. Allem Anſehen nach iſt 


man mehr für denen kleinen nothduͤrftigen Taiſchen, 


die ihres Unterhalts wegen ſich nahe an den Rußi⸗ 
ſchen Graͤnzen aufhielten, als fuͤr denen groͤſſeren, 
die in der Steppe ihren Feinden die Spitze bothen, 
beforge geweſen. Wenn Iettere gleich verjager 


. und bebränger wurden, fo gelung es ihnen doch \ 


auch zuweilen, ſich durch gute Beute ihres Schar 
dens zu erhohlen; wie denn im Herbſte des 7133. 
Jahrs (1624) 200 Pferde von ihnen zum Bere | 
Taufe nad) Uffa gefchicket wurden, die aber wegen 
tiefen Schnees nicht bis dahin kamen, fondern 
ben den Baſchkiren oͤberwintern muften. 


S. 26. 


2 un IR in ein paar Fahren von den Calmuͤ⸗ 
den nichts zu vernehmen, und eg find auch die Bes 


.  gebenheiten, welche mittlexweile mit den Sibiri⸗ 


ſchen Völfern ſich zugerragen haben, nicht von 
Erheblichkeit. Denn mas ift wichtiges an einer 


. . Zufammentottirung der am Newa und Reſch wohns 


haften Wogulen, die ſich im Jahre 7193 ( 1625) 
mie MWeidern und Kindern nad dem . 
woraus der Reſch entſpringt, begaben, und-uns _ 


ter Anführung eines verloffenen Qumenifhen Ya; 


tarın auf Newiansfaia Sloboda feindlihe Ab⸗ 


fihten hatten, da diefe Abfichten nice zum Ause 

suche kamen? Im Fahre 1626 baten die an den 

Fluͤſſen Sylwa und Iren wohnhaften Tataren en 
.. \ rn - De 


ce. Ajat, 


‘ 
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R Woguien, die in den vorigen Zeiten dem Wer⸗ 
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— 


choturiſchen Gebiete waren abgeſprochen und zum 
Tſcherdiniſchen geſchlagen worden, daß fie mieder 
dem Werchoturiſchen Gebiete einverleibet werdgg 
möchten, welches aber die Regierung zu Mofcau 
ihnen abſchlug. Hieraus ſiehet man, weil die 


Erbauung der Stade Kungur nahmahls felbigen 


Völkern eine nähere und bequemere Abhängigkeit 


verſchaffet hat, daß diefe Stadt in befagtem 1626, 


Jahre noch nicht angeleget geweſen ſeyn muͤſſe. 
$. 27. 


Im Jahre 1628 faͤngt ſich ein Zeitlauf voller 
Unruhen an, die von denen unter Zara und 
Zomsf sehörigen Tataren mir Huͤlſe der Calmuͤ⸗ 
en und Prinzen von der Kutfbumifhen Familie 
angefponnen worden, und fo weit giengen, daß 
.. nur eine groffe. Anzahl Menfchen daben ihr 
soru einbüßere, fondern au einige Sibiriſche 
Städte Gefahr liefen, gänzlich zernichter zu wer 
den, oder den: Feinden Rußlaunds in die Hände 
zu fallen. Man har die. Abwendung ſolcher Ges 


fahr bloß der Vorfehung zu verdanken. Die : 


Rußiſche Macht in Sibirien war fo vielen Feine 


- deugar nicht gewachſen. Es ift, auch nicht befons 


dern Anſtalten zuzuſchreiben, daß zulegteine ganze ⸗ 
liche Ruhe wieder erfolgte. Dex einzige Vortheil 


“ für die Ruffen beftund darin, daß die Feinde ihre 


‚Kräfte nicht kannten, oder unter einander nicht cie 


nig genug waren. Denn fonft hätte ein allgemei« 


nee Aufftand, wozu bereits der Grund gelegt war, 
. Ka Ze Be 


' 
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wit Unterſtuͤzung dei mehr erwaͤhnten auswaen· 
gen —— die — Zolgen nach ſich es 


hen koͤ unen. 


an 


. 28. 


Der exe Ausbruch gefchahe in dee Barabini⸗ 
ſchen Steppe, wo damahls ein Sin bojarskoi, 
Jeremei Pruſchinin, mie 18 Dann Coſacken aus \ 


Zara, den Tataren wider die Streifereyen der 
Calmuͤcken Beyſtand zu leiſten, ſich aufhielt. 


Dieſe wurden von dem verraͤtheriſchen Volke, das 


der Knjaͤſez Kogutaiko anfuͤhrte, auf einmahl alle 
erſchlagen. Die Anfuͤhrer wuſten wohl, daß ſie 


mach ſolchem Verbrechen an ihren gewoͤhnlichen 


Wohnſtellen nicht ſicher ſeyn wuͤrden. Darum 





fluͤchteten ſie nach denen in der obern Gegend des 


Fluſſes Ob wohnhaften Telenguten und Calmuͤ⸗ 


in, wo es nicht moͤglich war, ihnen mit Ge⸗ ö 


walt beyjufonımen. Man verſuchte, ob fie nicht 


mit Gelimdigfeit und duch gute Verfprechungen 
wieder auf die Rußiſche Seite zu bringen wären : 
und da fehlen es anfänglich, ale ob eine von Tor 


bolsk an fie. gefchchene Abfertigung etwas fruch⸗ 


sen wollte; indem der Knjaͤſez Kogutaiko Depu⸗ 
uirte nach Tobolsk ſchickte, die um —— 
der begaugenen Miſſethat anhalten muſten: 
wurde aber doch dadurch nichts ausgerichtet. 


| 6. 29. 
Bogdan Baikatſchew, ein Sinbojarskoi, der 
den 5. Novembr. 7137 (1628) v von Tara an ſie 


a1 x 
ges 
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— 


geſchicket wurde, erhielt unterwegs durch die in 


Stadt Huͤiſe zu ſchicken. 


! . 
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der Barabinifhen Steppe zuruͤckgebliebenen Ta⸗ 
taren fo gefährliche Nachrichten, daß er fih nicht 
gerrauete, die Reiſe fortzufenen ‚ fondernnad Tas 
ca zurück eifte, Was der Sinbojarskot Dmitri 
Eſcherkaſſow aus Tobolsf, der den End der Treue 
aufs neue von ihnen einnehmen follte, für zufaͤlle 
auf der Meife gehabt, iſt nicht bekannt. So viel 
exhellet aus den folgenden Begebenheiten, daß es 
tem Kogutaiko und feinen Gefährten feinesweges 
Ernſt gewefen, fi feeymilig und ohne Zwang 
wieder unter die Zarifche Oberherrſchaft zu begeben, 


| 30 

In dem darauf folgenden Fruͤhlinge grif vieb⸗ 
mehr der Aufruhr weiter um fi, und ſteckte auch 
die in der Dlähe der Stadt Tara und von dort deu 
Irtiſch aufwerts wohnhafte Tararen an. Sen⸗ 
gen und ‘Brennen, Plündern und Morden, das 


war ihe Werk:in den Rußiſchen Dörfern, die. 
nicht fange vorher in dem Gebiete der Stadt Fan 
‘sa waren angeleget worden. Die Stade felbfl 


ſtund in Gefahr, von ihnen erobert zu werden, 
Sie waren dazu allem Anſehn nah von den Bas 
zatinzifchen Aufruͤhrern verleitet worden; zumahl 
da ſie geſehen, daß jener ihre Bosheit ungeſtraft 
geblieben war. Die erſte Nachricht von dieſem 
neuen Aufſtande kam der 12. April 7137 (1619) 


zu Tara an, und wurde fo fort nach Tobolsk bee 


richtet, wo man nice faͤumte, des bedraͤngten 


. 3u. 
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$. zi. 


Zwey Golowi, Fedor Jelagin und Bogtan J 
Arſaͤ insko ‚ wurden ernannt, mit einer Partey 


Ruſſen und Tataren nach Tara zu geben, wo fie 
fo vich Volks, als die Stadt entbehren koͤnnte, 
zu fi nehmen, und alsdann die Feinde im Felde 


uffucen ſollten. Es gefhhahe.alles, obgleiih in 
der Nähe des Fluſſes Irtiſch kein Feind anzutref⸗ 


fen war, Man mufte bis an den See Tſchana in 


der Barabinifhen Steppe gehen. Dort fand man 


die Aufrührer gelagert, ohne daß fie die gerings 


ſte Gefahr beforgten. Sie thaten fi vielmehr . 


auf die reihe Beute an Pferden, Hornvieh und 
allerley Vorrath, welche fie im-Tarifhen Gebiete 
gemacht herten, was zu gute, und die gefangenen 


Muſſen, welche fie mit fi hinweg gefchlepper - 


hatten, muften bey ihnen Sflapens Arbeit vers 
richten. Der Angeif von Rußiſcher Seite war 
fo beherzt, als gluͤcklich. Man .befrenere nicht 
- nur die Gefangenen, und jagte den Feinden dis 
Beute wieder ab: ſondern die meiften Mebellen Fas 
men. dabey ums $chen. Hundert und funfjig 


Mann entflohen, und vereinigten fich mic dem 


Barabiniſchen Knjaſes Kogutaifko. 


§. 32. 
Bald nach dieſer Begebenheit „Nnehmlich im 
Monath Jullus des 1629. Jahrs, erhielt man 


zu Tara duch einen Ueberlaͤufer die Nachricht, 


daß nunmehr auch die Kutſchumiſchen Prinzen und 
die Calmuͤcken ſi ich mit ins Spiel miſchten, indem 
eie 


® 0 ’ ” 
’ 
⸗ — 
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einer von den fluͤchtigen Tataren, der in Anſehn 
war, und Newrus Jewgaſchtin hieß, dieſelbe zu 
Huͤlfe gerufen, und an den See Tſchana geſuͤhret 
haͤtte. An dieſem See war gemeiniglich das 
Hauptlager und der Sammel⸗Platz, wenn dieſe 
Voͤlker das Tariſche uud Tomsekiſche Gebiet feind⸗ 
lich uͤberziehen wollten. Von Ablaigirim, einem 
Sohne des Prinzen Iſchim, und Enkel des Chans 
Kutſchum, iß erwehnet, daß er mit 60 Mann 
Calmuͤcken, und ihren Fuͤrſten Kokſchul, Urluk, 
und Baibagiſch, zum Ueberfalle den Anfang ge⸗ 
macht; daß er von den Barabinzen und uͤbrigen 
Abtruͤnnigen Tataren für die Calmuͤckiſchen Tai⸗ 
ſchen, deren Leute er bey ſich gehabt, Tribut ge⸗ 
ordert; daß er willens geweſen, von denſelben 
Taiſchen, wie auch von dem Telengutiſchen Fuͤr⸗ 
ſten Obak, und von dem Kourtſchakiſchen Taiſcha 
Reſcheſch, welcher, als ein abgeſonderter Calmuͤ⸗ 
ckiſcher Fuͤrſt, mit den Telenguten zuſammen wohn⸗ 
te, noch mehr Huͤlfe zu verlangen; und daß da⸗ 
mahls ſeyn Anhang durch die zu ihm geſtoſſene 
Tariſche Rebellen und Barabinzen ſich bereits auf 
300 Mann erſtrecket, womit er bis zu weiterer 
Verſtaͤrkung nach den Telenguten uͤbergegangen 
ſey, und an einem Bache Jiulus ſein Lager auf⸗ 
geſchlagen habe. 
J NE 33. 
Auf der andern Seite hatten die Calmuͤcken 

in der Gegend des Fluſſes Tobol auch noch nicht 
nachgelaſſen, die Rußiſchen Graͤnzen re | 

tn io 
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ſchlieſen, ohne daß fie deshalb für Feinde ange 


ſehen ſeyn wollten, Denn wenn fie denen untee-- 


Rußiſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden Tataren auf 
der Jagd Unrecht zufuͤgten: fo glaubten fie nicht, 
daß die Woewoden in den Staͤdten ſolches zu raͤ⸗ 


chen Urſache haͤtten. Im Jahre 1628 beklagten 
ſich die Tataren des Tuͤmeniſchen Gebiets, daß fie 


von den Calmüden äufferft bedränger wilden. 
Diefelde feyen bis auf 3 Tagereiſen und näher ger 


gen Zümen angeruͤcket; fie hätten alle Gegenden 
im Befige, wo die Tataren vormahls in den Waͤl⸗ 
dern und Steppen zu jagen, ‘und in den Flüffen 
Bieber zu fangen, gewohnt gewefen; es werde 
den Tasaren hinfuͤhro faſt nicht mehr möglich feyn, - 


den Tribut zu begahlen; was fie noch fiengen, das 
nähmen ihnen die Calmuͤcken ab, und ihrer viele 


verloͤhren gar darüber ihr Leben. Hierauf grüne- 


dere. ſich ein Zariſcher Befehl vom 18. Julius 


277138, (1628) worin verordnet war, anfaͤng⸗ 


lich zwar alle Gelindigkeit zu gebrauchen, und die 


Calmuͤcken zu ermahnen, daß fie die Rußiſchen 
Graͤnzen verlaflen, und feinem Rußiſchen Unter⸗ 
than ferner einigen Schaden zufügen möchten: 


wenn aber folches ‚nichts helfen würde, fo follte 
man auch Gewalt anwenden, und, durch Auge 
ſchickung ſtarker Parteyen, fie zu vertreiben ſu⸗ 
hen, die Tararen aber ſchuͤtzen, und bey ihren 
Gerechtigk eiten handhaben. 


J 
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§. 34. 
Eine innerliche Uneinigkeit, die zwiſhhen den 


Bu 


‚ vornehmften Calmuͤckiſchen Taiſchen, Tſchokur, 
alai und Urluk ſich entſponnen harte, ſcheinet die 


Rußifchen Befehlshaber ſicher gemacht zu haben, 
daß ſie ſich weniger fuͤr dieſem Volcke fuͤrchteten, 
und deswegen Auch weniger ernſthafte Mittel ge⸗ 
ger fie anmwandten Ungeachtet Taitſchin, des 


Taiſcha Urluks Sohn, mir Tſchokurs Tochter ver⸗ 


⸗ 


| 


maͤhlet war, ſo half doch ſolches nicht, Tſchokur 
fuͤr der Verfolgung ſeiner Feinde in Sicherheit zu 
fetzen. Taitſchin, der bis dahin mit ſeinem Schwie⸗ 
gervater zuſammen gewohnet, fand ſich genoͤthi⸗ 
get, ſelbige Partey zu verlaſſen, und Tſchokur 
muste aus feinen vorigen Wohnſitzen, die zwiſchen 
dem Irtiſch und Iſchim geweſen waren, entflie 
kn, um an dem Xobol Sicherheit zu fuhen 
iefes erfuhr man zu Tobolsf den 21. Septem⸗ 
ber 1628, . 


| 8. 35. 

Sm folgenden October Monath trafen einige 
Tuͤmeniſche Tataren ven Taiſcha Tſchokur 
auf der weſtlichen Seite des Fluſſes Tobol, 
unterhalb des Fluſſes Tſcherna, 5 Tagerei⸗ 
fen von Tumen, an; da er und feine Soͤhs 
ne auf 400 Mann gemetite-Galmüden bey fi 
harten, - Hier war er zwar für- feinen Feinden 
fo ziemlich fiber; mie man denn auch nicht gehoͤ⸗ 
tet, daß fie ihn weiter verfolgen ‚hätten: ine - 
dem ex aber dadurch dem Rußiſchen Geblete zu en 


a. 
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he kam, fa wollte man ſeinetwegen nicht an; u 


beforge ſeyn. Ein Feldzug ,. der im December 
Monarch von Tümen unternommen wurde, follte - 


‚bie Calmuͤcken von den Rußiſchen Gränzen ent⸗ 


fernen, Die Nachrichten waren günftig, und 


> befchrieben derfelben Abzug. Es währete aber 


nicht lange, fo famen die Calmuͤcken mit ftärkeren 
Macht wieder angezogen. Den 30. Junins 1629 


wurde die sum Gebiete von Uffa gehörige Kataite 


ſche Woloft, in. der. Nahbarfhaft des Fluffes 
Iſet, von ihnen überfallen und ausgeplündert; 
worauf fie im Julius gar bis an den Fluß Pyſch⸗ 


ma vorruͤckten, und dafelbft alles mit Feuer und 
Schwerdt verwuͤſteten. | .. 


| g 36. 

. Als diefes in dem Gebiete von Tuͤmen vors 
gieng, wo damahls noch Feine Meuterey unterden 
Zataren, fo viel befannt war, den Feinden ihre 
Abficgten erleichterte: fo liefen von der andern 


Seite aus der Barabinifiben Steppe je länger je 


mehe unangenehme Zeitungen ein. Der Prinz 


Ablaigirim mie feinem Calmuͤckiſchen Anhange fand 
"Gelegenheit, „ven Tſchazkiſchen Murſa Tarlaw auf 


ſeine Seite zu ziehen, welches ihm deſto leichter 


war, weil. Tarlaw ˖ des Telengutiſchen Fuͤrſten 
Obaks Tochter zur Ehe hatte, von welchem mehr 


als zu bekannt war, daß er nur bey vortheilhaften 


.  "Umftänden die Rußifche Partey hielte, fonft aber 


un mie den übrigen. Feinden Rußlands gemein- 
aftliche Sache machte. | 
Zr $. 37. 
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Andhaͤnglich wat es oA: ein biöffed Gerichte; 
das von der Untreue bee Tatlaw ſich augbreitere 
dem es jedoch nicht an Wahrſcheinlichkeit fehlete, 
weil Ablaigieim mit 130 Mann Calmuͤcken und 
abtruͤnnigen Tataten des Tariſchen Gebiets fi zu 
Anfange Auguſti 1629 bey ihm zu Tſchazkot Go⸗ 
rodbok eingefunden, und auf 10 Tage daſelbſt zu⸗ 
gebracht hatte. Kislan und Butlak, zwey ande⸗ 
ne Tſchazkiſche Murſen, die an einem eigenlen ver⸗ 
ſchanzten Orte, einige Werſte weiter unterhalh am 
Ob Fluſſe, von Tarlaw abgeſondert, wohnten, 
ſchickten davon Nachricht nach Tomsek, mit der 
Waruung, daß man auf feiner Huth ſeyn moͤchte, 
um micht unvermuthet uͤberfallen zu werden. Tar⸗ 
law geſtund zwar, daß Ablaigitim ihr habe noͤthi⸗ 
gen wollen, mit ihm einen Anfall auf die Stadt 
Tomsk zu ‚Er verſicherte aber, daß ex ſol⸗ 
ches abgeſchlag ug habe, Ä Nachher weiche in Erfah⸗ 
"tung gebtadit, daß für dieſesmahl nur Abrede 
genommen worden, tie inskuͤnftige die Sachen 
Rinzutichten jenen 
Larkaw, dem ſein Gewiſſen ſagte, daß er zu 
Tſchazkoi Gotodok nicht mehr ſicher ſehn wuͤtde, 
verließ dieſen Ort mit allem ſeinen Volke und 
Viehe den 3. Seotembet 7138 (1629) und 
begab ſich zu feinem Schwieger⸗ Vater dem Fuͤr · 
ſten Obak, und aleichwohl wollte er nicht geſtaͤn⸗ 
Sig ſeyn; daß ſolches aus Untreue oder in boͤſn 
. ( S. R.G.V. Th.) H Ab⸗ 


— 
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Abſichten gefhäße. „Als von Tomsf Abgeferkigte 
an ihn und feinen Schwieger⸗Vater geſchicket 


. wurden, un nähere Kundſchaft von dem, way 


vorgienge, einzuziehen, und beyde zu Fortſetzung 
des Gehorſams gegen Rußland anzumahnen, ent⸗ 
ſchuldigte er ſich mit Mangel an Futter fuͤr ſein 
Vieh, weswegen er nur für. den bevorſtehenden 
Winter zur Veraͤnderuͤng feiner Wohnung gend 
thiget worden, und ſchickte auch felbft Abgefertigte 
nach Tomsk, mit dem Verſprechen, daß er ge⸗ 


wiß auf den Frühling ſich wieder zu Tſchazkoi Go⸗ 


rodok einfinden wolle, _ Allein Tarlaw fam früher, 
als ex verfprochen Hatte, und gab mie gar zu. bald 
an den Tag; mas er im Schilde fuͤhrte. 


6. 39 


Be Inmittelſt hatte Ablaigirim in der Barabini⸗ 
ſchen Steppe ſeinen Anhang verſtaͤrket, und glaub⸗ 


. F 


te deſto eher, mit Nachdruck etwas gegen das Toms⸗ 


kiſche Gebiet unternehmen zu koͤnnen, weil er ſich 
auf den Beyſtand Tarlaws und der unter ihm ſte⸗ 


J henden Tſchazkiſchen Tataren verlaſſen konnte 


Die beyden uͤbrigen Tſchazkiſchen Murſen Kisloci 
und Burlak, welche im Gehorſam gegen Rußland 
Anderändert geblieben waren, hatten mitdeit Ein. 
eritte des November Monaths den erften Arigrif 

von ihm auszuſtehen. Weil aber der Ort, ihrer 

Wohnung befeftiger war, ſo Fonnten ſte ſich hal 
ten, und von Tomsk Hülfe erwarten, Ein Vet⸗ 

ter des Karakula Taiſcha, Nahmens Kulada, 

ſoll den Peinzen Ablaigkrim in dieſem Feldzuge 
glei⸗ 
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gieitet haben. Die ganze feindliche Made wurde 
; Anfänglid nut 200 Mann ftarfangegeben, Sie 
vermehrte ſich aber bald Bis auf 2000, die, wiz 
einige Nachrichten melden, bey dem folgenden 
Zuge, welchen ver Prinz nach der Mündımg des 
Fluſſes Tom unternommen, geweſen ſeyn ſollen. 
| Und diefes iſt nicht unglaublich, wenn man bes 
trachtet, was er wiederum eingebüffer, und das 
bey in Erwegung ziehet, daß ein dergleichen Krie⸗ 
ges, Heer, wenn es Gluͤck hat, gemeintglich ale 
A m ſich fortreiſſet, was thm unterweges auf⸗ 
ftö ſſet. 


Sy 

Zu Tomsk unterließ man nicht, an beinfelben 

 Zage; da die Nachricht von diefem Anfalle einllef, 

das mar der 8, November, eine Partey Eofaden 

und Tataren den Delagerten zu: Hülfe zu ſchicken. 
Da nun auch vorher fhon 30 Mann Muflen dar | 

ſelbſt geweſen waren, die in einem Ausfale dem 
Feinde nichts nachgegeben harten, fo fand Ablai⸗ 
girim fuͤr rathſam, bey der Ankunft des Entſatzes 
die Belagerung aufzuheben, Die Tomskiſchen 
Verichte, welche/ in Erzählung: deffen, was um. 
 glügtidies vorgefallen, etwas fparfam find, ent⸗ 
\ Halten nichts mehr vom feindlichen Unternehmun⸗ 
‘gen an diefe Otte, Ste werden aber durch 
Nachrichten, die über Narim gekommen, ergaͤn⸗ 
jet, nach welchen Ablaigieim noch einen zweyten 
Anfall auf die Feſtung der Tſchazkiſchen Tataren 
geihan, worin er ne erobert, die Haͤuſer in 
9 4 Brand 


I. 


” 4 


Er 
. 
. 
. 


= 


| Tſchazloi ‚Gorodof gefuͤhret hat. 
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u Brand geſtecket, und die Einwohner nebſt der 
Rußiſchen Beſatzung von 20 Mann niedergema⸗ 


chet hat. Dieſer Ort wird in denſelben Nach⸗ 
richten Murfin Gorodok genannt, weil et. von 
zwey Murſen bewohnt geweſen, zum Unterſcheide 
der andern Tſchazkiſchen Feflung, mo Tatlaw ſei⸗ 


t 


tien Sig gehabt, die den votzuͤglichen Nehmen 


8, 4. 


, Nach denen Abſichten der Feinde, wovon sah 


durch Gefangene benachrichtiget wurde, ſollte die 
Stadt Tomsk nicht weniger ſich eines Angrifs, 


oder einer Belagerung, gewärtigen, Es blieb 
aber nur ben Streifereyen auf dem Machen Lande, 
amd ber) Vetheerung der Tatatiſchen und Oſtiacki⸗ 

ſchen Dörfer, die von Tſchazkoi Gorodok den DB 
abwerts bis an die Mündung des Sluffes Tſchulim 
gelegen waren: Hier mufte wieder eine Tomsfis 


ſche Partey Coſacken, die im December Monack 


Plan blieben, und viele auf der Flucht au. den em⸗ 
pfangenen Winden ſturben. Alle Gefangene er⸗ 


“_ — — 


gegen den Feind ausrückte, das befte.chun. - Abe \ 
laigirim ftund damahls an dem Fluß Schagarf 
und hatte einen fo herihaften Anfall auezuftchen 4° 
daß eine groffe Anzahl feiner Leute davon auf deu 


\ 


hielten dadurch "wieder ihre Freyheit, und Bie.exog. | 


berte Beute wurde den Feinden wieder abgejaget. 


Man vernahm nachher von den Ofliaden, daß 


Bm: 


des Bears, den die Fluͤchtigen, um nah dee 


| 


men harten, Überall die keuntlichſten Merkmahle 
‚ Der Mußiſchen Tapferfeic, ih wilfagen, eine an- 


ſehnliche "Menge gepanzerter entfeelter Körper, 
und fodter Pferde, und faft ale Bagage, welche 


Die Feinde mit ſich geführen, vn und her ger» 
ſtreget gefunden worden. 


$. 42 





! von neuem an, als den 25. April (1630) -zu 
Zomsf die Nachricht einlief, daß der Fuͤrſt Abaf 
und der Murſa Tarlam die Stadt und das umlie 
gende Gebiet, heſonders aber Tojanow Gorodok, 
u uͤberfallen, im Anmarſche ſeyen. Es wurde 
exowegen eine-Parten Coſacken dieſem Tatariſchen 
AOrte zu Huͤlfe geſchickt, die auch fo gluͤcklich war, 
durdh die bloſſe Zeitung, von ihrer Annaͤherung, 





die Feinde zurück zu treiben. Dafür aber hatte. 


‚Murfin Gprodof, wo damahls einige Tſchazkiſche 


 Zataren, von Kislan und Burlafs Unterthanen, 


Morn droſchen, einen neuen feindlichen Angrif aus⸗ 
Nulichen. Das Bolf wurde erſchlagen, und. das 
Betreide in Brand geſtecket. Darauf zogen Abaf 

und Tarlaw den Dh abwerts nach der Schagars⸗ 

kiſchen Woloſt, welche ſie auspluͤnderten. Der 


| Bin bojarsfoj Gabriel Tſchernizin wurde den 20, - 


May mic einee Partey Coſacken und, Tataren won 
ZTomsk zu Wafler nach den Sſhazkiſchen Feſtun⸗ 


gen geſchickt, daß ex fich daſelbſt eine Zeitlang auf⸗ 
bahn, den " Helnden bey Setegenei Abbruch zu 


hun 


Rennes Bu, Ä 147. 
| Barabin iſchen Steppe zuruͤck zu kehren, genom⸗ 


Ihm folgenden Fruͤhlinge glengen die Haͤndel 
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—— ſuchen, und naͤhere Nachrichten von ihrem 
Worhaben einziehen ſollte, Dieſer hatte gleich 
nach feiner Ankunft (den 29. May) das Gluͤck, 
als er eine Partey Feinde, die in Fahrzeugen über 
den Ob feßen wollten, antraf, die meiſten davon 
nieder zu machen, oder in den Fluß zu ſprengen. 
Diejenigen, die. mit dem Leben davon kamen, 
wurden bis in die Steppe verfolget, und als fie 
ſichs am wenigftin verfahen, in Ihrem Standlager 
von Tſchernizin überfallen; da denn wieder cine 
gute Anzahl, worunter auch Yin Tſchazkiſcher 
Murſa Kasgula befindlich war, Ihren Meineid 
mit dem Tode buͤſſen muſten. Neun Mann Ges 
fangene, die nah Tomsk gebracht wurden, ſag⸗ 
sen aus, Daß Abak und Zarlam noch immer mir 
denen Prinzen der Kutſchumiſchen Familie, und | 
den Calmuͤcken, ein Verſtoͤndniß unterhielten; 
Sie haͤtten ſich vorgeſetzt, in dem folgenden Herb⸗ 
‚fe um die Erndte⸗Zeit gegen die Stadt Tomek 
ihr Heil zu wagen; jedoch wollten fie vorher Ihre | 
‚ Kräfte an Kusnezk verfuhen; melde letztere Aus⸗ | 
fage au durh Nachrichten die Der Woewode vol I 
dort überfihrich, beftätigee wurde, Ä | 


945° | 

Allein fo ſchwuͤrig auch damabls faft ale Tataß 

riſche Woloften anden Slüffen Condoma und Dirafk - 

im Kusnezkiſchen Gebiete waren, welche, weil fie 

ſich gänzlich auf den Beyſtand der Telenguten, die | 
nur 2 Tagereiſen von Kusnezk wohnten, verlieh, 
fen, auch fonft an den Kitgiſen Feinen geinaen 
| Us 


L 
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Ruͤckenhalt hatten, von keiner Tributsbezahlung 
mehr was wiſſen wollten: ſo blieb man doch zu 
Kusnezk ſowohl, als zu Tomsk, fuͤr dieſesmahl 
frey von weitern feindlichen Ueberfaͤllen. Man 
veranſtaltete vielmehr im Jahre 1630 einen Krie⸗ 
geszug gegen die Telenguten und den Tſchazkiſchen 
Murfen Tarlaw, den sin Moſcewiſcher von Adel 
Jacob Tuchatſchewskoi anführee. Bald darauf 
Harb Zarlaw. Und obgleich Abak felbit nod im⸗ 
mer zauderte, fid wieder unter die Zariſche Voth⸗ 
maͤßigkeit zu ‚begeben: fo lich ex doch Im Jahre 
1632 feine Enfel, des Tarlaws Söhne, Iteg⸗ 
men und Koimas nad Tomsk gehen, die daſelbſt 


ihr vÄterliches Erbtheil einnahmen, und als Mura 
ſen über die Tſchazkiſchen Tataren exkannt wur⸗ 


den. 
5. 44. — 
Von dieſer Zeit am ſchienen die Prinzen der 


Kutſchumiſchen Familie, mit ihren Bundesge⸗ 


noſſen, den Calmuͤcken, mehr ihre Kraͤfte gegen 
Die Gegenden des Irtiſches und Tobols wenden 


zu wollen, und thaten im Rovember Monath 
‘7.140 (163+) einen Einfall in das. Sebict von 
. Zara, wodurch dem Sande abermals ein erhebli⸗ 
: her Schade zugefüger wurde. Kurz vorher hat⸗ 


| „te man von dert den Ataman Wlaß Kalatſchnikow 
Fan den Calmuͤckiſchen Taiſcha Irki Ilden, der 


oberhalb am Fluſſe Irtiſch wohnte, in Geſand⸗ 
fhaft abgefertiget, um Ihn zu exmahnen, daß ke 
feine Leute von den Rußiſchen Graͤnzen zuruͤckzie 

Er 24 gen, 
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hen, denen unter Rußiſcher Bothmaͤßigkeit ſte⸗ 
henden Tataren Fein Leid zufügen, noch auch einie 
gen Rebellen, die in den vorigen Jahren von Ta⸗ 
a abtruͤnnig worden, bey ſich Aufenthalt verſtat⸗ 
gen forte, Irki Elden verſprach ſoiches mit einem 
Epde, und ſchickte hinmwicderum feine Ahgeſandten 


nach Tara, die feine gute Geſinnung bekraͤftigten, 


Zalat- Taifdıq, nunmehr gegen die Safatfhin Or⸗ 
da in den Krieg gezogen ſey. Allein was bier dee: 
eine verſprach, das wurde dort voh dem andern 
übern. Haufen geworfen, Kein Taiſcha war von 
dem andern abhängig, und felbft das gemeinfte 
Wolf hatte für jhrer Hessen Befchle gar wenig 
Achtung. | u | | 


| | 3545. 
Nebſt dem Prinzen Ablaigirim, welcher, als 


ein Enkel des Chans Kutſchum, um diefe Zeit das 


Haupt der Familie geweſen zu ſeyn ſcheinet, tzitt 


hier noch ein anderer Prinz Dewlet⸗Kirei, "ein 


Sohn des Prinzen Tſchuwak, und folglich auch 


ein Enkel deſſ iben Chans, auf.den Schauplatz, 
2 Wwehbege mit feinem Vetter gemeinſchaftliche Sa: 
,:,5 be machte, und dem Einfalle, wovon hier dic Re⸗ 

5 Delft, mir beywohnte. Ihr Anhang beftund aug | 
rm mehr, als 150 Mann Calmuͤcken, von des 


und erzählten, daß ihr Here, mir feinen Bruder 


. 
. 


| 
[ 


7° Zalai Zaifcha Unterthanen, die den befpndeen Ges 
. ſclechts-Nahmen Iſchuraszi führten, und die 
ariſchen Rebellen waren ihre Wegweiſer. Wie 


der Zug ang der obern Gegend des Fluſſes Iſchim 


gi 
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geſchahe: fo Famen die Feinde bald an den Wagai, 
und von dort nach dem Irtiſche, von wannen fie, 
nah veruͤbtem Muthwillen, zurüdeileten, Man 


verwundere fi nicht über der geringen Anzahl der 


Feinde. Diefelbe wurde dadurd groß, daß der 
Ueberfall ganz unvermuthet, und zu eince folden 
Zeit geſchahe, da alles. muntere und ſtarke Manns⸗ 
wolf in den Wäldern mir der Jagd befchäftiger 
war, zu Haufe aber nur alte und unvermögende 
Leute mis. den Weibern und Kindern ſich befanden, 
Die Tebendinsfifche und Kaurdazkiſche Woloft anf 
Flufle Irtiſch wurden am meiften mitgenommen, 
indem alle erwachſene Manns ⸗ Berfonen, dieden 
Keinden vorfamen, mit dem $chen bezahlen mu⸗ 
fien, Die Weiber and Kinder aber wurden ger 
fangen weggefuͤhret, und von Vieh, was wide 
mitgenommen, oder verzehret, werden fonnte, 
todt gemacht, und den wilden Thieren zum Rau⸗ 
be uͤberlaſſen, Am Wagal erfuhren Kretſchetni⸗ 
kowa und Kapkaninskaia Woloſt faſt ein gleiches 
Schickſahl. Von Iſchimskol Oſtrog kam dig 
Schreckenvolle Nachricht durch Brieſe von dem 
vortigen Befehlshaber nach Tara, wogegen von 
Kaurdazkoi Oſtrog ein Tatariſcher Fuͤtſt Bibachta 
ſolche nad) Tobolsk brachte, —— 


4% — 

Es war feine Zeit. zu verlieren, ben behränge 

sen Woloſten beyzuſtehen, und dem Feinde, wo 
möglich, die Gefangenen und gemachte Beute wie⸗ 
der abzujngen, Bon Tobolef ſowohl, als von 
25 i Ta⸗ 
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r he fam, fa wollte man-feinetwegen nicht ganz uns . 
} beſorgt ſeyn. Ein Feldzug, der im. December 
Monath von Tuͤmen unternommen wurde, ſollte 


‚bie Calmuͤcken von den Rußiſchen Gränzen ent- 
fermnen. ‚Die Nachrichten waren günftig, und 
“> beſchrieben derfelben Abzug. Es währete aber 


“nicht lange, fo kamen die Calmuͤcken mit ſtaͤrkerer 
75 Macht wieder angezogen. Den 30. Junins 1629 
> ..> ‚Wurde die zum Gebiete von Uffa gehörige Kataui⸗ 


ſche Woloft, in der. Nachbarſchaft des Fluſſes 


Iſet, von ihnen uͤberfallen und ausgepluͤndert; 
worauf fie im Julius gar his an den Fluß Pyſch⸗ 

‚ ma vorrüdkten, und dafelbft alles mit Feuer und 

; Schwerdt verwüfteten, | = 


§. 36. 


Als dieſes in dem Gebiete, von Tuͤmen vor⸗ 


gieng, wo damahls noch Feine Meuterey unter den 
Tataren, ſo viel bekannt war, den Feinden ihre 
Abſichten erleichterte: fo liefen von der andern 
Seite aus der Barabinifihen Steppe je Länger je 

mehr unangenehme Zeitungen ein. Der Prinz 
Ablaigirim mit feinem Calmuckiſchen Anhange fand 

" Gelegenheit „den Tſchazkiſchen Murfa Zarlaw auf 

‚ feine Seite zu ziehen, welches ihm. defto leichter 

0 War, weil, Tarlamı des Telengurifchen Fürften 
Obaks Tochter zur Ehe hatte, von: weldern mehr 
s als zu befanne war, daß ex nur ben vortheilhaften 
- + "Umftänden die Rußiſche Partey hielte, fonft aber 


a mit den übrigen. Feinden Rußlands gemein. 


ſchaftliche Sache machte. 
ur $. 37. 
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Anfaͤnglich war es nur ein bloſſes Geruͤchte 
das von der Untreue des Tatlaw ſich ausbrcitere 
dem es jedoch nicht an Wahrſcheinlichkeit fehlete, 
weil Ablaigirim mit 130 Mann Calmuͤcken und 

abtruͤnnigen Tataten des Tariſchen Gebiets ſich zu 
Anfange Auguſti 1629 bey ihm zu Tſchazkot Go⸗ 
robdok eingefunden, und auf 10 Tage daſelbſt zu⸗ 
gebracht harte, Kislan und Butlak, zwey ande⸗ 
re Tſchazkiſche Murſen, die an einem eigenen ver⸗ 
ſchanzten Orte, einige Werſte weiter unterhalb am 
Ob Fluſſe, von Tarlaw abgeſondert, wohnten, 
ſchickten davon Nachricht nach Tomsk, mir der 
Waruung, daß man auf feiner Huth fegu möchte, 


um nmicht unvermuthet überfallen zu werden. Tar⸗ 


law geſtund zwar, daß Ablaigirim ihn habe noͤthi⸗ 
gen wollen, mit ihm einen Anfall auf. die Stadt 
„ Tomef zul Chur, Er verfichente aber, Haß ex ſol⸗ 
ches abgeſchlagen habe, : Nachher würde in Erfah⸗ 
“zung gebracht, daß für diefesmahl nur Abrede 


‚genommen worden, wie insfünftige die Sachen 


Xinzurichten ſeyen. 

TDarbaw, dem ſein Gewiſſen ſagte, daß er zu 
Tſchazkoi Gotodok nicht mehr ſicher ſeyn würde, 
verließ dieſen Ort mit allem ſeinen Volke und 

WViehe Den. 3. Seotembet 7138, (1629) und 


begab ſich zu ſeinem Schwieger⸗ Vater dem Fuͤr ⸗ 


ſten Obak, und aleichwohl wollte er nicht geftäns 
dig ſetyn; daß foldies Aus Untreue oder in boſn 
e (S. R.G.V. Th.) H Ab⸗ 
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Abſichten geſchaͤhe. Als von Tomsk Abgefertigte 
an ihn und feinen Schwieger⸗Vater geſchicket 
. wurden, um nähere Kundſchaft von dein, was 
vorgienge, einzuziehen, und beyde zu Fortſetzung 
des Gehorſams gegen Rußland anzumahnen, ent⸗ 
ſchuldigte er ſich mit Mangel au Futter für fen 
Dich, weswegen er nur für den bevorſtehenden 
Minter zur Veränderung feiner Wohnung gends 
thiget worden, und ſchickte auch felbft Abgefertigte 
nach Tomsk, mit dem Verſprechen, daß er ge⸗ 
wiß auf den Fruͤhling ſich wieder zu Tſchazkoi Go⸗ 
rodok einfinden wolle, Allein Tarlaw kam früher, 
als er verſprochen hatte, und gab mir gar zu bald 
an den Tag, was er im Schilde fuͤhrte. 


6. 39. 
.. Inmittelſt hatte Ablaigirim in der Barabini⸗ 
ſchen Steppe feinen Anhang verſtaͤtket, und glaube 

te deſto eher, mit Nachdruck etwas gegen das Toms⸗ 
kiſche Gebiet unternehmen zu koͤnnen, weil er ſich 
auf den Beyſtand Tarlaws und der unter and 


— — — 


henden Tſchazkiſchen Tataren verlaſſen fonnte; 

Die beyden übrigen Tſchazkiſchen Murfen Kis 
und Burlak, welche im Gehorſam gegen Rußland 
unverändert geblieben waren, Gatten mitdeifi Etu⸗ 
tritte des November Monaths den erften Augrtſ 
von ihm auszuſtehen. Weil aber der Ort ihrer! 
Wohnung befeftiger war, ſo konnten fie fid bal⸗ 
ten, und von Tomsk Huͤlfe erwarten, Ein Vet⸗ 
ter des Karakula Taiſcha, Nahmens Kulada, 
ſoll deu Peinzen Ablaigkrim in dieſem Feldzuge ber 
v 8 Ye. 
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gleitet haben. Die ganje feindliche Macht wurde 
anfänglich nur 200 Mann ftarfüngegeben, Ste 

vermehrte ſich aber bald Bis auf 2000, die, miz 
einige Nachrichten melden, bey dem folgenden. 
Zuge, welden der Prinz nach der Mündımg bes 
Fluſſes Zom unternommen, geweſen ſeyn folen. 
Und diefes iſt nicht unglaublich, wenn man bes 
| erachtet, was er wiederum eingebüflee, und das 
bey in Erwegung ziehet, daß ein dergleichen Krie⸗ 
ges, Heer, wenn es Gluͤck hat, gemeiniglih ale 
les mic ſich fortreiſſet, was ihm unterweges aufe 
ftöfler, | J 
| 8. 40. 
N Zu Tomsf unterließ man nicht, an demſelben 
. Tage, dadie Nachricht von diefem Anfalle einllef, 
“das war. der 8, November, eine Partey Coſacken 
\ und Tataren den Belagerten zu: Hülfe zu ſchicken. 
Da nun auch vorher fhon so Mann Ruſſen dar 
ſelbſt geweſen waren, die in einem Ausfalle dem 





PD girim für rathſam, ben der Ankunft des Entſatzes 
\dte Belagerung aufzuheben, Die Temskiſchen 
\  Werichte, welche/in Erzählung. deflen,. was un⸗ 
 glüdtidies vorgefallen, etwas fparfam find, ent⸗ 
halten nichts mehr von feindlichen Internchmuns 
gen an dieſem Orte, Ste werden aber Auch 
Nachrichten, die über Narim gekommen, ergäns 


Feinde nichts nachgegeben harten, fo fand Ablae 


jet, mach welhen Ablaigirim noch einen zweyten 


» Anfall auf bie Feſtung der Tſchazkiſchen Tataren 
gethan, worin ex dieſelbe erobert, die Haͤuſer in 
— — Si. Brand 


Vu oa 
| V 


„mungen 2. 
” . 
: 
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. Brand geſtecket, und die Einwohner nebſt dei 


Rußiſchen Beſatzung von 20 Mann niedergema⸗ 
cher bat. Dieſer Det wird in denſelben Nach⸗ 
sichten Murſin Gorodok genannt, weil et von 
zwey Murſen bewohns geweſen, zum Unterſcheide 
der andern Tſchazkiſchen Feſtuug wo Taslam ſei⸗ 
nen Sitz gehabt, die den votzuͤglichen Nahmen 


Tſchazkoi Gorodok gefuͤhret hat, 


| 8. 41. | 
He benen Abſichten der Feinde, wovon miakt 
huro Gefangene benachrichtiget wurde, ſollte die 
Stade Tomsk nicht weniger ſich eines Anigrife ,. 


oder einer Belagerung, gewärtigen. Es blieb 
aber nur ben Streiferehen auf dem flachen Sande, 4 
und bey Vetheerung der. Tatariſchen und Oſtiackt⸗ 

ſchen Doͤrfer, die von Tſchazko Gorodok den DB ' 
abwerts bis an die Mündung des Fluffes Tſchulim 
| gelegen waren: Hier mufte wieder eine Tomsfis 


{ 


ſche Partey Sofaden, die im December Monat 


gegen den Feind ausrüdte, das beſte thut. Abe . 
laigirim fund damahls an dem Fluß et 

und hatte einen fo herzhaften Anfall auszuſtehen 
Haß eine groſſe Anzahl feiner Leute davon auf den : 


Dias blieben, und viele auf dee Flucht an den em⸗ 
pfangenen Winsen ſturben. Ale Gefangene er 
hielten dadurch wieder ihre —**— ‚ und die ero⸗ 


berte Beute wurde den Feinden’ wieder abgejdger. 


Man vernahm nadıfet‘ von den Oſtiacken, daß 


“auf 20 Werſte yon dem Orte des Gefechts laͤngſt 
des Weges, den bie Fluͤchtigen, um nach der 


Ba. 


9 
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GBarabin iſchen Steppe zuruck zu kehren, genom⸗ 
men hatten, Überall die kenntlichſten Merkmahle 
der Rußiſchen Tapferkeit, id will ſagen, eine an⸗ 
ſehnliche Menge gepanzerter entſeelter Koͤrper, 
und todter Pferde, und faſt alle Bagage, welche 
Die Feinde mit ſich geführer, hin nud her ger 
ſtreget gefunden worden. | | 


" ’ $, 42. 
. Sm folgenden Fruͤhlinge giengen die Händel 
» son neuem an, als den 25. April (1630) zu 
Tomsk die Nachricht einlief, daß der Für Abak 
und der Murſa Tarlam die Stadt und das umlie 
gende Gebiet, befonders aber Tojanow Gorodok, 
zu uͤberſallen, im Anmarſche feyen. Es wurde 
; beromwegen eine.Parten Coſacken diefem Tatarifhen. - 
Orte zu Hülfe gefhide, die auch fo gluklih wa, 
durch die bloffe Zeitung, von Ihrer Annäherung, 
: die Feinde zuruͤck zu treiben. Dafür abes hatte 
Murſin Gprodof, wo damahls einige Tſchazkiſche 
u Sataren, von Kislan und Burlafs Unterrhanen, 
” Korndrofben, einen neuen feindlichen Angrif aus⸗ 
rulichen. Das Volk wurde erichlagen, und das 
Betreide in Brand geſtecket. Darauf zogen Abak 
und Tarlaw den Ob abwereb nach der Schagars⸗ 
kiſchen Woloſt, welche fie auspluͤnderten. Der 
Din bojarskoj Gabriel Tſchernizin wurde den 20. 
- May mit einer Partey Coſacken und, Tataren von 
Tomsk zu Waſſer nach den Fichazfiichen Feſtun⸗ 
gen geſchickt, daß ex ſich daſelbſt eine Zeitlang auf⸗ 
halsen, den Feinden bey Gelegenheit Abbruch zu 
en Ä 53 um 
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| —* fuchen, und naͤhere Nachrichten von ihrem 


orhaben einzichen ſollte, Diefer harte gleich 
nad) feiner Anfunft (den 29, May) dag Gluͤck, 
als er eine Partey Feinde, die in Fahrzeugen uͤber 


den Db ſctzen wollten, antraf, Pic meiſten davon 


nieder zu machen, oder in den Fluß zu fprengen, 
Diejenigen, die mit dem Leben davon Fanıen, 
wurden bis in die Steppe verfolget, und als fie 
ſichs am mwenigften verfahen, in ihrem Standlager 
von Iſchernizin überfallen; da denn wieder cine 
gute Anzahl, worunter auch !ein Tſchazkiſcher 
Murfa Kasgufa befindlih war, Ihren Meincid 
mit dem Tode buͤſſen muſten. Neun’ Mann Ges 
- fangene, die nach Tomsek gebracht wurden, fag- 
seh aus, daß Abak und Zarlam noch iwmer mir 


denen Prinzen der Kutſchumiſchen Zamilte, und | 


den Calmuͤcken, ein Verſtoͤndniß unterhielten ; 


‚m Due. — 


Sie hätten fi vorgefeßt, in dem folgenden Herb» 


| ſte um die’ Erndrer Zeit gegen die Stadt Tomsk 
ihr Heil zu wagen; jedoch wollten fie vorher Ihre 


| Kräfte an Kusnezk perfuhen; melde letztere Aus- | 


fage auch duch Nachrichten die Der Woewode — * 


dort uͤberſchrieb, beſtaͤtiget wurde. 


8 43. 

Allein fo ſhwuͤrig auch damahls faſt alle Tatai 
riſche Woloſten anden Fluͤſſen Condoma und Dirafk 
im Kusnezfifhen Gebiete waren, welche, weil fie 
ſich gänzlich auf den Beyſtand der Telenguten, die 


nur 2 Zagereifen von Kusnezk wohnten, verliche 


fen, on fonft an den Kitgiſen feinen Dr 
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Kuͤckenhalt harten, von feiner Tributsbezahlung 
mehr was wiffen wollten: fo blieb man doch zu 
Kusnezk fowohl, als zu Tomsk, für diefesmahl 
frey von weiten feindlichen Ueberfälen Man 
veranſtaltete vielmehr im Jahre 1630 einen Kries 
geẽszug gegen die Telenguten und den Tſchazkiſchen 
| Murfen Tarlaw, den sin Moſcewiſcher von Adel 
Zacob Tuchatſchewekot anfuͤhrte. Bald darauf 
ſftarh Tarlaw. Ulnd obgleich Abak ſelbſt noch im⸗ 
mer zauderte, ſich wieder unter die Zariſche Voth⸗ 
maͤßigkeit zu begeben: fo ließ er doch Im Jahre 

1632 feine. Enfel, des Tarlaws Söhne, Iteg⸗ 

men und Koimas nach Tomsk gehen, die daſelbſt 
. ihre vÄterliches Erbtheil einnahmen, undale Murs 
„fen über die Tſchazkiſchen Tataren erkannt wur⸗ 
up} 2 | 


5 


1 


8. 44. W 
Von dieſer Zeit an ſchienen die Prinzen den 
Kutſchumiſchen Familie, mit ihren Bundesge⸗ 
- offen, den Calmuͤcken, mehr ihre Kräfte gegen 
die Gegenden des Irtiſches und Tobols wenden 
u wollen, und thaten im Movember Monath 
7140 (1635) einen Einfall in das. Gebiet von 
Zara, wodurch dem Sande abermahls ein erhebli⸗ 
. her Schade zugefüger wurde. Kurz vorher hat 
„ge man von dert den Ataman Wlaß Kalatſchnikow 
an den Calmuͤckiſchen Taiſcha Irki Ilden, der 
oberhalb am Fluſſe Irtiſch wohnte, in Geſand⸗ 
ſchaft abgefertiget, um ihn zu ermahnen, daß ke 
feine Leute von den Rußiſchen Graͤnzen zuruͤckzie 

. H 4 hen 4 
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Ay 


hen, denen unter Rußiſcher Vothmoͤßigkeit kn 
henden Tataren fein $eid zufügen, noch auch einis. 
gen Rebellen , die In den vorigen Jahren von Tar 
xa abtruͤnnig worden, ben fich Aufenthalt verſtat⸗ 
gen foßte, Irki Elden verſprach folhes mit einem 
Epde, und ſchickte hinwicderum feine Abgeſandten 


nach Taxg, die feine gute Geſinnung bekraͤftigten, 
und erzaͤhlten, daß ihr Herr, mit ſeinem Bruder 


Talai⸗Taiſcha, nunmehr gegen die Caſatſchia Or⸗ 


da in den Krieg gezogen ſey. Allein wos bier der 


eine verfprach, das wurde dort von dem andern 
übern Haufen geworfen, Kein Taiſcha war von 
dem andern abhängig, und felbft das gemeinfte 
Wolf harte für ihrer Herren Befehle gar wenig 
Achtung. | 
a 

Me dem Prinzen Ablaigirim, welcher, ale 
ein Enkel des Chang Kutſchum, um diefe Zeit das 
Haupt der Familig geweſen zu ſeyn ſcheiner, tritt 
hier noch ein anderer Prinz Dewlet⸗Kirei, ein 
Sohn des Prinzen Tſchuwak, und folglich aud,, 


ein Enkel deſſ iben Chans, auf.den ESdhauplan 


welcher mit ſeinem Vetter gemeinſchaftliche Sa⸗ 


che machte, und dem Einfalle, wovon bier die Re⸗ 
0, de iſt, mit beywohnte. Ihr Anhang beftund aus, 
mit mehr, als 150 Mann Calmuͤcken, von des. 
2.2”, Zalai Toiſcha Unterthanen, die den befpndern Ges I 


fbledta» Mahmın Aſchuraszi führten, und die 
Tarifben Rebellen waren ihre Wegweiſer. Wie 
dir as ang der oben Gegend des Fluſſes Iſchim 


pr 


\ 
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geſchahe: fo Famen die Feinde bald an den Wagai, 
und von dort nach dem Irtiſche, von wannen fie, 
nach veruͤbtem Muthwillen, zuruͤck eileten. Man 
verwundere ſich nicht uͤber der geringen Anzahl der 
Feinde. Dieſelbe wurde dadurch groß, daß der 
Ueberfall ganz unvermuthet, und zu einer ſolchen 
Zeit geſchahe, da alles muntere und ſtarke Manns⸗ 
wolf in den Wäldern mir der Jagd beſchaͤſtiget 
war, zu Haufe aber nur alte und unvermögende 
Leute mit den Weibern und Kindern fh befanden. 
Die Tebendinsfifche und Kaurdazkiſche Woloſt am 
Fluſſe Irtiſch wurden am meiften mitgeupmmen, 
indem ale erwachſene Manns⸗Perſonen, die den 
Feinden vorkamen, mit dem Lehen hezahlen mu⸗ 
ſten. Die Weiber und Kinder aber wurden ge⸗ 
fangen weggefuͤhret, und von Vieh, was nicht 
mitgenommen, oder verzehret, werden fonnte, 
todt gemacht, und den wilden Thieren zum Rau⸗ 
be uͤberlaſſen, Am Wagal erfuhren Kretſchetni⸗ 


kowa und Kapkaninskaia Woloſt far ein gleiches 
Schickſahl. Von Iſchimskol Oſtrog kam die 


Schreckenvolle Nachricht durch Brieſe von dem 
vortigen Befehlshaber nach Tara, wogegen von 
Kaurdazfoi Oſtrog ein Tatariſcher Fürft Bibachtq 
foldhe nach Toboisf brachte, — 


9. 46, 
Es war feine Zeit. ju verlieren, den behräng- 
ten Woloften beyzuſtehen, und dem Feinde, tun 
möglich, die Gefangenen und gemachte Beute wie⸗ 
der abzujagen. Von Tobolsk ſowohl, alg von 
25 ; ie 


4 X 





 eibiiphe Seförce, | 


Kara, wurden Parteyen ausgeſchickt, die den Um: 


- fehl Hatten, fi zu vereinigen, und wennder Feind 
nicht Stand hielte, ihn bis in die Steppe zu ver⸗ 
‚ folgen. Zomile Perrow; ein Sinbajarsfot, gieng 


von Toholsk, als Kundfhafter, mir 12 Mann 
soraus. Diefem folgte ein anfehnliches Heer, 
theils Coſacken, theils Tataren, welches der Pis⸗ 


mennoi Golowa Fedor Scharapow, der Tataren ⸗ 


Golowa Iwan Wnukow, und der Sinbojarskoi 


Bogdan Arfhinsfoi anfuͤhrten. Ueber die Trup⸗ 


von von Tara waren der Sinbojarskoi Jerofel Sa⸗ 
bolozkoi, der Tataren Golewa Wein Demen⸗ 
New, der Ataman Wlas Kalatſchnikow und der 
Sinbojarskoi Grigorei Baikatſchow die Befehlen 


haber. Nachdem diefelbe zufammen geftoffen wa⸗ 
ven, und in Erfahrung gebracht harten, daß die 
Zeinde auf dem Ruͤckwege nach Koſch⸗Karagai, 


einem Walde andem Tluffe Iſchim, fehr nachläßig-. - 
daher zögen, und Trup⸗weiſe nach Gegenden, 


vwo Tataren auf der Jagd zu vermuthen waren, 

ausſchweiften, dagegen aber thren Troß ohne 
guugfame Bedeckung lieffen: fo fetten fie Ifnen gs 
mirthig wach; da fie denn auch das Gluͤck harten; x 


die Calmuͤcken gänzlich zu ſchlagen, und viele Gen 


fangene von ihnen zu machen, die fe nach Zora 

e ausbothen, .: 
Selbigen Herbft waren die Salz: Fahrzeuge von \ 
Jamyhſchewa auf ihrer zuruͤckkunft zu Zara einge» 


brachten, und daſeibſt zum Verkau 


froren. Die auf denfelben befindlichen Eofaden 
perſchiedener Sibieifhen Städte, machten fich die 


Gelegenheit dieſes Sklaven ˖ Handels zu nutze; 
Zu das 
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daher die Gefangenen hin und Her gerſtreuet wur⸗ 
den, eben auf dieſe Weiſe, wie die Rußiſchen Ge⸗ 


fangenen unter den Calmuͤcken, weil ſie von ihnen, 


noch vor dem Gefechte, in Sichetheit gehracht, 
und veräuflert worden‘ waren. Zalai Taiſcha, 
als er von der Nirderlage feiner Tſchutas;zi hoͤrete, 
ſtellte ſich, als ob der Einfall ohne fern Worwiſ⸗ 
fen gefnchen wäre, ine von ihm nad Tobolsk 
geſchickte Geſandtſchaft hielt um Auswechſelung 
der Gefangenen an, Ob man nun gleich ſich dazu 
entfhloß, und die Befehle deshalb nach allen Si⸗ 
biriſchen Staͤdten, wo man Calmuͤckiſche Sefana 
gene vermuthete, ausfertigte: fo finder ſich doch 
nicht, daß eine Auswechſelung : vorgegangen ſey. 
Eines Theilg kann die Zerſtreuung des Gefangen 
nen auf beyden Seiten daran hinderlich geweſen 
ſeyn; andern Theils aber moͤgen auch viele von 
den Calmuͤckiſchen Sklaven ſich inmittelſt zu deu 
Chriſtlichen Religion bekannt haben, dergleichen 
bey. allen Auswechſelungen ausgenommen zu wer⸗ 
den pflegen. | | u 
un 9. 47. — 
Unm dieſelbe Zeit waren wieder groſſe Klagen 


über die Calmuͤcken, daß fie denen unter Rußi⸗ 


ſcher Bothmaͤßigkeit ſtehenden Tataren auf der 
Jagd allerley Unrecht zufuͤgten, ſie ihrer Kleider 
und Jagd Geraͤthſchaft, desgleichen den milden 
Thiere, die ſie geſchoſſen, oder gefangen haͤtten 
beraubten, oft auch ihrer etliche bey ſich gefanger 


hielten, und uͤberhaupt nicht verraten 


. 
£ 
m 


I 
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— dadurch aller Handel und Wandel mit ihnen aufge⸗ 


Zwang alsdenn erſt gebrauchet werden, weng \ 
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könnten, Dan ſtellte deswegen por, Daß die Tataren 
anffer Stand gefehet würden, ihren Tribut zu bes 
zahlen; der beſtaͤndigen Gefahr zu geſchweigen, 
worin: das Rußiſche Gebiet Diefer Feinde wegen 
flünde; daher unumgänglich noͤthig ſey, fie mit 
gewafneter Haud von den Graͤnzen zu vertreiben, 
und die Tataren in den Beſitz und Genuß ihrer 
Jagd ⸗ Gerechtigkeiten wieder herzuſtellen. Weil 
aber zu gleicher Zeit von Zuͤmen der Bericht ein« 
gieig, alles Misverguügen und feindfeliges Bea 
ragen der Calmuͤcken rühre daher, weil man feig 
einigen Jahren ber unterlaſſen habe, Gefandten 
on fie zu ſchicken, und von ihnen anzunehmen; 


Daß fle anden gewoͤhnlichen Orten der Jagh nachgehen 
| 


hoben worden; fo wollte. man norher gelinde Mite | 
sul verſuchen, ob vicheiht das Volk vurh Ge⸗ 
ſandiſchafts⸗ Beſchickungen, und Wiederherfiee 
Fung deg chmahligen Handels, koͤnnte gewonnen, | 
und zum Abzuge uͤberredet werden; es folte der (% 





man wir gutem nichts bey Ihnen ausrichren Fönnte, z< 


Dieſes war der Inhalt eines Zarifhen Vefehle, F 


der den 25. April 7140 (1633) nah Zümen ger \ 
ſchicket warde. von ” 
re | \ 
Kurz; vorher gefdsahe in gleicher Abfihe die 
Abfertigung des Sinbojarskoi Tomila Perrom yon 
Zobolst, deſſen Inſtruction den 15. Januar 7140 
amgefertiget war, und folgendes enshiele: Ar \ 
| 
| u 
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ſich zuforderſt zu den abtruͤnnigen Tataren Bee Ta⸗ 
xiſchen Gebiets verfügen, und fie mit Vorſtellung 
ihrer begangenen Mifferharen eemahnen, daß fie 
füch wieder unter die Rußiſche Bothmaͤßigkeit ber 


WVeben möchten, wogegen alles ihrer Verbrechen 


nicht mehr gedacht werden, ſondern fid einer voͤlli⸗ 
gen Vergebung fi zu erfreuen haben follten, 


Diernaͤchſt ſollte ex auch denen Calmuͤckiſchen Tai⸗ 


ſchen, die er autteffen wuͤrde ihr Unrecht vor⸗ 
halten, wie ſie ehmahls eydlich angelobet haͤtten, 
Sr. Zariſchen Maieſtaͤt getren umd unterthaͤnig 
zu ſeyn, die Rußiſchen Gtaͤnzen ohne Erlaubniß 
nicht zu betreten, noch denen Rußiſchen Untertha⸗ 
nen, die ihnen jagend, oder um Fiſche zu fangen, 
begegrien möchten, einiges Leid zuzuſfuͤgen.“) Dies 
ihres Verſprechens ſeyen ſie ſeitdem gar nicht 

ngedenk geweſen. Sie wohnten nicht nut wirk⸗ 
lich innerhalb Rußlands Graͤnzen: ſondern ſeyen 


auch bisher denen Rußiſchen Unterthanen auf alle 


mögliche Art uͤberlaͤſtig geweſen, und hätten fidy 
als offenbate Feinde bezeiget; indem fie. bie Tari⸗ 
ſchen Rebellen in Schutz genommen, benen Prin⸗ 
zen von der Kutſchumiſchen Familie Beyſtand ges 
leiſtet, einen taͤuberiſchen und moͤrderiſchen Eins 


fall In das Gebiet der Grade Tara gethau, und 


noch nichs nachlieſſen, fich an denen auf der agb 
— | be⸗ 


#) In der Inſtruction ſtehet: dieſt Ungebung fen hey 
denen Salz⸗Seen (vermuthlich zu Jamyſchewa) 
geſchehen, wovon jedoch in den vorigen Geſchich⸗ 
tet, aus Mangel näheret Berdeiſsthuͤmer, nichts 
bat gemelder werden konnen, 0 





- trag nichts bey ihnen ftuchten wurde, 
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Befinbficsen Mußtfihen Unterihanendurdh Mordin, | 
Mauben und gefangen nehmen ſich auf das groͤb⸗ | 
Yichfte zu verfündigen Erfoltefieexmahnen, die | 


Rußiſchen Graͤnzen gutwillig zu verlaſſen, die 
Rebellen, welche ſich ben Ihnen aufhielten, wie 


fmgleichen alle Rußiſche Gefangene ausznliefern, 
und hinkuͤnftig dutch keinerley Feindſeligkeiten zu | 
lirgend einem Misvergnügen mehr Anlaß zu geben. 
Endlich ſollte er mit Bedrohung von Rache und | 
Verfolgung beſchlieſſen, wofern ein fo billiges An⸗ 


J BE Ye 405. J 
Es fehlet an Nachrichten, um ben Ausgang ) 
dleſer Gefandtſchaft anzuzeigen. Anſtatt deflen / 


| 


aber Haben wie von einer Abfertigung, bie wert 
möge des vorangejogenen Befehls von Tuͤmen ges 


ſchehen, eine deſto umſtaͤndlichere Beſchreibung. * 


denen benachbarten Calmuͤckiſchen Wohnungen ab. 
 Daafenfih, 


Semoͤn Iwanow Sin Scherebzow, ber damahls 
zu Tuͤmen Woewode war, ſhickte in eben dem 
Jahre 1632 einen dortigen Sinbojarskoi, Se, 
min Poskotſchin, in gleihen Verrihtungen nach 






lirluf kam, der an den bisherigen Unruhen einen 1 
Theil genommen, ſondern vielmehr laͤngſt gewuͤn⸗ 


ſchet harte, mit einet Mußiſchen Geſandtſchaft be⸗e 


ehret zu werden. Urluk ſchob mit Recht alle Schuld 
der vorigen Feindſeligkeiten auf den Taiſcha Talai, 
und mwufte zu erzaͤhlen, daß Talai und Kuſchet 
(ſonſt Kuiſcha) und Zaiguſch noch immer at 


er a0 


! 
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J ſchloſſen ſeyen, ihre Streifereyen nach den Ruß 


ſchen Begeuden fort zu fehen, 


oo g. 50. 
So gut aber Urluk gegen Sibirien geſinnet 


zu ſeyn ſchien, ſo hatte er doch uͤberhaupt nicht die 


beſten Abſichten. Seit einigen Jahren ſtund ex 


mit den Mogallfchen Tataren, welche die Nußie .. 
ſche Oberherrſchaft nur genoungener Weiſe er⸗ 
kannten, in Unterhandlung/ Diefer ihr Fuͤrſt 
hieß Kanabei Murſa. Dieſer ließ dem Urluk ſa⸗ 
gen, er ſey jetzt zum Amanaten, oder Geiffel, 


‚nad Aſtrachan genommen worden; er werde aber 


mit eintzetendem Winter wieder in Freyheit ger 
feet werden; da fey es Zeit, daß Urluk ihm 


Huͤlfs⸗Voͤlker ſchicke, um ihr Gluͤck gegen Aſtra⸗ 


chan zu verſuchen. Man glaubte, daß Urluk nicht 
abgeneigt fen, des Kanabei Verlangen zu erfuͤllen. 
Er war der Stamm⸗Water der Toͤrgoͤtiſchen Cal⸗ 
muͤcken, die in neuern Zeiten unter ihrem Haupte 
dem Chane Aijucka im Aftzachanifchen Gebiete ſich 


» hervor gethan haben. Des Aljucka Vater hieß 
Pauntſchuk, dieſes Vater Taitſchin ⸗ Talſcha was 
ein Sohn des Urluk Taiſcha. | | 


\ Ä SH oo. 

Dan hat noch von drey Taiſchen Nachricht, 
ale von Belei Exrdeki, Jeldei und Jurukat, bie 
des Urluk Taiſcha Brüder gemefen find. Taitſchin 
Taiſcha, ‚des Urluks Sohn, lebte damahls mit 
ſeinem Bates in offenbahrer Feindſchaft man na . 

| nu be⸗ 


— 
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beſorgt, er moͤchte ſich zu den uͤbrigen feindlich ge⸗ 
finneen Taiſchen ſchlagen, und das Rußiſche Ges 
bier bekriegen Helfen, Als deswegen Utluk und 
feine Bruͤder mit dem Sinbojarskoi Semoͤn Pose 
kotſchin Geſondte nach Tuͤmen ſchickten, die das 
ſelbſt die vorige Art, Handlung zu treiben, wie 
der einführen ſollten, und diele für ihre Zaifhen, | 
und die es mit ihnen hlelten, zu Tuͤmen einen Eon” 
ablegteit, daß folche jeder Zeit mie ben Muffen is 
Sriene und Freundſchaft leben wollten: fs wurde 
itſchin nahmentlich ausgeſchloſſen, weil die Ge⸗ 
ſandten für feine Gefinnung nicht bürgen wollten, 
"Die Waaren ver Calmuͤcken, welche fie nach Ts 
‚men brachten, beſtunden bloß in Pferden. Diefe - ) 
. aber. fanden guten Abgang, und wurde in ſo weit/ 
das gute Versichnien mit ven Taiſcha Urluk tote f 
der erneuert, daß man auch bey dee Nückreife dee | 
Geſandten andere von Tuͤmen mie Rußiſchen Wan 
- gen thnen mitgab. ide Streiferry der Kutſchu⸗ 
miſchen Prinzen und Calmuͤcken, da fie im Jahre 
. 71.40 (1633 ) eine Tobolskiſche Vorwache an el 
nem See Belse, 6 Tagereifen von der Stadt. 
ruͤberfallen, diefelbe ihrer Pferde beraubet, und ei⸗ 
nen Tataren erſchoſſen, verdienet kaum angefuͤh⸗ 
ret zu werden, weil dergleichen. Zufaͤlle gat ge⸗ 
wöhnlid wären, und dieſet ſouſt Feine weitere { 
Dolgen gehabt hat. tn N 


— — 






$. 52. / | | 
Von einem Aufſtande der Tataren des Tuͤme⸗ 


niſchan und Turimskiſcheu Gebiets bemetkte man 
be 
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bereits im Fahre 7138 (1630) einige Vorboten, 
als zu Tſchubarowa Sloboda ein in der Nähe 
wohnender Tataregegen einen dortigen Bauer, als. 
von der durch Jermak gefhehenen Eroberung Yon 
Sihirien gereder wurde, ſich verlauten Heß, es 
werde Bald anders werden, und in kurzem nichts 
mehr von Ruſſen in Sibirien zu hören fern; die” 
Calmuͤcken würden einen Einfall thun, und die 
Zelt eines ſtarken Sturms mit Schneegeſtoͤber abs 
marten, wovon die Rußiſchen Feuers Hiöhre vers 
ſagen würden, daß die Calmuͤcken und Zatarenale 
fo gewonnen Spiel hätten. Eben dafelbft hätte 
man einen Tataren mit einem breiten Pfeile inder 
Hand ohne Bogen vorben zeiten fehen, welches 
- man fhon vorher auch bemerket hatte, und darı 
aus nice weniger einen Argwohn fehöpfte; wie 
‚denn and) zu gleicher Zeit ein Mann aus Turinsf, 
"der zu Tuͤmen gewefen war, In dem Gebiete letzt 
erwehnter Stade von einigen Zataren auf der Rei⸗ 
“fe war angefallen, und unter heftigen Scheltwors 
ten und Bedrohungen, daß bald fein Muffe in 
° Sibirien mehr anzutreffen fenn follte, mar derfole 
get worden. Man erinnere fi) hiebey des Pfeile, 
her im Bereſowiſchen Gebiete, . um die dortige 
Oſtiacken und Wogulen zum Aufmahe zu reiten, 
hherum gegangen, fo wird man darausden Schluß 
ı machen, daß der hiergefchöpfte Argwohn nicht ohne 
Grund gewefen ſey. 


53 
Im Sommer des folgenden 1631. Jahres 
waren einige Tatasen von Kinyrskoi gorodok des 
| OSREVH) I mo Re 
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Tuͤmeniſch Gebiets uͤber den Iſet zu den Sal 
muͤcken entflohen, denen man nadjagte,- und au 
der. Spur vor dem Fluſſe Iſet eine von Birkenrin⸗ 
de gemachte Figus einer Feſtung antraf,: worin 

Menſchenbilder, gleihfals von Birkenrinde ger 
ſchnitzt, mit hölzernen Pfeilen und Bogen ſtun⸗ 
den, als wenn einer den andern mit einem Spieſ⸗ 
ſe durchſtochen hätte, da. denn behde halb um⸗ 
gefallen, und mit den Koͤofen gegen den Iſet ger 
neigt waren. Diefes follte die Bedeutung haben, 
daß mer von Tataren foldes fehen wuͤrde, den 
luͤchtigen laͤngſt ihrer Spur *) vl , und 
ji mit ihnen vereinigen le. 


Du 2 
Eine Streiferey des Prinzen Ablai, (fonft ' 
Yblaigteim ) eins Sohns des Prinzen Iſim, 
die im November des 1632. Jahrs geſchahe, bes 
| uf e ein Zatariſches Dorf am Fluſſe Iſet, un- 
weit 


*) Bin aber nicht vicleicht der Umſtand von einer 
Menſchenſpur im Felde zur Sommerszeit dem Lefer’ | 
—38 vortommen? Hieruͤber dienet zu wiſſen, | 
daß fo ungewoͤhnlich, ja unmöglich, m bemühnten 
Segenden nad auf Randftraifen dergleichen Spuren . 

find, fo gewoͤhnlich und unentbehelich if} et, in 
-  Bibirien darauf Acht zu geben, wo in Wäldern : 
und Steppen keine ordentliher Weife berretene We⸗ 
ge find, und man ſich nach nichts anders, 'als nach 
vergleichen Anzeigen, richten ann, um su erfahe 
ren, wohin etwän Fiüchtige enttäuffen, ober ‚von 
weicher Seite man xinen Tenpaen uchefal zu 
beſorgen habe. 


& 


N 
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weit deſſelben Mündung zum Fluffe Tobsl, das 
von feiiem vornehmſten Einwohner Alibai, den 
Nahmen Alibaiewi Jurti führe, Das Dorf 
wurde ausgepluͤndert; die nieiften Einwohner, in⸗ 
ſonderheit aber die Weißer und Kinder, muſten 
in die Sefangenfhaft wandern: Einige fremde 
Tataren, die ſich damahls bey Alibai aufhielten, 
wollten ſich ihrer Haut wehten, weil Ablai nicht 
mehr als etwan 30 Mann bey ſich harte Der 
Prinz aber wuſte fie durch eydliche Verſichetung, 
daß er ihnen keinen Schaden thun wollte, davon 
‚abzuhalten. Gr beleckte nach Calmuͤckiſcher Weir 


fe einen Pfeil, und ſetzte fi felbigen mie de 


Spitze aufdie Stirne. Das war fein Eydſchwur. 


: Und er hielt ihn au, Es war ihm nur um die 


—— der Einwohner zu thun, die in Vieh, 
wvenigem Hausgeraͤthe, Kleidern und einigem 
Pel werke, das zur Vezahlung des Irlibuts bes 







‚ven machte. Zu dieſen aber erwaͤhlte er haupt⸗ 
Aaͤchlich nur das junge Boll, ſowohl Knaben als 
Maͤgdgen; daher er beym Abzuge, als er nady 
9% obern Gegend des Fluſſes Tobol zuruͤck kehr⸗ 
te, den Alibat mit ſeiner Frau, und noch einige 


‚ andere Haͤuyter der Familien, wieder in Freyheis 


u 
J. Gleich darauf geſchahe von Tuͤmen ein Felb⸗ 
g gegen die Calmuͤcken, unter Anfuͤhrung des 
Obriſten (Golowa der — Dienfen Rehenden Tas 
x 7 


flimme war, beſtund, und damit er einige Slas. - 


. “: 
“mm. 0 _ ni ui 
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taren, ia Bakſcheew, und des Atamans der 
Eofaden Iwan Woinow. Am Fluſſe Tobol, 
oberhalb einem Walde Kami Karagai, und eine 
.  Zagereife.unterhalb der Mändung des Fluſſes Ui, 
fiel ein ſcharſes Gefechte vor, worin die Ruſſen 
ſiegten. Für ſolches Wohlverhaltenbefamen alle, 


die daran Theil gehabt, von Mofcau die gewöhn. 
lien Posluſchnie dengi zur Belohnung. 


on 6 6, | 


Im Mayo Monarch des 1633. Jahrs hatte 
"ble Kataiiſche Woloft am Fluſſe fer einen Leber 
fall von den Calmuͤcken auszuftehen. : Sie wurde, 
ganz auggeplündert, die Weiber und Kinder wur . 
den zu Sklaven gemacht. Diefe Woloft war in 
der Gegend, wo jetzt Kataiskoi Oſtrog ſtehet. 
Sie unterſchied ſich in vorigen Zeiten von den 
Baſchkiren, zu welchen fie heutiges Tages gerech⸗ 
net wird, und die Einwohner waren nicht anders 
- als unter dem allgemeinen Nahmen der Tataren 
bekannt, nur daß ihnen der Nahme Karat, als 
ein Geſchlechts⸗Nahme, eigen war. Ubrigens 
hörte mit ihnen das Gebiet der Stadt Uffa auf, 
welches ſich damahls bis an den Iſet erſtreckte. 
Die Befehlshaber zu Uffa würden vielleicht ihr 
Eroberungen noch weiter ausgebreitet haben, wer’ 
‚ihnen niche von Sibirien aus , Einhalt geſchehen 
wäre. | Man hat vielmehr Sibiriſcher Seits dat 
Gebiet gon Uffa immer mehr und mehr eingeichrän 
fer, und fi nicht nur den ganzen Offer, fonders 
| au 


) 
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auch alle aus Süven und Norden in derſelten fal⸗ 
| lende Sluſe zugeeignet. 


Ze $ 57. 
Duſer Machbatſchaft wegen war man zu uffa 


| chen fo: wohl, als in den Sibiriſchen Staͤdten, 


5 


\ 


mie den Calmuͤcken und Kutſchumiſchen Prinzen 
in beſtaͤudige Kriege verwickelt; man ſchickte von 


Hort ebenfalls oͤfters Parteyen aus, den Feinden 


Abbruch u thun, und um die Baſchkiriſchen und 
andre Tatariſche Woloften zu beſchuͤtzen; man 
fertigte von beyden Seiten Geſandtſchaften an eie 
nander ab, um fo viel möglich die Streitigkeiten 
durch gütliche Mittel abzuchun; und endlich frich 
man in Friedenszeiten auch Handlung mit den Eale . 
müden, wovon die Einwohner zu Uffa nicht ge⸗ 
ringen Vortheil hatten. Im Sommer des 1633. - 
Sahrs wurde ein Golowa Swan Aſcherninow, 
mit 1380 Mann Ruſſen und Tataren, von Uffa 
ausgeſchickt, um dem Prinzen Ablat, oder feinen 
. Brüdern. und Werteen, eine Schlappe zu verfeken. 
Es mar aber niemand von diefer Prinzen, Familie 
An der Mähe. Nachdem Tſcherninow über den 
Jaik geſetzt, ließ ee auf zwey Ealmüdifhe Tats 
fhen Tepfchegen Schukdeew und Irkitet Teiſcheew 


nit ihrem Wolke, die fich mic ihm in ein Gefechte 


zinlieffen. - Er erhielt einen vollkommenen Sieg. 
Die meiften Calmuͤcken wurden nicdergehauen, 
‚ihre Weiber und Kinder zu Sklaven gemacht, 


und was ſi e an Wick bey ſich gehabt, erbeutet. 
33 Zep⸗ 


„ 


* 
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Tepyſchegen blieb felbft ia dem Gefechte. Sf 
aber rettete ſich durch die Sucht, 
| $% 8 

Des Zeifhe Usfufs Unterhandlungen mit den 


| Mogaliſchen Tataren um Aftrachan müflen wenig. 


Aufrichtigkeit zum Grunde gehabt haben, weil wir 
fie jetzt in vollem Rrisge antreffen. Urluk und 
fein Sohn Taitſchln, nebſt diefes feinem Sohne 


Loufan, zogen unter Beyſtande eines von Aſtrae 


han abtrünnig gewordenen Murſa Saltanai im 
Jahre 16 3 gegen die Nogaliſchen Tataren zu 
Felde, uns rhaten ihnen fogroffen Schaden, daß 
dieſe unter.ihrem Fuͤrſten Kanal bey der Regie 


zung zu Moſcau um Huͤlſe wider ſo maͤchtige und 


gefährliche Feinde anſuchten. Zufolge eines. 


Zarifhen Befehle vom 30. November 5142 
(1633 ) folte man von Tobolsf, Tuͤmen und Ta⸗ 


za den Taiſcha Urluk mis feinem Anhange duch 


Die. Waffen demuͤthigen. Ex war aher jetzt zu 


weit von Sibirien entfernt, ale daß dieſer Ben 


orbnnng ein Genuͤge geſchehen konnte. 


v $. 59 4 
"Wir bemerken noch. aus angezogenem Befehle, 


— — 


daß Kanai mit dem VatersNahmen Zanbaiem 


genennet worden, und daß feine Söhne, Brüder 


und Brüder. Söhne, wie quch tie Söhne von, 


zwey andern Magaifhen Fuͤrſten Uruß und Zine 
mameg ‚mit unter denen, die um Beyſtand geben 


gene. ‚vorkommen, Eoltandl wird ein Altaulir 


ſcher 


— — 


- — ——— — — — —“ 
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ſcher Murſa genannt, der feit feinem Abfale ſchon 
Viele Jahre her das Gchier von Aſtrachan mie 
Streiteregen beunruhiget habe. Taitſcin iſt zwar 
nicht, als. Urluks Sohn, noch Louſan als fein En⸗ 
kel, beſchrieben: das erfte aber wiſſen wir beteits 
aus vorangefuͤhrten Machrichten, und das letztere 
wird noch aus folgendem erhellen. 

§. 60. 


—9 


m Detober 7142 (1633) fam Dewietliret 


mit etwan 60 Mann nach dem Iſet, und verhee⸗ 
rete die Uffiſch⸗ Kataliſce Woloſt ncbit einem un⸗ 
ter Zümen: ‚gehörigen Tatariſchen Dorfe, Bal- 
ſchewi jurti, wobey ein verloffener Tatare des Ta⸗ 
riſchen Gebiets, Kotſchaſchko Tanatarow, ihm 
zum Wegweiſer diente, Beym Abzuge kich er ſich 
verlauten, daß er nur auf eine kurze Zeit zuruͤck 
kehre, um ſich mit dem Prinzen Ablai jenſcits des 
Tobols zu vereinigen, wohernaͤchſt fie das Gebiet 
von Tümen mie mehreren Nachdrucke angreiffen 
würden. Solches erfolgte wirklich ; jedoch wand⸗ 
ten die Prinzen und die mir ihnen verbundenen 
Calwuͤcken ihre Kräfte erſt wider die Stade Zar 


ra, weil fie vielleicht daſelbſt den wenigſten Be 





Ä desfland vermutheten. 


6. 61. " 
Ein Verbote deffen war, daß im. Sommer 


7142 ( 1634) zwey Deti bojarskie, Michailo 
Uſchakow und Iwan Aſtrachanez, die der Ge⸗ 
ewohnheit nach ven. Tebalsk. zu Waſſer er dem 


34 Sal 


— 
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Salze See Jamyſcha kamen, um Salz zu hohfen, 
von den Calmuͤcken einen ungemeinen Widerſtand 
fanden. Wom 1. Auguft, als dem Tage ihrer 
Ankunft, bie zum 31. deffelben Monaths dorfte 
fi} niemand aus der Strelle rühren, Man mus 
ſte in einem Oſtroge am Ufer des Irtiſches, des 
jährlich neu gebauet wurde, nur, auf feine eigene 
VWVertheidigung bedacht ſeyn. Viele Calmuͤckiſche 
Taiſchen, vornehmlich Kuiſcha, mit 2000 Mann 
gepanzerter Calmuͤcken, ſtunden in, dee Naͤhe, 
welche den Ruſſen auf den Dienſt laureten. End⸗ 
lich ale die Feinde fahen, daß ihre Hinterliſt nichts 
fruchtete, fo zogen fie nach und nach ab, doch mit 
„dem Borfage, dafür den Angeif auf die Sibirte | 
ſchen Graͤnz Städte zu beſchleunigen. Der ber | 
-fagte Ueberlaͤuffer Kotſchaſchko, welcher ſich jene | 
unter ihnen befand, munterte fie durch diefer Be⸗ | 
zwegungs · Örund dazu auf; Es ſey die gelegenſte 
Zeit den Ruſſen bey zu kommen, wennfie ſich auf 


| 
| 


‚ dem Felde mir der Erndte beſchaͤſtigten. 


S 62 
Es ift ungewißr ob die Zeitung wahr, ober 
erdichtet geweſen, welche ein Tuͤmeniſcher Tatare, 
der ſich bey den Prinzen Ablat und Dewletkirei in. 
‘der Steppe aufgehalten, den 13. Scptember nach 
Zümen brachte, daß die Eafatfhia Drda einen 
unvermutheten Aufall auf die Calmuͤcken und 
Kutſchumiſche Prinzen gethan, wodurch diefelbe 
an Ausführung ihrer feindlichen Abſichten gehin⸗ 
dere wuͤrden. Verhindert wurden ſie nicht. Denn | 
' der 


—X 


⸗ 


Nenuntes Bud). 137 


der Ueherläufen war 12 Tage unterweges geweſen. 


Er hatte folglich den 6. September das Lager der 


Priuzen verlaſſen, und den 12. ſtunden die Cal⸗ 


müden auf ihren Betrieb ſchon vor Tara. Man 
hat Utſache zu mufhmaflen daß: ſie dergleichen Ge⸗ 
ruͤchte zu dem Ende ausgeſtreuet, damit die Rufe. 
fen ſicher würden, und glaubten, daß fie noch ſo 
bald feinen Ueberfall zu beſuͤrchten haͤtten. Eonft 
beſchrieb derfelbe Tatare den Aufenthalt der Prin⸗ 
zen zwiſchen dem Iſchim und Irtiſch in der Ge⸗ 
gend eines Baches Kolota. Anderthalb Tagerei⸗ 
fen von ihnen wohnte Talai Taiſcha mic feinem, 
Sohne Ablai Taifcha;, und fünf Togereifen weiter - 
Kuiſcha Taiſcha welcher den Prinzen: Huͤlfsvoͤller 

verſprochen habe.. .4 


| $: 63. J “ ° 
Es gefhahe alfo den ı2. September 1634. 
dee befagte Calmuͤckiſche Anfall auf die Stade Tas 
ra, welche dadurch im nicht geringe. Bedraͤugniß 
kam, weil die dortige Beſatzung allein nähe im 
Stande war, die Feinde von Werhaerung des Lan⸗ 
des abzuhalten. Die inder Nähe der Stadt bes 
findfihen Rußiſchen und Zatarifhen Dörfer, wur⸗ 


den faft alle in die Afchegeleget, wer von den Eine 


mohnern nicht in die Stadt geflüchtet war, der ge⸗ 

rieth entweder in die Sklaverey, oder wurde er⸗ 

ſchlagen. Dir Raub an Vich, und der. Übrigen 

Haabfeeligfeit des Sandmanug, war hekroͤchtlich. 

Die Beſatzung hatte gu ehun, die Stadt gu ver⸗ 

sheidigen, Einige ua Ausfälc nahmen 
\ . 5 den 
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mn Feinden den wur, daß » ei dei Dir 
| weg ſaatrn 


— Fi | 6. 4 
gamittelſt hätte man nach Tobolsk um Huůlfe 


geſchrieben, die auch ſchon da war, als den 13. 


-Detober die Feinde zum zweyten Mahle wieder far 
men, und mit aller Gewalt ſich der Stadt bemaͤch⸗ 
Kgen wollen. Run konnte manjihnen mit mehr 
werem Machdrucke den, Kopf’ bieten. Man trieh 
fie bald zei, und als ſie ſchon auf dem Mucke 


marſche waren, ſo verfolgte man fie noch traf ſie 


zehn Werſte won der Stadt gelagert an, . uund er⸗ 


fodzse einen Besgkihen Sieg, Die Rußiſchen und 
Tatariſchen Gefangenen wurden befreyet, und auf 


300 Pferde erbeutet, wodurch der vorige Schade 
einiger maſſen eis wurde, 
. . J $. 65. 
en Verla, daß des Kuiſcha Zaſha St· 


u ne; Duborunbpalfi , die’ feindlichen Truppen au⸗ 


gefuͤheet hatten. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, 


zu an einem ODete ausdruͤcklich geſagt, daB die 


Küuͤrſchumiſchen Prinzen mit. an diefem Ueberfhlle 


Theil gehabt haben. Wonder Tariſchen Beſatzung 


werden babey, naͤchſt den Werdienſten der Woews⸗ 
Ben, Knjaͤs Fedor Samoitow. Sin Belskoi und 


Meupokoi Andreew Sin Koſchkin, oder Kokoſch⸗ 
fin, der Tataren Obriſte Goloma) Woin Des: 


mentiew, der Obriſte von den Coſacken zu Pferde 


Niaſar Sqhadobetot und ein m &itspautfer “rs 
er 
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fie Andrei Krovotow geruͤhmet, daß ſie bey Wer⸗ | 
sheidigung der Stadt, und bey nachmahliger Ver⸗ 


- folgung der Feinde, groffe Tapferkeit bezeiget,. 


Die Belohnung blich nice aus, Denn laut Be⸗ 
fehle vom 13, Januar 7145 (1637) wurden 
er alle‘, die an Vertheidiaung der Stadt und 


erfolgung der Calmuͤcken Theil gehabt, von 
Mofcau Posluſchnie dengi geſchicket. 

Hierauf Fam die Reyhe an die Stade Tuͤmen, 
und es war den 11. Movember 1634 als die Kut« 
(Humifchen Prinzen und die Salmlıden bis von 
die Stadt kamen, welche fie von der Landſeite ums 
jingelten, und mit einem Sturme droheten. Je⸗ 
doch da fie muften, was ihnen disfeg koſten würde, 


ſo begnuͤgten fie fi mir Perheerung der umliegene 


den Dörfer, Diefer Einfall koſtete ſehr viclen 
Leuten dag Schen. Andere muſten mis den Kein 
den in die Gefangenſchaft wandern; des groflen 
Berluftes zu geſchweigen, den jederman von dee 
allgemeinen Zerftörung. und Plünderung etlitte, 
indem faft fein Haus in den Dörfern, und fein 
Stuͤck Vieh in den Stäflen und guf der Weide, 
übrig blich, Mach einigen Zagen zogen die Fein⸗ 
de wieder gb, um nad der Gegend des Fluſſes 
him zuriick zu Fcheen, Man ſchickte ihnen 300 
Mann aus der Stadt auf den Fuße nad, welche 
dag zugetügte Unrecht rächen follten: dieſe hatten 
ober wenig Gluͤck. Denn ohne dem Femde fon 
derlichen —* zu thun, lamen 50 Wann das 

| on von 


D 
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von in einem Gefechte um, Machgehends hörte 
man, daß an dem Fluſſe Sujer, der in den Tor 
.bof fälc, eine feindliche Partey ftchen geblieben ,. 
welche auf die Bewegungen der Ruffen Adırhabe,. 
und auch wohl noch mehr Uebels thun würde, wenn 
fie, eine Verſtaͤrkung befäme, Hier waren bie, 
Calmuͤcken von des Talat Taiſcha Unterthanen ges 

weſen. Es hat aber derſelbe nicht geſtehen wollen, 
daß der Einfall auf feinen Befchl geſchehen ſey. 
Denn er befürchtete, man moͤchte es ihm entgels 
ten laffen, und ſchickte deswegen Geſandte nad 
Tabolsk, die alle Schuld auf den Tarchan Baatir 
fhoben, der gleihwohl auch den Talai Taiſcha 


angchörete, on 
\ 467. W 
Mit dem Anfange des Fruͤhlings 1635 that 
der Prinz Ablai abermahls eine Streiſerey nad 
dem Fluſſe Iſet, wo er 24 Familien Tataren, 
Die unter Uffa gehoͤreten, und auch einige des Tür 
meniſchen Gebiets,. entführete, übrigens aber, 
weil der Kluß ausgetreten war, feinen weiten 
Schaden thun konnte. Man wurde indeffen ber. 
nachrichtiget, daß er willens fiy, zur Sommers 
zeit , wenn die Pferde in der Weide Futter hätten, 
mit Hulfe der Calmuͤcken, die Sloboden anzu 
greifen, . Eben diefes beſtaͤtigten auch Leberläufen, 
die.den Winter bey dem Prinzen Dewlerlirei am 
Fluſſe Iſchim zugebracht hatten, Sie erzählen ' 
horigens, Dewletkirei und Ablai wohnten beyſam⸗ 


ca an einem See Tſchabtatli, jenſeits des Iſchims, 
u ur | un 








wieder zuruͤck. 
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unterhalb dem Gebirge Itik. Der Tarchan Baa⸗ 
tir, ſey durch ſeine Beſchickungen und Ueberre⸗ 


‚dungen am meiſten Schuld, daß die Prinzen nicht 


in Ruhe leben wollten. Talai Zaifha, Kuiſcha 
Taiſcha und viele andere Calmuͤckiſche Zürftenhär 
ten ihre Wohnungen oberhalb am Fluſſe Seit, 


5.68. 
Die Drofungen waren nicht umfonft, —* 
wurden mehr als zu genau erfuͤllet, ale den 17. 


Junius 1635 die zwey Sloboden Werchna Niinge 


Faia und Tſchubarowa zu gleicher Zeit von den 
Prinzen und Calmuͤcken einen fharfen Anfall aus. 
zuftchen harten, Die Oſtroge an beyden Orten 
hielten fih zwar: was aber aufferhalb denfelben an 
Wohnhäufern befindfih war, das wurde alles von 
den Feinden in Brand geſteckt. Die meiften Ein- 
wohner muften mit dem $eben bezahlen. Ihre 
Meiberund Kinder wurden gu Gefangenen gemacht, 
und alles Vieh erbeutet. Diefes war kaum ge». 
fchehen, fo. Pehrten die Feinde den lſolzenden Tag 


| €. 69. | 
Hierauf gefchahe im Jullus und Auguft beffals 
ben Jahres von Tobolgf,. Zümen und Zara ein - 
gemeinfchaftlicher Feldzug gegen die Feinde, wor 


“von folgende Anführer genennerfind: von Tobolsk, 


Boris Tolbufin und Michailo Baikaſchin, von 
Zümen, Ilia Bakſcheew, von Tara, Grigorei 


Baikatſchew. Die Verordnung war, fie vun 
| ch 
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1 


— 


fich ſammtlich mie ihren Wölfen am Fluſſe Ste 


vereinigen, und hiernaͤchſt die Kutſchumlſchen 
Prinzen und Calmuͤcken in ihren StandLaͤgern 
aufſuchen, wider welche ſie, nach Beſchaffenheit 
ber Umſtaͤnde, alles moͤgliche verſuchen ſollten. 
Da geſchathhe nun zwar die Vereinigung glücklich: 
allein den Zweck des Zuges wurde nicht erhalten, 
Denn bie Prinzen wohnten in Geſellſchaft verfchies 


dener Calmuͤckiſchen Taiſchen, morunter Schuchtet 
und Meminritai genannt find, zu weit entfernet, 


und waren auch, den Nachrichten nach, an Mann⸗ 


— 


ſchaft zu ſtark, als daß dieſes Rußiſche Heer etwas 


gegen fie wagen wollte. Man begnuͤgte ſich einte 
ge Calmuͤckiſhe Vortruppen, bie in. der Gegend 


von Koſchkaragai am Iſchim ſtunden, zu ſchlagen, 


und was beym Leben blieb, zu Gefangenen zu ma⸗ 


then, Damit kehrte ein Jeder Theil nach ſeiner 


Heymath zuruͤck. . 

. 3 
Zußolgẽ einer Archiv Schrift, die von diefer 
Action handelt, ſollen die uͤberwundenen Calmuͤ⸗ 


Een eben dieſelben geweſen ſeyn, die den Anfall 
auf die Stadt Tuͤmen gethan hatten; nehmlich des 


Talat Taiſcha Unterthanen, die den be ſondern Ge⸗ 
ſchlechts Nahmen Tſchurasi führeen. Hingegen 
wird in einer andern Nachricht bie Nieberlage det 


Tſchuraszt einem Tobolskiſchen Sinbojarskol Iwan 


Schulgin zu geſchrieben, und geſagt, daß ſolche 
arı einem See Irgental vorgefallen ſeny. Wenn 
dielem alſo iſt, ſo muß noch ein zweyter Feldzug 

x a ge 


—O 
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geliehen ſeyn, wovon aber fonft feine Nachricht 
zu finden iſt. Dex erlangte Vottheil diente dazu, 
daß man Gefangene gegen Gefangene auswechſeln 
konnte, wodurch viele in der Sklaverey gewefend 
Ruſſen wieder ihre Freyheit erlangten, 


. 71. | 

Gluͤcklicher gieng ein Feldzug von Gtatten/ 

der im Jahre 1636 von Uffa geſchahe, und ünten 
Veranſtaltung des dortigen Woewoden Mikfita 


Weljaminow einen dortigen von Adel Fedor Ko⸗ 


lowskoi zum Haupte harte. Die Mannſchaft bes 
flund aus 35 Des bojarski, 100 Strelzi zu Pfer⸗ 
de und 350 Baſchkiren. Damit gieng Kolsws⸗ 
kot den Fluß Uffa aufwerts, und traf am Urſprum⸗ 
ge deſſelben, 10 Tageteiſen von der Stadt, ein 
Calmuͤckiſches Lager an, worin ſich auch, der Pring 
Ablat mis feinem leiblichen Bruder, dem Prinzen 
Tewka, befand. Nach einer furjen Gegenwehr 


> wusden die Calmuͤcken faft alle erſchlagen. Die 


benden Prinzen‘, und mit ihnen 54 Mann Cal⸗ 
muͤſcken, geriethen den Ruſſen in die Hände, unb 
wurden nach Uffa gefänglic eingebracht, 


en Yen, VE 
Derglelchen Thaͤtlichkeiten, Sie son der einen 
und andern Selte vorficlen, hinderten gleichwohl 
nicht, daß nicht noch immer ziwiſchen den Rußt⸗ 


2* rk. ” 


‚Shen Städten in Sibirten und den Calmuͤckiſchen 
Fuͤrſten, Rußiſche und Calmuckiſche Gefandren 
ab⸗ und zu reiſeten. Stephan Sluratow/ zur 
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Ataman aus Tara), und jtven Lobolskiſche Coſa⸗ 
een, Denis Ratſchkowski und Anton Dobrizki, 
waren in Geſandtſchafts ⸗Geſchaͤften an den Tai⸗ 
ſcha Kuiſcha abgefertiget geweſen, von wannen der 
erſte im Jullus, die letzteren den 26. Auguſt 1036 
nach Tara und Tobolsk zuruͤck kamen. Zu Yus- 
ange des Septembers langte von dem Taifcha 
eo eine Gefandefchaft zu Tobolsk an, die 20 
Mann flar war, und berichtere, daß ihe Here 
zu Kofchkaragai am Fluſſe Iſhhim, 9 Tagereiſen 
pon ‚Zobolsf, fein Stand- Lager habe. Jeder⸗ 
mann brachte gefährliche Nachrichten ausder Step⸗ 
pe mit. Die Zuräflung der Calmücen wurde ſehr 
groß befchrieben, und einige Ueberlaͤufer zu Tuͤ⸗ 
men erzählten, als ob der Prinz Dewletkirei, der 
Taiſcha Taitſchin, des Talai Taiſcha Sohn, und 
der Taiſcha Schuchtei bereits mit 2000 Mann ge⸗ 
gen Sibirien im Anmarſche ſeyen. Doc die got 
ge zeigte davon den Ungrund. 


6. 73. z 

Damahls waren die Solnidetin wicberunit mie 

den Mongalen in Krieg verwickelt, welches zwar 
am meiften die jenfeits des Altaitfhen Gebirges re⸗ 
giexende Hauptliuie angieng, doch aber auch indie 
Sibiriſchen Begebenheiten einen Einfluß harte, 
Denn ſo zertheilt die Calmuͤckiſchen Fürften auh 
waren, fo hielten fie doch in ſolchen Nothfaͤllen | 

aufammen, und fhidten einander Hilfe Wir 
werden alfo hier vielleicht die Urfache finden, war 
sum in etlihen Jahren Sibirien Seinen Re: Y 
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Talmuͤckiſchen Streifereyen verſchonet geblleben. 


Ein Obriſter der Coſacken zu Tara, Naſar Scha⸗ 
dobskoi, wurde im Sommer des 7145. (1636) 
Jahrs in Geſandtſchaft an den Taiſcha Kuiſcha ges 
ſchicket, den er nicht anfraf, weil Kuiſcha und fein. 


Sohn Dnbo wirflich mit gegen die Mongolen zus 
Felde waren. Er legte feinen Antrag ben der 
Sürftin Konfba, des Kuiſcha Gemahlin, ab, 


Auf dee Ruͤckreiſe laͤngſt des Irtiſches bis an den 


Fluß Scheleſenka fahe sr viele Calmuͤckiſhe Woh⸗ 
nungen, durch welche er 3 Tage zu reiſen hatte. 
Sie waren von des Talal Taiſcha Untetthanen, 
und von dem Fluſſe Iſchim dahin gekommen. Sie 
sogen den Irtiſch abwerts, um am Fluſſe Kam 
ſchlowa, 5 Tagereifen von der Stadt Tara, fi 
zu ſetze. | | 
. 8. 74» 
Nach andern Nachrichten, die um eben dieſe 
Zeit aus ſelbiger Gegend einliefen, hatte der Prinz 
Dewletkirei fein Stand⸗Lager am Iſchim, unter 


dem Felſen Muntſchak, bey einem ſiſchreichen See 


Akuſchli, wovon er und fein Anhang, weil cs ih⸗ 
nen an Viehzucht fehlere, meiftentheils ihren Un⸗ 


rerhalt hatten, Er war zu Ende des Auguftsauf -. 
die Jagd ausgezogen, da inmittelft feine Gemah⸗ 
lin und des Prinzen Ablat Gemahlin, nebft ihren 


Kindern, ohne Wertheidigung, im Lager zuruͤck 


“2 
— 


\ 


‚geblieben waren, Zehn Perfonen Tararen waren 
von Dewlerfiret, unter Anführung eincstiffifhen - 

Ueberlaͤufers, des Handels halber, nad) der Bu⸗ 
(ERST), x K cha⸗ 


Willens gewefen, nach deffelden Zuruͤckkunft ſich 


.6 
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charey geſchicket worden. Die Tſchuraszi, als 
des Dewletkirei gute Freunde, die ihn auf ſeinen 
Streifereyen zu begleiten pflegten, wohnten eine 


‚ Zagereife von ihm gegen den Irtiſch hin, unter ihr 


zem Herrn Baſchkan, des Tarchan Batirs Soh⸗ 
ne. Taitſchin Taiſcha, Urluks Sohn, fuͤhrte 
Krieg mit Kuiſcha Taiſcha, welchen er uͤberwun⸗ 


“den und gefangen bekommen. Eben alfo lebten 


auch die Übrigen Calmuͤckiſchen Kürften unter eigans 
der in beſtaͤndiger Uneinigkeit. Hieraus machte 
man’den Schluß, daß jeße nidts von den Cal» 
müden zu befürchten fen; wohl aber fünne man 
fi jene der Wohnungen des Dewletkirei bemaͤch⸗ 
tigen, und ihn, wenn man feine Gemahlin gefane 
gen bekaͤme, auf beflere und den Rußiſchen Eolos 
nien vorcheilhaftere Gedanfen bringen. Die Leu⸗ 
te, welche obiges ausgefagt, hatten 20 Tage von 
des Derlerfirei Wohnungen bis Tümen unterwer 
ges zugebracht. Sie hatten aber den Weg über 
die Jaſaſchni⸗Woloſten des Gebiets: von Uffa ges 


nommen. Leute, die der Gegend fundig waren, 


fagten; daß man von Zumen in 14 Tagen gemaͤch⸗ 


lich bis an den See Afufchli kommen koͤnnte. 


9 75 
Noch eine andere Nachricht, die den 3. Octo⸗ 
ber d. I. zu Tuͤmen einlief, enshiele folgendes: _ 
des Dewlerfirei Gemahlin war cine halbe Tagereis 
fe ienfcits des Felſens Muntſchak den Iſchim aufe 
werts ihrem Gemahl entgegen aejogen, war | 


wie⸗ 
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wieder nach dem See Akuſchli zu begeben. Die 
Reiſe der vorbeſagten Tataren nach der Bucharey 
ſollte zum Endzweck haben, daß ſie eine Schwe⸗ 
ſter des Dewletkiret dahin zu ihrem Gemahl ab⸗ 
fuͤhreten. Von dem Stand⸗Lager des Prinzen 
wurde erzaͤhlet, daß ſolches aus nicht mehr, als 
| zo Familien, und die bey dem Prinzen befindliche 
Jagdgeſellſchaft nur aus 70 Perfonen, beftche. 
Ein Eleinee Anhang für einen Prinzen, der noch 
uf das Sibiriſche Reich Anfprud machte; zus 
mobhl da dieſes wenige Volk meiftenheile nur aus 
Hetertjcen Ueberläufern von Tümen, Tara und. 
Uffa befiund, die wegen grober Miffethaten ihre 
Bohnfte derlaffen hatten, u und felbft unter ihren 
Mitbru ern verhaßt waren. | 


8. 76. 

F Ein Abgeſandter des Dewletkirei, der den 29. 
Htober 7146 (1637) mit 22 Buchariſchen Kauf⸗ 
leuten nach Zara kam, und Bojan Buganakow 
hieß, verſprach eine gaͤnzliche Ergebung des Prin⸗ 
zen in Ihro Zariſchen Majeſtaͤt Gehorſam, und 
ſagte, daß eben dieſer Urſache halber vier Abgefands 

‚ten. von ihm über Uffa nach Moſcau abgegangen 
fenen: Ex bat, man möchte ihm erlauben, daß 
er ſich den Winter über zu Tara aufhalten Fönnte, 
weil feine Pferde abgemartst, und nice im Stan 
de waͤren, ihn sur Winterszeit nach feines Heren 

Hoflager zuruͤck zu bfingen. ‚Allein ditcs wurde 
ihm nicht verftatter: Man’ hielt ihn fuͤr cinen 
Solon der nur die de Gelegenheft de der Statt und 

bee 


⸗* 
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des Landes ausfundfchaften , und die umher woh⸗ 


nenden Tataren zum Abfalle verführen wolle, 
Ein Befehl aus Tobolsk kuͤndigte ihm an, wenn 


es dem Primgen ein Ernſt ſey, ſich unter die Mußtst 


ſche Bothmaͤßigkeit zu begeben, ſo ſolle er ſelbſt, 
mit denen bey ihm beſindlichen Ueberlaͤufern, nach 


Tobolsk, Zara, oder wohin es ihm ſouſt bequem 


ſey, kommen, und fi der hohen Zariſchen Gnade 
sheilhaftig machen. Als aber der Abgeſandte vor 
ſtellete, daß ex mit allem Wolle auf der Reife ume 
kommen müfte, und foldyes den Prinzen von fele 
nem jeßigen gutem Vorſatze abſchrecken würde: fo 
erlaubte man ihm, daß er vom 25. December an 
noch auf einen Monarh feine Abreife auffchieben - 
dorfte. Inmittelſt wurde er und fen Gefolge 
genau bewachet, daß fie mit niemand xeden konn⸗ 
sen: und bey der Abreife gab man ihm Leute zur 
Begleitung mit, denen anbefohlen war, daß fie 
ihn durch unbewohnte, unwegfame, waldigte Ges . 
genden führen ſollten, big fie die free Steppe er⸗ 
zeihten, wohernähft fie ihn nadı feinee Heymath 
allein ſollten ziehen laffen. Inskuͤnftige wollte man‘ 
gar keine Geſandtſchaften von Demletfireh, es ſey 
denn, daß erfelbfifäme, mehr annehmen. Mad 
des Abgeſaadten Berichte wohnte Dewletkirei an 
dem Sluffe Nor⸗Iſchim, miedem Tarchan Baas 
tie zufammmen; diefer follse Ihm ſtark angelegen Kar, | 
ben, mit ihm eine Streiſerey gegen die Rußifchen 
Graͤnzen zu thun; er habe aber ſolches abgeſchla⸗ 
gen. Dadurch wollte der Abgefandte feinen: 
Herrn eines Theils, wegen des weiten Cauenn 
| eit 


u 


. N 
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heit den Nor» Iſchim ‚ file einem Weberfalle von 


WMußiſcher ‚Seite in Sicherheit feßen, jandern 


— — —— —— —— v7 — — — 


Theils aber deſſelben Verdienſte erheben, als ob 


er bereits mit Bezeugung ſeiner Treue gegen Ruß⸗ 
land den Anfang gemacht habe. 


$. 77. 


Des Tarchan Batirs Wohnungen waren im 
Jahre 16:8 jenfeits des Iſchim an einem :Dete, 


Sujul Makaban, von wannen man bis Tuͤmen 
20 Tagereifen rechnete. Dewletkixei wohnte un 


8 Tagereifen näher gegen Tümen , jedoch auch noch 


jenſeits des Iſchim an einem Bache Katſidet, wo 


gar keine Calmuͤchen ſich bey ihm aufhielten, als 


welche alle gegen die Mongalen in den Krieg ge» 
sogen waren. Selbſt in des Tarchans Wohnum 
gen „ waren nur alte unvesmögende Leute und uns 


erwachfene Kinder zurück geblieben. Zalai Tate 


fcha war Jahres vorher (1637) mit Tode abge» 


gangen. Deffen zwey Soͤhne ſtritten um die vaͤter⸗ 


liche Erbſchaft, und ein jeder verließ ſich auf des 


Zarchaus Benfiand, weil derfelbe unter ihres Bas - 
„ters Unterchanch, obwohl mit ausnchmenden Bors 


jügen , war gepähfee worden. Der Tarchan be⸗ 
gab ſich zu ihnen, um fie zu vergleichen, Sie 


hatten ihr Etand + agree in, der obern Gegend des 
Irtiſches. 


6. 78. 
Mehrere Nadrich von dem damahligen Qu 


Name de der Calmuͤcken in vortigen Gegenden erhielt 


/ 8 3 > man, 


J 


— 


5X 


. den» Dbrifter, war dieſesma 


J 
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man, als im Sommer des Jahrs7 46, ( 1638 ) fo 


wie faſt alle Jahr gefhahe, eine Abfertigung von 
Tobolsk nach dem Sec Jamyſcha vor fi gieng, 


um Sal; zu hohlen. Die Befchretbung davor 
giebt ung: zugleich von der Art und Weife, vote 


man bey diefen Zügen zu verfahren pflege, einie 


ge Kenntniß, Bogdan efhiefol, ein Eofas 
hl der Anführer, 
Sobald er in die Gegend fam, wo der Irtiſch 


- von Calmuͤcken bewohnt war, ſchickte er feute aus, 


ſich nach ven Wohnungen der Calmüdifchen - Tai 
fehen zu erfundigen, und ließ ihnen fagen, daR 


auf Zarifhen Befehl eine Partey ſtreitbahrer 


Mannſchaft in Bereitſchaſt fin, aus dem See 
Jamyſcha Salz zu hohlen; die Taiſchen moͤchten 


ſich auch dahin begeben, damit die Häupter dee 


Rußiſchen Teuppen fib mit ihnen gemeinfhaftlie 
der Angelegenheiten halber befprechen könnten, 
Da fanden fi nun einige Taiſchen noch unter - 
Weges ein, Andere famen nad der Anfahrt, 


die dem Salz. See gegenüber. if, Ihre Nah⸗ 
men waren fölgende: Kotan Zaifha, deg Kogos 
nai Eohn, Abaſcha Taiſcha, des Talat Taiſcha 


Bruder, Debel Taiſcha, Ilden Taiſcha, und 


Tſchoto, ein Sohn Kotai und Enkel des Talai 


- >. 


Taiſcha, welcher von feines Vaters Brüdern, 


Zatefbin und Umba, oder Gumba, des Talai 


Taiſcha Söhnen, als Gevollmaͤchtigter, geſchickt 
war. Ale leiſteten einen Eyd, und letzterex nicht 


nur fuͤr ſich, ſondern auch fuͤr ſeine Oheime, daß 


ſie Ihro Zariſchen Majeſtaͤt treu zu dienen, und 
. da 
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dero Unterthanen, Beſtes zu befördern, ſich eifrigft 
wollten angelegen fenn laffen; zu welchem Ende 


- fie angelobten, die Rußiſchen Eolonien und zins⸗ 


bahre Woloften niemahls mit iheen Steriferenen 
ju beunruhigen, die auf der Jagd und beym Fiſch⸗ 
fange befindfichen Rußifchen Unterthanen nicht zu 


erſchlagen, noch zu berauben, und Salz aus dem 


See Jamyſcha herbey zu führen. &ie erfüllten 
and) ihr Verſprechen, inſoweit folches. für dieſes⸗ 
mahl erfuͤllet werden konnte; Indem fie ſich nice 
nur fo lange die Ruſſen dafelbft ſtunden, friedlich 


und freundſchaftlich gegen dieſelbe bezeigten, ſon⸗ 


dern auch eine zulaͤngliche Menge Salz mit ihren 
Cameelen und Pferden auf die Fahrzeuge ſchaften. 
Als ſolches geſchehen war, beſchenkte Arſchinskoi 
die Taiſchen mit Laken, welches ihm zu ſolchem En⸗ 
d: von Tobolsk mitgegeben war, Hierauf redete 
ee mie Tſchoto, dem Vetter der Söhne Zalat, 
und mit deflen Gefolge, daß fie die gefangenen 
Mußifhen Unterthanen, melde tn den vorigen 
Fahren aus dem Tarifhen und Zümenifhen Ge⸗ 
biete waͤren entführee worden, und noch ben ihnen 
ı fi. befänden ‚ nach Zobolsf ausliefern möchten. . 
e Antwort war: Es febten jekt des Talai 
Taifıha Söhne, Taitſchin und Gumba, mit ihrem 
äftern Bruder Dojenba in Uneinigfeit, und ber 
droheten einander mir Reiege. Sobald unter ih⸗ 
nen der Friede wuͤtde wieder hergeftellee ſeyn, fo 
würden fie die bey ihnen befindlichen Rußiſchen 
Gefangene nad Tobolsk ſchicken. Zulekt baten 
le Zalſchen um einige Duffen und Tataren die 
4 . 
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mit ihnen nach ihren Wohnungen abgehen ſollten, 
damit ſie unter derſelben Geleite Abgeſandten nach 
Tobolsk ſchicken koͤnuten. Solches bewilligte Ar⸗ 
(dinsfot, und ließ einige Zobolstifche Tataren, 
und einen Bucharen, der der Keifer» Wege kundig 
war, mit den Taiſchen nach ihrer Heymath abge« 
. ben, mit denen er auch für des Talal Taiſcha Soͤh⸗ 
ne, Taitſchin und Gumba, einige Ellen Englifch 
Laken von rorher und dunkelbrauner Farhe zum 
Geſchenke ſchickte. 


u 5-79. 
Dieſer friedlichen Bezeigungemungeachtet war 
man doc im Auguft Monath deſſelben Jahrs nicht 
ohne Beforgung eines feindlichen Ueberfalles, weit 
fib ein Gerüchte ausbreitete, als ob iin Schwarm 
Calmuͤcken durch Zerſtoͤrung / eines Tatariſchen 
Dorfs am Fluſſe Iſet gezeiget, was man weiter 
von ihnen zu erwarten habe. Man wollte eine 
andere feindliche Partey geſehen haben, die bey 
Iſezkoe Dfero über den Iſet geſetzet, und Ihren 
Weg ferner gegen die Rußiſchen Sloboden naͤhme. 
Ja ein drittes Gerichte beſchrieb die Calmuͤcken fo. 
nahe, daß fic bereits am Fluſſe Pyſchma unweit. 
der Stadt Tuͤmen die Tatariſchen Dörfer verhee⸗ 
teten, von wannen fie unfehlbar einen Angrif dien 
fer Stade vorhärten. Hiervon mag wahr gemefen.- 
feyn, was da wolle, fo iſt doch aus verfchiedenen, 
. beftätigeen Nachrichten gewiß, daß damahls die 
unter Uffa gehoͤrigen Tataren und Bafchfiren jen⸗ 
ſeits des Fluſſes Iſet von Calmuͤckiſchen ar 
. Ca | 


_ 
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Ferenen vieles auszuſtehen gehabt. Einige Tata⸗ 
zen thaten ſich zufammen, um den Calmuͤcken auf 
dem Ruͤckmarſche eines zus verſetzen, trafen fie auch 
am Fluſſe Ui gelagert an, weil fie ſich aber gegem 
derſelben Anzahl nicht flarf genug hielten, fo 
ſchraͤnkten fie ihre Rache in Erbeutung der feindlie 
hen Pferde ein. Ein Theil der Calmuͤcken fegre 
den Tataren nach: jedoch ohne den gehoften Er⸗ 
folg. Die meiften wurden vonden Tataren, die, 
- Ahnen nunmehr nad ihrer Zertheilung gewachſen 
owaren, erfhlagen. U 


G. 80. 
‚Zu Zara kam im Jahre 7148 den 28. Octo⸗ 
bee (1639) eine Calmuͤckiſche Gefandefhaft an, 
von einem Taiſcha Ildenei, der des verfiorbenen 
Talai Talfha Bruder war, mit dem Antrage, 
daß der Taiſcha fi unter die Zariſche Borhmäßige 
feit zu begeben willens ſey, umd um eine frei 
Handlung häte, damit er nach verfhiedenen Sie - 
biriſchen Städten Handlungs — ſchicken 
koͤnnte, dahingegen man auch von Rußiſcher Sei- 
te an ihn, ſowohl Geſandten, als Kaufleute mit 
Waaren, moͤchte abgehen laſſen. Er machte den 
Anfang mit einer Heerde Pferde, die cs zugleich 
mie dieſer Geſandtſchaft nach Zara zam- Verkaufe 
ſchickte. Man erlaubte der Gefandefchaft, daß fie 
mit ihrem Gefolge den Winter über zu Tara blei⸗ 
ben konnte, jedoch, daß der vornehmfte Gefands 
te Bogdamyſch zuvor im Nahmen feines Taiſcha 
und aller deffelben Unteigenen, zu Depdeigung | 
nt Jdra 
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deu gethanen Verfpreihens, einen Huldigunger 
End ablegte. Mir eintrefendem Frühfinge des 
folgenden 1640. Jahrs ließ man die Geſandten 
nach ihrer Heymath zurück reiſen, wobey zugleich 
von Tara einige Coſacken an den Taiſcha Ildenei 
abgefertiget wurden, um von ihm ſelbſt den Hul⸗ 
digungs⸗Eyd einzunehmen. Sie ſollten ihn auch 
erinnern, wenn etwan Tatariſche Ueberlaͤufer, 
oder Gefangene, aus dem Gebiet von Zara und. 
Tuͤmen, ſich bey ihm aufhalten ſollten, daß er 
Diefelbe auslieferee, voogegen man ihm ftattlidhe 
Geſchenke fchicken , und feinem Geſuche gemäß ei⸗ 
‚ne frege Handlung zwiſchen den Sibiriſchen Staͤd⸗ 
ten und feinen Wohnungen eroͤfnen wuͤrde. Bald 
Darauf brach das Krieges ⸗ euer, durch einen Ans 
fall des Peinzen Dewietkirei und der Calmuͤcken 
auf Tarchanskoi Oſtrog, von neuem aus, wel⸗ 
ches an f[härfere Mittel, alg an Geſandtſchafts· 
Beſchickungen, denken lehrete. 


§. 81. 

Man wurde bdeſes Uebexfſalls wegen gewarnet, 
als zu Ausgange des Monaths May 1640 Tata⸗ 
ren, die am Iſchim auf der Jagd geweſen waren, 
nad) Tobolsk zurück kamen, und erzählten, daß 
fle dort von des Prinzen Leuten und. dem Ueberlaͤu⸗ 
fer Kotſchaſchko Tanatarow fenen angehalten, und 
nah allen Umftänden des Dris und dee Gegend 
won Tarchanskei Oſtrog befrager worden, worauf 
fle aber Feine ſolche Antwort gegeben hätten, daß 


die Feinde Vortheil daraus ziehen. Fönnten. Zu 
ar⸗ 


A r oo. 
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Tarchanskoi Oſtrog Tief zu Ausgange den Monachs 
Juntus durch dortige Tataren die Nachricht ein, 
daß die Calmuͤcken im Anmarſche waͤren. Gleich⸗ 
wohl geſchahe der Angrif nicht cher, als den 10. 


October d. J. da Dewletkirei mic ohngefehr 100 


"Mann vor dem Oſtroge erfhhlen, inmiteelft, daß 
feine übrige. Mannſchaft de umliegenden. Dörfer 
perheerete. Die Befagungzu Tarcbangfoi Oſtrog 
heſtund, wie auch fonft gewöhnlihwar, aus nicht 
mehr, als 40 Mann, die jährlich von Tuͤmen aba 
gewechfele wurden, Diefe wehrten fi tapfer, 
obgleich Dewletkiret den Fleinen Oſtrog unoufhoͤr⸗ 
lid) beſtuͤrmte. Der Befehlshaber des Oxts, 


Carp Tſcheglokow, fand ein Mittel, zurzeit, da 


das Gefechte am hitigften war, einen Erpreffen 
nah Tuͤmen abzufertigen. Solches war Faum 
geſchehen, fo zogen ſich die Feinde, aus Furcht 
times Entſatzes, zuruͤck. 


9:82. 
Ein Feldzug, der hierauf im Jahre 1641 von 
Tümen gegen den Prinzen Dewletkirei geſchahe, 
um den gechanen Ueberfall zu rächen, mar ziem- 
lid glücklich, ohnerachtet in alem an Ruſſen und 
Jataren nicht mehr, als 272 Mann, demfelben 
beywohnten, Ilia Bakſcheew führte das Bolt 
an, und traf auf den Prinzen mit feinen Calmuͤ⸗ 
kiſchen Huͤlfs⸗Voͤlkern zw fo gelegener Zeit, daß 
gleich, bey dem erſten Angriffe der Steg fih auf 
die Rußiſche Seite neigete. Sehr. viel Calmuͤ⸗ 
Gen wurden erfchlagen, und auch einige zu Gefan« 
a, | gea 
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genen gemacht. Ein Bruders ⸗Sohn und eine” 
Bruders⸗Tochter des Taiſcha Urluks befanden fich 
unter den letzten, welche nach Zduen gebraut 
wurden. 


| Ä $. 83. | 

Hingegen hatte tin anderer Feldzug, der im 
Auguſt deſſelbigen Jahrs mit geſammter Hand von 
Tobolsk und Tuͤmen gegen die Calmuͤcken ange- 
ordnet war, feinen fo guten Ausgang, Die Tür 
meniſche Mannſchaft traf in der Gegend, die ih⸗ 
nen angezeiget war, feine Calmüden an, und. 

wandte ſich unverrichteter Sachen zurüd. Dar 
durch hatten die von Tobolsk alle Staͤrke des Fein⸗ 
des allein auszuſtehen, welcher fie um fo viel wer _ 
niger gewachſen waren, weil fle ganz unvermu⸗ 
sher überfallen wurden. Es waren auf 700 
Mann Calmuͤcken, vondes Urluk und feiner Soͤh⸗ 
ne Taitſchin und Ildenei Unterthanen. Dewlet⸗ 


= kirei fol auch daben felne Hand mit im Spiele ge= 


habt haben, Daniel Arſchinskoi war das Haups 
der Tobolskiſchen Völker, Er kam mit ı3 Mann 
nad) Tarchanskoi Oſtrog, die übrigen wurden for. 2 
Bin und bes zerſtreuet. Der andere Jldenei Tat- 
ſcha, mit dem man zu Tara Unterhaudlung ges 
pflogen, wollte dadurch feine Gefliffenheit für der 
Nuffen Beftes bejeugen, daß er von dem feindlie 
eu Vorhaben des Prinzen, uud des Taiſcha Ur⸗ 
luks mit ſeinen Söhnen, welches der Belimmung 
vach einen noch viel weitern Endaweck hatte, nach | 


Tara Nachricht ſchickte. 
I 84. 
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3985.34. PR 
Damahls hatte Tatſchin Taiſcha, des Tafat 
Sohn, einen Tangutiſchen Lama bey fi , der 
mit ihm zugleich Abgefandten nah Tuͤmen ſchick⸗ 
2. Man wollte fie einer gleichen Ehre würd:gen, 
‚und ſchickte ihnen einige Stuͤcke roth und blau La⸗ 
fen, als eine bey den Calmuͤcken hoͤchſt angenchs 
me Waare, zum Geſchenke. Allein die Tuͤmeni⸗ 
ſchen Abgeſandten famen nicht fo weit, daß fie ihe 
ven Auftrag hätten ablegen können. Sie wurden 
bey dem Berge Ityk am Iſchim von denen mit ihe 
nen zuruͤckreiſenden Calmuͤckiſchen Geſandten und 
ihren Leuten, alles deſſen, was ſie ſowohl an Ge⸗ 
ſchenken, als an eigenen Waaren, der Handlung 
halber, bey ſich harten, berauben Und muſten 
alſo nach Tuͤmen zuruͤck kehren. Dieſes geſchae 
he im Jahre 1642. | ; 


8 | | 

Ich übergehedie gefährlichen Nachrichten, di 
faft alle Herbſte von einem zu beforgenden Einbru⸗ 
he dee Feinde aus der Steppe einliefen, und neh⸗ 
we daraus nur fo viel, als zur Ergänzung der 
Geſchichte von den Kurfhumifhen Prinzen und 
Calmuͤcken gehöre; Im Jahre 1642. wohnte 
Urluk Taiſcha mit feinen Söhnen, desgleihen auch 
RKuldelen Taiſcha, zu oberſt am Fluſſe Tobol. Bey 
jenem befanden ſich noch fuͤnf Taiſchen mit vieler 
ſtreitbarer Mannſchaft, die einen Feldzug vorhat⸗ 
ten; weswegen ein Tatate aus Tobolsk, der in 
Geſandtſchaft an ihn abgefertiget war, heimlich da 
I Vdn 
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von gieng, um die Nachricht von ſolcher Zutuͤ⸗ 


ſtung nach Uffa zur Warnung zu uͤberbringen. 


Kuldelch hatte einen Bruder Kuſchtſchi, der eine 


Zeit her gegen.die Mongalen zu Felde geweſen mar, 


nun aber mit einem Heere Calmuͤcken zurüc, er⸗ 
wartet wurde, Im Jahre 1643 war von Iſch⸗ 


fep Taiſcha, des Taitſchin Taiſcha Sohne und des 
Talai Taiſcha Enkel, ein Abgefandter zu Zara, 
mit’ dem man hinmiederum Zarifhe Coſacken in 
Geſandtſchaft an den Taiſcha Iſchkep ſchickte. 


Dieſe kamen den 11. November mit andern Ge⸗ 


ſandten von demſelben Taiſcha nah Tara gzuruͤck, 
und exzählten, das kurz vor ihnen Dewle?kirei 
ben Iſchkep geweſen ſey, und von Ihm Huͤlfs⸗ 
Völker gegen die Muffen verlanger Habe, die ihm 


aber derfelbe abgefehlagen. Dewletkirei habe ges 


fagt:- ex fey den vorigen Somimer bis vor Tuͤmen 


geweſen; ex habe bemerket, daß diedortigen Eins 


wohner ganz unbeforge lebten, und daß man gar 
keicht was von ihnen erbeuren koͤnnte. Von dem 
_ Aufenthalte des Prinzen fegeen fie hinzu, daB 

foldyer an dem gewöhnlichen Orte, zwiſchen den 
- Bergen Itik und Muntſchak, am Iſchim fen: 
Eine andere Gefandifbaft wurde. in demſelben 


Sahre von Tara an den Taiſcha Ildenei und deſſen 


Sohn Mergen Taiſcha abgefertiger, die faft chen 


‚ dergleichen Nachrichten zurück brachte, Im Jahr . 


22 1644 wurden noch zwey Calmuͤckiſche Taifchen, 
Uruchan nınd Kutaikuſcha, durch Geſandtſchafts⸗ 
Beſchickungen, die von Tara an fie geſchahen, 
bekannt, Irbenei Eontaifha war als ein Feind 

| ers 


u 


— 
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| erwehnet, der feine Völker mic dem Prinzen Dem 


letkirei vereinigen wollte. | 
5 86. °. 

Nun erfuhr man , mas des Urluk Taiſcha vor⸗ 
beſagte Krieges» Zurüftungen für einen Endzweck 
‚gehabt hatten. Er war mit feinen Soͤhnen und. 
. Enfeln bis indie Nähe von Aftsachan gekommen, 

allwo ex ſich bemüher, die Nogalifhen Murſen 


zum Abfalle von Rußland zu bewegen. Solches 


Unternehmen zu beftrafen, ſchickte man im Jahre 


1644 Rußiſche Truppen gegen ihn aus, die einen 
nachdruͤcklichen Steg über ihn erhielten. Uxlußr 
ſelbſt und einige feiner Söhne und Enfel mit vie 


‚den zerftöhrer und Preiß gemacht, fo das niemand, 


als einige feiner Söhne, die nicht mit in dem Ge⸗ 
fechte geweſen, ihr Seben durch die Flucht rette⸗ 


Xen, | 


\ . $. 37. , 
Im Sahre- 1645 war zu Tümen eine Calmuͤcki⸗ 


(he Geſandtſchaft von Gumba Taifha des Talai 
Taiſcha Sopne, von feiner Mutter Achai, von 


Iſchkep, oder, wie er hier heiſſet, Eſchkep Tate 


ſcha, und von dieſes ſeiner Mutter Daryka, oder 


eigentlich Dary ⸗ ike. Man ließ fie den 20. Juli⸗ 


us zuruͤck reiſen, und gab ihnen einige Coſacken 


mit, welche ſich wach denen vorbeſchriebener mafs 
‚fen geraubten *) Gütern erfundigen, und diefelbe 
BEE en 3 


”) ‘. 34. 


en Gemeinen famen um, feine Wohnungen wur ⸗ 
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zuruͤck ſordern ſollten. Sie wurden aber mit lee⸗ 
ren Ausfluͤchten abgeſpeiſet. Diejenigen, die den 
Raub begangen, waren nicht zugegen: man woll⸗ 
te die Sache kuͤnftig unterſuchen, wenn fie zuruͤck 
kommen würden. Inmittelſt ſchickten doch Iſch⸗ 
key und feine Mutter wieder Geſandten nach Tür 
men, die jedoch nichts mehr, als die Handlung, 


zue Abſicht harten, 


§. 88. — 

Einige Tobolskiſche Coſacken waren um dieſe 

Zeit in Geſandtſchaft bey Kuldelen Taiſcha und ei⸗ 
nem Lama Irdeni Abaſcha geweſen, von wannen 
ſie gar fuͤrchterliche Nachrichten nach Tobolsk zu⸗ 
ruͤck brachten. Sie wollten geſehen haben, daß 
an einem Orte Kaslik viele Calmuͤckiſche Taiſchen 
mit ihren Voͤlkern, auf 100000 Mann ſtark, 
ſich verſammlet haͤtten, was aber dieſelbe zu thun 
gedaͤchten, hätten ſie nicht erfahren koͤnnen; indem 
die Calmuͤcken ihnen nicht erlaubet, mit Rußi⸗ 
ſchen, oder andern Gefangenen, zu reden. Hin⸗ 
gegen hatte man von Dewletkirei ein gar friedliches 
Bezeigen verſpuͤret, indem derſelbe mit einigen auf 
der Jagd begriffenen Tuͤmeniſchen Zataren, die 
er am Fluſſe Niſchnaja Alabuga angetroffen, nicht 
nur wohl umgegangen, ſondern fie auch auf das 
le verfihere, daß er hinfuͤhro ſich aller 
Feindſeligkeiten enchalten, und der Zarıfhen Both⸗ 
maͤßigkeln, welcher er doch nicht entgehen fönnte, 
ſich unterwerfen wolle, Ex hatte hinzugefüger, 
daß mie diefer Erklärung ein Geſandter von ihm 


nach 


S 


nach Zobolsf abgegangen ſey. Man -glaubte aber 
der erflen Nachricht mehe, als der letzten. To⸗ 
‚balef, Tasa, Tümen, Turinsk, die Sloboden, 
alles gerieth darüber in Seeimen. . Die Einwohner 
der Dörfer wurden nadı den Städten und Oſtro⸗ 
gen entbothen. Gleichwohl kam fein Feind, und 
zaletzt ſahe man, daß die Furcht vergeblich gewe⸗ 
‚fen war, Was iſt auch unwahrſcheinlicher, als 
daß die damahligen kleinen Taiſchen in Sibirien ei⸗ 


Be Armee von 100 tauſend Mann haͤtten ins Feld 


Felen können?  :.. 
- wu | 


In der Nachticht von des Prinzen Dewletki⸗ 
rel friedlicher Beſinnung, -ift noch zweyer Prin⸗ 


ven gedacht, Buyatund Kutſchuk, die ſichbey ihm 


aufgehalten, und daſelbſt feine Vettern genannt 
werden. Mugait aber, oder, wie er auch ſouſt 
genennet wird,: Abugai, war ein Sohn Iſchims, 
Ablais Bruder, und Kutſchums Enkel. Er war 
alſo mit Dewletkirei in einem Grade verwandt. 


Folglich konnte er, nach Rußiſcher Art zu reden, 


Rice deſſel ben Vetter ſeyn: ſondern man haͤtte ihn 
auf Rußiſch deſſelben Halb⸗Bruder nennen ſollen. 
Kutfchuk Hingegen war Ablais Sohn, Iſchims 
Enkel, und Kutſchums Ur⸗Enkel. Der erſte 
Seite Hier zum. erſten Mahle, als ein Feind der 
Rufen; auf Wen ;Schaupfak. Als im. Jahre 
1646 ein Obriſter der Coſacken zu Pferde, Game 
zilo Srofin, von Tobolsk in Gefandefhaft an den 
Prinzen Dewletkirei abgefestiget war, fo erfuhr 
1S R.G. V. Th.) man, 
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man, daß der Prinz Bagat mit Huͤlfe der Eal⸗ 
müucken und der Tariſchen Ueberläufer einen Anfall 


‚auf: die Rußiſchen St inzStaͤdie un und Sionode 


im Eine hätte. u 


„| u 8.00 en | 
Won dem Tatfha. Eſchkep und feiner Mutter | 


Dary? ike, des Taitſchin Wittwe, kamen im Fre 


vemnber 1646 Geſandte nach Tuͤmen, die, zufols 
ge eines neuen Werordnung,; nicht in die Stadt 


gelaffen wurden, fondern am Fluffe Pyſchma ige 
Gewerbe ablegen muften. Hieran mar eine Vor⸗ 
ſtellung der Tobolsfifchen Befehlshaber Schul, 
weldie einen Befehl’von der Zariſchen Meglerung 
su Mofcau ausgewirker hatte, daß, weunzu Ti 
meir Geſandten dufommenwärden ;. felbigedafelbf 


nicht ſollten gehoͤret, ſondern nach Arbolsf ge⸗ 


ſchicket werden. Weil aber alle dergleichen Go 
ſandtſchaften faſt einzig und allein auf die Hand⸗ 
lung abzielten: ſo bezeigten die Calmuͤcken ſich ſehr 
ſchwierig, daß man ihnen nicht erlaubte, ihre Guͤ⸗ 
ter da zu verkaufen; wo es ihnen am bequemſten 
ſchiene. Ihr Unwille beach fogar im: Kriegesbes 
drohungen aus, als im Julius 164) noch eine 


Geſandtſchaft von: dem Taiſcha Eſchkep, feiner 


Mutter Dary⸗ ikt, und Irdeni Contaiſcha, nebſt 


einer Buchariſchen Handlungs⸗Caravaue, zu Se 
men anfam , an Abermahia obgwiſen — 


* 


J X 9 yr. 
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—— §. 91. | 
Die Stadt Tara hingegen erhielt fidh bey der 
hergebrachten Gewohnheit. Es war im Sommer 
deſſelben Jahrs cine Gefandefchafe von dort bey ei⸗ 
nem Calmuͤckiſchen Taiſcha Uefchurtu geweſen, 
welches ſehr wahrſcheinlich beweiſet, daß auch von 
Utſchurtu Geſandten zu Tara geweſen ſeyn muͤſſen. 
Durch dieſen Weg erhielt man Nachricht, daß 
Taitſchin Taiſcha, Urluks Sohn, mit Feuer und 
Schwerdt drohe, feines Vaters Tod zu raͤchen⸗ 
Und vielleicht war ers, der gleich darauf im Aus 
guſt Monath mit 200 Mann am Iſet herum ſtreif⸗ 
fe Bon Tuͤmen wurden zweymahl Parteyen auss 
geſchicke, die Verwegenheit der Feinde zu beſtra⸗ 
fen, Wenn aber dieſe kamen, fo harten fi jene 
(hen aus dem Staube gemacht. Inmittelſt wur⸗ 
de dem Woewoden zur Laſt geleget, daß er ſolches 
ohne Befehl von Tobolsk gethan harte; denn die 
Verordnung war ſchon vorlängfl ergangen, und 
wurde bey jeder Gelegenheit wiederhohler, daß die 
Woewoden zu Tümen und Tara nicht eigenmaͤch⸗ 
tig Parteyen gegen die Calmuͤcken und Kutſchumi⸗ 
ſchen Prinzen ausſchicken ſollten: fondern fie ſoll⸗ 
ten darüber nach Tobolsk ſchreiben, und mehrere 
Mannſchaſt erwarten, damit man mit geöflerem 
Nachdrucke etwas gegen die Feinde zu unternehmen 
Im Stande fenn möchte. Man gab hingegen denen 
Woewoden zu Tobolsk Schuld, daß ſie nicht ſchleu⸗ 
nig genug in Veranſtaltung der Feldzuͤge verfuͤh⸗ 
ven. Zu Tobolsk war man mie kaltem Blute be⸗ 
daͤchtig und vorſichtig, Dom zu Tuͤmen und Zar 
" 2 a 1. 


* * —i— 


— 


” 


154 . Sibirifche Geſchichte 


ra noch die erſte Hitze wirkte; wenn Eyfer und 

Rache über dag erlittene Unrecht, mannichmahl 

au die Begierde ſich feines Schadens durch VBente 
in erhohlen ‚ die Triebfedern waren. 


6. 93. 
In Herbfte des 1647. Jahrs hielten ſich die 
Calmuͤcken wieder in groſſer Anzahl in dem Tari⸗ 
ſchen Gebiete, 5 bis 6 Tagereiſen von der Stadt, 


an dem Fluſſe —— ja noch naͤher, in 


ver ſogenannten Tſchernaja luͤka, am Irtiſche auf, 


und man bekam Nachxicht, daß Taitfchin Taiſcha, 


Urluks Sohn, den Zaifha Iſchkep und feinen 
Bruder Tſchetſchen zu bereden geſucht harte, mie 


thm wieder Rußland gemeinſchaſtliche Sache zu ma⸗ 


den. Bon Kuldelen Taiſcha wurde erzähler, daß 
bey ihm eine Verſammbung der Calmuͤckiſchen Tai⸗ 


ſchen, wobey auch die Prinzen von der Kutſchumi⸗ 


ſchen Familie ſich befaͤnden, als ein allgemeiner 
Kriegs⸗Rath, gehalten würde. Man gab vor, 
es ftehe eine Menge ſtreitbarer Mannfdafe bereit, 


ohne daß man wiſſe, wohin der Zug beſtimmet 
ſey. Es geſchahe aber nichts mehr, als daß die 


Feinde eine kleine Steeiferch nach den Fluͤſſen 
Iſet und Pyſchma chaten, die noch vett zu uͤber⸗ 


| winben war, 


| re 
Im folgenden Fruͤhlinge (1648) in der 


— Oſterwoche bekriegten die Prinzen Bugai und Kut-⸗ 


ſchuk die in Sibirien gelegene Woeleſten des Ge⸗ 


biets 
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biets won Uffa, worüber Dewletkirei ſich ſollte be⸗ 


ſchwehret, und geſagt haben: ſeine Vettern folg⸗ 


tem ihm nicht; fie hatten noch mehr Feindſeligkri⸗ 


ten im Sinne, wowider er nicht koͤnne, wenn fie 
Diefelben. auszuführen ſuchen würden Taitſchin 
Taiſcha, Urluks Sohn, harte fi mie Abgange 
des. Schnees mit feinem Volke nad) der Wolga ger 
wande, um, wie es hieß, die Werar Tſcherkaſſen 
zu bekriegen. | 


9 94. | 

Eine Calmuͤckiſche Geſandtſchaft und Carava⸗ 
ne von. des Taiſcha Iſchkep⸗Mutter kam im May⸗ 
Monath nach Tuͤmen, oder vielmehr. nach dem 
Fluſſe Pyoſchma, und brachte von einem Taiſcha 
Vergi einen Rußiſchen Gefaugenen mit, wofuͤr ſie 
zu Tuͤmen eine Rautzlon verlangte. Solcher war 
ein Strelez von Saratow, der im Jahre 1644,. 
als ihm der dortige. Woewode Jacob Piſſemskoi 
mit Rapporten nach Moſcau geſchicket hatte, von 
den Calmuͤcken und Nogaiiſchen Tataren war- aufs 
gehoben worden: Ein Eafanifher Tatas,. der 11 
Jahr unter den. Calmuͤcken, als cin: Gefangener,, 
geicher haste, fam nach Tuͤmen, mit der Nach⸗ 
ticht, daß ein neuer innexrlicher Krieg unter den 
Calmuͤcken entftanden fen, welcher fie nicht feiche - 
an auswärtige . Händel werde denfen laſſen. Us 
den Taiſcha, Urtufs Sohn, haste dieſen Tataren 


im Gefangenen gemacht. Von ſelbigem warer 
vor einen Jahre entlaufen, und harte ſich ſeidem 


bey dem Calmuͤcken Bakſchan, des Tarchaus 
23 Soh⸗ 
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Sohne, deſſen Leute ihn auf der Flucht erhaſchet, 
aufgehalten. Seiner Ausſage nach hatte Irdeni 
Contaiſcha den Prinzen Dewſetkirei zu einem Feld⸗ 
zuge wider die Ruſſen zwingen wollen; darauf fen 
Nachricht. eingelaufen, daß Batur⸗Contaiſcha, 


des Karakula Sohn; alle übrige Calmuͤckiſche Fuͤr⸗ 


ſten mit Kriege bedrohe; wowider Kulden Aba⸗ 


ſcha Taiſcha, Irdeni Contaiſcha, Koan Taiſcha, 
Dewletkirei und Bakſchan, am Fluſſe Tobol ihre 


Voͤlker zum Streite fertig hielten. 


x 
D 


. Hier wollen wie für jetzt in Anſehung der Hin 
del mic den Fleinen Calmuͤckiſchen Taiſchen und den 
Prinzen von der Bamilie des Charts’ Kutſchum fie 


hen bleiben. Batur Contaiſcha brachte die meie 


ſten vorher unabhängigen Taifchen unter feinen Bes 


horfam,. und legte den Grund zu der Alleinherr⸗ 
(haft, die bis zu unfern Zeiten bey feinem Ge⸗ 
ſchlechte erblich geblieben iſt. Wirmuͤſſen Deswegen 


- die Sefchichte dieſes Calmuͤckiſchen Regenten ˖ Stam⸗ 


mes, inſoweit ſolche mit der Sibiriſchen in Ver⸗ 
bindung ſtehet, beſonders betrachten. 
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Som mie u Geſchichte des: vornehmſten Cal⸗ 


Sehntes Bud, 
Begebenheiten des vornehmften Calmuͤk⸗ 


bkiſchen Fuͤrſten⸗Stammes, der unter Dem 
Nahmen des Dſongariſchen feine Pracht 
am hoͤchſten erhoben hat. Fortſetzung 
der Begebenheiten mit den Prinzen von 
der Familie des Chans Kutſchum, und 
mit den kleinern Calmuͤckiſchen 


Taiſchen. u 


- 
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\ 
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muckiſchen Fuͤrſten⸗Stamms, . in ſowett 


| ſoiche mie der Sibiriſchen zuſammen hänge, zu bae 
ſchreiben vornehmen: fo muͤſſen wir uns zufoͤrderſt 
des Karakula Taiſcha, als Stammvaters des Bir 


ſchlechts Dſongar, erinnern deſſen wir bereite zu 


” .. 2 —8 
u * 


einigen Mahlın*) erwähnet haben, Er mag unan 
das Jahr 1635 lt Tode abgegangen fen, "weil 
fi finder, daß fein Sofmunp Machfolger in der 


Titul Contaiſcha geführer hat; wogegen des Bar; 
ters Karakula micht mehr gedacht wied. Seide, : 
wie Batir, oͤder, mit etwas peraͤndetrter Aulsiusas 
che, Baatir, Vagaur Batur Taiſcha, nich " 

| 84 | nee 


*) imn dem 9. Buch. 7 
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yefifchen Schriften Thodochozin, "une ſchon aus; 
einigen der vorigen Begebenheiten *) bekannt iſt: ale 
ſo haben wir auch Tſchokur, den zwehten Sohn 
des Karakula, zuweilen in den Gegenden der Fluͤſ⸗ 
fe Iſchim und Tobol angetroffen, **) und wird die 


verſchiedene Schreibart ſeines Nahmens, da mas. 


ihn auch Schokur, Schogur, Tſchogur, Tſchu⸗ 


Bu und Zfchofur Uhafcha genennet findet, niemand 


xre machen, der da erweget, daß die Madribten,; 


woraus wir unfere Erzählung nehmen, groͤſten⸗ 
theils von Seuten, die Der Colmüdifben Spra⸗ 
che, oder wenigftens ihrer Schrift; unfundig ges 
weſen, aufgezeichnee find. Auffer diefen harte 
Karakula, einigen Nachrichten zufolge, noch 
zwey Söhne, Baibagifch und Tſchin Taiſcha, 
von deren erſterm wir wiſſen, ***) daß er im Jahre 
3622, auf der Flucht für den Mongalen, nach 
Dem Fluſſe Tobol gekommen. Da iſt er nun zwar 
nicht, als ein Sohn des Karakula angegeben wor⸗ 
den: daß er es aber geweſen, erfuhr man bey des 
chin Taiſcha in Jahre 1625 erfolgtem Tode; 
indem über deſſelben nachgebliebene Unterthanen, 
die ſich auf 10000 Mann follen belaufen haben, 


unser den beyden Bruͤdern Zichofur und Baibas 


giſch ein Streit eneftund , worin letzterer den fürs: 
zern zog. J San 


Ä 6. 2. . \ 
Sn einigen Archiv, Schriften wird öfters Cal⸗ 


muͤckiſcher Wohnungen, unter. dem Diahınen Bai⸗ 
bagatſchew Uluß gedacht, womit vermuchlid tes 
u 77 


*) ©. 5. Buß. “)9. Bade »4) 9 Buqh. 
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brger dep Talſcha Balbagiſch, wenn anders Bai- 
bagatſch und Baibagiſch ein Nahme iſt, angezei· 
get werden. Baibagiſch aber muß bald darauf 
| geſtorben fun , weil ſeiner hinfuͤhro nicht mehr ger 
' dacht wird... Im Fahre 7143 den 26. Septeme 
ber (1634 ) kamen von zweyen Calmuͤckiſchen Zats 
|; fben Kuſcha Pansiew. und Orſcheta Balbagatſchew⸗ 
Geſandten nach Tomske, die um frege Handlung: 
anſuchten, und für ihre Taiſchen huldigten. Hier 
Mt vermuthlich der Taiſcha Kuiſcha zu verſtehenz 
| deſſen Söhne fung pocher *) die Stadt Tara bekrie⸗ 
ı get hatten. So iſt auch nicht unglaublidy, "daß: 
er eben zu per Zeit, ba der Anfall auf Tara ges 
ſchehen, Geſandte nach Tomsk geſchicket, damit 
e von dort nichts widriges befuͤrchten doͤrfte. 
| Seinen geſchiehet im vorhergehenden noch zu vers - 
| ſchiedenen Mahlen Erwehnung. Ottſcheta war. 
| wie der Zufas ben feinem Mahmen angezeiget, ein 
‚ Sohn. des mehr befagsen Taiſcha Baibagatſch. 
Beyde zuſammen ſollten, der Geſandten Ausfage 
nach, 10000. Mann Unterthanen haben, und 5 
Vochen zu reifen: von Tomsf entfernen wohnen, 
Gleichwie aber-erfteres für die damahligen Um⸗ 
| Rände dcr Calmuͤcken zu viel ift, alfo Haben wir 
. auch von letzterem eine genauere Nachricht, da bie 
Wohnſitze des Kuiſcha am Fluſſe Irtiſch, dießeitg 
bes Altaiſchen Gebirges, beſchrieben ſiid. 


Unnm dieſe Zeit koͤmmt Calmuͤckiſches Ge⸗ 

ſchlecht Oriſchaki vor, das. in der Steppe des Fluſ⸗ 

88 ſes 
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ſes DE, 6 Tagereiſen vbon Tomsk, gewohret hat. 


Der Kouriſchakiſche Kujäfer Kefiheib;; der in chez 
dieſer Gegend feinen Sitz gehabt, * Ibringet uns auf 


die Muchmaflung , def die Kdurtſchaki md Orte 


fhaki- mon einander nicht. unserfihleden. gewefen., 


ſandern daß vielleicht an janem Orte in den Archive 


Schriften cin Schreibfehler vorgegangen if. Me; 
lein iſt es auch einmahl wahr, daß die :Drefhafs 
Calmuͤcken geweſen, und’ fol man fie nicht vielmahn 


| für Zelengusen halten? Ihre Vereinigung mit 


dieſen letztern, was die Wohufige betrift, und: 
dag ihre Fürften nicht den Calmuͤcktiſchen (Ehren«, 


Titul Taiſcha geführet, machen dien wahrfdecinn 
lic... Werden doch die Telenguten..:fomohl in den 
alten Rußiſchen Archiv: Schriften, alsnochheun 


zutage im Eanzelleg - Stile, audı Calmuͤcken, ob⸗ 


gleich mit demZuſatze: die Weiffen, genannt? **), | 
und wieviel find niche Benfpiele, da ganı verfhien 
dene Bölfer, wegen.ciner zufälligen: Achnlichleit, j 


unter einem gemeinſchaftlichen Dlnhmen mit: einaue 


der vermiſchet, andere Hingegen, die im Brumber 
ein Bolt find, bloß weil verfehicdene Geſchlechtet 
verſchiedene Nahzmen geführer, für verſchieden au⸗ 


geſehen worden? 


„.. Seht Funden die Ortſchaki unter einem Anjäs 


Kochtebai, der im Jahrer 605.Abgefandte nach 


Tomsk ſchickte, und bitten ließ, ihn mit ſeinem 


Volke in Gehorſam aufzunehmen. Die Abge⸗ 


ſandten legten zu STemek den Huldigungs ⸗Eyd ab, 
und 


*) Sa9. Buch. *) 1. Buch. 
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id Kochtebal hulbigte felbſt in Ergenniart eines 


SEin bojarskoi Semoͤn Lawrow der zu dem Ende 


an ihn abgeſchicket wurde Alsman aber verlang⸗ 
te, er ſollte nach Tomsk kommen: ſo entſchuldig⸗ 


te er ſich, weil ben ihm Geſandten aus Baibagat⸗ 


ſhew Min von Kuiſcha Talſcha zugegen: waͤren. 
Eine andere Geſandtſchaft von ihm, die den Sir 
bojarsfoi nach Tomsk zuriick begleltete, hatte bloß 
die Handlung zur Abſicht. Indem aber zugleich 
Calmuckiſche Abgeſandten von’ einem Taifhe 
Sengei, oder engel, aus Baibagatſchew Uluß 
mit anfamen, fo gab ſolches zu weitern Unterhand⸗ 
lungen Selegenhein: oo | 
no DE Te 
TE zn RT . . a 
7° Bengei wuͤnſchte auch unter Mußifcher Herr⸗ 
ſchaft zu ſtehen, und wie er darüber durdy feine Ge⸗ 


foridten den Eyd der Treue feiften ließ, fo wollte 


. Min er ſollte in Perſon huldigen, und zu ſolchem 
Ende nach Tomsk kommen. Dieſes war: der 
Grund einer Abferligung, die den 7. May 1636 
dor fich gieng, "und wozu ein Deſaͤtnik, Semoͤn 
Mefend, gebrauchte. wurde. Sengei huldigre 
wwar: weiter aber wollte ex fich nicht einlaffen. 
Man harte dem Defärnit anbefohlen, auch die 
ubrigen Calmuͤckiſchen Taifchen von Baibagarfchem 
Uuß, Kufcha und Drfcheta, wie and felbft den 
bornehmften Calmuͤckiſchen Beheerſohzer Batir 
Contaiſcha, zur feyerlichen Unterchänigfeits ⸗Er⸗ 
kennung nach Tomsk einzuladen. Es geſchahe 


aber weiter nichts, als daß ein jeder feine Erſand⸗. 
— | en sen 
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ten fehiitte, und Für ſich Guibigen-fich. Die Ber 
fandten aber wurden alle mir Geſchenken an ihre 
Taiſchen zuruͤd geſchickt. | 


u 5.6. 
Von den Kriegen der Calmuͤcken mit der Car 
ſatſchia Orda haben wir in den Jahren 1020 und 
16024 Beyſpitle gehabt.“) Im Fahre 1635 war 
Batir Contaiſcha wiederum gegen diefelbe zu. Fel⸗ 
de, und haste insbeſondere mir dem Chane Iſchim 
von Zurchuftan *) zu thun, deſſen Sohn Jau⸗ 
gir die Caſackiſchen Truppen gegen die Calmuͤcken 
anfuͤhrte. Anfangs ſchien es, als wenn ange 
bas Feld behaupten würde: bald darauf aber ges 
rieth er felbft den Calmuͤcken in die Hände. Un⸗ 
fere Nachrichten enthalten nichts davon, wie er 

wieder feine Freyheit erhalten. Wir werben ihn 
aber bald wicder im Felde antreffen, und auchnach ' 
feines Vaters Tode, als Chan, deu Krieg wider 
Ne Calmuͤcken fortführen ſehen. Kuſcha, Tours 
gorfcha und Dalai Taifcha find. genannt, daß fie- 
dm Contaiſcha in diefem Kriege gegen die Caſat⸗ 
fchia Drdabengeftanden haben. Diefer Ihre Woh⸗ 
Hungen werben zu beyden Seiten des Jrtifcheg bee 
fehrieben, wobey auch von Kula Taifcha, als des 
Contaiſcha Statthalter in diefen Gegenden, ange- 
merket ift, Daß er mitten in der Steppe zwifchen 
dem Ob umd Irtiſch zwey Tagereifen von den * 


) S. 9. Buch. 
*#) ©, von ihm Abulgaſi Hiſtoire Geneal. des Ta 
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ſchaken, ſein Standlager gehabt, und daß fein 


KBolf auf 200 Mann ſtark geweſen. 


7 7. u | 
Kula Taiſcha harte im Jahr 1634 einen Eins 
fall in das Gebiet der Stadt Zara gethan, under 
nige Familien Tataren mit fi hinweg geführer, 
oder aber er harte mit an denjenigen Feindſeligkei⸗ 
ten Theil gehabt, die bexeits von ung beſchrieben 
find. Dieſes war oßne des Contaiſcha Vorwiſſen 
gefihehen, deffen Abſichten vielmehr auf Friede 
und Einigkeit mit Rußland abzieleten, als wo⸗ 
durch er ſich in den Stand feren wollte, ſowohl 
feinen beyderfeitigen Feinden, den Mongalen und 
der Caſatſchia Orda, deſto beſſer Widerſtand zu 
hun, als auch das wichtige Werk der Alleinherr⸗ 
ſchaft uͤber die Calmuͤcken, womit er umgieng, 
auszuführen. Da nun ſeit einigen Jahren vers 
ſchledene Tatarifche Ueberläufer aus dem Gebiete 
der Stade Zara, inſonderheit aber die im Jahre 
1628 untreu gewordenen Barabinzen, ſich zu fer 
nen Unterfhanen geſellet hatten; fo ließ ex. ſolche 
aufſuchen, und um einen chätigen Beweis feiner 
freundſchaftlichen Geſinnung zu geben, ſchickte ee 
im Jahre 1635 hundert Familien, und eine den⸗ 
ſelben zugehoͤrige Heerde von 1006 Pferden, nach 
ara, wobey er durch ſeine Geſandten bitten ließ, 


daß man Ruhiſcher Selts feine Uluſſen mit kriegee 


riſchen Aufaͤllen verſchonen moͤchte. 
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Eine Gefandefchaft von Tara, deren Haupt 
Fedor Plotnikow, ein Coſacke, war, brachte da⸗ 
fuͤr dem Contaiſcha und ſeinen Bruͤdern, wie auch 
dem Kula Taiſcha, Geſchenke an Laken, welche 
wohl aufgenommen wurden. Die Geſandten wur⸗ 
den aufs beſte verpfleget, und reiſeten, mit einer 
andern Geſandtſchaft vom Contaiſcha, zuruͤck. 
Dieſe Geſandten verſi cherten, daß der Contaiſcha 
insfünftige auch alle übrige Ueberlaͤufer aus dem 
Rußiſchen Gebiete in ſeinen Uluſſen aufſuchen laſ⸗ 
fen, und ausliefern wuͤrde; wonebſt ex ſich auch 
erboͤthe alle Jahr aus dem See Jamyſcha das 

Salz für die Fahtzeuge, dig von Tobolgf dahin 
kommen würden, durch feine Unterthanen herzu 
führen zu laſſen, und wenn die Rußiſchen Graͤn⸗ 
‚zen von feindlichen, Völkern angegriffen : werden 
ſollten: fo habe Kula Taiſcha den Befehl, nid 
nur von Annäherung der Feinde frühzeitig Nach 
richt zu geben, fondern auch den Ruſſen wider 
ihre: Feinde beyzuſtehen. Ja der Contaiſcha ſelbſt 
werde ſich nicht weigern, auf erhaltene Nachricht, 
wider die Feinde Rußlandes zu deln au ziehen, 


Er We | 

Hierauf wurde im Jahre 1636 der Sin bar. 
jarsfoi Tomilo Petrow in Geſandtſchaft at den 
Contaiſcha abgefertiger, deſſen Verrichtungen nach 
der ihm ertheilten Inſtruction in folgendem beſtun⸗ 


den: Er muſted den Contaiſcha an feih ‚Berfprethen 
exit. 
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‚efimern ,« ‚ 8 a: wegen Auslieferung der noch 
‚Übrigen Meberläufte gethhan hatte, und vorftellen, 
daß er hinfuͤhro nicht mehr dergleichen verloffenes 
WBefindel bey:fidr aufnehmen möchte. Fuͤr die am 
gebothene Huͤlfe außer die Feinde Rußlandes wur⸗ 
RR die Verfichernug gegeben, daß man auf gleiche 
Weiſe dem Contatſcha wider feine Feinde auf erfor, 
derlichen Fall bepfichen wollte; hingegen aber foll- 
te auch der. Contalſcha feine Unterthanen nicht. in 
der Machbarſchaft der zum Rußiſchen Gebiete ge: 
woͤrtgen zinsbarrn Woloſten wohnen laſſen, fonr 
dern diefelbe nach chren vorigen Wohnſitzen zuruͤck 
gichen, weil widrigenfalls nicht verhüter werden 


konnte, daß aidkt immer zwiſchen begden Theilen 


Zank und Zwiſtigkeiten entfländen. Wegen der 
Befrachtung dee Saljfahrjenge, wobey auch Hand⸗ 
lung zu treiben gewoͤhnlich war, wurde verlanget, 
daß der Eontaiſcha auch die übrigen Taiſchen auf 

gleiche Geſinnung bringen, "und von allen raͤube⸗ 

riſchen Anfällen abhalten follte, - Diefes war die 

Auntwort auf den Antrag der zu Tobolsk geweſe⸗ 

nen Gefandten, Was jet folget, beziehet ſich 

auf andere. vorhergegangene Begebenheiten, . bie 


zum Theil ſchon beſchrieben find, zum Theil aber " - 


. Inder dem Tomilo Petrow gegebenen Inſtruction 
vum erſtenmahle vorlommen. u , 


N $. 1 
Bon der Valagerung der Seite Rara, die 


imJahre 1634 gefhehen, haben wir gehörcr, *) daß 
| des Kuiſcha Zalſcha Soͤhre, Onbo und Se die 
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feindlichen Truppen angefuͤhret. Hler bemerken 
wir, daß auch ein Sihwieger ⸗Sohn des Kuiſcha,“) 
nebſt dem Prinzen Ablai, derſelben beygewohnet; 
und daß die ganze Sache von Kriſcha Taiſcha are 
geſtellet geweſen. Ein Buchariſcher Geſandter, 
Kaſi Kaflew, war fur; vorher bee Handlung hab 
der nach Tara gekommen. Dieſer ſtund mit Kui⸗ 
ſcha in einer Verbindung, daher der Woewode zu 
Tara ſelbigen anhalten lleß, bie Kuiſcha den ges 
thanen Schaden erſetzen, und bie im Tariſchen 
Gebiete gemachten Gefangenen zurück liefern wuͤr⸗ 
de. Kuiſcha hingegen hatte im Jahre 1635 nad 
Tobolsk und Tara Geſandten geſchicket, die um 
Verzeihung feiner feindſeligen Unternehmung ge⸗ 
‚gen die Stadt Tara, und um Befreyung des Bu⸗ 
chariſchen Geſandten gebeten hatten. Ihrem Ber 
fprechen nach, wollte Kuiſcha alle Rußiſche Ge⸗ 
fangene, die er in ſeiner Uluſſe ſinden wuͤrde, zu⸗ 
ruͤck ſchicken. a Anſehung · deſſen war der Bus 
chariſche Geſandte in Freyheit geſetzet worden. 
Kuiſcha aber hatte ſein Verſprechen nicht erfuͤllet. 
Er hatte die Sache bis auf das folgende Jahr ver⸗ 
ſchoben; alsdenn wuͤrden die Ruſſen, um Salz 
zu hohlen, nach Jamyſchewa kommen; da habe 
man eine bequeme Gelegenheit, die Gefangenen 
ihnen abzuliefern. Dieſerwegen verlangte mas 
des Contaiſcha Beyſtaud. Er ſollte auch din Tai⸗ 
ſcha Talai dahin vermoͤgen, daß er die durch den 
En | Tar⸗ 
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Karchan Batir im. Tuͤmiſchen Gebiete gemachte 
Befangenen ,- wie ein Gefandter des Zali zu Tor 
* eydlich verſprochen hatte, wieder in Freyheit 

ellete. en J 


um —. §. tn 
Noch einen Auftrag hatte Petrow, den wie; 


Wegen des. Einfluffes der Sache in die folgenden 
Zeiten, und weil ſich daraus die Michtigkeit des. 


Calmuͤckiſchen Anfpruchs auf. die Barabinzen noch 


mehr offenbazıt, für den wichtigſten anfehen koͤn⸗ 
um Kula Faiſcha haite im; verwichenen Jahre 
(1634) von den Barabinzen, die der Contaiſcha 
kurz vorher zuruͤckgelicfert hatte, als ob es auf 
deſſelben Befehlgefchähe, Tribut geſordert. Was 


vocher von andern Taiſchen geſchehen war, das 


tan hier nicht in Betrachtung. Kulı hatte ſei⸗ 


wen. Anſoruch daranf gegruͤndet, daß die Bara⸗ 


hingen feinem Hexen, ſeirdem ſie (im Jahre 1628) 
fih unter deſſelben Schuß begeben, Tribut bezah⸗ 


let hatten. Das arme Bolf-war nicht im Stan -· 


de geweſen, ſich ſeinem Befehle zu entziehen. Er 


wohnte ihnen zu nahe; ſie wuͤrden ſich noch gröfe 
ſern Gewaltthaͤtigkeiten ausgeſetzet haben. Die 
Telbuts Einnchmer, des Kula Bruder Tſchuluiga, 


und Tarlak deſſelben Vetter, hatten geſagt: ſie 
rden ins folgenden Fruͤhlinge ihre Forderung 
jenen. Es war leicht zu zeigen, daß die Ab⸗ 








Jaßiſche Unterthanen geweſen, auf die niemahls 
Meiner andern Mache ein Anſptuch geſchehen, 
| GREV- Mm. 

? ‚ 


% 





u mern = 


anigen, nachdem fie ſchon fett vielen Jahren 


beit 
" % 
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den Calmuͤcken Fein Recht über ſich hatten geben 
koͤnnen. Der Contaiſcha harte. fie gaͤmzlich unter 

die Rußifche Herrſchaft zurück gegeben; wie er ſich 

denn auch nachgehends noch zumellen aus. :diefe 

Auslieferung ein Verdienft gemacht, wenn ex von 

dem Rußiſchen Hofe etwas verlanget hat. Tomi ⸗ 

fo Petrow ſollte alſo Über die nette Tributs Forde⸗ 
xung ſich bey dem Eontaiſcha nachdruͤcklich beſchwe⸗ 
ven, den eingenommenen Tribut zuruͤck fordern, 
und darauf dringen, daß diejenigen, die den Tri⸗ 
but erzwungen, damit dergleichen inskuͤnftige nicht 

mehr geſchaͤhe, gebührend beſtrafet würden. 


| Fu ET 
Damahls erkannte Batir Contaiſcha die Un⸗ 
gerechtigkeit dieſes Verfahrens. Det Sin be 
jarskoi Tomilo Petrow brachte, als er nach Te 


bolsk zuruͤck kam, einen Abgeſandten von dem 


Contaiſcha, Nahmens Aban Bugonaew, *) mit 
ſich, der die Erklaͤrung that: ſem Herr werde ins⸗ 
kuͤnftige keinen Tribut mehr von eden Barabiuzen 
fordern, ſondern zufrieden ſeyn, daß fie folder 
an Rußland alleine abtruͤgen. Es währete aber 

u u nut 


*) Dergleihen Zunahmen, als hier Bugonaien,! 

- find swar bey den Calmuͤcken, eben wie bey andern 
Morgenländifhen Völkern , nicht gebräuchlich: ich 

ſetze ihn aber, wie eg in den Archis⸗Schriften Bor, 

. Kommt. Die Rußiſche Gewohnheu bringet es fe 
-. mit, nach des Vaters Nahmen zu fragen, und fol: 
den zum Unterſcheidungs⸗Zeichen mit ‚su. nennen-| 
Bugonaiew bedeutet 'alfo,- daß Des Aban Water 
Bugonai geheiffen- met. | 

' 
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nur wenige “Jahre, fo wurde die vorige Anforde⸗ 
zung, wie: unten mit mehreren, gezeiget werden 
fol, von neuem rege; ja da dieſelbe/ anfänglich 
nur auf. die von dem Eongaifcha ausgelieferten 105 
Familien, uud — bloß auf. die Barabinziſche 


md. Tſchoinskiſche Woloſten, arm diefelben ges , 


hörten. * e war: ‚fo. "wurde von — 


ar —L— 


ten daruͤber — una a fondern inte die Sal. | 


, Müdifchen Ayflogenr alg ein Mittel, wodurch ſte 
von jener Selie fuͤr allen Velndheltenen geficheit 
Pie aaa hehen. nn un 


en 
— | 


Fa »: I 13. 


Be: all pön ben Sarhbingen‘ und Kutnetifhen 
atgren 
„an "die "en Eafmüden Almalı- Das Ce 


“Bo Alman Aber har mir. Jufas einerley Bideu⸗ 


“ Kung. 


no; 


besahjteten‘ on Rußland Jaͤſak, und 
madiige - 
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1 2.000 oe 
. 7 Megen dee von Kulſcha und Talat Tatfha ang 


Befangenen ließ der Contaiſcha, durch den Ger 
ſandten Aban feine Willfaͤhrigkeit verſprechen, wud 


ziag,Nerfpreben," wege Ausfieftzüng dee benm 
Sonraifhg ſich noch aufhaltenden abtrunnigen Za⸗ 


Kiren, wieperfoßfet. ""Dst Gefühbte gab aber jur 


zum voraus zu beftimmen. 


. tn 
.... Sonft-gjelten die häufigen Gefandsfhaften ber 


⸗ · 


Talmuciſchen Fuͤrſten, auffet den Handlungss 

Abſicheen / weil immer · auch Kaufleute, mit Dabep 

ogen,. und die Gefandten ſelbſt für ihre Fuͤrſten 
u | Hand⸗ 
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Handlung erieben, inſonderheit auch auf die Ger 
ſchenke ab, die man ihnen ben Ihrer Zuruͤckreiſe zu 
geben pflegte. Allem Anfehn nach war diefes die 
Brfahe, warum; mie dem: Geſandten Aban noch 
andere Geſandten von des Contaiſcha Mutter Aba 
hei Katun, von deffelben Bruder Tſchokur, und 
‚nen feinen Schwieger⸗Soͤhnen, oder Schweſter⸗ 
Männern, Irkt Tabun und Tuſchata, nady 
Zobolst kamen. Geſchenke geben und nehmen ift 


ben allen Morgenlaͤndiſchen Wölfen fü gemdhne 


lich, daß ohne dieſelbe keine Freundſchaft beitchen 
kann. Wenn aber ein. Calmuͤckiſcher Geſandter 
etwan nur ein ausgehungertes Pferd, einige ſchlech⸗ 
le Fuchsbaͤlge, Stuͤcke von Buchariſchen baum⸗ 
‚wollenen Zeugen und Chineſiſchen Damaſt, zum 
Geſchenke brachte: fo gewann ex, oder fein Herr, 
dabey allemal; indem die Rußiſchen Geſchenke 
gemeiniglich weit mehr werch waren, 


San. 


Um diefelbe Zeit. war ein Coſacke aus Zara 
in Geſandtſchaft bey dem Contaiſcha, welcher bey 
feineg den 7. October 1636 gefhehenen Zuruͤck⸗ 


Tunfe die Nachricht mitbrachte, Kuiſcha Taiſcha 


habe vom Contaiſcha 1000 Mann Huͤlfs, Völker 
Berlanger, um damit gegen die Sibiriſchen Graͤnz⸗ 
Staͤdte zu Felde zu ziehen; der Contaiſcha aber ha⸗ 
be ihm ſoiches abgeſchlagen, und ſich erklaͤret, 
haß er fo wenig andern Huͤlfs ⸗Voͤlker gegen Ruß⸗ 

Mm; land 


> 
> ‘ j F —2 
2. or 
? . ° ON 
‘ 
* 


oo: 
,y 


nun nn 
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taiſcha berufen , der von Zariſcher Majeſtaͤt fo 
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land geben, als ſelbſt dawider · efivag feindliches 
unternehmen well. Paz == 


j 6. 16: 5 . | u 
Bald darauf gefhahe die. Reiſe des Coſacken⸗ 


Obriſten Naſar Schadobsfoi,: deren wir bereiss 


im vorigen, daß ey als ein Abgeſandter an den 
Taiſcha Kuiſcha abgeſertiget geweſen, gedacht Has 
ben; *) Deſſelben Bericht, als er den 27. Auguſt 
nach Zara zurück kam, enthielt folgendes: Won 
Zara bis an die Wohnungen des Kuiſcha, welche 


an einem Fluffe Jamyn geſtanden, war ex in 6 


Wochen gekommen. :Exr-hatte Aber Kuiſcha nice 


‚angetroffen, weil derſelbe mic feinem Sohne Om⸗ 
bo , wie die dort befindlichen Rußiſchen Gefange 
nen erzaͤhlet, gegen die Mongalen zu. Felde gu 

‚ jogen ſey. Inmittelſt harte ce ſeinen Anttag, 


der in Zurüdforderung der Rußiſchen Gefangenen 
beftund, ben des Kuiſcha Gemahlin, die Konſcha 
hieß, abgeleget. Diefe harte gleich nadı Geſchen⸗ 
fen gefragt, und fih auf das Beyſpiel des Kom 










Gnade genöfle. Darauf hatte der Obrifte gean 
wortet: der Eontaifcha habe ſich durch Auslie 
tung von 100 Familien Barabinzen der hohe 
Zariſchen Gnade würdig gemacht; werde fol 
Kuiſcha auch chun, und die bey ihm befindliche 
Rußiſchen Getangenen augliefiru, fo mürden ı 
Ihre Zariſche Diajeftät auch nicht an Geſchenk 
für ihn ermangeln laſſen. Nach dieſem hatte 
Fuͤrſtin Konſcha den Obriſten zwey Monathe b 

i 


*) G. 9. Buch. — 6. 
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fich aufgehalten. Sie war willens geweſen, ih⸗ 

em Gemahl entgegen zu ziehen: weil aber Nach⸗ 

richt eingelaufen, daß die Galmuden von den 

Mongalen gefchlagen worden, fo hatte fie ſich nach 

Dem Irtiſche in die Gegend des Salz⸗Sees Ja⸗ 

—myſcha begeben wollen, 

— 5. 1 7. 

Inm Jahre 1638 war Druſchina Kulagin, 
ein Coſacke aus Tobolsk, in Geſandtſchaft bey dem 
Contaiſcha, von wannen er im folgenden Fahre 
zuruͤck kam, und einen Sefandten, Urusfai Nah⸗ 
‚mens, mit ſich brachte. Dieſer ließ fi eifrigft 
angelegen ſeyn, nach Moſcau gelaffen zu werden. 
Gleichwie aber kurz vorherder vorige Befehl, daß 
die Salmüdifchen Geſandten niht nah Moſcau 
‚gelaffen werden follten, war wiederhohlet worden: 
fo mufte Uruskai fidy gefallen laffen, von Tobolsk 
zuruͤck zu veifen, welches den 18. Junius 1639 
geſchahe. Eine neue Geſandtſchaft von Tobolsk, 
die mit Uruskai an den Contaiſcha abgieng, und 
aus einem Coſacken Cosma Abramow und einem 
zu Tobolsk wohnhaften Tataren, Choſcha Ma 
met Iteew beſtund, iſt verſchiedener beſonder 
Nachrichten wegen merkwuͤrdig. 


.Deer Contaiſcha hatte durch feinen Geſandten 


Uruskai verlangen laſſen, daß man ihm einen 


Panzer, durch welchen feine Kugel gienge, des⸗ 
gleichen auch einige Schweine und Schooß⸗ Huͤnd⸗ 
n . M4 | gen 
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gen von beydertey Geſchlechte, ſchicken foliee, 
Dieſes war nicht geſchehen. Deßwegen hatten die. 


Rußiſchen Gefandten auf der Meile von Kula 
Taifcha viele Vorwuͤrfe auszuſtehen. Sie fanden 


‚aber nicht für noͤthig, fich vor ihm zu verantwor⸗ 
ten. Was fie mit ihm zu thun harten, heſtund 
Darin, daß er ihnen ein ſicheres Geleite gabe, wel⸗ 
. bes fie erhielten. We fie von den Barabinzifchen 

Woloſten bis an des Kula Taiſcha Wohnungen g 
Tage auf der Reife zugebracht hatten: ſo kamen 
fie von dort bis an des Contaiſcha Hoflager in ce 


4 





{ 
) 


nem Monat. Sie fanden folhes an einem Bache 


vorgetragener Hauptfache , die Auslieferung der 
noch ruͤckſtaͤndigen Barabinziſchen Ueberlaͤufer bes 


Jauaſhyt, nice weit von den Mongaliſchen Graͤnzen, 
... and wurden fofore zur. Audienz gelaſſen. Nach 


treffend, entſchuldigten fie fih, warum fie dem 


sen. Panzer, von der Güte, daß feine Kugel 
durchgienge, feyen zu Tobolsf nicht vorhanden ges 


Contaiſcha die verlangten Gefchenfe nicht micbräde 


wefen: man habe deswegen nah Moſcau geſchrie⸗ 
0. ben, Schweine aber und Schooß- Hündgen ſey 
> nice möglich geweſen, des weiten Weges halben, 


zu Lande mir fih zu führen. Anſtatt deffen über 


J a lieferten fie ihm ein Stuck Laken zum Geſchenke, 
welches er mir Ehrerhietung und Zufriedenheit 
annahm. 0 | 


5. I% . 
Hier wuſte der Contaiſcha baſonders feine Dien ⸗ 
ſte zu erheben, die er dem Rußiſchen Reiche 2* 


| 


u x 
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wieſen harte. Ex habe ſie nicht gerufen, ſagte er, 
noch zu behalten verlanget; Kuiſcha und die Prin⸗ 
zen von ‚der Familie des Chans Kutſchum hätten 
ihn erſuchen laſſen, daß er dieſe Leute an fie abge⸗ 
ben moͤchte; et habe ſich aber ein Verdienſt bey 
Sr. Zariſchen Majeftät zuwege bringen wollen. 


daß ei ſie nach ihren vorigen Wohnſitzen zuruͤck ge⸗ 
ſchicket; eben alſo wolle er auch mit denen noch 


Hbrigen Ueberlaͤufern thun, welche aus 12 Fami⸗ 
lien beſtuͤnden, ſo bald man ſie finden werde. Er 
ſchickte auch in der That aus, dieſelbe ſuchen zu 


laſſen; und ſie wurden wirklich nach der Vatabin. 


ziſchen Sieppe zuruͤck gefuͤhret. 


6. 20.. 


Dreh Tage hernach, binnen welcher Zeit ae = 


Geſandten herrlich bewirthet wurden, begab ſich 


der Contaiſcha mit ihnen zu feiner Mutter Abachai 
Katun, die, nebſt des Contaiſcha Gemahlinnen, 


10 Werſte von ihm entfernt wohnte. Hier hat⸗ 


ten ſie Audienz in der Fuͤrſtin Abachai Zelte, word ı 


auf der Contaiſcha ihnen fagte, daß fie jet zuruͤck 
zeifen koͤunten; ex wolle zwey Geſandten mit ih⸗ 


Aulleſerong der 100 Familien Barabinzen er⸗ 


N 


nen ſchicken, die noch einmahl um die verlangten 


Geſchenke, und noch cinige andere Sachen, anhal⸗ 


sen ſollten. Zu Geſandten ernannte er einen Wo 


jenda und den vorigen Hrusfal, Einer von ihnen 
ſollte nach Mofcau gehen’, und der andere von To⸗ 


bolsf mit den Geſchenken zurück kommen. Wurde 


man aber Frinen von am nah Mofan laſen 


Y 
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ſo ſollte einer den geraden Weg zu Lande zuruͤck 
kommen, waͤhrend daß der andere, mehrerer Be⸗ 


quemlichkeit halber, die Geſchenke zu Waſſer bis 
Jamyſchewa führen würde, Die Geſchenke/ wel⸗ 


de dieſesmahl verlanget wurden, waren folgeude: 


ein Panzer, ein: gezogen Mohr, und dazu etwas 
Bley, weil der Eontaifha einen Schn habe, ‚der 


U fi; deſſen auf der Jagd bedienen ſollte, ferner zehn 


Schweine und dazu zwey Über, ein paar Welſche⸗ 


Huͤner, und zehn Kleine Scooß Huͤndgen. 


§. 21. 
| . Damafıls. Tieß der Contaiſcha, diem Tagerelı 
fen von feinem Hoflager, auf. der Mongalıfchen 
Gränze, an einem Orte Kubaf fari, eine Stadt 
von Ziegelftelnen erbauen, mo ein Lama wohnte, 


"Ber durch dahin verſetzte Buchsen Aderbau ans 


legte; die Saamen dazu; nehmlich Weiten und 


worden. *) Der Contaiſcha fagte zu den Rußi⸗ 
fhen Geſandten beym Abfchiede: dicfe neue Stadt 


werde hinkuͤnftig feine Reſidenz ſeyn: dafelbft wolle 


er die Schweine und Welſche · Huͤner halten, die 


man ihm von Tobolsk ſchicken wuͤrde. Vermuth⸗ 


lich war er willens, jaͤhrlich einige Zeit in dortiger 


Nachbarſchaft zu ‚sampiven, Denn daß er fid 
ent⸗ 


*) Es iſt alſo ein Ort wie Ablaikit gemefen wovon 


die Abhandlung de Scriptis Tanguticis in Sibiria 
repertis im 10. Theile der ölten Eommentacien nach⸗ 
pöuſehen. N \ 

, \ 


Hirſen, waren aus der Bucharey herben gefchaffet 


— nm — 
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entſchloſſen gehabt, ſeine ganze Lebens⸗Art zu vers 
aͤndern, und einen feſten Sitz zu erwaͤhlen, iſt 
wegen des Vorzuges, den alle wandelnde Voͤlker 
in der Veränderung ihrer Wohnfitze hochſchaͤtzen, 
‚nie glaublih ; wie denn auch ſolches niemahle 
erfolget iſt. ° u | 
| nn $. 22, 


Mit diefer Abfertigung kamen Cosma Abra- 

mow und Choſcha Mamer Iteew und mit ihnen 

die zwey Calmürkiſchen Geſandten Nojenda und 
Uruskai den 6 December 7148 (1039) nach Too 
bolsk, wo bald darauf von Mofcau der Befehl -- 
einlief, daß wenn Geſandten vom Contaiſcha ac 
Moſcau gelaſſen zu werden uerlangen würden, 
ihnen. ſolches erlaube. feya ſollte. Dieſemnach 
fündigte man den Sefandten die Erlaubniß zur 
Reiſe an, und.man fellte es in ihr Belieben, ob 
fie beyde, oder nur einer, nad Mofcau wollten? 
Auf ihe Verlangen wurden beyde abgefertigen. 

Sie zeifeten den 26 Februar 1640 unter gewöhne 
licher Begleitung von Tobolsf ab, und traten: dem 
3 Juntus von Mofcau die Ruͤckreſſe an. | 


a "ur 7 Pe 
Nun erfolgten die Geſchenke, auf dieder Con 
taiſcha ſo fehnlich gewarter hatte. Noch bevor 
man von feiner Ichten Bitte gewuft hatte, waren 
zur Belohnung fiir die Auslieferung der Bara⸗ 
binzifhen Ueberläufer am ihn und an Kula Tai⸗ 
ſſha ſolgende Geſchenke abgeſchicket werden: : 
An 


—* 
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An den Contaiſcha. Ka 


Ein‘ füberner Pocal. von getriebener Arbeit mit ei⸗ 


‚nem Deckel, vergulder, am Gewichte 6 Pfund 
6 Solomif,  ... 


Eine filderne Schale mit eingegrabänem Zarifchei, | 
Tieul, verguldet, am Gewichte 4 Pfund 56 


Solotnik. 
Eine audere dergleichen Schale, am Gewichte 
2 Pfund 6 Solotnilk. | 
Ein Stüd golden Brocad auf Atlas ⸗Grund. 
Faͤnf Arſchin Scharlaken Tuch. | 
Gunf Stud Dammaft und Atlas von, mancher» 
ley Farben , jedes zu zo Arſchin. 
Dın Std Safen von verfchiedenen. Snıben, . 


Ar Aula Taiſcha. 


Ein filberner Pocal mit einem Deckel, verguldet, 
am Gewichte 4 Pfund 26 Solotnik. 


Eine filberne Schale mit eingegrabenem Zariſchen 


Tieuf, perguldet/ am Gewichte‘ 2 Pfund 28 
Solotnik. 


Eine andere dergleichen Schale am Gewichee 2 


Pfund 3 Solotunuik. 
Ein Stuͤck golden Bracad auf Arlas- Grund, 
Fünf Arfchin violet Laken. — | 
Vier Stuͤck Dammaft und Atlas, von verfche 


" Arfcht | 
Ein Stuͤck toth fafın 


\ 


re Diefe 


| 


— VE a EEE En 7— 


Duſe Sefhenfe woren an Mofegu geſchaͤtet 


Rue" u BEE 


u EEE 


‚und die an Kula Taifcha für, 150: Mußel,, welche 


> 


Preife von der damaligen wohlfellen Zeit, ones, 


dem hoben Werthe des Geldes, ein Zeugnif ge 


4 J. 


ben. 
N en in. 

won. ro. “ wo 8. 24. BE u. 4 
VWegen Bed:nehnientlich won; dam Contaiſcha 
verlangten Sachen · und. lebandigen: Thiere ergieng⸗ 


bey/ Abfertigung feiner Geſandten aus Mofau 
unterm 30. May 7148 der Zariſehe Befehl daß 
die Schwe ine; Schooß⸗ Huͤndgen und. Welſche 


— 


Huͤner in Sibirten gekaufet, und wach Jemyſche⸗ 
wa geſchicket werden ſollten damut fie Dafekbft enge 
weder vonn Contaiſcha, oder vonn. Kula Zatfche, 


bder von jemand in ihrem Natzmen, empfangen 


wüͤrden. Wie aber Schooß⸗ Hündgen und Wei, 


-- — — — 


fche- Himer damahls in Sibirien noch was feire 
nes waren: ſo verzog es ſich auch faſt auf zwen 


Jahr, bis die Abfertigung ver ſich gieng. Im 
Jahre 1632den 8. Junius wurde ein. Welſcher 


Hahn mir zwey Huͤnern und vier Schooß Hin 
gen von Tobolsk für den Contaiſcha nach Jane 


| ſchewa geſchicket, und der Ueberbringer, Jacob 
Baugalakow, bekam noch auf 6 Scooßhündgen; 
; Vier Sch weine und zwey Eber, daß er ſolche zy 


Jara empfangen ſollte, die: Amweifung,.: Du : 


RKeiſe waͤhrete von Tobelsk bis Zara. ar Moden; 


‚vn: Tara bie Yannıfkıewa 45 Wochen Bugalar 
te traf den Taiſcha Kula an dieſem letztern Duxe 
1 = anı 
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in; und leferte ales wohl ab "worauf "er wider 
daruͤck reiſete, nud bon Jamyſcherva bis Tara 3 


öchen, von Taed bis'Tobotet 2Möhen; ur 


terweges zubrachte . 
WER, TO el — α: 


lernt ET. 
$ 25. | | u RT. . 
| Wenn marn-geglaubet, durch diefe Geſchenke 
den Contaiſcha noch mehr zu gewinnen, und gaͤnz⸗ 
Karin das, Rußiſche Inteteſſe zu giehen, ſo gelung 
dech ſolches ‚nicht: Er wurde vielmehr dadurch 
nur hochmuͤthig, ‚und wie ex ſich nicht wenig damit 
wuſte/ daß er hey dem Zaren von · Rußland in folr 
Sei’ Anſehn ſtuͤnde: ſo wurden Hingegen andere 
Tanchen badurc zur Eiferſucht gereitzet. Thchor 
rur bes Contaiſcha Bruder war täfonderhets 
anpfinvlich, daß Kula ſo viel Ehre genoſſen, die 
feiner Meynung nach ihr mit groͤſſerm Mehr 
zutäme, :: Ehr Gefandter von ihm ſtellte zu To⸗ 
elot vor; Kula ſey nur ein Bediemer des Con⸗ 
taiſcha, und habe fo groſſe Geſchenke keines we⸗ 
- ges. verdienets' da es aber einmahl geſchehen, ſo 
hoffete ſein Hert gleichfalls mir ſilbernen· Pooalen 
Shalen, Scharlaken Tuch, Damaſte und Atlaſ⸗ 
fe veſchenket zu werden. Hierauf fertigten .die 
Woewoden zu Tobolsk den 1. May ı641.einen 
$tica Kiſtllow in Gefandtſchaſt an Tſchokur ab; 
und lieffen im’ ſagen "dee Contaiſcha Habe ſch 
durch Auslieferung der Barabiszifehen.Ncberläuflr 
ben Sr. Zariſchen Majefät werdieut genindit, 
wenn ſchokur auch ſeine Vervienſte. zeigen: wn⸗ 
de, ſo werden man feiner auf · gheiche Weiſe eine 
a 
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denk fenn, und es an den gehörigen Vorſtellungen 
nach Mofcau nicht ermangeln laſſen. | 
} , 8. 26. 5 u 
Zu gleicher Zeit mie Kiſyllow wurden auch Ge ⸗ 
ſandten an den Contaiſcha abgeſchicket, die Semoͤu 

ı  Menflroiew und Melmamet Kutuberdeew hieſſen. 
Sie brachten bis Zara 3 Wochen auf der Reiſe zu, 
und nahmen von dose den Meg uͤber des. Kula 
Wohnungen; dig fie nach zwey Wochen erreichten 
Die Berichte von, diefer Geſandtſchaft nennen Ku⸗ 
Ia nicht mehr einen Taiſcha, fondern nur Koſchut⸗ 
fi, einen Beamten. Don dort famen fie, in 2 
. Wochen an die Ueberſahrt des Irtiſches. Hier 
trennten ſich die Geſandten an. den Eontalfha von ' 

Kiſyllow, derwon dort bis an Tſchokurs Hoflager 
noch 4 Wochen zu reiſen hatte. Er kam den. 30, 

December 1641 nach Tobolef zuruͤck, und brach. 
te: von: Tſchokne einen Geſandten, Rahmens Mo- 
gonak, mit fi, der die vorige Bitte wiederhohle 
te. Diefe Wiederhohlung koͤmmt mit den Sitten 
des Volks vollfommen überein. Hoͤflichkeit wird 
ben ihnen leicht, als eine Schuldigkeit, angefchen, 

Aſchokur aber hielt ſich nech mehr dazu berechtiget, 
weil er gehöres hatte, daß die Geſchenke dem Con⸗ 
taiſcha zur Vergeltung für die Auslieferung der 
Barabinzen geſchickt waͤren, als woran ex eben ſo 


wohl, als fein Bruder, Theil gehabt zu haben 


vorgab. Sein Fehler dahen war, daß er Die 
Bitte mit Drohungen verfnüpfte, welches die Urſa⸗ 
che war, warum er derſelben nicht gewaͤhret wurde, 
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—B3 5. 27. 
Eine andere Geſandtſchafts · Reiſe, die ſowotzl 
des Contaiſcha, als Tſchokurs, wegen geſchahe/ 
= 02 1642 bey Gelegenheit zweher Ge⸗ 
ontãiſcha, Tepſchun und Uruskai, 
geweſen waren, wor ſich. Larlon 
Tobolokiſcher Coſacke, und Ma⸗ 
w, ein dortiger Tatare/ reiſeten im 
uber 1641 von Tobolsk ab, kamen 
adj Tara, allwo fie 8 Tage vetwet· 
m dort in zwey Monarhen. an. die: 
es Kula Koſchutſchi, der fe drey 
ich aufhielt. Kila ſcheuete ſich nicht 


oa (gen, ex thäte foldies mit Fleiß, weil mar: 


Bas Contatfcha Sefandren, die nach Moſcau gehen 


‚wollten; fo lange zu Tobolsk aufhfelte: Darauf 


J 


| 


drachten fie uoch einen Monach”duf der Reife zu 


Sis.arı des Contalſcha Hoflager, welches damahls 
än einem Orte Saryk ubu *) ſtund! und als fie 
daſelbſt zur Nachmittagszeit ankamen, fo wurden 
fie noch felbigen Taa zur Audienz geführel. Einie 
ge Tage hernach reiferen fie zum Taiſcha Tſchokur, 
Tamen zurück zum Contaiſcha, und blieben noch 
4 Wocyen ben ihm. Während diefer Zeit wur« 
den fie mit allen Nothwendigkeiten wohl verpfleget. 


Bey der Abreiſe gab der Eontaiſcha ihnen einen 
5 . “ neue 


5 Biefleicht ift Saryt udu mit Kuba Sari einerlege 
Denn diefer legtere Nahıne wird auch zuweilen Sa⸗ 
ri Kubat geſchrieben gefunden, woraus Gary ubu 

* $atın entflanden ſeyn. R 
\ \ q 


J 
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meuen Geſandten, Urgudal Mahmens, nebſt einem 
Schreiben mit, worin er um Loßlaſſung einiger 
Kirgiſen bat, die zu Tomsk, als: Gefangene, ges 
-"Halsen würden, Damit kamen Larion Naſonow 

und fein Gefährte den 2 Eeptember 1642 nach 
Tobolsk zuruͤck, nachdem fie von des Contaifcha 

KHoflager bis an des Kula Wohnungen einen Mo⸗ 
"nach, von dort bie nad) der Baraba 3 Woen; 
ferner bie Tara 10 Tage, und endlich bis Tobolsk 
-ıı Tage, auf der Reiſe zugebracht hatten, „ 


BE 5 
Die vornehmſte Urſache dieſer Gefandefchaft 
beſtund darin, daß der Contaiſcha wiederum von 
den Barabinzen Tribut zu nehmen angefangen hats 
re, wogegen Borftellungen zu chun, um ſo viel 
nöthiger war, weil man nicht ‚begreifen fonnte, 
was den Contaifha, fein voriges Verſpre⸗ 
‘chen aufzuheben, veranlaffee hätte, Die Cal 
muckiſchen Zeiburs- Einnehmer harten fi ſchon im 
Jahre 1641 eingefunden, Es fam aber deshalb- 
nicht cher zu Klagen, als da fie im Jahre 1642 
"wiederfamen; und dem armen Volke einen ſolchen 
Tribut auflegten, der ihnen zu bezahlen faft un. 
möglich fiel. Die Tara war’ eine halbe Juften⸗ 
Haut, dren Arſchin gemein Laken, und eine Adlers⸗ 
Beder *) von jedem Geſinde. Da wurde niemand 
0 übers 
*) Die Adlers⸗Federn werben In Sibirien hoch ge⸗ 
halien, weil fe zu Befiederung ber Pfeile am in 

| * | ß 
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‚übergangen, auch nicht diejenigen Woloſten, di 
hey der vormahligen Triburs- Einnahme waren vers 


ES ” 


‘ 


ſchonet geblieben. . Die Woloſten Turaſch, Luba 
und Tunus find nahmentlich angezeiget, daß dieſer 
ſchwehre Tribut von ihnen gehoben worden. 


u §. 29. en 

Als karion Naſonow dem Eontaifha fein Un⸗ 
recht vorhiele, wandte derfelbe ein: Man nehme 
Rußiſcher Seite Tribut von den Kirgifen ;. dieſes 
ſeyen feine Unterthanen; man habe fie ohnlängff 
von Tomsk ans bekrieget, und viele theils erſchla⸗ 
gen, theils u Gefangenen gemacht. Ein Kirgi⸗ 
fifcher Knjaͤſez Iſenei befinde fi unter den Gefan⸗ 
genen, und dieſer fen fein Verwandter; er könne 
alfo mit gleihem Rechte von den Barabinzen, als 
Rußiſchen Unterthanen, Tribut fordern. Chen 
dergleichen Reden fuͤhrte auch Tſchokur gegen den 
Kiſyllow. Nun war zwar wahr, daß die Kirgi⸗ 


ſen, dieſes wankelmuͤthige Volk, welches bald hler 


bald dort Schutz ſuchte, um ſich der Rußiſchen 
Bothmaͤßigkeit zu entziehen, einige Jahre vorher 
mit den Calmuͤcken ſich in Tractaten, die auf ei⸗ 
nen gaͤnzlichen Abſall von Rußland und Unter⸗ 
werfung an den Contaiſcha abzieleten, eingelaſſen 
hatten. Das war aber ſchon Unrechts genug von 
Beiten des Eontaifha, daB er fie, als die Er 
oo eit 


lichſten ſind. An einem andern Orte ſtehet: Die 
Ealmüden hätten von jedem Gefinde einen Adlerd« 
Schwanz genommen. Juften und Laken muflen 
die Barabinzen von den Ruſſen kaufen. 


Bi 
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ſeit vielen Jahren unter Rußiſcher Bothmaͤßigkei⸗ 
geſtanden, zu feinen Unterthanen aufzunehmen ver⸗ 
ſprochen, und es war nicht noͤthig, deshalb noch 
ein neues Unrecht an den Barabinzen zu begehen, 


. 30. 


Als der Calmuͤckiſche Geſandte Urgudai im 


Jahre 1643 nach ſeiner Heimath zuruͤck reiſete, 


unterließ man zu Tobolsk nicht, dem Contaiſcha 


in einem Schreiben, angeregter Sache wegen, 


weitere Vorſtellungen zu thun, und insbeſondere 


das Recht die Kirgiſen zu behaupten, weil ſolches 
der Grund war, wonach die Sache der Tributs⸗ 
forderung von den Barabinzen entſchieden werden 
muſte. Das Hoflager des Contaiſcha war dar 
mahls an einem Orte Kara adſegir. Die Rußi⸗ 


ſchen Abgefergigren trafen aber daſelbſt nur ſeine 


ze 


m zu 


Gemahlinnen “und Kinder an, weil’ er felbfl mit 
feinem jüngern Bruder Tihofur, und mit anderg 
Zaifhen , mworunter Utſchurtu, des Eontaifche 
Schmwicger- Sohn, :und Abulai (oder beſſer Abs 
lai) genennet find, gegen Jangir- Sultan von 
der Caſatſchia Drda zu Felde war Die vornehms 
ſte Gemahlin des Contaiſcha, Dara uba ſaltſcha, 
ließ die Rußiſchen Abgefertigten vorfidh, empfing 
von ihnen die Geſchenke, welche in zwey Stuͤck 
Laken beftunden. und verwieß fie übrigens an Ihe 


zer Gemahl. Gegen das Ende des Julius kam 


der Eontaifcha von feinem Feldzuge zuruͤck, nach⸗ 
dem fie vier Monalhe auf ihn gewartet hatten, 


N 2 9 31 
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| 9 31. | 

Die Rußiſchen Adgefertigten vernahmen von 
Diefem Feldzuge folgende Umflände: Die ganıe 
Calmuͤckiſche Armee, wobey auch Mongaliſche 
Huͤlfsvoͤlker geweſen waren, hatte ſich auf 50000 
Mann belaufen. Nachdem dieſelbe im erſten An⸗ 
rgriffe fi zweyer Landſchaften, oder Voͤlker) Mat⸗ 
Kirgifi und Tekmani, auf. 10000 Mann ſtark, 
bemeiſtert, war Jangir mit 600 Mann dem Con⸗ 
taiſcha entgegen gegangen; er haͤtte die Haͤlfte in 
einem engen Wege zwiſchen Bergen ſich verſchan⸗ 
zen laſſen, inmittelſt daß er ſelbſt mit der andern 
Hälfte ſich Hinter einem Berge verborgen gehalten, 
bis die Calmuͤcken ankommen, und feine Schanzen 
im engen Wege angreiffen würden. . Soldyes war 
(0 gefchehen, wie es Jangir vermucher hatte. 
Die in den Schanzen hatten fi) tapfer gewehret, 
und Jangit war den Feinden in dei Ruͤcken gefals 
fen, da er denn, weil die Seinigen gröften Theile 
mit Seuer + Möhren verfchen gemwefen, eine ſolche 
Niederlage unter den Calmuͤcken angerichtet, daß 
ihrer auf 10000 auf dem Platze geblieben. Zu 
eben der Zeit war Jalantuſch, ein Zatarifcher 
Fuͤrſt, mit 20000 Mann dem Jangit zu Hufe 
gekommen. Solches hatte den Eontaifcha bewo⸗ 
gen, ſich zurück zu ziehen, Doch dergeſtalt, daß er 
Die Gefangenen, die er im erfien Angriffe gemacht, 
behalten, und mit.fidh nach feinem Gebiete gefühe 
ger hatte. Abulgafi *) gedenket eines —— 
| on ſgqen 


*) Hift, geneal, des Tatara p. 733. 
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ſchen Ueber alls, welchen Scqharhph⸗Mahamet, 


Chan von Urgentſch, der im Jahre der Hegira 
1052 (Chr. 1642) mit Tode abgegangen, in ſei⸗ 


nen Staaten auszuſtehen gehabt. Daraus iſt zu 


ſchlieſſen, daß die vonder Caſatſchia Orda damahls, 


J — —— — —— — — — — — — ww 070007 


— — 


als Vaſallen des Chans von Urgentſch, angeſehen 


worden, oder daß der Krieg mit Jangir⸗Sultan 
von dem mit Schariph⸗ Mahamet Chan « eine Fol⸗ 


ge geweſen. 


| $. 3. 
Mas die bey dem Contaiſcha abgehandelten 


Geſandtſchaſts⸗Geſchaͤfte betrift, fo finder ſich 


nicht, daß der Kirgiſen und Barabinzen wegen 
etwas waͤre verabredet, oder geſchloſſen worden. 
Der Contoaiſcha hatte ſich nur Über die Coſacken 


von Kusnezk beſchweret, daß ſelbige furz vorhee 


die Kerſagalen, ein Tatariſches Geflecht, das 
in der obern Begend des Fluffes Tom wohnte, bes 


- Erieger Hirten. Es waren aber die Rerfagalen 


ſchon im Jahre 1632 von Kusnezk aus zinsbar 


gemachet worden, Sie waren Jahres darauf wle⸗ 


derum abgefallen, und hatten fi zu den Cal⸗ 
muͤcken gefhlagen. Deswegen war man darauf bes _ 


dacht geweſen, fie aufs neue zu Paaren zu treiben. ° 
Die Kusnezkiſchen Coſacken hatten einige derfele | 


ben erfhlagen , andere zu Gefangenen gemacht, 


. und für diefer ihre Loßlaffung ein gewiſſes Loͤſe⸗ 
geld, oder vielmehr eine ihrer Anzahl gemaͤſſe Con⸗ 


srıbution, verlanget. Diefes wollte der Contai⸗ 


| Id. nit geſchehen In Er sont die Kerfager 


- 
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len für feine Iinterchanen aus, und verlangte folge 
lich, daß die Gefangenen ohne Loͤſegeld zuriick ge= 

eben werden follten. Hier fehlte es daran, daß 
Srigorei Klin und fein Gefehrte von dem Mech⸗ 
te, das man Rußiſcher Seits an dicfem Volke hat⸗ 
te, nicht unterrichtet waren. Sie wollten das 
Betragen der Kusnezkiſchen Coſacken entſchuldigen, 
und das, was geſchehen war, einem Irthum zu⸗ 
ſchreiben, indem die von Kusnezk ſich an dem Te⸗ 
lengutiſchen Fuͤrſten Matſchik, der ihnen viel Un⸗ 
heil zugefuͤget, raͤchen wollen, den ſie aber nicht 
angetroffen hatten, und anſtatt ſeiner auf die Ker⸗ 


‚ : fagalen geftoffen waͤren. Hierdurch wurde ‚dee 


Eontaifha in feiner Anforderung auf die Kerfas 
galen noch mehr beftärfer, und mung deflo eiftia 
ger auf der Gefangenen Befreyung. 


6. 33. 

Man muß gefichen, daß, wenn bey diefer 
Art Geſandtſchaften gleich nicht allemahl dic de: 
mit gehabten Haupt Abfihten errcicher worden, 
Diefelben. doch verſchiedener Nachrichten. wegen von 
gutem Mugen geweſen, dergleichen 'wir noch ei⸗ 
nige, die Srigorei Iliin im Calmuͤckiſchen Hofla- 
ger, aus eigener Bemerfung, undaug Erzählung, 
anderes, erfahren, hier anführen wollen, Der 
Toytaiſcha wohnte während Illins Dafeyn in der 
Gegend von Kubak fari. Es waren aber damahls 
drey ſolche Staͤdte. Dazu follte noch die vierte 
kommen, an welcher gebauet wurde, Cine Stade 
log von der andern um eine Tagereife euer. 

ie 
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Sig waren alle von Ziegelſteinen aufgefuͤhret. 
Die Taugutiſchen Bögen. Prieſter wohnten darim 
ſo wie auch die Bucharen, die der Contaiſcha des 
Londbaues halber daſelbſt nieder gefetzet hatte. Er 
ſekbſi campirte dort herum nah Calmuͤckiſcher Ge⸗ 
wohnheit unter Zelten, oder vielmehr er wohnte‘ 
in veraͤnderlichen Hütten, die von einem Orte zum 
andern Übergebracht werden fonneen, und fo tha⸗ 
ten auch alle vornehme und gemeine Calmuͤcken, 
die uunter feinen Regierung ſtunden. Bey Yliinw 
Abreiſe war das Hoflager am Fluſſe Imil, wor⸗ 

aus vielleicht zu ſchlieſſen, daß auch die Gegend 
von Kubak ſari nicht weit von Imil entfernt ge⸗ 
weſen. Die Gemahlin des Contaiſcha, Dara 
uba ſaltſcha, war des Taiſcha Urlüks Tochter. 
Sie hatte einen Sohn, Otſchotbu Baatir, der 
kurz vorher mit des Kuiſcha Tochter war vermaͤh⸗ 
let worden. Kuiſcha hatte auf dent Hochzeits ⸗Ge⸗ 
Tage in trunkenem Muthe geſagt: er wolle gegen 
‚die Sibiriſchen Städte Tara, Tobolsk und Tuͤ⸗ 
men zu Felde ziehen, und dasjenige zu bewirken 
ſuchen, was fein Sohn Onbo im vorigen Feldzu⸗ 
ge nicht ausrichten koͤnnen; worauf Otſchotbu er⸗ 
wieder: In ſolchem alle wolle er. ſich der Rufe 

fen annehmen, rund in feines Schwiegervater Ab⸗ 
weſenheit ihm: in ſtiner Uluſſe allen Schaden zufü- 
gen. Kundelen Taiſcha war bey dem letzten Feld⸗ 
zuge gegen die Caſatſchia Orda von, dem Contai⸗ 
ſcha angefprocden worden, daß er ſeine Woͤlker zu 
den ſeinigen ſtoſſen laſſen moͤchte, welches es aber 
abgeſchlagen, ninlrv denn Worwande: er lebe mit 

| | RN 0 Ba 
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Sangie Gatten in Freunbfhaft, eis weiche RE 
für feınen, des Kundelens, Sohn erklaͤret has 
be. *) Nun wollte der Contaiſcha auf den folgen⸗ 
den Frühling noch einen Feldzug gegen Jangir⸗ 
Sultan wagen, auch ſich an dem Taiſcha Runder: 
len raͤchen. Desmegen ſchickte er bald nach feiner: 
urückkunft aus dem Felde au den Taiſcha Urluk, 
ſeinen Schwiegen⸗Vater, Bothen ab, mit der 
Bitte: Urluk möge gu deu Zeit, da er, der Con⸗ 
taiſcha, mit Jangir⸗ Sultan zu ſchaffen haben“ 
würde, den Taiſcha Kundelen bekriegen. Inden 
aber die Borken auf der Reiſe bey Kundelens 
Wohnſitzen vorben inuſten, wurden fie mit ihrem 
Briefe aufgefongen, und dadurch der Aufıhlag 
entdecket und verhindert. Man beſchrieb die Macht 
des Urluks auf 7000 Manu, Dex, Eontaifiba 
ſollte z0000 Mann ins Zeld fielen koͤnnen, ynd 
Überdem noch etwan 10900 Mann zinsbare Untere 
shanen haben. Jangles Kriegsmacht wurde auf 
15000 und Jelaurufa-kine auf 20000 geſcaͤten⸗ 


un 34 


*) Eine Sohnt⸗ ‚Erttärung bedeuntet be biefen Vol⸗ 
fern fo Bed op der eine Furſt ſich in des andern 
Schutz besicht: Sie nennen fid auch Brüder, 
welches eine vollkommenx Steidhheig bey der dadulch 

. geflifteten Freundſchaft vorausfent. Iſt es aber, 
daß verabredet wird, der eine fole für den 6ltern, 
und Der andere für den Jürgern Bruder angefehen 
en fo giedt folhes jenem wieder, einen. Vor: 


| r jan dlem li bem — gs 
eigen muflen. 
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mit dieſen Nachrichten kamen Grigorei Illin 
und Kutſchumberdei Kutſchuew den 12 Februar 
1644 nach Tobolsk zuruͤckk. Zwey Geſandten vom 

Countaiſcha, Dolgi Tſchanbaiew und der vorige 
_ Urgudal,. famen mit ihnen, und brachten von ihe 


zem Herrn zwey Schreiben mit, deren eines in 
Tatariſcher Sprache, abgefafler war. Zu derſel⸗ 
ben Zeit hatte man zu Tobolsk noch feinen Cal⸗ 
muͤckiſchen Dolmerfher. Das Tatariſche Schreis 
ben war, nad der Rußiſchen Ueberſetzung eines 


Zobolstifhen Tataren, folgendes ungekuͤnſtelteit 
Inhalts 


+ Dem-Groffen Herrn und Großfürften ente. 


bietet Baarie Contaiſcha feinen Gruß. Mir bes. - 
finden ung hier gefund, und wuͤnſchen zu vernche. 
"men, wie Du dich befindeſt. Du groffer Here . 


und ich Contaiſcha haben bisher cinig und in Frie· 
den gelebt, Dubift mein Vater, ich dein Sohn.*), 
Bon unferm friedlichen Berragen hören und wife 
fen: auch die entfernreften Voͤlker. Denn meine 
Unterthanen verfehren mit den deinigen, . und ie 
deinige mif'ben meinigen, Man beraubt nidjt eie 
ner den andern; man führet gegen einander feinen 
Krieg: man lebt friedlich, Jetzt aber haben deine 


$cute oberhalb am Fluffe Tom unfere Kerfagafen . 


beizieget / und einige on gefangen genom⸗ 


5 mMen. J 


*) Di war, nach obiger Erklärung, ſo viel, daß 


der Konica die en Fereipnigtel Rupandt 
erkannte, . m 


La L_ ae M_- 
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men. Iſt ſolches Dir, Groſſer Herr, auch Be. . 
kaunt? Wenn fie co auf deinen Befehl gethan har 
| ben, fo befiel, die Sefangenen ohne £öfegeld zu⸗ 
růck zu geben. Haben ſie es aber ‚eigenmädhrig 
gethan, fo laß fie uͤberdem noch an uns eine Stra⸗ 
fe bezahlen. Sie verlangen für jeden Gefange⸗ 
nen, wenn es audı nur ein Knabe von 10 Jahren, 
ift, 400 Zobel. *) Sollte ſolches mohl auf deis 
nen Befehl geſchehen, oder thun fie es eigenmaͤch⸗ 
tig? Wenn Du, Groſſer Herr, nicht ſo gnaͤdig 
ſeyn wirft, zu beſehlen, daß man ung bie Sefane 
genen ohne töfegeld zuruͤck ebe, fo wird Fiinftig 
die Eintracht unter ung aufh: oͤren. An Geſchen⸗ 
ken kommen fuͤr Dich, Groſſer Herr, hilerbey zwey 
anther⸗Felle, Narutſchi,*“) und zwey Pferde, 
ch bitte mir dagegen einen Panzer, ein gezogen 
Mohr, vier Welſche Haͤhne und acht Welſche Huͤh⸗ 
ner aus. Werlangſt Du Groſſer Herr was von 
uns, fo melde es in einem Briefe. Ihr vier 
Woewoden 9) ala meine Geſandten zum 
Gtroſ⸗ 
Sierans fi cher. men, deß es Drihut oiwefen, den 
die Kusnezkiſchen Coſacken von den Kerſagaleu, als 
Rußiſchen Unterthanen, verlanget haben , und daß 
die Gefangenen au Knrenezk, als Amandien ober 
Geiſſel, angefehen, worden. | 
94) Dleche, oder die Leder, womit das unterfie Ge: 
lenke des Arms, bedecket wird, damit man ſich bey 
Anſpannung des Bogens den Arm nicht verlege. 
Man urtheite hieraus, bon der Einfalt 68 Volks 
und von dem Werthe der Geſchenke. 
#) Diefe Apofronde ift an bie.smep Woieweden 
und zwey Diaken gerichtet, Die gewöhnlig: UM eis 
fe su Tobolst der Regierung vorſtanden. 


h 
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Groſſen Herrn nach Moſcau reiſen. Die Pferte 


haben ſie von hier mitgenommen. " 
8. 35. 


Wenige Wochen darauf wurden dieſe Calmuůͤ⸗ 


ckiſchen Geſandten an den Contaiſcha zuruͤck abge⸗ 
fertiget, ohne daß, wie ſonſt wohl gewoͤhnlich war, 
ein Rußiſcher Geſandter von Tobolsk mit ihnen 


geſchicket wurde. Man ließ ſie von Tobolsk bis 


Tara und von Tara bis an die naͤchſten Calmuͤ⸗ 
ckiſchen Wohnungen begleiten. Und wie dieſe da⸗ 

mahls ſehr ‚nahe waren, weil kurz vorher verſchie⸗ 
dene Calmuͤckifche Familien von des Contaiſcha Un⸗ 


terthanen ſich mitten unter den Barabinzen nieder 
gelaſſen hatten, viele andere aber nur um eine oder 
zwey Tagereifen von ihnen entfernt wohnten: fo 


famen die Zarifchen Geleitsleute ſchon deu ı'2« 
Day 1644 nach ihrer Heimath zuruͤck. Man vera 


. nahm bey diefer Gelegenheit, daß der Contaiſcha 


einige Drohungen wider die Ruſſen ausgeftoffen 


| habe. Er follte wilens feyn , Tara zu befriegen,, 


um ſich der Kerfagalen wegen Öenugthuung zu.ver« 


ſchaffen. Man war beforgt, daB er durch feine! 


Leute, die zwiſchen ihm und den Barabinzen beftän- 
dig ab und zu reiferen, dieſes Volk ganz und gar 


zum Abfalle bewegen moͤchte. Doch es blieb ben: 


der Sucht, ohne daß etwas non dem allen zut Exa 
sans fam.. 
6. 36. 


(Eine groſſe Hungers: ioth druͤckte die Cafe - 


muͤcken in ihrem Lande jenfeits deg Altaiiſchen * 
it⸗ 


” nn 
® \ " 


— 


! 
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birges, und daher geſchahe es, daß daniahls ihrer 
viele nach den Rußiſchen Graͤnzen über kamen. 
Man wird den Grund davon entweder in denen da⸗ 
mahligen kriegeriſchen und raͤuberiſchen Zeiten, da 
der Contaiſcha einige mahl gegen die Mongalen 
und Caſatſchia Orda ungluͤcklich geweſen, oder efe 
ner Viehſeuche zuſchreiben muͤſſen. Viel Calmuͤ⸗ 
cken ſturben fuͤr Hunger, andere friſteten ihr Le⸗ 
ben mit Fiſchen aus dem See Mor«Saiffan, die 
ſonſt bey ihnen Peine gewoͤhnliche Speiſe find, 

- Daher rühren eine mündliche Erzählung unter dere 
Calmuͤcken, daß der See damahls den jegigen Nas 
men, und awar aus Dankbarkeit für feine Dien« 
fe, alg wenn fie ihm dadurch befondere Vorrechte 
beylegen wollen, (denn das Wort Saiſſan bedeus. 
get einen Befehlshaber) befommen habe, da ex 
vorher Kifalpu nor genennet worden, Das war, 
fuͤr die Barabinzen Beine geringe Beſchwerlichkeit. 
Ihr Vortath wurde von denen neu angekomme⸗ 
nen, Gäften aufgeschrer, und indem diefe alle um⸗ 

liegende Gegenden der Steppe uͤberſchwemmeten 
fo eritgieng jenen zugleich der Vortheil, durch bie 
Jagd und den Fiſchfang ſich aufs neue zu verſor⸗ 
gen. Sie beſchwerten ſich daruͤber zu Tara, von 
wannen man nicht unterließ, die Calmuͤcken erin⸗ 
nern zu laſſen, daß fie das Rußiſche Gebiet mei⸗ 
den möchten, um den“ Barabinzen nicht zus Laſt 
zu ſeyn; fo wie auch von Tobolsk an den Eontaie- 
ſcha eine eigene Geſandiſchaft, in. der Perſon eis 
erg Litthauers, Stanislam Butkeew, abgeferti, 
get wurde, um' ihm deshafb' die nörhigen Porfich 
nn vo un: 


% 


x 
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"Tungen zu thun. Man war ſchon willens, Ga 


walt zu gebrauchen, wenn man in Guͤte nichts 
ausrichten könnte: allein es währete nicht lange, 
fo zogen die Calmuͤcken felbft hinweg, ohne daß 


man ſich weiter zu beſchweren Urſache harte, 


\ 7 5. 37 " | 
Um diefe Zeit geſchahe die Niederlage des Toͤr⸗ 
goͤtiſchen Taiſcha Urluk, im Gebiete der Stade 


Aſtrachan*) Als man noch mie den Zuruͤſtungen 


dazu üumgieng, wollte man zu Mofcau willen, - 


wie die Sache von dem Eontaifha würde angefer 
ben werden, und befahl deshalb aus Tobolsf eine 
Geſandtſchaft an ihn zu ſchicken, die ſich nach der 
Berbindung , worin bende gegen einander ftünden, 
erkundigen forte. Ja man verlangte, der Con⸗ 


taiſcha ſollte mit Rußland wider Urluk gemeinſchaft⸗ 


liche Sache machen, und ihn von feiner Seite an» 


. greifen, wenn man von Rußifher Seite gegen ihn 


ju Felde zichen würde; man follte ihm daher von 


. den Rußiſchen Unternehmungen, die ex befördern. 


— — 


lolte, Exöfnung thun. . Zu dieſem Ende wurde 
sin Sotnik der Strelzi, Wolodimer Kljäpifow, 
Mit einigen Coſacken und Tataren, den 7. Der 
sember 1643 von Tobolsk abgefertiget. Diefe 
braten 22 Wochen bis an des Eontaifha Hoflas 
ger auf der Reiſe zu, und fanden foldyes in der 


. gewöhnlichen Gegend zu Kubak far, worauf fie, 


nach einem zehnwoͤchentlichen Aufenhalte, ſich 
., | | | " ‘ 


*) 9. Buch. X 


7 . yo. . - y- 
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J 6. 4% ” 
Zyvey Geſandten vom Eontaifha, deren Nah⸗ 
men bald Tſcchuna und Siraͤn, bald Mutiga, ober 
auch Jamutiga, und. Stein; genennet werden, 
Samen mit Kljaptkow nach Tobolsk, und verlang⸗ 
en nach Moſcau gelaſſen zu werden, wohin fie 
auch den 20. May 164.5 abgiengen. Ein Schrei⸗ 
ben vom Contaiſcha, das fie uͤberlieferten, euchielt 
‚folgendes, on 


1. Baatie.Contaifcha-erfundiget ſich nach der 


Weiſſen Zaren.“) Geſundheit. MWas mich betrift, 


ſo lebe ach hier noch zur Zeit geſund. Wir ſchicken 
einer au den audern Geſandten. Unſere Kirgiſen 
aber und eure: Unterthanen bekriegen einandet. 
Das ſchicket ſich nicht für Völker, dee im Friede 
Sehen wollen. Du regierxeſt uͤber hölzerne Haͤuſer, 
su uͤber Haͤufer, von Erde. Was ich von Die. 
gebeten habe, daß ſchickeſt Du mir nicht. Ich 
bitte um einen Panzer, dadurch keine Kugel drin⸗ 
get, um 10 groſſe und 5 kleine Hühner, um 3 
Eber und 7 Schweine, Mit meinen vorigen Abs 
geſandten habe ih Die zum Geſchenke zwey Pans 
ther⸗Felle geſchickt. Jetzt ſchicke ich wieder zwey 
dergleichen Felle. Damit mag man meine Be 
faudten zu Dir nachh Moſcau laſſen. Laͤſſet man 
fie nicht dahin ab, ſo moöͤgen fie zu mir zuruͤck kom⸗ 

| u | men: 


“7 Es iſt bey auen Tatariſchen, Calmuͤckiſchen und 
Mongaliſchen Voͤlkern von Alters her gebtaͤuch⸗ 
lich, daß ſie die Rußiſchen Beherrſcher Weiße Za⸗ 

pe nennen. Die Urſache deſſen iſt ungewiß. 


TE T “ 


Zarewitſ 
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men: Allein v N Glſaudten von eurer Seite. 
Denn in ſolche 


Ste find Peine Geſandtſchaſts · 
Beſchickungen zwiſchen ung und euch mache nörhtg. 
Was du groffer Herr mir aufgertagen,. wegen des 

— das iſt mie nicht möglich zu er⸗ 


füllen, Er wohnet weit von mir in ſeinem Lande, 
Mache dir es mit ihm nach deinem Willen. Die 


wider welchen der Contaiſcha ſich in eine Offenſiv⸗ 
Alfianz mit Rußland einlaſſen fonen. Es war aller⸗ 


| und bleib mir gewogen. 1. 


| J— Otter⸗Felle und zwey Stuͤck Laken, **) die 
du an mich geſchicket haft, "habe ich bekommen. 


Ich ſchicke zwey Gefandeen und zwey Bedienten 


mit ihnen. Befiehl du groſſer Herr, daß ſie nach 
Moſcau gelaſſen werden, um beine klare Zariſche 


Augen **") zu ſehen. Uedrigens lebe wohl, 


J 


8. 41. 


— * nach Moſcau seien , ‚ wollte man dem 


| Eone 


5 Was hier für- cin Antrag und Zarewiſſch gemeh ⸗ 
nNnet ſehen, davon iſt in Wolodimer Kliaͤpikows Be⸗ 


richie nichts enthalten. Die Sache wird aber ver⸗ 
muthlich den Prinzen Dewletkirei betroffen haben, 


dings für die Tararifhen Volker zu viel Ehre, 


ähre Ehane Zare, und berfelben Söhne Zarewitſche 


zu nennen: allein es war gebräuchlich. 


5 Gefchente; Die von ben Woenoden su Zoboldt,. 


mit Wolodimer Kljaͤpikow Tore worden. 
***) Ein Rußifcher Ausdruck 
Der ohne: Er dem nederſeger zuzuſchreiben iſt. 
G. R. G.V 


Zu sleiäet Zeit, da die Celmickiſchen Gr 


e dorigen gelten, 


a an —— 


. 7 
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Contaiſcha vorläufig. mit dem, was er verlanget 
harte, fo viel zu Tobolsk moͤglich war, befriedi⸗ 
- gen, ‚und ſchickte mit den Salz Fahrzeugen had 
—** wey Welſche Haͤhne, drey Welſche 
uͤhner, drey Eber und ſieben Schweine, die da⸗ 
ſelbſt an ihn, oder an jemand von ſeinen Leuten, 
wer gegenwaͤrtig ſeyn würde, abgegeben werben 
Pllten. Da fand fid aber niemand; ber ſolche 
hätte. empfangen koͤnnen. Und abſo wurden fie 
Nach, Tobolsk zuruͤck gebtacht. | | 


8. 44. 
Was zu Moſcau mie den Calmuͤckiſchen Ges 
ſandten verhandelt worden, davon laͤſſet ſich etwas 
aus einem Zariſchen Befehle, der bey ihrer Zu⸗ 
rückteiſe von dort den 14 Detember 7154 (1645) 
Aus der Geſandtſchafts· Canzelley nach Tobolsk ers 
gieng, ſchlieſſen. Mast ſiehet, daß fie keine ie 
angenehme Gäfte geweſen. Denn der Contaiſcha 
wurde eines Zariſchen Schreibens, in Antwort 
auf das ſeinige, und anf der Geſandten muͤnbli⸗ 
ches Aubringen, gewuͤrdiget. Die Geſandten 
Mögen zu einer Unterwuͤrfigkeit des Contaiſcha au 
Rußland Hofnung gemacht haben, weil den Woe⸗ 
moden zu Tobolsk aufgettagen wurde, die Ge⸗ 
ſandten bey ihrer Ahreiſe von Tobolsk aller hoben 
Zariſchen Gnade zu verſichern, mwerhi det Contal⸗ 
(ha Ihro Majeſtaͤt treu dienen, und einen Huldi⸗ 
gungs⸗Eyd daäruͤber ablegen wuͤtbe. Alsbenn 
Werde man auch ſeine Handels⸗Leute nach den Si⸗ 
biriſchen Städten ungehindert kommen fl, F 
| | füne 










% 





Zehntes Ruh, ik 
ihnen einen Zoll frehen Hahdel verſtatten: wie deun 


auch die Woewoden dahin angewicfen wurden, | 


wenn Fünftig Geſandten vom Tontalfcha zu Toͤ⸗ 
‚dolsf ankommen wilden, die nah Moſcau dere 
langten, ſolche ohne Verzug paßlren fit laffen, 
ee Ye 37 on 

. Es wär den 30 Januar 1646, dab ten Ge 
ſandten zu Tobofaf niefe Erkiarung geſchohe. Man 
that über die bisherigen Spreitigfeiten noch! einige 
Vorfelungen Hinzu, um die Nechte Rußlande, 
die don dem Contaiſcha waren angefochteh worden, 
In behaupten. Am 3 Februar teiferen die Ge 
| * über Zara zuruck nach ihrer Heimach; mie 

hnen gieng det Sin bojarsko Daniel Arſchlis⸗ 
Est, als Geſandter an den Contaiſcha, deſſen In⸗ 
ruction wir mehr ˖zum Muſter der danahligen 
ebraͤuche, als der Wichtigkeit der Sachen hal⸗ 
ber; hieher feten woſlen. Jedoch es fehler darin 
aud) nicht an neuen Begebenheiten, die bloß hier⸗ 
duüs bekaͤnnt werden, Unſere Le fölget 
16 Biel moglich det Dußtfhen Ukjheife 
u & , A 

as Br 22 —. 44 ep Sn 

. Mit den Calmuͤckiſchen Gefandten wird bee 
Toboisfifche Sin bojarföt Daniel Arfchingfot mit 

eitten Gefaͤhrten in Geſandtſchaft an den Eontals 
a0 geſchicket, und fol er bey der Audlenz, DIE . 
(hm der Eonkäifchd erteilen wird; Alfo reden: 


ee 5 Se >71 
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Von Gottes Gnaden des groſſen Serum, 
Zaren und Großfuͤrſten Alexei Michailowitſch, 
von ganz Rußland Selbſtherrſchers und vielcr 
Reiche Herrn und Beherrſchers, Ihro Zari⸗ 
ſchen Majeſtaͤt Woewode zu Tobolst Fuͤrſt Mia ' 
hael Semoͤnowitſch Gagarin und die Diaken 
Iwan Perenofiow und Grigorei Lukin laſſen 
dir Contaiſcha ihren Gruß vermelden, und ſich 
nach deiner Geſundheit erkundigen. 


Wenn der Contaiſcha alsdann nad der Geſunde 
heit Ihro Majeſtaͤt des Zaren und Groß⸗Fuͤrſten 
Alexei Michailowitſch fragen wird, fo ſoll ex alſo 

antworten: · | 


Won Gottes Gnaden deu groſſe Herr, Zar 
und Großfürft Alerei Michallowitſch, Selbſt⸗ 
herrſcher von ganz Rußland, und vieler Reiche 
Here und Beherrſcher, ift von Gott mit Ges 
fundheit gefegner. | 
Wenn der Contaiſcha nad der Woewoden und 
Diaken Gefundheit fragen wird, fo fol Daniel 
antworten: , ’ 
Bon GSottes Gnaden des groſſen Herrn, 
Zaren und Großfuͤrſten Alerei Michailowitſch, 
| a von ganz Druplon, Woewode 
Fuͤrſt Michailo Semoͤnowitſch Gagarin und die 
Diaken Iwan — und Grigorei Lukin 
beſinden ſich zu Tobolsk in Ihro Zariſchen Ma⸗ 
jeſtaͤt Dienſten geſund. J 


Hier⸗ 
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Diernaͤchſt fot Daniel zum Gontaiftse alfo re⸗ 
den: 
Im Jahre 7152 (1644) find 9 Familien 
- Deiner Unterthbanen nad der. Tereninskiſchen 
Wboloſt des Gebiets der Stadt Tara gekommen, 
und haben bey den Rußiſchen Underthanen Ihre 
Mohmungen.nufgefeblagen; wie denn auch noch - 
fonft viele andere deiner Unterthanen borcherum 
in der Mähe, zu 6o und mehe Hütten auf ei⸗ 
‚nem Plate, cine bie zwey Tagereiſen, auch 
: wohl nur.eine halbe Tagereife, won der Tere⸗ 
ninsfifben und Barabinziſchen Woloſt, an vers 
ſchiedenen Orten wohnen, Diefe berauben die 
Jereninskiſchen und Marabinzifchen Tararen ih⸗ 
rer Jagd Mozxrheile, fie fangen bie Bieber In 
den Fluͤſſen aus, fo: daß die. Barabingen nice 
mehr willen, womit fie den Tribut bezahlen fol» 
Ien.., Hierüber haben in demſelben Jahre 7152 
einige. Barabinzifche Tataren ihre Klagen zu 
Tara eingebracht, und das: viele Unrecht und 
Die Gewaltthaͤtigkeiten vorgeſtellet, die fie von 
„deinen Untershanen , weil felbige ihnen fo nahe 
wohnten, durch Einſchraͤnkung Three Jagd⸗ 
Gerechtigkeiten, auszuſtehen haͤtten. In -dens 
ſelben Jahre Hı52 haſt du Coutaiſcha des Ba⸗ 
rabinziſchen Anjäfe, Kuluberdei Bruber Kaim, 
nebſt 7 Mana gemeinen Tataren, deu Tributs⸗ 
Abgabe halber, zu die wach deinem Hoflager 
nehmen laſſen, die noch nicht zurück gekommen 
1 Fin "and Utſchurtu Taiſcha mit vielen Cal. 
og En O A A u ‚been 


Bu » Vielelcht giundelen 
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: müden nach der Barabiniſchen, Texeninski⸗ 
(en und ſcholnskiſchen Wolofl gelommen, 
und haben fich eine, oder eine fale 2 Tagereife 
weit don den Wohnungen gelagert, Da a fle denn 

. a6 de Tataren auf der Sagt vi ielen Eintrag 
dfun , daß fie auffen Grand geſetzet werden, 
ihren Tribut zu beiahlen. Du Eontaifha haft 
guch deine Kriegs · Wolker gegen die unter Mufe, 
fder Hoheit Hehenden Kirgifen ausgefäricket, 

* and ihnen Wel Schaden zufügen laſſen. Nun, 
ermahnen wiz dich, daß du in deiner ehemaplie. 

eu Dienft-Gefliflenheie gegen. den” Groflen, 

. Ham, Zaren und Großfürften Alepet Miceir, 
J Ir von. ganz, mad er deine, 
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BR darauf der Edmaiſtha Kwiedern mdchte: 
die Kirgifen ſeyen feine Unterthancn, von denen 

ge auch ſchon vormahle Tribut gthohen hade; ſe 
RE Daniel alfo antworten: 


Wenn dieſem auch alſo anders. 6 Se Er 
- gifen die Eontaifeha vormahls:Teibur. bejchlet 
. hditen, fo ift folchen‘dod mich: cher geſchehen, 
468 ſeitdem fe. vom Rußland abtraͤunig gewor⸗ 
— Beh, Seht aber haben fie von nzuem die. Rufe 
fifche Oberherrſchaft über ſich erkanut, at 
. ‚Werfiherung threr Teeug Srifel gedeben,, . 


‚ Berner fOR, er folgendes vorſtellen = Ber en 
| Vordem haft du Eontaifiha gegen den Er 
"pn Heten at und. Een a w dich dienfi⸗ 


“fertig erwiefen, indem bu.Lon, aupitien Nuffe 
be —ã— ‚die ans dex Barabinzifdem, 
Zlcheinsfilhen und Teremnskiſchen Woloſt des 
Tarifchen Gebiets entre waren, zuruͤck gg« 
Uieefert haſt, wofuͤr die, aus ruf ihnen 

Albernen Pocalen. und. Schelen, , an... 
und —*z* ‚End, geſchickrt —8 * 
| erinnern wir dich denn, daß dis auch insfün le 
ge dem Broffen Herrn ud Jare zu dienen ihm 
treu zu ſeyn, uni atte Gufe Fu gonnen, Jort⸗ 
fahren mögep: —3 Yapır un 

n auf Befehl da: iſten Sio 

Zaren und "GEHN Tin 330 
"son ganz Rußkand, er Free Bitte von. 
Tele elntze nt: — Khan Sthweine 
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en eine ie 
3 fee nech des 1,Seen abger 
t worden, Man hatte pon ‚Tara ‚deinem 
dienten Kula davon Madricht gegeben, wuh 
in erinnert, daß ex jemand nad den Schalje 
fehlten ; “ab die Welſchen Hühner und 
88 ‚meine empfangen faffar ſollte. Es hat ſich 
n aber won beintan Bedlenten Kula niemand ben 
vr. dem Balz Seo Jamyſcha eiugefumen dem die 
¶n Melſchen Huhwor and Sthweine irten en 

2. ‚abgegeben: werdem +." ' ; 


Ben ver Eontolſcha fagen möchte: Er wol⸗ fee - 
me Leute aus deuen au Rußland zinsbaren Wola ⸗ 
en nicht zurück nehmen auch fernerhin von ·den 
— Wnterehjäneni Ztitut vor ih an 
Taf; "felbigen nn” ifen' "Yagd u Getecheig 
— m —— des Barabimi 
if Kalabervel Vruder Kat mit feinen So 
Pe At allem 8’Petfoneh, nicht zurhe® Hefern, 
‘each die umeer Mufi ſcer Sei enge Kirgiſen 
mstuftige betrig DR Fe Hnen Tribut uehe 
ihr: fo" folken?' The efaͤhrten den 
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fen" und. Die unter Rußiſcher Borhmäßigkeie 
ſtehenden Nogaiifchen und Jediſanskiſchen Mur⸗ 
‚ ſen und Tataren zum Abfalle uͤberredet, und 
.. bey ſich aufgenommen habe: fo ſeyen, feine 
Besheit zu beftsafen, wider Ihn, und die es mit. 
ihm gehalten, von Mußifcher Seite Krieges⸗ 
Voͤlker mie Feuer Gcwehr. ausgeſchicket worden, 
welche den Urluk mic ſeinen Söhnen und Eus 
. keln, und viele von ſeinem Wolke, erſchlagen, 
und ſeine Uluſſe gänzlich Zerſtoͤret hätten, Rur 
Diejenigen von Urluks Söhnen, die nicht mie 
im Treffen gewefen, ſeyen durch die Flucht: da⸗ 
. von gekommen, und haͤtten ſich nach weit ent⸗ 
fernten ‚Gegenden begeben. Ein ſolches Un⸗ 
gluͤc zu vermeiden, moͤge der Contaiſcha ſeiner 
vorigen Dienſte eingedenk ſeyn. Er moͤge die 
Barabinziſchen Tataren ungeſaͤumt zuruͤck lie⸗ 
ſexn, „und unter keinerley Worwande feine Leute 
nach felbigen Moloften ſchicken, die den Auf 
ſchen Unterthanen zum Machthell allerley Gee 
waltthaͤtigkeiten daſelbſt ausuͤbten. | Ä 
Huf gleiche Weiſe ſoll Daniel Arſchinskoi auch 
ſonſt des Contaiſcha Reden, nach Beſchaffenheit 
der Umſtaͤnde, "zu widerlegen bemuͤhet ſeyn, und 
ihn alles fein Unscht vorholten, jedoch babey in 
fein weitläuftige Difputen fi einfaffen, 
| Sollte der Eontaifcha des Iſens (eines Kirgte 
Ä ß ifhen Fuͤrſten) gedenken, und von den Gefange⸗ 
ar den, die durch die Kusnezkiſchen Coſacken in 
erſagaliſchen Wolf gemacht worden: ſo ſoll 
Daniel folgender Geſtq earauf autworten: 
a “ 7 In 
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In den vorigen Jahren find pie Kiegiſen von 
Mußland abtruͤnnig worden, und haben den ges 
woͤhnlichen Teibur- zu bezahlen ſich geweigert. 
Dagegen aber haben fle die under Tomsk und 
Kustiekk gehörige zinsbare Woloſten mit ihren 
Streifereyen beunruhlget. Solcher Geſtalt hat 
auch fen im Jahre 7148 mit einem Schwar« 
wie Kirgiſen auf die Towskiſchen zinsharen Wo⸗ 
Loften.einen Anfall gethan, viele. Leute alles des 
ihrigen heraubt oder erfihlagen , andere aber mit, 
Weibern und Kindern gefangen hinweg gefühn 
rei. Darauf iſt eine Partey Coſacken wider 
thn ausgeſchicket worden. Ex Hat ſich mit die⸗ 
ſen in ein Gefechte eingelaffen ‚ und {fl zum, 
Gefangenen gemacht, und nach Tomek einge 
bracht worden. Es gebührer ſich alfo Feines, 
megeg, gedachten Iſen an den Contaiſcha auge 
qulizfeen. Denn er iſt ein geborger. Hirgiſe, J 
und kein Unterthan des Contaiſcha; jumakl da 
die Kirgiſiſchen Fuͤrſten mit alſem ihrem Volke 
ich aufg neue unter die hohe Zariſche Borhmäfr. 
figfeit begeben, um, Verzeihung ihrer Verbre⸗ 
chen angeſuchet, und nah Tomek und andern, 
Staͤdten Geiſſel abgeliefert haben, 


Bas bie Kerfagalifche. u und andere Moleft en und, 

Re dayon gemachten Gefangenen bereit, D 08, Da, 
diel vie Sache alfo eneihufdigen:. . 

Machdem vor einigen. Jahten Mafik, mit 
nee Partey Talmäden, hinterliſtiger Weiſe, 
Wer dem Woewande, Vandluag au er Ä 

ga 
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ach Kusnezk gekommen, und viele dortige Co⸗ 
ſacken erſchlagen, und als Gefangene binweg 
gefuͤhret: ſo iſt von Kusnezk eine Partey Tor 
ſacken gegen ihn ausgeſchicket worden, die hn 
aber nicht angetroffen, dagegen im Kusnezki⸗ 
ſchen Gebtete in der Kerſagaliſchen, Mudußi⸗ 
hen, Tuloſchiſchen und Keſegezliſchen Woloſt 
verloffene Seute gefunden, die ehemahls an Ruß⸗ 
land, zinsbar gerofen, nachmahls aber abtruͤn ⸗ 
J nig geworden, und, weiß fie ſich auf die Kir⸗ 
gifen yerlaffen , " einen, Tribut mehr. beahe 
Ten wollen. Dleſe haben ih: ven Coſacken 
widerſetzet. Und da find felbige" Abreünnige 
und Ungehorfame, nicht aber des, Contaiſcha 
Unteerhanen, durch die Schärfe der Waffen, 
gesungen worden, ſich wieder unter die Rüußie, 
ie Borkmäßigkeie zu hegeben, und Tribut zu, 
besahfen. Benn Anmigteleft unter den Gefan 
cu einige wirkitche Unterthanen . Contai· 
ſcha, die man aus Unwiſſenh et mi genom«, 
en . :befindlidh An ent "fo hätten Ihre 
Zariihe Majeftde befohlen,, felbige ı nad) Untere 
fühung der Sa 
ügrmahligen, Di 
Dina follte 
. seufe annehmen. 
wohnten und 
Staͤdte, Kusne 
‚pläge hätten, .ı 
orhin an Rußland zinsbar geweſen, oder t wenn 
sau vo genden, Und nur von im weit, 
RX 


S 
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. entfernt wohnten, und ihm eben fo wenig un. 
.. senwürfig ſeyen. Denn wenn fid dergleichen 
Leute jet unter feinen Schutz begäben: fo ge 
ſchehe ſolches bloß um der Rußiſchen Hertſchaft 
ſich zu entziehen, eben wie vormahls der Kızjds 
ſexz Kogutalko aus dem Gebiete der Stadt Tara 
enclaufen fen, und ſich zu’ dem. Contaiſcha ger 
ſchlagen habe, aber auch von ihm mit alem 
ſeinen Anhange ausgeliefert. worden, “ Man 
werde es für eine eben. dergleichen Dienfigefäle 
liugkeit anſehen, wenn der Eontaifche hierin die 
Zariſchen Abſichten erfüllen‘, ‚und Peine Leute, 
die vor ber. Rußiſchen Oberherrſchaft Flügen, 
bey fi aufnehmen, vielmehr ſolche Abtrünnige 
nach den Rußiſchen Staͤdten in Sibirien, wo⸗ 
hin ein jeder gehöre, ausliefern werde, Dieſes 
fen ein Mittel, wodurch er alle feindliche Be⸗ 
gegnung, die ihm ſonſt von Rußiſcher Seite, 
wiederfahren möchte, von fi abwenden koͤnne, 
‚jedoch daß er feiner Seits auch mie den Sibiri⸗ 
(hen Coſacken friedlich verfuͤhre, und denen 
Tribut begahfenden Voͤlkern nirgends einige Be⸗ 
draͤugung oder Leid zufügen lief, 
Sollte der Contaiſcha nicht von ſelbſt des Iſens, 
des Maſiks und‘ der Kerſagaliſchen Gefangenen 
Erwehnung thun: ſo Hat Dantel auch nicht davon 
zu (1 n | 
Endlich ſoll Daniel dem Contaiſcha auch far 
Bm m A on 
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.. Wenn er ingfünftige ferner Geſandten nach 
Tobolsk ſchicken welle, oder wenn er noͤthig 
Jabe „irgend eines Angelegenheit halber nach 

obolsk zu fchreiben: fo möge ex feine Briefe 
in Tatariſcher, und nice in Calmuͤckiſcher 
Sprache, verfäffen laſſen, weil zu Tobolsk 
niemand ſey, der aus dem Calmuͤckiſchen ins 
Rußiſche überfegen koͤnne. | 

VUebrigens follen Dankl und feine Gefährten wäh. 

end ihres Aufenchafts bey dem Contaiſcha heimkie 

cher Weife, daß der Contaiſcha es nie erfahre; 
nach allerhand neuen Zeitungen ſich exfundigen, 
und insbefondere mas man dort davon faget, daß 

Urluk mit feinen Söhnen und Enfeln von den 

Ruſſen gefhlagen, und ihre Uluſſe zerſtoͤret wor« 

. den? Ob man dafür. erſchrocken ſey? und was‘ 

Sibirien von dem Eontaifha zu gewarten habe ? 


⸗ 


| $. 45. 

Was hiesauf erfolgen, davon fehlen uns die 
Nachrichten. Wir willen nurdaß im Jahre 1647 . 
ein Abgefandter vom Contaiſcha, Nahmens No⸗ 
jenda, zu Moſcau geweſen, welcher im Jahre 

1649 nach des Contaiſcha Hoflager zurück gekom⸗ 
men, daß zu Ausgange des Jahrs 7155 (1647) 
die Sibiriſchen Gräanz- Städte yom Contaiſcha 
mit Kriege bedrohet worden, und daß im Nach⸗ 
winter des Jahrs 1649 eine Calmudifhe Party 
von des Contaiſcha Unterthanen, "die des Kula 
Sohn, Setil, angeführer, einen Einfall 2 das ' 
| ome⸗ 
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Tomskiſche Gebiet gethan, allwo fie bie Schegarẽ⸗ 


- Life Woloſt ausgeplündert‘, und viele Leute 
erſchlaͤggen haben. Ein Befehl aus Moſcau 


nach Tobolsk enthielt, daß man diefes letztern of 
fenbaren Friedens - Brüche halber Kläge zu fuͤh⸗ 


zen, eine Geſandtſchaft an den Contalſcha abfertn 


gen follte: weil aber feine Befandten, weder bon 


ihm, noch von andern Calmuͤckiſchen Fuͤrſten, da 


X 


mahls zu Tobolsk gegenwaͤrtig waren: fo gefchäs 


be ſolches nicht. Denn eines Thells war man für 


denen In des Steppe herumſchwermenden Taima⸗ 
cken beſorgt, daß die Geſandten, wenn fie ohne 
Schutz reiſeten, von ihnen geplündekt, oder gaf 
eifchlagen würden , andern Theils aber wuſte man; 


daß die unterweges wohnenden Calmüden , die 
den Reiſenden Pferde geben muften, ſolches nicht 


zu chun pflegen, wenn fie nicht von Leuten voh 

Anfehri Ihres eigenen Nation dazu genoͤthiget 

würden: en | 
" X Pose, 46. | 


Im Fahre 7158 (1650) im Mir Monarh 


den Calmuͤckiſchen Taiſcha DojewÖnbo,; *5 daß 
ber Contaiſcha feit entſchloſſen fey, die Sibirifcheh 
Gegenden don Tomsk, Tara und Tümen mit 
Kriege zu überziehen, als wozu er bon Dojens 
Dnbo Hülfs⸗ Völker verlanget, die ihm aber die 
fer abgeſchlagen; und zwar habe er zur Uefa beb 
oo | rieg 


⸗ 


25 Dielbicht Dejendä, don Den di zien Wie nich⸗ 
a 


nn 


vernahm man zu Tobolsk duch Abgeſaudte voh - 


Kriegs angeſuͤhret, daß er Gefändten nach) Mos 
ſcau geſchicket, die noch nicht zuruͤck gekommen 
ſeyen; wie auch, daß man von Rußiſcher Seite 
die Kirgiſen, als des Contaiſcha vorgegebene Un⸗ 
erthanen, bekrieget habe. Es war aber um dies 
ſelbe Zeit Fein Feldzug gegen die Kirgifen geſche⸗ 
| 9— ‚and ſo findet ſich auch nicht, daß feit dem 
Jahre 1647 eine Geſandtſchaft von ihm zn Mo⸗ 
ſcau geweſen; daher fich diefe Machricht auf die 
Worfaͤlle ber vorigen Zeiten beziehen mag. 
| PN ; s6. 45. 2a a a. 
InmittelſPgleng die anbefohlme Geſandtſchaft 
an den Contaiſcha im Jahre 1650 vor fi, wo⸗ 
: Jüber den ı Sulius deffelben Jahrs ein Bericht 
. hab Moſcau gefandt wurde. Man gebrauhte 
dazu aberinahls den Sotnik der Strelji, Wolds 
dimer Kljaͤpikow, dem man in der Inſtruction 
vorſchrieb, dab er die von Sekil, des Kula Soh⸗ 
. de, in ber Schegatskiſchen Woloſt des Tomski⸗ 
‚chen Gebiets gemachten Gefangenen, zuruͤck for - 
| bein, ‚und zugleich verlangen folte , daß Sekil 
und fein Vater Kula zu gebührender Strafe gezö⸗ 
gen würden, wie au, daß man Insfünftige der⸗ 
: gleichen feindliche Unternehmungen verhären moͤch⸗ 
te Kljaͤpikow traf den Contaiſcha in feinem ga 7 
woͤhnlichen Wohnfige zu Kubakſati an, wo er ndd 
mit Erbauung einer Stadt ſich beſchaͤftigte. Da 
ſchien es anfaͤnglich, als ob alle Genugthuung fuͤßt 
den erlittenen Schaden zu hoffen ſey; indem der 
Contaiſcha von det Streiſeten bes Stell his Ä 


4 
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) 
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zu wiſſen vorgab, auch dieſelbe Feinesweges billig⸗ 
te; ſo bald aber Sekil zur Verantwortung gerufen 
wurde, und nur einige kahle Urſachen vorwendete, 
Die ihn. dazu bewogen haͤtten; als ba er erdichtete, 
Die Ruſſen von Tomsk härten Furz vorher auf eine 
Uluſſe Contaiſchiſcher Unterchanen, ‚die ex doch nicht 
gu nennen wuſte, cinen Anfall gethan, und auf 
40 Familien theils erfhlagen, cheils gefangen ges 
nommen: fo wurde feine Unternehmung als eine 
‚gerechte Mache. angefehen, und dem Kljaͤpikow zur 
Antwort ertheilet: Man möge die zu Tomsk ber 
he Salmüdifden Gefangenen ausliefern, 
0 wolle der Contaiſcha aud) Die von Ruß ſchen Un⸗ 
teethanen , "welche unter den Seinigen als Gefaw' 
gene befindlih ſeyen, aufſuchen lafien, und nad 
Tomsok zuruͤck ſchicken. 


I Ad u 
Kljaͤpikow kam den 4 Decenibet 1650 nad 
Tobolsk zuruͤck, und brachee neun Calmuͤckiſche 
Geſandten mit fi), die chells vom Contaiſcha, 
theils von deffen Gemablinnen und Kindern, ab 
geſertiget zu fen vorgaben, und wovon der. vor 
nehmſte Jenei hieß. Dieſe verlangren nach Moſcau 
gelaſſen zu werden: Allein da war ſeit dem vori⸗ 
gen Jahre ein Befehl, daß ſie ihres Wunſches 

nicht gewaͤhret werden konnten, Die von ihnen 
mirgebsachten Geſchenke waren auſſerordentlich, 
einige wegen ihrer Koſtbarkeit und Seltenheit, 
andere wegen ihrer Gemeinheit und Geringſchaͤtzig⸗ 
keit. Wir wollen das Verzeichniß davon, nebſt 
| | | der 
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der Tape, wie fie zu Tobolek geſchaͤtet wotdem 


hier beyfuͤgen. — 
KZwey Panther ⸗Felle, um Werthe, eines 10 Ru⸗ 


bel, das andere 6 Rubel. | 

Zwey Saͤttel mit Zdumen and Schwanz · Riemen, 
der eine Sattel mie Sammer übersogen, am 
Werthe 10 Rubel, "der ändere mie Chinefifchent 
Dammaft, am Werthe 6 Rubel. Der Ber 
ſchlag an ven: Zdumen and Schwanz. Mienten; 


wie auch an denen ben einem jeden Sattel bes 


: Findlichen Pfeil: Mächern, war theifs verfilbert, 


theils verguldet, iind die von Cifen gemachte 


Breig. Buͤgel wären mit Silber uͤberzogen. 


Ein Srie Thaeaſder Damnaft um Were 


2Rubel 33 Cop. 00—— 

Ein rother Bieber am Werrhe 70 Cop: — 
Ein junger Bieber von gleichet Farbe, am Wen 
te 55 Cop, BEER 
‚Bier ſchlechte Zobel, zuſammen 91 Cop. 
"Om junger, oder Sommer Zobel, 5 Cop 
Ber Pferde zufahmmm 2 Rub 70 Cop 


„ ‚Was der Contaiſcha dagegen verlangte, m 
fund the in Gadıen ‚dergleichen man ‚bereits, 


von ihn zu hören, und an ihn zu ſchicken, ger. 


wohnt war, thheils bemerkte man daraus ganz. 


‚heue. Abfihten, und einen neuen Geſchmack bey. 
dem. Contaiſchaͤ, indem er bat, daß verichiedene; 


Handwerksleute, mit diefen feinen Wefändtenz 


® 


Bar folgendes: 


m uͤberlaſſen werden moͤchten. ¶ Das Verzeichniß⸗ 


— 


{ 
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m Zimmerleute, zwey Maurer, zwey Soamiet 
de, jwey Buͤchſen Schmicde, ein Panzer, ein 
gezogen Rohr, Bley, Flitter⸗ Gold, swanjig 
- Schweine, fünf Eber, fünf Welſche Dias, 
ehn Welſche vuͤhner eine Glocke. = 


4. 49. 


Es verſtund ich von ſelbſt, fr der wenigfie 
Then des Verlangten an den Coutaiſcha geſchicket 
werden konntez. Was. man zu ſchicken für billig 

cxkannte, war zehn Pfund Flucergold/ nebſt den 
Schweinen und Welſchen Huͤhnern, die zu To⸗ 
bolsk ſollten gekauſt, und an: die Geſandten abge⸗ 
geben werden. Indem aber hleruͤber der Befehl 
erſt den 24 October 7160 (1651) zu Tobolsk 
einlief, ſo waren immittelſt die, Gefandten ſchon 
non dort abgereiſet. Sie hatten ſelbſt auf eine 
geſchwinde Abfertigung gedrungen, die man ihnen ' 
nicht abfhlagen wollen. Der: Sin böjarsfot, 
Iwan Baigarfhen , zeifete als Abgefandter an 
den Contaiſcha'mit ihnen, .„Es.lief Nachricht ein; 
daß fie ſich noch zu Tara auffielten. Man kannte 
ihnen alfo das Flittergold nachſchicken. Wegen 
der Schweine und MWelfchen Huͤhner aber verlange 
ten fie ſelbſt, daß folhe den folgenden an 
hie den’ Salzfahrzeugen nach Jamyſchewa ge 
cket werden moͤchten, als wohin det Contaiſpa 
jemand, dei N ie „eripfangen one, ahſenden ai 
de. 


50. 
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. Diefes war die, Zeit, da Batur Contaiſcha zu 
‚der innen. Groͤſſe feines Staats, durch Bezwin⸗ 
gung der perſchiedenen kleinen Taiſchen, die vor⸗ 
her feinen Oberherrn über ſich erfennen wollten, 
den Grund legte. „Die Vorbereitung dazu baben 
wir bereits‘ geſehen. *) Der zwar langfame,. 
doc glückliche Exfolg gehörer.niche ju unferer Abe 
fihe, Er mufte: deswegen nothwendig mit. ſeinen, 
Machbasen Fricde halten. Und in Anſehung Si . 
dirlens gieng et ſo weit, daß er gar nicee mit den 
Ruſſen zu. hun haben wollte, Er ſchickte feine. 
Geſandten meht nach Tobolsk, und erhielt folglich 
auch Feine; vielleicht wollte. et fein beneidenswuͤr⸗ 
diges Gluͤck nicht cher, als his er alles zug Feife 
gebracht, bekannt werden laſſin. Ey fatb um. 
das Jahr 1660, als in welchem feine Söhne ſich 


der Regierungs« Gefhäfte anzunehmen anficrgen, 


dahingegen feiner fernerhin unter den Sehenden 
nice mehe gedacht wirb =: 


’ 3 jr “Mn gs ⁊ 
Zwey Calmuͤckiſche Fuͤrſten Utſchurtu uͤnd Ab ⸗· 

Iat Taiſcha waren zu gleicher Zeit ſehr mächtig, die. 
aber jederzeif mir. Batur Contaiſcha in gutem Bere - 


nehmen lebten. Utſchurtu Taifcha hatte dee Eone - - 


tallcha Tochter zur Gemahitn, **) nn Ablal war ' 

DE Ze 77 

**) Einige Nahrichten wollen, daß beyde des Con⸗ 
taiſcha Schwieger⸗Soͤhne geweſen. 


” “ . i 
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des Utſchurtu Bender, Sie waren von der be⸗ 
fondern Horde Choſchot, Soͤhne eines Guſi Chan, 
der mit: feinem Wolfe In dem Lande Kokonor ger 
wohnet hat. *) Nachdem fie von dort hinweg 
gezogen, hat Urfhurtu feinen meiften Aufenchale 
in der Gegend des Beck Seifen gehabt; Ablat 
aber wohnte am Fluſſe Irtiſch, wo man noch jetzt 
Ste von ihm erbaute fteinerne Gebäude unter dem. 
rahmen von Ablaifie **) erblicket. Wie fie den 
- Eontaifha im Jahre 1643 Im Kriege gegen die 
Eaſatſchia Orda begleltet, haben wir vorher geſe⸗ 
en. &o iſt auch ſchon angezeiget worden, ***). 
daß Ablai im Jahre 650 eine Geſandtſchaft nach 
Tobolsk geſchicket, um ſich die von Jermak nach⸗ 
gehliebenen Panzer auszubitten. Im Jahre 1654 
reiſete Fedor Baikow auf ſeiner Geſandtſchafts⸗ 
Reife nach China“ bey ihm vorbey. Was fonft 

mitt ihnen vorgefallen, iſt dem folgenden Gefchich⸗ 
ten vorzubehalten. En 

1. R EEE 0 

. 52. a . j 
Wir wenden uns mieder zu den Begebenheiten 
mit den Pringen von der Familie bes Chans Rue 
(dum und mit den klemern Calmuͤckiſchen Taiſchen, 
die im vorigen Buche abgebrochen warden, und 
vernehmen daß diefelben noch nicht nachgelaſſen, 


Ar gegen die Nußiſchen Unterthanen ſeindlich zu bee 
Pos aut . #3, Fa \ r < | j = gie 


3 


*) Dieſes hat man aus Chineſiſchen Nachrichten. 

4 Diff.deScriptis Tanguticis &c. Hin so Bande dir 
„ Kommenimien: nn 
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‚zeigen, fo wenig. man ihnen auch dazu Gelegenheit 

‚gegeben. Es half nichts, daß ale Maasreguln 
von Rußiſcher Seite auf guͤtliche Unterhandlungen 
abzielten, und nur alsdann, wenn ſie es gar zu 
arg machten, zur Schaͤrfe und Beſtrafung ihres 
Uebermuths geſchritten wurde. Die Armucth reitz⸗ 
te fie zur Ruubſucht. Die Gewohnheit wurde zur 
andern Natur. Die Kutſchumiſchen Prinzen ax 
seen völlig in Calmuͤcken aus, weil fie mit den 
ſelben beſtoͤndig zuſammen lebten, und durch Hei⸗ 
‚sachen mit ihnen verbunden waren 


., I 53. 
Im Jahre 17649 gefhahe im März eine kleine 
, Ealmüdifhe Steeiferen längft dem Iſet, wo eie 
nige Einwohner aus den Sloboden, die ſich des 
Fiſchſanges halber an der Mündung des Flufles 
Barnew aufhielten, von ihnen geplündert und 
zum Theil gefangen wurden. Im Junius brade 
ten einige bey Dewletkirei in Gefandefchaft: ge 
weſene Coſacken nach Tobolsk die Nachricht, daß 
‚der Prinz Bugai mie Hilfe der Calmücden gegen . 
die Zeit. der Erndte einen Einfall vorhätte, wozu 
auch Dewletkirei fen eingeladen worden, Hier 
wird Bugai des Dewletkirei Bruder genannt. Zu 
Ende des Julius famen Abgefandte nach Tobolsk 
zuruͤck, Die bey Irdeni Contaiſcha gewefen waren, 
wodurd man folgendes erfuhr: Irdeni Contaiſcha 
verfolgte die übergebliebenen Söhne und Enfel 
des Taiſcha Urluk, denen er auch bereits einige 
Schlappen angehängt, muſte aber dafuͤr ſelbſt in 
nn P3 Sor⸗ 
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Sorgen ſtehen, von Batir Contaiſcha feindlich 
uͤberfallen zu werden. Kundelen und Doen Dubs 
hatten ſich alle Mühe gegeben, die Streitigfeiten 
zu. vermitteln , welchen aber Irdeni kein Gehör 
. geben wollen, Dieſes ſein Standlager war in 
det obern Gegend des Fluffes Jaik. Als er bie 
Tobolskiſchen Abgefandren abließ, fertigte er eine 
Geſandiſchaft und Handlungs · Carabane nach Uffa 
ab, die aber daſelbſt, vermoͤge eines Zariſchen 
Befehls, worin der Stadt Uffa mit Geſandſchafts⸗ 
Sachen zu thun zu haben, unterſaget worden nicht 
angenommen werden konnte. Sie hatte bey der 
Muͤckkehr das Ungluͤck, von den Baſchkiren über- 
fallen, und ausgeplündere zu werden. Im naͤchſt 
folgenden Dctober flunden auf soo Calmuͤcken, 


deren Taiſcha Tojalbu hie, 6 Tagereifen von Tür, 


men am Fluſſe Tobol, und raubten von den Ruf 
fen und Tararen, mas ſie konnten. Im Novem⸗ 
ber kam eine Calmuͤckiſche Partey bis an den Fluß 
Miaͤs. Sie ſollen gegen die Tataren und Baſch⸗ 
kiren von Uffa beſonders ergrimmt geweſen ſeyn, 

weil dieſe kurz vorher eine groſſe Calmuͤckiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft, auf dem Wege nach Uffa überfallen, 
und die meiften davon niedergemacht hatten. 


S, 54. ur 
Im Jahre 1650 wurde ein Areedeer aus 


J 


Moſcau an den Prinzen Dewierfiret geſchicket, 


den er faſt zu Tode hungern ließ, indem er ihm 
und ſeinem Gefolge nicht mehr als einen Hammel 


auf 4 Wochen zum Untertzalte gab; a 
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Auffiſcher Tatare, der dem Abgefandten zur Bir 
- gleitung zugegeben war, wohl gehalten, und mic 
uͤ ber fluͤßigen Lebens ⸗ Mitteln verforget wurde, Der 
niffiſche Tatare fol dem Prinzen erzaͤhlet haben, 
‘fein Bruder Ablai ſey zu Moſcau geſtorben, und 
‘zu Uffa wuͤrden Anſtalten, ihn und feine Bruͤder 
und Vettern zu bekriegen, gemacht. Allein die 
Anſtalten waren wieder die Calmücken gerichtet. 
Acht hundert Mann Baſchkiren und Kipzaki, ein 

Baſchkiriſches Geſchlecht, das noch den alten Nahe - 

men des Landes beybehalten, zogen damals von 
Uffa zu Felde, indem noch andere 600 Mann, im 
Gebiete der Stadt, an dem Fluſſe Ai, auf den 
Nothfall, wenn etwan die Calmuͤcken einen Eins 
bruch hun follten , in Bereitſchaft ſtunden. 


FE Sale. Sn ” 
Don felbiger Zeit an ruͤſteten fi die Calmuͤ 
cekſſchen Taiſchen und Kutfbumifchen Prinzen ernfte 
lich zum Kriege. : Einige Coſacken, die von Ton 
bolsf und Zara’ beyi Kündelen Taiſcha und no 
einem andern Calmuͤckiſchen Fürften, Tali Uba⸗ 
ſcha, in Geſandtſchaft geweſen waten, brachten 
im Auguſt Monath die Nachricht mit, daß Tait⸗ 
ſchin Taiſcha, Urluks Sohn, Kundelen Taiſcha, 
Dojen Onbo, und Vi Prinzen Dewletkirer und 
Bugai, mit einem Angriffe droheten. Ueber Uffd 
lief die Nachricht ein, daß die Feinde 3000 Manns 
ſtark fenen. Sie famen im September 1651, 
und thaten zii gleicher Zeit zwey Streifereyen, die 
‚eine mach dem Fluſſe fee , wobey Dotmatowd 
nn Pa. Ups 
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Uſpenskol Klofter in die Aſche geleget wurde, ap 


Big andere nach dem Gebiete der Stadt Zara, 


$ 76, | 
Tobofsfifhe Coſacken, die.deu Sommer wor 


her an Eſchtep und Soufan, Taifha in Befante 


ſchaft waren gefchicker worden, kamen den 3 Sepe 


gember nad Tobolsk zurück, und erzaͤhlten, fe 
haͤtten von den Calmuͤcken gchöret, daß Dewlet⸗ 
tirei mit 200 Mann wirklich auf Raub ausge⸗ 

angen ſey. Sie wuſten aber nicht, twohin. Er 


abe auch von Fſchetſchen Taiſcha Hülfe- Völfen 


verlanget, dex ihm abex ſolche abgefihlagen. Die» 
fes veranlaſſete eine Geſandtſchaft yon Tſchetſchen 
Talſcha nach Toholsk, damit ex feine Verdienſte 


gegen Rußland bezeugen. moͤchte. Ob Dewletki⸗ 


zei ſelbſt mit bey. dem Auſalle quf das Kloſter Dol⸗ 


maron, geweſen ſey, ſindet fir in den ſolgenden 
Machrichten nicht. Beym Ruͤckmarſche ſuͤhrte der: 


Prinz Kurfhuf die Gefangenen, die aus 20, Per⸗ 


ponen. beſtunden. An dem, Fluſſe Iſchiw, in der 


Gegend. der Baͤche Buyriyfk, begegasten, ihm einig 
ge: hey. dem, Calmuͤckiſchem Taiſcha Dojen Onbo 


and des Talai Tarfche, Witwe Achai in. Gefandt⸗ 


ſwaſt gewaſene Tobolotiſa Coſocken. und Jataren, 
welche, fo.niek fie bonuten, aan, dieſen Gefangen 


2. J 6, SA. en 


. Des Gchlee | 
doppelcen Ueherfall ayszuitchen, Men; exften tar 
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e- Stadt Tara: hatte einen ges 
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der Prinz Bugat mit nicht mehr als 30 Mann, 
welche die Lift gebrauchten, daß fie fi für Leute, 
. ‚die zum Gefolge einer Gefaudefchaft igehörten, 
ausgaben. Auf folde Weife kamen fie den 17 
- September 1651 nach einem Tatariſchen Doͤrfe 
Blrgamakowa, *) in der Ajalinskiſchen Woloſt 
aAm Fluſſe Tara, und wie ſie durch ihre Verſtel⸗ 
Jung dahin hrachten, daß niemand ſich zus Wehr 
ſetzte; ſo fiel es ihnen nicht ſchwer, das Dorf aus- 
zupluͤndern, und die Einpwohner mie Welbern und 
Kindern zu Gefangenen zu machen. Die Schwaͤ⸗ 
che des Feindes hieß ihm, wie auch fonft der Kute 
ſchumiſchen Prinzen und Calmuͤcken Gewohnheit 
war, die erhaltene Beute eilfertig in Sicherheit 
bringen, Man nahm zu Tara daher Gelegenheit 
zu einem Feldzuge. Allein ew traf niche.dicjenie 
en, die er ſollte, weil fie ſich ſchon zu weit ente 
exudt hatten. | — 
Wlaß Tſchexedow, ein Sin bojargkot, alg 
Heerfuͤhrer, gieng 10, Tage der feindlichen Spur 
wach, ohzne Leute zu ſinden. Eudlich traf ex, an 
einen Orte Beſch Tawalga, Calmuͤckiſche Woh⸗ 
nungen an, bey denen ex ſich fire feine Mühe wos 
. te zeholt machen. Es waren 17: Gejelte (Jurten, 
Kibitken) von des Taiſcha Eſchkeys Unsexthanen, 
yud 3 Gezelte von Talai Abaſcha Taiſcha, deg 
Eſchteps Bruder. Die Calmuͤcken "bie 


Jett iſt daſelbſt Bergomnafnin lobte 


k 
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fi den Ruſſen. Da kam es zu einen Gefechte, 


worin jene geſchlagen, und’ 76 Mann’ gefangen 
wurden. Vierzig Cameele, 300 Pferde, -und 
soo Stuͤck Horn Vieh murden erbeutet. Allen 


Eſchkep und Talai Abaſcha lebten mit den Ruſſen 


— — 


in Freundſchaft. Man wechſelte mit ihnen Ge 


ſandten. Man rich mir Ihnen Handlung. Folg- 


lich ſchlen es ungerecht zu ſeyn, ihren Unterthanen 


auf beſchriebene Weiſe zu begegnen. Zalat Aba⸗ 
ſcha beſchwerte ſich daruͤber gegen einen Tobolski⸗ 
ſchen Tataren, der ſeiner Handlung halber zu ſhm 


kam, und bath ihn, zu Tobolsk vorzuſtellen, daß 


die Geſangenen moͤchten zuruͤck gegeben werden; 

wogegen er die Kutſchumiſchen Prinzen zu bekrie⸗ 
gen. und, wenn ex fie gefangen bekaͤme, nach 
Tobolsk zu Hefern, verfprah. Hoͤrte man aber 
die Tariſchen Coſacken, fo mangelte es denfelben 
auch nicht an Gruͤnden, ſich zu verantworten. Sie 
harten unter den Calmüdifchen Pferden einige er⸗ 
Fanne, die ihnen waren entwandt worden, Sie 
hatten Mußtiche Kleider ben ben Calmuͤcken gefes | 
hen. Dadurch twurden biefe verdächtig, daß fie 
vorher auch niche glimpflich mit den Ruſſen ver 
fahren hätten. Die Sache wurde zur Entfhel- - 
dung nach Moſcau berichtet: und da fehler es an 
Nachrichten, wie dag Urtheil ausgefallen. Sonſt 
vernahm man, daß der Prinz Bugat Mit feinem: 
Anhange, der nicht gröffer fen, als er ben dem 
legten Ueberſalle geweſen, an einem See Bogde- : 
Hat beidu wohne; Dewletkirei aber fcy 200 Mann 
fferf, und pflege mehrentheils am Iſchim, ode 
. DE » viel⸗ 





Eſchetet, in der Nähe Denen Itik,ſich aufe 
zuhalten. . | rn | 
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vielmehr an einem in denſelben fallenden Bache 


| 8 79 | 
Bath darauf gefehahe den 18. November d der 


zweyte Einfall, der die Zerfiörung eines Tatari⸗ 
Shen Dorfs Tſchlplarowa am Zluffe Zava zum 


Gegenſtande hate. Dewlerfirei war davon der 


‚Anführer, Er hatte einen Sohn bey fiß, der 


Miche genannt if, und einen Ehniners&ohn | 


‚Guru Bagaſchaew: So bald fie ſich der Einwoh⸗ 


ner und ihres Guts bemaͤchtiget, und die Haͤuſer 
in Brand geſtecket harten, eilten fie zuruͤck den 
Irtiſch aufwerts. Man ſchickte abermahle eine 


- Parten Eofaden und Tararen aus, ihnen nachzu⸗ 


ſetzen, und zwar unter der Anführung des Ritt⸗ 
meiſters Andrei Kropotow, der genugſamen Eifer 


bezeigte, auch vieleicht des Zweckes nicht würde- 


verfehlet haben, wenn er nicht durch den Ungehor⸗ 
ſam ſeines Volks daran waͤre gehindert worden. 
Die Coſacken hatten vor dem Antritt des Mars 
ſches Feine Befoldung bekommen. Der Zug fehlen 
langwierig zu werden. Vielleicht harte man fi 


auch nicht mit gnugſamen Lebensmitteln verſehen. 


Kurz: Hundert und. fünfjig Mann verlieſſen auf 
ein mahl ihren Heerführer; und es blichen nicht 
mehr als 80 Ruſſen und 30 Zataren bey Krops⸗ 
tow zuruͤck. Dieſes geſchahe zu Kartaſchew jar, 
einem Orte, -äuf dem oſtlichen Hfer nes Fluſſes 
Seife, 06: in den feigeaten Beten ein u | 

es 
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ſches Klrchdarf Kartaſchew Pogoſt erbauet worden; 
Dan wollte. zwar Kropptow den Marſch noch fort⸗ 
etzen; wie er denn bis in die Gegend einer Inſul 
ham, die von Altets her, man weis nicht, aus 
was lirfache? den Mahmen Serebrenot Oſtrow 
führer: Allein da warneten ihn. Calmuͤckiſche Ge⸗ 
ſandten, die von ihrem Fuͤrſſen Ablai nah Zara 
geſchicket waren. Sie erzaͤhlten? Dewletkirei ha⸗ 
be vor ſeinem Zuge gegen Tara etwas oberhalb Dice 
ſer Juſul ſeinen ganzen Troß gelaſſen. Sie, die 
Geſandten, ſeyen von ihm gezwungen worden, da⸗ 
ſelbſt zu bleiben, bis er wieder zurück kaͤme, da⸗ 
mit von ſeinem Vorhaben zu Tara nichts bekannt 
- würde, Dun fen ex wieder da, und fiche in gu⸗ 
xer Verfaſſung. Auf dieſe Nachricht kehrte Kro⸗ 
vorm zuruͤck, und die ungehorſamen Coſachen, 
die uͤberdem noch auf ihrem Marſche vielen Unfug 
unter ben Tataxen der Ajalinskiſchen Woloſt getrit⸗ 
ben hatten, morder zu gebübrenter Seal ge 
gen. | 


| $ bon. 
Eine nach Tara beſtimmte Calmaͤciſche Ge⸗ 


ſandeſchaft yon dcs Kuiſchg Taiſcha Witwe und | 


deſſen ülteftem Sohne Abatur Taifba, und einis 
ge Buchariſche Kaufleute, zogen au ‚Ansgenge des 
Dlovembers bey des Prinzen Dewletkirc Standla⸗ 
ger vorbey, wurden aber von deſſelben Leuten, 
Kierlih überfallen, und muſten alles, was fie an 
ſerden, Nindbich, Schafen und a 


& datten, ja ſelbſt einige verwundete Bucharen. 
MR 
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aren bey. 
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im Stiche laſſen. So weit erſtreckte ſich die Raub⸗ 


Begierde des Preingen, daß ex auch feiner eigenen 
Bundes - Verwandten, der Calmuͤcken, und einer 
von ihnen abgefertigten Geſandtſchaft, ja einer 
Handlungs · Caravan, die ſonſt unter den morgemet - 
laͤndiſchen Voͤlkern auf eine vorzuͤgliche Art des 
Rechts ber Unverletzliichkeit genleſſen, nicht ver⸗ 
ſchonte. 


vu rn 61. vo. . . 
| En dee Sommer des 1652. Jetee eine; J = 
fund wieder alles für Demierkizet. in Sorgen; 
weil ein Tobolskiſcher Tatare, der bey einem Tai⸗“ 
ſcha Kokſchetba, als Abgeſandter, gewefen war; 
die Nachricht brachte, daß Dewletkirei und Do⸗ 


jen + Onbo ein: groffis: Heer. Calmuͤcken verfamms 


leten, und damit eine Streifereg nach den Rußi⸗ 
(den Gränzen vorhaͤtten. Eben daſſelbe wurde 
auch duch andere Machrichten beſtaͤtiget. Allein 


es geſchahe nichts von Exheblichfeit: umd es finder ı 

ſich nur, daß im Monath Auguft und Septeme: 
ber einige Calmuͤcken am Fluſſe fer herum ges: . 
ſtroifet find, von Denen nicht gemeldet if was se 


fir: Schaden angerichtet haben, | 


_ De “ | & 62, . | — 
Ju chen Win Baſchkiren und Zoͤrgotiſchen Cal⸗ 
mqe warum. dieſe Zeit ein Krieg, der beyden 


Iheilen wie. Blat koſiete. Die Baſchkiren thaten ⸗ 


den Angrif/ ammimuhren groſſe Weute. Die Cal 
muͤcken ber, nachdem fie unter irn Däpten, 


— 


2 
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des Taiſcha Urluks Soͤhnen, eine zulaͤngliche An⸗ 


zobl Volks auf die. Beine gebracht hatten, ſetzten 
8 nach, und eriegten 300: Baſchkiren, -woben 


fis aber auch von ben ‚Aheigen 40. > Mann ein: 


baſſeten. 
g. 6 3 


Von Eſchkep Taiſcha verlauiete im Morembet 
er ruͤſtete ſich wider die Ruſſen zum Kriege; und 
es war ſolches aus dem, was oben geſagt iſt, nicht 
ohne Wahrſcheinlichkeit: nachgehends aber erſuhr 
man, daß ex genug für feine. eigene Sicherheit zu 
 fosgen haste , Inden er fi von dem Contaiſcha 
und deflen Bunden- Berwandsen , dem Taiſcha 
Ablat, des Witwe deg Kuifcha. Zaiſcha und ihrem 

Sohme Abatur Zatſcha eines Ueberſalls verſebe · 


Se. j 

Bey diefer Gelegenheit geſchiehet eines Cel. 
muͤckiſchen Geſchlechts Derbengt; oder nah Sal» 
midifcher Ausſprache Dörbön , Erwehnung, 
welches demjenigen zu widerſprechen fcheinet, was 
wir von der Bedeutung des Nahmens Doͤrboͤn 
Uiraͤt angefuͤhret haben, *). Allein es iſt gewiß, 
daß ein ſolches Geſchlecht geweſen, und zum Theile 
noch iſt, deſſen unterſcheidender Nahme von je her 
Doͤrboͤn geheiſſen. Dalai, Met KTalai Taiſcha, 


ber von ſich zu reden oft Gelegenheit. gegeben, war. 


das. Haupt dieſer Horde, als die Calmuͤcken zu; 
Aufang | des vorigen Jatrfumene nach — 
amen⸗ 
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**. 
kamen, Seln Vater „Tfrsfben Dh, hatt, 
wie aus Chlneſiſchen Ka befant iR, m. 
Sande „Rofonax ——— : Einige von „feinen, 
Nicföimmen find mit Se m Ealmüden, 
* andere mit den T 
ene. ſtammen von, 
Sopne Frag) Deffe 
ep, oder Geſchtey 
i ten, die ich aus’ 
vählungen aufgejeid 
wird. Dſchal Taifd 
ia dee Gegend degjeı 
Fluſſe Irtiſch, das d 
ůn · Ohodie Ruf 
nennen. X) Machdem er unter die Gewalt dee 
! Delöten gekommen, und Siblrien verlaſſen mnuͤſ⸗ 
: fen, hat ex zuletzt an dem Fluſſe Tſchoi, auf dee 
. Sränze zwiſchen den Calmuͤcken und dem Sande dee 
Caſatſchia Drda feinen Sit gehabt „ wo cr im 
‘ Jahre 1729 in einem Alter von 90 Jahren, ge 
florben ſeyn fol. Seine Söhne {nd aud nach · 
; her unter den dortigen Calmuͤcken in Anfepun 
geweſen. Die-andere Linie des Geſchlechts Dör- 
bön iſt unter die Toͤrgoͤten gekommen, und Name 
met von Solom Sesen,, einem jüngeren Sohne 
des Talai Taiſcha, ab, Soiom Serens Sohn, - 
hieß Mencotemir. Dieſer hinterließ Tſcheter Tai⸗ 
far wider iroey Soͤhne hatte: Lawan Doncus 
und 





*) ©. Gapmeyı de ai Tanguticis i in. Sibirie, 
Teperih, 


„pam Fluſſe Zobol, und pluͤnderte chitge auf der 
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ar Vungu Dorofht: "Dis erſtern Sohn Gal⸗ 
Ban tſcheren iſt jeht das Haupt der Familie, und 
sc, 26 u m Befarar Dächern, 


ge RE En 
ieder Auf den Zufammenhang 
emerken, daß im Jahre 1653 
ni nach det Gegend des Stufe 
e Prinzen Dewletkirei und 
rt wurden, welche Aber ans 
Wegwelſer des reiten We⸗ 
unvereichterer Sachen zuruͤck 
rrr dieſes Zuges find genennett 
der Caſatſchel und Strelesfdt Goiowa Nikita Jane 
zow und der Tatarskoi Golowa Afanaffei Bibikow. 
Im Auguſt deſſelben Jahrs thaten die Calmuͤcken 
eine Streiferen nach dem Iſet. Im November 
1653 flunden die Prinzen Vugal, Kutſchuk und 
Kanfujae \mit einigen Voͤlkern in der Mähe_ des 
Bluffes Tobol. Im May 1654 kam eine Cal 
muͤckiſche Räuber. Rotte Über den Iſet bis In die 
Maͤhe des Fluſſes Pyſchma. Im Aüguft deffels 
ben Jahrs hörte man, der Prinz Dewletkirel er⸗ 
warte von Rußiſcher Seite Geſandten. Wenu 
diefe fämen, fo wolle er ſich ruhig haftens wo 
micht, fo werde er mit feinen Streiferegen fottfah · 
zen, Im Detober 1654 Fam eine Partey Cal ⸗ 
uͤcken, unter ihrem Anführer Alguͤtſcha, oder: 
Aiguſcha, Taiſcha, der cin Sohn dis Taltſchin 
Zaiſcha und des Talat Taifka Enkel war, nad 
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agb befindlide Tuͤmeniſche Tatarkn. Der Zai⸗ 


ſcha⸗ließ nach Tamen entbieten: dieſes fen dafur, 


weil manı von Tuͤmen wider die Calmuͤcken zig 


. fall, in das Rußiſche Gebiet unternehmen würden, 
Sie thaten auch wirflih, und zwar noch im Aue 
guſtdeſſelben Jahrs, eine Streiferey nad} denen 
‚ Unter Tobolsk gehörigen Woloſten. Dahingegen 


Felar geweſen ſey, und Gefangene von ihnen ge⸗ 
macht habe. al 
8 EEE u ee .t2y 

⸗ nn $, 66, BY an 
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. bs zu ſelbiger Zeit dei Krieg zwiſchen Bade 
Eontaiſcha und: Jangir Chan von det Bacharey 
nvch fortwaͤhrete, und die Plänen Calinücktſchen 
Naiſchen ſich für berden nicht wenig fürdsteren: fo 
rückten ihrer viele näher an das Rußiſche Gebiet 


an. : Ein Aobolskiſcher Zurare, dei bey: Tſchet⸗ 


- fiben Taiſchn In. eſandeſchaft geweſen war, »brach⸗ 
. Be von der boͤſen Geſinnung der Kutſchumiſchen 
Prinzen md vieler Talmuͤckiſchen Taiſchen Mach⸗ 
richt. Im Julius 1655 waren Tobolskiſche Ab⸗ 
geſandten bey zwey Calmuͤckiſchen Taiſchen Dor 
und Karatſcha, wo fie den Prinzen Bugat mit ſei⸗ 
new Brüdern antrafen. Dieſe machten ein Bier 


heimnis daraus, daß fie aufden Herbft eirien Ein⸗ 


4 


defhahe ta :diefem Fahre von den Baſchkiren ein 
gluͤcklicher Feldzug gegen die. Calmuͤcken.“ "Des 
Aijuſcha Faͤlſcha Standlafer wurde in feiner Abs 


 wefenhell'zerftöret, viel Volks erfhlagen, Wei⸗ 


- ber und Kinder gefangen genommen , und eine \ 


D 
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teihe Beute an Vieh gerade. "- ° . J 
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7, Bon dem Prinzen Bugai und feinen Western, 
Kanſujar und Tſchutſchelei, Ablais Saͤhnen, vers 
lautete im Jahre 1656 ..: daß dieſelben aus. ihren 

Wohnfitzen, die fie mie Dewierfirei am Iſchim ge⸗ 
mein hatten, auf Streiferen ausgegangen feyen, 
Im Sul. 1657 ließ Tſchetſchen Taiſcha, des Ta 
Ist Taf. Enkel,” den Woieworen: zu Tuͤmen 
duch Geſandten, fie Dewletkirei und deffen Bruͤ⸗ 
dern und Vettern, die am Irtiſche mit. 60a Manız 


x 


zum Kriege bereit Händen, warnen. Dewletkirci 


mennte dazu Gelegenheit zu haben, als im. Auguſt 
22 Mann Zataren, die er im. Jahre 1651 im 
Gebiete der Stade Tara zu Gefangenen: gemacht 
hotte, von ihm durchgiengen, und ſich nadı dem 
Zahrzgeugen, die Salz von. Jamyſchewa abhohls 


ter, begaben. . Denn da ſchickte er hin, und 
wollte, daß. ihm Diefelben ausgeliefert werben ſoll⸗ 


waͤrtigen wolle. 
Dergleichen Drohungen waͤhreten noch das 
ahr 1658 hindurch ohmerachtet nihrs- erhebli« 


den, wenn mau nicht aller Mache ſich von ihm ges 


= es vorfiel. Die. Kutſchumiſchen Prinzen gaben 


ch Mühe, von dem Taiſcha Ablai Huͤlfsvoͤlker 
u erhalten, der ihnen aber ſolche abſchlug. In⸗ 
mittelſt waren die Janinſchewiſchen Saly Fahrzeu⸗ 
ge nicht ohne Gefahr, . weil die Feinde beide Ufer 
des Irtiſches beſetzt hielten, und. fat immerdar 
zum Streite geruͤſtet ſtunden. s | 
nn — 69. 
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a \ A a 6. 69. rt \ | 
AIm Jaͤhre 16590 waren men Calmuͤckiſche 
Eblandiſchaflen zu Tuͤmen; eine von Tſchetſchen 
Laiiha, Jattſctißs Sohne und Talais Enfel, die‘ 
andere von des Kundelen Taiſcha Söhnen,‘ Erke 
w —— Dosofhr ind Daft Ubaſcha, wie auch 
oh Erke Tafcſchus Sohne Iſchkep, wobch 1150 


4 


> 


pl, 234 Stuͤck Nindvieh und. 1000 Schafe, 

zum Verkaufe ankamen. Die Geſchenke, welche 
die Geſandten, threr Landesgewohnheit nach, fie. 
den Zariſchen' Hof mitbrachten/ gaben’&elcgenheit, 
bey der Megierüng zu Moſtau anjufragen, ob 
man auch dielelbe; da fie oft ſehr ſchlecht waͤren, 
nach Mofcon ſthicken foßre? ‚Darauf erfolgte den. 
29 Schr. 7168 1660) die Merordnung,, daß. 

; man nur Diejenigen Geſchenke, die von befonderm 

Werthe wären, ſchicken folle. 

- 1 | - 


Kann "TSG I Tasse a a 

Enblich wurden, die Drohungen ber Kutſchn⸗ 
wiſchen Prinzen durch einen Einfall in die unter 
Zara gehörige Tatariſche Woloſten der Batabin⸗ 
ziſchen Steppe erfüllen Dewleikirei war nicht 
mic daben, wohl aber. die Prinzen Bugat, Kur 
ifant, Kanſular und Efchurfchelet, zu denen ſich 
von konfan Taiſcha, Urluke Sohne, und von 
Eſchkep Taiſcha, Talais Enkel, fo viel Calmuͤcken 
geſelleten, daß die ganze feindliche Macht fi auf 
sicht wich weniger als 1000 Mann beltef. Am 28 
Movember 1659 kam davon die erſte Machrihe: 
nn 23 nah 
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nach Tara. Der Woiewode Fuͤrſt Michailo Scha⸗ 
chowskoi ſchickte zufoͤrderſt den Gin. bajarskoi Ki⸗ 
rillo Saliwin mit 60 Mann Coſacken Hin. um; 
duf der Feinde Bewegung Acht zu geben. Dieſe 
hatten zu chun, das einzige Dort Tſchitſchakowa, 
in dev Woloft Tunus, wo fie den 30. Noyernbes 
ankamen, zu beſchuͤtzen. Bevor man eine zweyte 
ſtaͤrkere Partey zu Tara auf die Deine brachte, 
waren [bon 5 Woloflen, als Tunusfaja, Lubais⸗ 
kaja, Kulebinskala, Tſchoiskaja und Barabinsfa- 
iä, verheeret, 59 Manns Perſonen und 2 Weir 
ber erſchlagen, 358 Perſonen maͤnnlichen und 
375 weiblichen Geſchlechts, die Kinder mit einge⸗ 
. zchnet, gefangen-genommen und alle ihre Haab⸗ 
feligkeit geraubet. - Damit zogen die Prinzen eis 
ligſt ihres Weges zurück, - 


6. 71. one 
Nachdem die Nachxicht von diefem feindlichen 
Einbruche zu Tobolsk angefommen war, : wurden 
»00 Mann Ruſſen und 100 Waan Tataren, uns 
tes. Anfuͤhrung des Litthauiſchen Mittmeifters Das: 
niel Ackbinskot, und Des Tataren- Hauptmanns 
Golowa) Sata Aursfoi, der Stadt Tam zu 
Huͤlfe geſchickt. Dieſe kamen den 26. Detember 
daſelbſt an, fanden aber, .daßı ihre Hilfe nicht 
mehr noͤthig war. Die von Sara hatten bercits⸗ 
dem Feinde nachgeſetzt. Sie waren ihm anf. dee’ 
Spur bis über den Om Fluß gefolgetz50. Mäm 
Ealmtiden von des Louſan Taiſcha Unterthanen 
waren dabiy umgeföinmen. : Diefes marumimebis- 
* — ot⸗ 
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 - &omife are Scatow und des Sinbojarskoi 


Cosmas Saliwin Anfuͤhrung in den erſten Tagen 
des Decembers geſchehen, nachdem niemand von 


Rußiſcher Seite dabey geblieben, und nur 13 


Mann waren verwundet worden. Ein Gefange⸗ 
.  ner.von den Calmuͤcken erzählte, daß er und feine 
ercſchlagenen Cameraden, ohne ihres Taiſcha Vor⸗ 
wiſſen/ zu dem übrigen Schwarme, wie derſelbe 
ihre Wohnungen vorbey gezogen, ſich geſellet haͤt⸗ 
ten. Bon Mofcan ergieng unterm 27. Febr. 
2168 :1660) der Befehl, daß diefes Einfals wer. 
gen cin gemeinſchaftlicher Feldzug von Zobolst, 
Zara und Tuͤmen gegen die Kutſchumiſchen Prin⸗ 
jen und Calmuͤcken geſchehen ſollthtte. 


§. 72. | | 

. Difes war ſchon feit einigen Jahren, ſowohl 
von den Rußiſchen, als Tatariſchen Einwohnern 
des Gebiets von Tara ſehnlich gewuͤnſchet worden. 


Der Befehl, daß die Woiewoden der Staͤdte, oh⸗ | 


ne Vorwiſſen des oberſten Wojewoden ju Tobolsk, 


Feine Feldzuͤge gegen die Feinde veranſtalten, ſon⸗ 


dern wer es die Nothwendigkeit erforderte, von 
Tobolsk Hülfe verlangen und erwarten follten, 
mar inſonderheit dee Stadt Tara, als die am mei⸗ 
flen den feindlichen Anfällen ausgefent war, ber 
ſchwerlich. ‚Die Eofaden geneffen Vortheil von 
ſolchen Feldzuͤgen, der Beute und Sklaven we⸗ 
‚gen, die fie daben machten; und: die unterwuͤrfi⸗ 
gen Tataren, verhoften, durch Schwaͤchung der 
dene, fir rünft en Anfälen geſichert zu wer 
en. 


va » N 
. 
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— kommen. Sie rathſchlagten daruͤber, hlelten ſich 
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den. Dieſe letztern baten Im abgewichenen Yaffee 
3659 bey dem Woiewoden zu Zara fhriftlich, daß 


ein Feldzug gegen die Feinde veranſtaltet werden 


möchte ‚. und ſie wiederhohlten ihre Biete mie noch 
groͤſſerm Enfer , als durch den letzten Ueberfall ide 
nen cin fo erheblicher Echadegefchehen warı Sie 
ſchrieben alle Kuͤhnheit der Feinde deinmenigen Unm 
ſtande zu.. daß Diefelben von dem. Verbote, ofme 


Worwiſſen des oberſten Woieweden zu Tobolsk 


nichts feindliches gegen fie vorzunehmen, Kunde 
ſchaft bekommen haͤtten. Gleichwohl konnte dena 


+ Befchle aus Moſcau nicht fo bald ein Gnͤge ger 
Ä (beten, daß nicht vorher noch ein neuer feindlichen 
Eindruch erfolget wire 


Fe 9 73.‘ 5 
Der Wojewode zu Tara harte bereits die zan 
Mann Tobolskiſche Hülfsvölker jurlict geſchickt, 
als die Nachriche einlief, daß eine Parten Calmuͤ⸗ 


: den den 17. Januar ı 660 in die Woloſt Tunus 
‚ eingefallen ſey, und ein Dorf Altibaicwa, nebſt 


noch einigen andern Tararifhen Doͤrfern, verhee⸗ 


ret habe Zu Afhirfihafoma war ein Oſtrog, 
wo ſich ein Sinbojarskoi aus Zara mit einem Com⸗ 


mando Coſacken aufhlelte. Eine audere Cofadi« 
ſche Partey war Tages vorher nach dcr Woloſt 
Baraba vorbey gegangen, Jede Partey war nicht 
über 30 Mann flarf. Man vermuthere, die 
Feinde würden zuerſt dirfe aufjureibin fuchen, um 
nachgehends bey den. Tataren fregere Hände zu bee 


aber 


” 
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aber nicht zahlreich genug, mit den Ruſſen, we⸗ 


gen dieſer ihres toͤdtlichen Schießgewehrs, anzu⸗ 


binden, Es waren Tekenguten, die unter Eſchkepe 
Schutze ſtunden, und ihre Wohnſitze am Irtiſche 


hatten. Dreißig Cameele, die fie ledig mit ſich 
fuͤhrten, dienten ihnen dag erbeutete But darauf 
zu laden. Solches war faum geſchehen, ſo zogen 


ſie ohne Verweilen wieder ab. 


\ 


85. 7*. —— 
Um dieſelbe Zeit lief Nachricht ein, paß eini⸗ 


| ge Toͤrgoͤtiſche Calmuͤcken, ſeit dem letzten Einfal- 
le der Kutſchumiſchen Prinzen, ſich noch in der 
Barabinziſchen Steppe, bey dem See Tſchana, 


Bureau — — 


an den Fluͤſſen Tſchilim und Karagat, aufhielten. 


Dieſe Fluͤſſe waren vorher von Barabinziſchen Ta⸗ 
taren bewohnt geweſen, und die nicht daſelbſt wohn⸗ 


en, harten an denſelben ihre Jagd, und fiengen 
darin Bieber. Davon wurden fie jet durch ‚die 
Calmuͤcken verdränget. Sie baten deshalb um 
Beyſtand; die Feinde wurden von felbft das Sand 


nicht raͤumen; es fen fein anderes Mittel, als 
ſolche mit Gewalt der Waffen zu vertreiben. Man 
wollte zwar fagen, die Prinzen Bugai, Kutfhuß, 
Kanſujar und Tſchutſchelei ſtuͤnden gleichfalls in 
der Naͤhe, an einem Bache Jurgeh, der dem Fluſ⸗ 
ſe Bagal, *) oder Balga, zuflieſſe; diefes aber 


3 Sy En 7 3 


*) Vielleicht Bagan ,. unter welchem Nahınen. ein 


J Su. von der ſuͤdlichen Seite in den See Tſchana 
ee || EEE DE 
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war ungegruͤndet. Die Prinyen wohnten « am JIr⸗ 


tiſche, und am Tſchana waren blos Calmuͤcken zu⸗ 


ruͤckgeblieben, die ‚eier nur in ringe Anal 
waren. 


5 75. 
Nun wurden am io, Min — die nach Tata be⸗ 
ſtimmten Huͤlfsvolker von Tobolsk abgefertiget, 
welche, wie vorhin; aus 100 Mann Coſacken und 
100 Tataren beſtunden, auch eben dieſelbe Perſo⸗ 
nen, Daniel Arſchinskot und Sawa Tursfoi, zu 
Anführern hatten, . Diefen folgten am 6 Anıit 
noch 90 Mann’ ufter. dem Sin bojarskoi Iwan 
Uſcakow. Mach Tuͤmen aber wurde cin Befchl 


geſandt', .daß'von dort 75 Mann gerades Weges 


nach Tara abgehen folten. Arſchinskoei und Zurez 
koi kamen mit ihrer Mannſchaft den. 18. Aprib zu 
Zara an. Die uͤbrigen blieben ziemlich lange aus; 
deswegen mufte der heldiug auf einige Wochen ver⸗ 
ſchoben werden. 


* 3 J V 16, 

Inmittelſt thaten die. Barabinziſchen Tataren 
mie dem Abgange des Winters ſelbſt einen. Anfah 
‚auf die am See Tſchana wohnenden Calmuͤcken, 
wozu der Sin bojarskoi Iwan Makſcheewm, der 
mie 30 Mann Coſacken in der Woloſt Baraba ſich 
aufhielt, behuͤlflich war. Er ließ ſich erbitten, 
der Tataren Anführer zu ſeyn, nahm auch ı9 
Mann Eofaden mit, da die Tataren ſelbſt 150 
Mann fat i waren, Der Diarje seſcete von 

den 


“ 
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den meiften zu Fuße auf Schnee» Schußen; denn 
‚nur 40 Mann waren beritten.- Daher brachten 
fie faft eine Woche zu, bis ſie Calmuͤcken antrafen. 
Sie fanden endlih 20 big 30 Kibitken, (Kürten) 
- von des Taiſcha Louſan Unterthanen, an dem Bas. . 
che Jurgel, unweit des Sces Tſchana, dießeits 
der Baͤche Kararfı und. Biduind, da denn gleich 
im erften Anfalle so, ſtreitbare Calmuͤcken nieder 
gehauen wurden. .. Der Ueherreſt mit Weibern 
und Kindern wurde gefangen, . Diefe waren 40, 
Verſonen ſtark. Ad he Haabe und Gut wur⸗ 
de erbeuter, Der Sin bojargtoi Iwan Mak ſcheew 
kam den 3. May nach Zara zurſͤck, mo man ihm: 
. verübelte, daß ex ſich zum Angriffe der Feinde oh⸗ 
ne Befehl gebrauchen laſſen 5 ſchuͤtzte fib aber 

damit, daß er von den Tataxen dazu ſey gzwun⸗ 
gen pooxden „ deffen zum. Bensgife ex anfuͤhrte, daß 
er von ihnen nicht mehr, als 4 Sflaven, für ſet⸗ 
nen Antheil befommen habe, die übrigen 36 haͤt⸗ 
ten fic für ſich hehalten, damit fie ſolche gegen Ta⸗ 
- karifche Gefangene bey Louſan Taifha ausmechfel« 
. koͤnnten. 
§. 77. | un 

+. Un eben diefe Zeit kamen von Louſan Taiſcha 
go. und von den Kutſchumiſchen Prinzen go Perm 
ſonen Barabinzifche Tataren nad. ihren Heimath 
zuruͤck, und erzählten, daß fie ihre Freyheit den 
Söhnen des Contaiſcha und dem Taiſcha Ablai zu 
danken. hätten; indem dieſe an Louſan und die.Kute 
humifhen Prinzen Sclandıen. geſchickt, und mit 

En fg | gro 
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groſſen Bedrohungen verlanget hätten, daß fie 
ale Barabinziſche Gefangene in Freyheit ſtellen, 
und nach ihrer Heimath zuruck ſenden ſollten. Die 
ringen und Louſan haͤtten aber nur alte und Uns 
vermoͤgende Perfonen zuruͤck gefhitt, unddas fri 
{he und junge Wolf ben fi behalten, Hier fl 
unrer des Contaiſcha Söhnen Zfcherfihen Taiſcha 
Nahmentlich angeführer, daß er mic feinen Bruͤ⸗ 
dern die Gefandren abgefertiget habe. Ihre Ab⸗ 
ſicht kann feine andere geweſen ſeyn, als damit fie 
an ihren Einfünften von den Barabinziſchen Tas 
raren feinen Abgang litten, weil fieder Tributs⸗ 
Einnahme, die der verflorbene Contaiſcha ange 
faangen harte, nicht entfagen wollten, 


Zu ce 78. . u 
Hilierauf nahm'den 31. May der anbefshlne 
Feldzug von Tara feinen Anfang, und zwar mit | 
dencrften Tobolskiſchen Voͤlkern denen eine Par- 
sen Tariſche Coſacken unter Anführung des Sors 
niks Jurje Schatömw und der Deti bojarskie Eos 
ma Salimin und Alerander Tſcheredow zugegeben 
wurden, Tages darauf famen Iwan Uſchakow 
mit der übrigen Tobolskifhen Mannfdaft, und 
von Tuͤmen Peter Oltufiew und Carp Oſchurkow 

mit einer Partey Tuͤmeniſcher Coſackenan, Die 
fe folgeen den 7. Junius. Von dem Erfolge 
und Ausgange dieſes Feldzuges tft Feine Nachricht. 
Daß er aber nicht fruchtlos gewefen, iſt aus dem 

nachherigen freyern und fihern Zuftande der - 
u Sachen in Sibirien zu fhlicffen. 
Bon 


Ye, u N ar 
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natuͤrlichen Beſchaffenheit 

der Segendi zwiſchen den Fluͤſſen/ 
Don und Onepr,“ 


aus einer Handfhrift des chemahligen Sof. 
. Cammer⸗ Kae, . 
Gottlob Friedrich Wilhelm Junker. *) 
2 ne 


. t 


= J. 
WVon den Fluͤſſen. 
. 6 Nie vornehmſten Flaͤſſe, welche wir hier zu 

beſchreiben haben, find 1) bee Dnepr, 2) 
die Soſcha und der Ivut, 3) die Deſna, 4) der 
Seim, 5) die Sula, 6) der Pſol, 7) die Wors⸗ 
kla, 


*) Von den Lebens⸗Umſtaͤnden des ſeligen Seren Jun. 
kkers, fo diel uns bekannt worden, bier anzufuͤh⸗ 
sen, fp war er ein Sohn Des berühmien Schul⸗ 
manns Chriſtian Junkers, und iſt im Jahre 1702 

zu Schleuſingen gebohren worden. ‚Zu Leipzig hat 

er ſich auf die Weltweißheit und die ſchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, vornehmlich aber auf die Dichtkunft, 
befliffen, und im Jahre 1731 du Berlin die bes 

‚ konnten Todten⸗Geſpraͤche fortgeſetzt. Als er im 

. * Sabre 1732 nah St. Petershurg fan, ſo wurde er 


Adjun⸗ 


⸗ 
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Ha, 8) der Orel, 9) die Samara, 10) de 
Donetz, 11) der Dskol, 12) der Don, | 
Zu ae Detr 


Adinnctus bey Den hieſigen Academie der Wiffen 

ſchaften, und im Jahr 1734 Profeſſor der Staats⸗ 

Wiſſenſchaft Imd Sittenlehre. In den Jahren 
4736 und 1737 begleitete er Ce. Excellenz de 

Heren Generaifeldmarſchall Grafenvon Minnid 

in zwey Türkifhen Feldsugen, und verfertigte bey 

ſolcher Gelegenheit eine Befhreibung.von der Ukrai⸗ 

, FIR wovon der’ hier mitsutheilende Abſchnitt ein 

Eheim. Wie er ben folcher Gelegenheit die Salg 

‚Werte, Tor md Bachmut, kennen lernte, fo that 

er nach feiner Zurückkunft darüber dem Hofe fo 

nuͤtzliche Vorſchlaͤge, daß. folhe ihm im Fahre 1; 38 

die Bedienung eined Hof⸗Kammer⸗Raths erwar⸗ 

ben. Erreifere Bald hernach auf Koflen des. Hofer 

nach Deutfchland, um bon den dortigen vornehm⸗ 

- Ran SatjsSiederepen nügliche und auf den Zuftand 

Pen Rußiſchen Salz Werke applicable Nachrichten, 

-... ginzusieben. Nachdem er folgends einige Jahre 

ang über die Saly: Werke zu Kor die Aufſicht gx 

* habe, iſt er zu; St. Perersburg, den. 11 November 

3 DE 5746. Jahrs mit Tode abgegangen. Wir ha⸗ 
ben aus der Beſchreibung non der Ukraine bier vor⸗ 

, „.:päslich den Theil von der narürlidden Befchaffens 
—* des Aandes erivählet, weil die Nachrichten 

son der politiſchen Verfaſſung noch einer Ergaͤnzung 

und Verbeſſerung bedurſen, ohne melde man ſich 
nicht getrauet, ſoͤlche der Welt vor Augen zu legen. 
Sobald aber das, was feblet, in Erfahrung ge 

.. bracht, und die Nedtfchreidung der Rahmen, wos 
». ran bier fonderlic) gelegen it, derichtiget feyn wird: 
fe pi es an ung nicht fehlen, von diefen Nachrich⸗ 
de ur anderer Zeit nuͤtzlichen Gebrauch zu ve 
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vlſchen ben gn ſen Von und Dnepr 2% 
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= Der Diiepd,!weldher imeiffhd von Werber: 


gegen Süden ?thuft, Bat: feinen’ Urſprung 150" 
Werſte oberhalh” fee Yang ’cnem Sumpfe," 
dem Walde,’ WolchongffüLeſſ ymannit In wech” 
em auch die benden 6 ‚die Därtk‘ und? 
MWolgd, enifpiingen;” Ex geher In vieler Krüm⸗ 
mungen dutch ein Stuck' von Fitehauen "nett 
darch die Diſtrlete Irfcha, Munelawl und Retſchle 
za, Ferner durch bie Hetmanniſchen Regimenter 
Kiew Pereaslawt und Pultawa, durch das Land 
der Saporogifhieh Koſacken, und'das Städt $atın' 


des, das die Nogaiſchen Tararen dor der Weln? 


befigen, und: fäle zwifhen Otſchakow und, Kine 
burn in das fihlwarze Meer, "nachdem er zuvot eis 
nen Liman gemacht, der 60. Werſte fang; und an 
nranden Orten 2; &, bis’ ro Werfte breit iſt. 
Seine bekannten13 Waſſerfaͤlle, deren Nahmen 
atif der Homanniſchen Carte von der Ukraine an⸗ 


. 
. 


gezeiget find‘, "befinden ſich ir einer Diftanz von 66 


Werſten von Kudak bie Wolnaͤnka, jedoch ified 


moͤglich, im Fruͤhlinge bey hohem und mittletn 
Waffer , wenlgſtens Iedige’ Fahrzeuge , darüber, 
hin zu bringen, Bis an den Lman if er voller 
Inſuln, and’ muchen ſonderlich die Inſuln unter‘ 


den Fallen mit ihren; Gebuͤſche, und mid denen 
* 1, } rn ee u _ BE | J ruͤm⸗ 
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Sonſt befengein die Schriften des Herrn Jumkerd, 
und/ inſonderheit ein wichtiges? Wert vom Balls: 
Meſen, Dat: nach ſeinem Code an Die Academie ge⸗. 
„.. kommen., daß ex mehr, als ein gluͤcklicher Didier, 


® 
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geweſen, ohneraptet die Ditkunft fein Gluͤch am 


meiſten beforders hat. 
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“Ueber Diefen Koſſen Strohm ik: ‚feine anderd.. 


de veguß ‚Brüde ‚su Kiew, gefhlagen welche 
1683 ‚Schritte: Lang, iſt, und vor dem. Eisgange 
‚34 Ende des Septewbers weggengmpien,. und im 
N ihlinge wieder zuſammen gebunden wird. Man. 

bedienet ſich fonft au gewiſſen andern Orten, zur 
Gommuntcarion ‚mit. Polen, der Bequemlichkeit 
wit Bähren u Ucherfahtt, und find die vornehms. 
flen, fo.im G nge find,. und sheils von dem Pu⸗ 
blies cheile von‘ ribat · Leuten, unterhalten. werg 
wi 2), in dem ſchernigowiſchen Regimente be 
taen folem an ad Äomlsfih,..2) unterhalb 

PR ben dem Be en Nawos, 3) ben dem 
Kiofter Meſchigorski unweit Bin, 4) bey An⸗ 
dxruſow, welches Trechtemirow gegen über lieget, 
59 bey Kanew, 6) bey — 7) bey dem 
Dorfe Lalintſche unterhalb Tihegein Dubrowa, 
8) bey Krementſchut, ) bey Perewolotſchna und 
10) 


| 


| 
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zo).be KomenusiSatep , aberhalb der Saporo⸗ 
giſchen Serfare, ‚welche Iehtere lcherfaßre Mititin 
Perewes genepheg wird. Die Kauffuse, fo nad; 
der Krim .hondeln ‚und den Meg auf der andern 
ige nehmen, laſſen fich ben Kiſ Ferien By dig, 
Saporo L,- verinttzeiſt der ordcutlichen Er, 
zepgt/überſetzen welche aus dicken Baumif he 
men ra und mit Nuern, ‚aber ohne Scart; 
aſt, verfehen. ſind⸗ gleichtohl 50 big, 0 
Er und zwey Ieitge Lanonen — Fin 


n ; .. * 
ww. \ * n ... nn „| . a 4 


Ki dem Si ficher man viele Schif⸗ ini 
len weil ‚sinem: jeden ſrey ſtehet, dergleichen anzu⸗ 
legen da se gegentheils zu änlegung einer. Land⸗ 
ER den. Pe von vuenen een hfern dee) 
weifen muß. | | 


Eine accurate eier von biefern wichelhenSueh⸗ 
me iſt noch niemahls ans Licht gekommen, nun⸗ 
mehro aber zu hoffen, da des Heren Generalſeld⸗ 
marſchalls Grafen och Muͤnnich Epreeffen; deteite 
nicht nur das Stuͤck von dem. Einfluffe der Soſcha 
bis an den Samara auf beyden Sriten aufnchmen, 
ſondern audy bey dem letztern Marſche nadp der 
Krim und zuruck, Bas dieſſeitige difer, und’ mas 
man mit denn Auge auf jener Seite abſehen fon. 
nen, imgleichen den ganzen Liman bis. an Kinbu⸗ 
zu, durch den. —* General Major. von Stefs 
u auf das ge ueße anmerlen uk Saufınagen 
aſſen. 
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le Soſchaentſyringet unweit: Smoͤlensk, 
Iduft durch die tthauiſche Wottwobſchaft Mſtis⸗ 
lawl, die Stadt dieſes Nahmens, imgleichen bie 
Staͤdtgen Kritſchow, | Propoisl, Homel und. 
Miächa *) worden‘ und falt gegen über dem Lit⸗ 
thauiſchen Staͤdtgen Loiew im ven Dnepr, und 
machet an einigen Dtten die Hänzertiiedem Tſcher⸗ 
nigowlſchen Regimente. Leber diefen Fluß Hk, 
Ber dem Staͤdetgen Mzlm, die Gchwebiihe Ars 
mee im Jahre 1708. Ih das Starodubiſche, amd 
"fo wetter in die Üfraine, gedrungen.. Er har GW 
te Fiſche und zum Floͤßen bequemes Waſſer. 


EEE Iyput entſoringet bei ben Städtgen obs 
fargf ini Fuͤrſterthume Smolensk, und faͤllt uns | 
- .serhalb dem Litthaniſchen Stäßtgen und der Gras | 
. zoften Propoisf in die Soſcha. Er hat gut Waſe 
ſer, und iſt zum Floͤßen geſchickt. —9 
42 ee or, in .” , e 


ı GE : 0 } 


*) jdıka war non denen aus Nußland nad) Polen 
. berlaufenen Roskolnifen angelegt, und ſtark bes’ 
wohnet. Es ſtund unter dem Schäge Bed Stars 
ſten von Reitſchiza, Rahmens. Chalezkti, nachdem 
«her felbiger 1733 auf Dem Koͤnigl Wahlplage 
. vbey. Warſchau von ohngeiahr erſchoſſen worden, 
au darauf ein Corps der Rußiſchen Armee auf | 
dieſer Seite in Litchauen drang, wurde dieſes Neſt | 
der Ueberläufer im die Afche gelegei, and die Ehıs 
*WwvBohnet zuſanit dem uͤbtigen uͤber dan. Dnepr zuruͤc 
2. getriebeſt anmnd aie ſich anfangka u der Anis, bey: 
ben Sloboden der Land⸗-Militz, bis auf weitere 
„.,Berordnung nicdergelaffen haben. Nachmahls ſid 
"fie an ihre rechtmaͤßige Herren zurückgegeben worden, 


«. 


! 
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Die Desna entfpringet bey dem Sktaͤdtgen 
KRoslow zwifhen Smolensk und Brjänef, *) 
flieſſet bey Brjaͤnsk, Trubtſchewsk, Nowgorod 
Sewerski, Sosnitſchi, Tſchernigow und Oſter 
vorbey, machet viele Kruͤmmungen, beſonders 
duch die Wälder, und falle hart unter Kiew, 
zwiſchen Podol und Peſchtſcherski, in den Dnepr, - 
Sie har hohe Ufer, Ueberfluß an Filchen,,. inſon⸗ 
derheit an delicaten Karpfen und Haufen, auch 
zein und ziemlich tief Waffen, fo daß im Fruͤhlin⸗ 
ge die beladenen Schiffe und Fahrzeuge ungehins 
dere von Brjaͤnsk bis nah Kiew in den Dnepr 
kommen Eönnen; wie denn jährlich über 200000 
Stämme an Bau und Brenn-Holz von dort here 

unter gebracht werden, 
"Der Seim entfpringer oberhalb der Stadt 
Kursf, in dem Belgerodifhen Gouvernement. 
An dem Ufer zur rechten Band liegen die Groß. 
Rußiſchen Staͤdte Rylsk und Putiwl.. an dem 
jur linken aber die Klein⸗Rußiſchen Ron, 
— | Bar: 


oo. 
*) Brjaͤnsk lieget auf. einer Höhe, umd weil es gute 
‚Holsung hat, und man von da auf der Desna in 
den Dnepr kommen kann, find nicht nur don Perer 
dem Broften daſelbſt halbe Saleeren angeleget wor⸗ 
den; fondern man hat auch. in dem legten Tuͤrki⸗ 
ſchen Kriege zum Behuf der Campagne des 1737 
Jahrs an die 1000 Fahrzeuge, jedes zu vier Ga⸗ 
. „leerens Eanonen, auf eine bequeme und ben dorti⸗ 
gen Umſtaͤnden gemäffe Art daſelbſt gebaut. - 


| G. R.G.V. Th.) R — 
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Baturin, und an dem Ausfluffe in die Desna, 
NMowy Mlini. Dieſe Ufer find zwar hoch, aber 
mehr ale bey andern Fluͤſſen mit Flächen unter 
mengt. Das Wafler ift an und für fi gut, und 
an gewoͤhnlichen Fiſchen ziemlich reich, jedennoch 
weder zur Schiffarth, noch Floͤßen, bequem. 


Die Sula entſpringet oberhalb Romna, flieſ⸗ 

ſet Romna, Glinsk, Lochwiza, Sentſche, Lubni 
und Lucomla vorbey, und ergieſſet ſich bey Tſche⸗ 
grin⸗ Dubrowa, in dem Lubniſchen Regimente, 
in den Dnepr. Die Ufer ſind hoch, das Waſſer 
iſt moraſtig, truͤbe, und weder zu Slöffet, noch 
zu einer andern Farth, geſchickt. 


Der Pſol entſpringet bey Obojan im Belgo⸗ 
rodiſchen Gouvernement, gehet die Staͤdte Su 
mi, Hadiatſch, Sorotſchin, Goltwa und Potok 
vorbey, und faͤllt unterhalb Krementſchuk, in dem 
Mirgorodiſchen Regimente, in den Dnepr. Er 
hat zur Nothdurft Fiſche und unter allen Fluͤſſen 
faſt das reinſte Waſſer, und hohe Ufer, iſt aber, 
ohnerachtet feiner Tiefe, wicht ſchiffbar, weil die 
vielen Damme und Mühlen, welche letztere gröfs 
fer als andere in des Ukraine angeleget find, bie 
Farth verhindern, 2 

. Die Worsfla entfpringer unter Dbojan, ge 
her zwifchen hohen Ufern bey Pultawa, Mowoi⸗ 
Sentſchar und Kobylak vorbey, und falle bey 
Perewolotſchna in den ODnepr. Das Waſſer ift 
0 Ä sein 


\ - 


. 


wiſchen den gen DonundDnest. a 29 


„zein,. ‘aber fo untief, daß. man Faum mit ehem 
Kahne darauf fahren kann. 


Der Orel entfpringee nahe bey dem Donek, 
unterhalb dem Schmejewifchen Kloſter, in dem 
Iſumiſchen Regimente, durchſchneidet bey der 
Feſtung Paraskowia die Linie, gehet vor derſelben 
hin, und nabdem er ſich mit dem aus der Steppe 
kommenden Bache Bereſowaja vereiniget, nimmt 
er weiter feinen Lauf vor der Linie, verlieret ſich 
zwar in einigen Sümpfen, koͤmmt aber wicder here 
vor, und fälle bey. dem Pultawiſchen Sotnik⸗ 
Städtgen Deel in den Dnepr. Weil die Ufer, bee 
fonders auf der nordlichen Seite; ziemlich hoch 
find, fo ift auch die Linie zum Theil auf felbigeim 
angeleget worden. Das Waſſer ift ſchlecht, und 
zu aler Farth untuͤchtig, fönnte aber im Fall der‘ 
Noth zum: Flöffen geſchikt gemacht werden. | 


Die Samara hat ihren Urforung gegen über - 
um and-Tor in der Steppe, durchläuft dieſel⸗ 
be von Oſten nach Weften, und fälr, gleich über 
dem Waflerfalle Kudaf, in- den. Dnepr. he 
Waſſer ift zwar nicht fahrbar, und auch nicht das 
beſte zum Genuß, dennoch aber ſiſchreich, und ih⸗ 
ze Gegenden find, wegen der vielen Holzungen, 
Wieſen und Höhen, überaus angenehm. . Mo. 
fi der kleine Fluß Warli mie der Samara ver- 
einiger, Tieger das Kloſter Sergejewskoi einzeln in 
der Steppe. Etwan 6 Werſte von ihrem Auss 
fluſſe ſiehet man noch Uebeebleibfel von der Stade | 

un 


. 
. 
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und Feſtung Samara, die im Jahre 1688 erbau⸗ 
et, zufolge dem Prutiſchen Vergleiche aber wieder 
verlaſſen worden, nachdem der ganze Fluß, durch 
die damahlige Graͤnz Scheidung, auf die Tuͤrki⸗ 
ſche Seite gekommen. In dem letztern Tuͤrkiſchen 
Kriege iſt ſowohl an der Muͤndung ein ſtarkes be⸗ 
feſtigtes Magazin, als auch einige Werſte auf⸗ 
werts eine ziemliche Feſtung angeleget, und bey⸗ 
des mit einer Beſatzung von regulairer und irregu⸗ 
lairer Militz verſehen worden. 


Der Donetz entſpringet oberhalb der Stadt 
und Feſtung Belgorod, der Hauptſtadt des Gou⸗ 
vernements diefes Mahmens, laͤuft von da von 
Norden gegen Süden, drehet fih dann einige 
Werſte vor Iſum von Welten gegen Oſten, und 
file bey dem Donnifch- Kofadifhen Staͤdtgen 
Rosdor In den Don. Er gehet von‘Belgorod an, 
bis an feine Mündung in lauter Waldımgen und 
Kreiden⸗Gebirgen, welche auch an dem fer zur 
Rechten des Dons bis anden Ausflug diefes&trohme 
in die Afomifche See fortfehen, und volleraromae 
tiſchen Kräuter find, fo daß man,. befonders im | 
Fruͤhlinge, den angenehmſten Geruch davon were | 
ſpuͤret. Bon Iſum ab ift er im Fruͤhlinge ſchiff⸗ 
bar, das Waſſer aber, weil es in kalligtem Bor | 
den läuft, ift nicht dag gefundefte. Aus eben die⸗ 
fer Urſache verfeinert es auch, wieder Axai Fluß, 
das Holz. | 


Der Dsfol entfpringet oberhalb der Stadt 
Staroi Oskol in’ dem Belgorodiſchen Gonverne 
. j ment J— 


| 
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ı ment, und falle unterhalb arew Boriſſow in den ' 


Dong. . Er hat Feeibiges chlechtes Waſſer, und 
iſt nice fahrbar. | 


‚Der Don fieffer ı unweit Tula aus dem Se 
Iwan Dfero, anfangs von Norden gegen Suͤden, 
- und nachdem ex fidy bey der Feflung Momo - Parse 

lowska in dem Woronefifhen Gouvernemene mit 
der Sosna vereiniget, und ein groffes Stuͤck von 
Welten nach Oſten gegangen, drehet er ſich mie 
vielen und groffen Krümmungen wieder von More 
den nach Süden, und fäle in 3 Armen, die fi 
unterhalb Zfcherfasfoiauszubreitenanfangen, une . 
tee Afow und Lutik in die Afowifhe See. Sein 
Waſſer ift kalt, truͤbe und der Geſundheit derjenie 
gen‘, die nicht von Jugend auf daran gewohnt 
find, gefährlih, auch im Sommer fehr leichte, 
und vollet Sandbänfe, fo daß die Galeeren und 
Budaren, (Treanfpore Fahrzeuge) nur bey ho» 
hem Waſſer im May und Junius, ohne grofle 
Hinderun 19, binadfahren koͤnnen. Er hat an groſ⸗ 
ſen und kleinen Fluß « Fiſchen, beſonders vor, und 
in feiner Mündung, einen unbeſchreiblichen Ueber⸗ 
fluß, fo daß man fie aus den Kahnen und Chas 
louppen mit den Händen fangen kann, und Hun⸗ 
de und Pferde damit fuͤttert; wie man dann 1736 
von einer Art ziemlich grofler Karauſchen 1000 
Stuͤck für einen Kopeken verfaufte, und öfters 
Dafür nice loß werden fonnte. Krebſe werden von 
den Donniſchen Coſacken in fo groffer Menge ge 
| fangen, daß man auch Fi den Steinen derſelben 
3 6 
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einen ziemlichen Handel nah Schleſien, Preußen 
und anderwerts hinindie Apotheken treibet. Man 
ſoagt, daß an das kleine Geſtraͤuche in den Fluſſe 
bey Ajow ım Fruͤhlinge Perlen - Muſcheln fi an 
fen follen, weldes wohl weitere Unterſuchung 
verdiene. Uechrigens-können des Admiral Cruy⸗ 
fens Veſchrelbung und Garten vom Dou⸗Strohm, 


‚ Sehe brauchbate Nachrichten geben, wöbeg noch 
zu gedenken ift, daß die leiten aröfleftentheils von 


dem Hexen Gencral. Major von Cparreuter vers 
fertiget find, welcher, unterdes feel. Hera Cruy ⸗ 


ſens Direction,' fowohl dieſen Strohm, als die 
Aſowiſche See, bis in die Meer Enge von Caffa 
durchfahren, und die Tiefen gemeſſen har, 


Unter einer jiemlichen Anzahl gedrudter Sands 
Carten von der Ukraine, iſt Veanplane groſſe 
Caorte unſtreitig die beſte. 


IL 


Von der Beſchaffenheit der Ruf und Erde in 
jelbigen Hegenden. 


Hi $änder zwifhen dem Dnepr und dem Don 
liegen ungefehr zwiſchen dem 45 und 50 Grad 


Breite, und alfo in einem ziemlich gemäßigten , 


Elima, gleihwohl fälle oft, ‚und zwar ſehr fruͤh⸗ 
zeitig, eine fo firenge Kälte ein, daß Menfden, 
Vieh und Baͤume davon erflarten , uud der Dnepr 

‚ und Don, wo fie am breiteften find, uhd mit ih» 
nen ale Stroͤhme, naſelcxen, welches die ſcharfen 
Norde 


an —— 
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Morde Winde verurſachen. Man hat deswegen 
behy der Armee, in Anfehung der Fourage- tiefan 
rung, den Termin der Winter - Quartiere vom 15 
October bis auf den 15 April fegen müfleh, da 
vordem, als man das Clima noch nicht recht ge⸗ 
kannt, und. die Bourage « tieferung erſt vom No⸗ 
vember angefangen, unzählige Dragoner⸗ und an⸗ 
dere Pferde, die man im October noch auf die 
Weide gehen laſſen, umgekommen ſind. So weit 
die gegenwaͤrtigen Einwohner gedenken koͤnnen, iſt 
den 22 September 1732 die fruͤhzeitigfte, und 
den 13 Detobor 2735 die fixengfle und langwie⸗ 
rigfte Kälte eingefallen. Die letztere dauerte über“ 
6 Wochen in einem fort, und fie war die einzige 
Urſache, warum die in felbigem Jahre unter dent 
General⸗Lieutenant Lewontief gegen die Krim avan⸗ 
eirte Armmee nicht. weites marſchiren, und ſich 
den uͤber die Nagaiſchen Tataren erhaltenen an⸗ 
fehnlichen Vortheil nicht nachdruͤcklicher zu Muse 
miachen konnte, auch die ſtarke Convon von Artil⸗ 
lerie und Ammunttion, die von Nowo⸗Pawlows⸗ 
ka zu Waſſer nach St. Anna gehen ſollte, mitten 
auf dem Don einfror, und bis auf das Fruͤhjahr 
liegen bleiben muſte. Insgemein aber iſt der 
Winter ſehr leidlich, veraͤnderlich und naßkaltz 
wie man dann nicht baͤnger, als 5 bis 6 Wochen, 
Schlitten · Bahn rechnet. Im Fruͤhlinge verſpů⸗ 
ret man mehr Winde, als Regen, daher der ſette 
Boden auch bald austrocknet, die Nebek aber fal⸗ 
len, beſonders am Don, fo ſtark, daß man oft 
weder Erde noch Waſſer ſehen kann, welches ſich 
i ‚2x4 | im 
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im Herbſte noch mehr-ereignet, und viele Yes 


ſchwerungen nach ſich ziehet. Die Sommer: Mir ⸗ 


me ſpuͤret man bald fruͤhzeitiger, bald inter, 
nachdem der Winter fich zeitig angefangen, und 
bar man doch auch Erempel, daß im May Monark 
Die Blüchen auf den Bäumen erfrgzen find. Die 
Kite if, wegen der vielen übek die Steppe ſtrei⸗ 
ende Winde, fehr erträglich, wenn aber diefe, 
wider die ordentlihe Gewohnheit, augbleiben, 
fehr empfindlich, und der Geſundheit gefaͤhrlich 
wie dann zu Anfange des Auguft die Mächte ſchon 
ſehr kalt werden, welches man auch für die Hxfas 


che angiebt, daß der Wein in der beften Kochzeit 


der Trauben nicht seifen kann, auc fauer und zum 
Keltern untuͤchtig wird; wiewohl hiervon unten ei⸗ 
ne mehr gegruͤndete Haupt Urſache auzuführen ſeyn 


- wird, Die Gewitter exrfdeinen im Sommer bäus 


fig und ſtark, und thut daben der vom Meere her⸗ 
einwerts in dag Land immer ſtaͤrker werdende Suͤd⸗ 
Wind insgemein an den Baͤumen und d Gebaͤuden 
werklichen Schaden, 


Die Einwohner find unter andern Veſchwe⸗ 
rungen, beſonders dem Scorbut, am meiſten 
aber den hitzigen und auszehrenden Fiebern, unter 
worfen, welches theils von obbeſchriebener Witte⸗ 


zung, theils aber, und am meiſten, von der üblen - 


Beſchaffenheit der Gewaͤſſer heerüpren mag, Denn 
da diefe Laͤnder vielleicht viele Jahrhunderte woͤſte 
gelegen, find. die Fluͤſſe ganz verwildert. Selbi⸗ 
ge laufen, weil fie nicht Fall genug, und ſehr lan⸗ 

| ge 
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| ge gebirgige fer haben, im Fruͤhlinge fo hoch 


anı daß fie ungewöhnlich breit in das Land, we 


fie Plag finden, austreten, und da fie fehnell wica 
der fallen, Moraſt, Ungeziefer und todte Fiſche 
zuruͤck laffen, welches zufammen verfaulet, und 


Die Luft um die Städte und Sloboden, von denen , 
die meiſten, wegen allzutiefer Lage der Quellen, 


und weil man mit dem Brunnen« Graben nice 


umzugehen weiß,- an den Ufern der Stroͤhme aus. 
geleget werden müffen, verunreiniget, Die gröfe 
fern Slüffe, ale der Don, Donck und Duepr 
find martlaufend , kalkigt, und die kleinern mo⸗ 


raſtig und ſchilfigt. Gute Anftalten find ſelten, 


% 


und die Einwohner find zu faul. als daß fie nut 


die Pläge, aus welchen fie dag Waffer zu ihrem 
ordentlihen Gebrauche fhöpfen, ausfhlämmen, | 
und rein halten follten, Diele Staͤdte find audy 
ben den Strömen noh an Moräften gelegen, 
aher fie ſehr ungeſunde $uft haben, aber dieſelbe 
ſſern wuͤrden, wenn fie Graben durchzoͤgen, das 
mit das Waller abs und in den. Strohm laufen: 
könnte, woran doch niemand denket. Dickes, 





und die darauf einfallende Hitze, verurſachen viele 


Kraukheiten und öfters Sterben, befouders unter 


den Belaungen, und Werfleuten ben den Magas 


zinen und Zabriquen, zumahl wenn die Feſtung 
und. Stadt no an einem Fluſſe lieget, der fein 


‚gutes Waffer, und folglich unreine Ausdünftuns 


gen hat, Dergleichen Beſchaffenheit har es zum 
Erempel mit der Stab und Feftung Romg Panne 
lowsfa am Don, welche nad der 1711 esfolgten 

RS | Abe 
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Abgabe von Alow zum. Waffen Plaße und Rendes- 
vous für die zu Tawrow erbauere Schiffe, angeler | 
* get worden, weil dafelbft ein Eleiner Fluß in den 
Don fälle, und die Erdzunge zwiſchen beyden 


Fluͤſſen gleichſam einen Hafen machet. Als mar | 
in den letztern Jahren zu Momo Pawlowsfa die 
Anftalten zu der Belagerung von Aſow machte, | 
zu welchem Ende die Belagerungs: Artillerie die | 


Stortile und ein Cörpsaon der Armee jur Arbeit 
ſich dafelbft befande , fo find faft ale Menfchen 


von denen im Julius und Auguft heftig graßiren⸗ 
Den Fiebern und der Raſerey befallen, und deren 





{ 





- nicht eine geringe Anzahl von dem Tode weggerafs | 
fer worden. Die Donniſchen Koſacken befommen | 


auch oft Beulen und Schwären, womit fie fi 
kange quälen, bis fie ſterben, wenn fie ſich nicht 


durch die Speichel Eur davon befreyen. Sie har | 
ben,“ ihrem Vorgeben nach, diefe Krankheit mit | 


aus Perfien gebradr ; Indem fie vor. dem Yahag 
1722, ale dem Anfange des Perſiſchen Krieges, 
nichts davon gewuſt, oder empfunden haben. 


Aus Mangel der Aerzte und ordentlihen Ar 
zeneyen, curiren fie ſich oft ſelbſt im verfchiedenen 
Krankheiten mit Kräutern, Wurzeln, Brannt⸗ 
wein und Shih Pulver, uhd aufferdem,. nach 
ihrer Einbildung, durch ein abergläubifhes Mit⸗ 
tel, da fie dem Kranken ein Schälgen reines Wafı 
fer geben, und daben heimlich gewiſſe Worte fpres 
.. ben. Es wÄre pielleicht der Mühe werth, ei⸗ 
mens in der, Dortigen Gegend bey der Aumee Der 
en⸗ 
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henden Arzte aufzutragen, daß er zw erforſchen 

fuchte, was das für Kräuter und Wurzeln find, 
die bey ihnen, als Arzney⸗Mittel, gebraucht wer 
den. Vielleicht möchte fih zu guter Nachahmung 
etwas bey uns zur Zeit noch nicht gebraͤuchliches 
darunter finden, Die Noch zwinger die Koſacken 
manches zu verfuchen, woran wir nicht gedenken, 
Denn fie haben unter ſich keine Aerzte. Zu Fries 
denszeiten ift bey der Armee, der bey dem commans 
direnden General fichende Divifion® Medicus, in 
allen obbeſchriebenen Laͤndern der einzige, von wel⸗ 
dem man vorausfeßet, daß man fich in ſchweren 
Zufaͤllen bey ihm eines heilfamen Raths erhohlen 
koͤnne. So fann man audy in der ganzen Ukraine 
. And denen angrangenden Provinzen feine Medicin 
Haben, als aus der Feld. Aporhef zu Lubni, und 
was hier und da cin Regiments Feldſcheer verfer⸗ 
figet und ablaͤſſet; und ob zwar zu Kiew ein-ger 
yoiffer Apöcheker- efelle und zu Neſchin cin alter . 
. Staabs » Chirurgus ſich nicdergelaffen, und Fleine - 
Dfficinen angeleget haben: fo kann doch foldieg 
nicht von groffer Erheblichkeit feyn, 


Der Erdboden ift vom Dnepr Bis an den Don 
durchgängig von ungemein fruchtbarer Befchaffen« 
‚heit, ausgenommen in den Ebenen an den Wafe 
fern, wo Schlamm und Sand ausgemworfen were 
den, und in den beyden Regimentern Tſchernigow 
und Starodub , mo der Acker gediinger werden 
muß, da man fonft überall in’ diefen Gegenden deu 
Dünger für eine Laſt hält, fo gar, daß wenn Fi 

j — er 
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her fich ben einem Kaufe zu ſtark geſammler hat, 


man felbiges abbricht, und an einem andern Orte 


wieder aufſetzet. 


Diele fo ſonderbahre Güte des Bodens bat 
unſtreitig ihren Urſprung daher , weil die gute 


Acker⸗Erde aus verfaulten Vegetabilien entſtehet, 


die Belder aber dort zu Sande eine lange Zeit wuͤſte 
gelegen, und das Gras und andere Pflanzen und ' 
Kräuter fo oftmahls aufgewachſen, und wiederum | 


Br; 


angeftiegen, und fo geil und ſchwarz geworden tft, 


verfaulet find, ‚daß die Acker⸗Erde endlich fo hoch 


—_ 


daß man anderwerts dergleihen, zumahl in fo . 
“ weitem Umfange, wicht leicht antreffen wird, 


. III. 
Rom Ackerbau und den Landes⸗ Früchten. 


an bauet in diefen Gegenden auf dem Felde 

und in den Garten, Moden, Gerfte, Weis 
gen, Haber, Buchweizen, Hitfe, Anis, Hopfen, 
Toback, Flachs, Hanf, weißen und braunen 
Kohl, Ruͤben, gelbe Wurzeln, Zwiebeln, und 
Knoblauch, und die am Dan etwag Tuͤrkiſchen 
Weizen. 


Der Rocken, den ſie in groſſer Menge ſaͤen, 


giebt in den guten Jahren das ııte Korn, doch 


will man auch Fahre gehabt haben, da das ıste 
bis 17te Korn ausgefallen ift. Die Frucht iſt vol- 
koͤrnigt, und an einigen Deren fo fehr hart, daß 

Ba | fe 
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fie der Muͤhlſtein kaum zerreibet, wenn man fie 


nicht vorher auf dem Dfen trocknet, welches indem ' 


Tſchernigowiſchen und Starodubifhen, fo wie im 


Groß Rußland, mit famt den Garben geſchiehet. 


Der meiſte Rocken wird zu Branntwein verbraur 
chet, und aus den andern Regimentern Biel davon 
in das Starcdubifhe und Ifderhigomifche gefühe 
> get, weil dafelbft weniger gebauet, und der Brannt⸗ 
" wein, wegen guten Waflers und. befferer Luft, rei⸗ 
mer und geſchmacklicher wird, als in den anderen 


Brenunereyen. 


\ 


"Die Gerfte m ſehr gut, doch koͤmmt ſie der 


Mogaiſchen am Dnepr, und der, die in der Krim 
gebauet, und In groſſer Menge über Koslow nad 
Conſtantinopel, zur Fütterung der Pferde, ver⸗ 
fuͤhret wird, nicht bey, Sie wird von den Ko⸗ 


ſacken und andern Einwohnern zur Grüge, am 
meiften aber zum Bier verbraudt, indem 8 Mo⸗ 


narhe hindurch Bier, obwohl nicht foniel ale 


Merh, getrunfen wird, und bedienen fie ſich auch 
der Gerſte, wenn der Moden nicht. gerathen iſt, 
zum Brodte; Graupen aber machen fie fehr wenig 


, davon, weil fie ihnen nice genug Nahrung geben, 


- 2 ug —* - 


and das Diahlen.derfelben (hen mehr Mühe mas 
chet, auch eine eigene, ihnen unbekannte, Errich⸗ 
tung der Muͤhlen erfordert. 


Der Weizen iſt an und für ſich ebenfalls gut, 
weil ſie aber, wegen Ueberfluſſes an Getreide, 
den Drespen nicht ausjaͤten, ſondern mit en 
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ſchen, fo muß man ihn ſehr viel leſen und wafchen, | 
wenn das Mich! weiß ausfallen fol, Er arter aus 


in Roden, und wird mehrentheile zu Kalatſchen 
‚yab Kiöfen.von dem Gefinde und anderem gemeie 


uen Bolie verbsauder. 


, { 


x 


Bey dem Haber, welcher insgemein weiß und 


gut iſt, hat man feit 3 Jahren, zu meiner Zeit, 


obwohl nicht durchgängig, einen Mißwachs ver⸗ 
(püret, und fol hieran nichts, als die Nachlaͤßig⸗ 
keit der Acker⸗Leute, ſchuld ſeyn, worin folche 
aber eigentlich beſtehe, bebe nicht in Erfahrung 
gebracht. " 


De Bucwehen iſt fo (öön, alsder Polui⸗- 


niſche, der um Krakau herum waͤchſet, immer ſeyn 


kann, und wird auch wegen ſeiner Bluͤthe zur 


Nahrung für die Bienen im n groſſer Menge ge⸗ 
79 


Bon der Hirfe hat man nur eine Act, nehm⸗ 
lich die gelbe, und ſtuͤnde zu verſuchen, ob bie 
Mogaifche und Krimmiſche großförnigee rothe und 
gelbe Hirſe nicht in der Ukraine eben fo gut fort⸗ 
- Iommen mödhte. 


Der Anis wird in dem Pultawiſchen, Mir⸗ 
gorodiſchen, Lubniſchen, Hadiazkiſchen und Achtir⸗ 
kiſchen Regimentern zum Branntwein gebauet, 
und Pudweiſe, meiſt um baar Geld, verkauft. 


Der Hopfen, zum Bier und Meth brauen, 


wichſet wild in den Waͤldern und Buͤſchen, "und 
ie⸗ 
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ziehen fie deſſelben nur wenig an Stangen hinter 

ihren Häufern; doch wird am Don gegehmärrig - 
mehr, als-fonft, gebauet, weil fie fi dafelbft 
ſtaͤrker, ala vordem, an das Bier gewoͤhnet haben. 


Der Tobaf, welcher einen anfallenden Ges 
ſchmack har, wird theils zum Rauchen verfponnen, _ 
thells zum Schnupfen verziehen, und vielin Bläts 
tern nach der zu Achtirka angelegeen Spinnerey, 
untd von da weiter in Groß⸗Rußland, and beſon⸗ 
ders viel nach Sibirien, verſuͤhret. 


Der Flachs iſt grobfadig, und folglich faͤllt 
die Leinewand und der Schleyer, welden die Frau⸗ 
en daraus weben, eben fo aus, Es kann aus die 
ſer Urſache fein Handel damit geszieben werden; 
daher befommen fie die Flare Leinwand und den 
Scchleyer aus Schleſien. Don den fein Saamen 
jerftampfen fie viel zu dem benoͤthigten Del in de 
| Faſten. 
Der Hanf wird überall, und beſonders ſtark 
in dem Tſchernigowiſchen und Starodubiſchen, ge⸗ 
bauet, und theils auf der Duͤna nach Riga ver⸗ 
fuͤhret, theils in der bey dem Staͤdtgen Topal im 
Starodubiſchen angelegten Seegel Tuch⸗Fabrik, 
zu Seegel⸗Tuch verarbeitet. Ex faͤllt in dieſen 
Laͤndern fo fein aus, daß man auch Leinwand zu 

Hemden davon verfertiget. 
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Das Heu wird auf den Steppen und Feldern, 
an den Wäffern und in den Tiefen-Gründen, und 
zwar in den Steppen im Junius, am Dnepr und 
Don aber vom rıten Auguft an, gefchlageny 
weil um felbige Zeit das Wafler, welches im Fruͤh⸗ 
linge faſt eine drutſche Meile weit austritt, und 
das erſte Graß fogleich verditbe, wiederum fällt; 
wiewohl hernach das fpät Graf, oder Grummet, 
defto gefchroinder und beffer waͤchſet. Im Jahre 
1736 war der Heuſchlag am Dnepr fehr ſchlecht, 
weil im Fruͤhjahre fein hob Wafler geweſen war. 
Auf den Steppen zünden fie im Srühlinge, fobald 
ber Schnee geſchmolzen, das dürre Gras, das in 
Dem vorigen Jahre nicht gefhlagen worden, an, 
und brennen es fo hinweg, damit das feifche Hera 

vorwachſen koͤnne. Das Steppen Graf iſt grob, 
toeil es der geile Boden und die Hiße ſchnell auf⸗ 
greiber. Daher koͤmmt bey den Fürtern faſt die 
Hälfte unter. die Streu; weil die Pferde das feie 
ne nur wegraffen, und die etwas groben Stengel 
fallen Taffen. Immittelſt muß man fi wundern, 
daß in den dafigen Gegenden das Heu oft fo cheus 
er verfauft wird, welches aber daher rühret, weil 
das Vieh den ganzen Winter hindurch mit Heu, 
und fonft mie nichts, gefüttert wird, Es ſtirbt, 
wenn es den geringften Mangel daran leider, ine 
dem es font Feine Wartung genieſſet. 


Mas den Feld» Ban uͤberhaupt anfanget, fo 
wird ſehr ſchlecht damit verfahren; weil man fid) 
auf den gusen Boden verläffee. Sie ſaͤen in das 
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gepftuͤgte Feld, ohne vorher die Egge zu gebraur 
chen, haben auch nicht viel Ackerbau, weil ihnen 
die Tagelöhner zu hoch zu ſtehen kommen. Dem 
Sohnittet maß die zte Garde und dem Dreſcher 
das Hr Maaß, beyden aber noch Eſſen und Trin⸗ 
ken dazu, gegeben werden, wer ſolches nicht chur, 
bekömmt. keine Leute. So iſt auch det Boden, 
‚feiner auſſerordentlichen Guͤte ungeachtet, ſehr 
derer zu bearbeiten, und mmüffen oft 8 bis To 
| af por einen hfus geſpannet werden indem 
die Sonne das Erdrejch fo ausdoͤrret, daß man es 
kaum mit der Art aufhauen kann. Beſonders iſt 
in dieſem Stuͤcke bie Arbeit ſeht ſthwer, wenn von 
ber Steppe ein neuet Stuͤck Landes aufgenommen 
wird; indem dabey die tief eingeſchlagenen Wur⸗ 
deim mit der Erde eine Maße machen, durch wel⸗ 
Br mit dem Pfluge zu Anfange faft nicht durchzu⸗ 


Man ſchneſdet das Getreide insgemein mit St ⸗ 
el ab, wenn es aber —— gleich dem 
Haber, mit Senſen. Sie dreſchen unter freyem 
Himmel init leichten Flegeln, wiewohl auch viele 
“unter den Donniſchen Koſacken ſich der Morgen⸗ 
laͤudiſchen Welſe mit Pferden, die in einem Krel⸗ 
Te umhergetrieben werden, bedienen,welches ſehr 
geſchwind zugehet, beſonders wenn fie 10 Pferde 
Inſetzen. Sie geben das getrerene Stroh, rot 


man in Deusfhland mit dem Hexel thut, den Pfr 


den zu freſſen. Moden anzumerken, daßs Dirt 


Ar 
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t zu dreſchen zwar Leute und Arbeit erfpsren, 0 


wg. 


Soden uber duf die Rord site fee, - damit dee 
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Ben, find aber denmoch Wohl zu eflen, und hat man 
vor einigen Fahren zu Tſcherkaskoi eine -von. Dex 
zorhen Gattung gezogen, die uͤber 40 Pfund geo 
wogen; wie ich denn auch allda Birnen 15 bis z 
Dfımd fchwer in den Händen gehabt, und Aepfel 
genoffen, dergleichen ich an Groͤſſe, Schoͤnheit 
und delicaten Geſchmack, weder in gan; Deutſch⸗ 
land, nod Polen, wahrgenommen. 

Waͤlſche Nüffe werden nur ze Kimuad Puls 
tawa bey einigen Wein s Gärten angetroffen. 


Wein wird gepflanget zu Kiew und einigen aus 
dern Drten felbigen Megiments, Ingleidhen in den 
Pereaslawiſchen bey Pereaslawl, in dem Staͤdt ⸗ 
gen Domantow, bey der Stadt Lubni und dem 
daſigen Klofler, ju Pultawa bey den Klofler, zu 
Smlow bey dem Klöfter, bey dem Swaͤtigoriſchen 
Klofter, Im dem &Slobodifchen Regiigene Iſum, 
und etwas fehr weniges in den Gärten einiger vor⸗ 
nehmen Kofaden. Die Trauben werten gröffes 
flentheife une gegeſſen, und ſehr wenige in gedach⸗ 
tem Kloſter Swatigorsk und an dem Don gefite, 
tert, wovon der weiße Wein cin herber Schieler 
it, ber rothe abet dem Poͤntak etwas nahe koͤmmt. 
Ueberhaupt will es mir dem Wein ⸗Bau und Aus 
Ieiicen virgends recht fogf, - Der Wein verhirbe 
In def Beeren durch die in dem Koch ˖ Monath eine. 
fallende Nacht Fröfle, und wird ſauer. Da andı 
fonß ben dem ein: Ban eine. Haupt» Meguf i 
daß man die chen an bie etwaͤß fandigen Herge 
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Mord» Wind über felbige hinweg ſtreiche: - fo gilt 


es den Ukrainern alles glei, wo fie die Neben 


* 
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i 
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‚bins. und anlegen, die ſich deswegen auch ohnedem 
keine fonderlihe Mühe geben, weil ihnen die Kris 


Bd 


milden und Wallachiſchen Weine wegen des Ge⸗ 


| gentquſches ihrer Waaren nicht eben cheuer zu fie« 


ben fommen, und der ſchlechteſte von felbigen ih⸗ 
ren beſten keicht uͤbertrift. Sie machen auch fein 
ſonderliches Werk daraus, und ſcheinet ihnen ein 
Glas Meth oder Bier, beſonders aber eine Schaa⸗ 
le Wiſchnefka, und ſeit einiger Zeit der von dem 
Perſico und wilden Mandeln abgezogene Brannt⸗ 
wein, beſſer, als das delieateſte Glas Wein. zu 
ſchmecken; tale dann auch. denen, die an waldig⸗ 
ter Oertern wohnen, der Trank, den fie won wil⸗ 
den Aepfeln, oder Birnen, mit Waſſer abgären 
taffen, und roh trinken, nach ihrer Konftiturion 
nicht übel befömmt« 
Das Küchen Gewaͤchſe koͤmmt zwar, mie bas 
Obſt, gut fort, doc erhäft man von den augmärs 
stgen Saamen feinen andern wieder, weil felbiger 


durch die gähling einfallende Racht · Froͤſte ertaͤu⸗ 
het wird; tie dann auch die Koſacken dag fremde 


Gewaͤchſe nicht ſonderlich achten, an das von ihren 
groben Saamen ſchon gewohnt find, und auf den 

Geſchmack zu raffinixen ihr Werk nihe if, Das 

beſondere unter bem Kuͤchen ⸗ Gewaͤchſe find die Aſia⸗ 

tiſchen Gurken und Kuͤrbiſe, welche letzteren, wie 

Italten, in gan, eigenen Figuren wachſen. 
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Der beſte eßbare wilde Spargel wird um Bar 
turin im Neſchiniſchen, ben Sosnizi Im Tſcherni⸗ 
gowiſchen, und ben Mofoffa Im Kiewiſchen, in 
groſſer Menge gefunden , der übrige Steppen⸗ 
“ Spargel aber iſt Elein‘, duͤnn⸗ſtenglich uud faft 
von gar feiner geſchmacklichen Kraft, Mit dem‘ 
wilden Knoblauch und Zwiebeln hat es eine gleiche 
Beſchaffenheiit. in 


Wegen der Blumen« Zucht giebt man fi wer | 
ig ader gar Feine Muͤhe, fondern laͤſſet fih in. 
dieſem Stuͤcke an einem Scrauße von Steppen⸗ 
Zulpen und andern wilden Blumen begnuͤgen. 


Unm Officinal ⸗Kraͤuter, Wurzeln uud Stau 
ben habe mich, theiſs wegen Mangel an Kcuniß 
erfelben, theils anderen LUmflände wegen, wide 
genau genug befümmern fünnen, doch haben mich 
einige verſichert und man verſpuͤret es auch im 
Fruͤhlinge an dem Augenſchein und Geruch, daß 
die Steppen, beſonders die am Don bey Mowo⸗ 
Pawlolowseka, und auf dem Araiſchen Gebirge, 
und Überhaupt gegen dag faule und ſchwarze Meer 
zu, voller aromatifcher Kräuter ſeyn mäffen. Man 
hat angemerket, daß, wenn bie Armee mit der 
Bagage über die Steppe marſchiret iſt, und die 
Kräuter zertreten und zerquetfchet hat, die ganze 
Luft mit einem ſehr augenchmen und geifligen flaxs 


Ten Duft angefuͤllet worden. 

In dem Starodubiſchen wird In groffer Men: 
ge die Rhapontik, am Don gegen die Zarun 
| inde 
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Linle hin, uͤnd ben Vadmur,, das Büßhols, 


and an dem Hrel, der Samara,, dem Voncg 


ganzen Ukraine, fo wie in Polen, dag Tawalga⸗ 


. rt: 
’ 


Der Perſico waͤchſt in Stauden einer Kalben 
Eſcle hoch, machet Gebuͤſche, und ſtehet gernen 

rockenen auf Anhoͤhen und in den Bruͤchen. Di 

Koſacken haben ihn vordem nicht gebraucht, bie 

. vor einigen Jahren der Feld⸗Apotheker zu Lubn 

Branntwein Davon zu brennen angefangen, wor⸗ 

auf auch ihe Appetit darauf gefaflen iſt. 


ches am ſtaͤrkſten eines guten Daumens dicke auf 
den Steppen und Wieſen waͤchſet, und gleich einiz 
gem andern Holze im Waſſer unterfinfet, und 16 
hart wird, daß man es kaum ſchueiden kann. Es 
fol die Tugend haben, daß cs den Pferden dei 
Utin treibt, wenn man fie damit auf den Ruͤcken 
ſchlaͤget, oder ‚ihre Ruthe damit reiber. Mad 
miachet aus dieſer Urſache, und weil eg fleribleift, 
und ſtehen bleibet, wie man es drehet, in Polen 
und In der Ukraine Peitſchen⸗Stiele daraus, 


"Die beſten Gaͤrten befinden fih in dem Puls 
tawiſchen Negimente um Pultawa, und von Star 
roi Sentfdar bey Putiſch, Dikanka, und Schu 

fi bis Opoſchna im Hadiatſchiſchen, welches Regi⸗ 
ment die beſten, und nach fehbigen das Lubniſche, 
84 Pri⸗ 
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— Das Zawalga · Holz iſt ein Keiß- Holj, we = 
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 Geitufifhe und Neſchiniſche ſehr Fi das Kies 


wifche aber wenige, und bag. Eidernigewifche, 
das Starodubilde, ‚dag halbe Paltawiſche und 
das halbe Mirgorodiſche faft gar keine Türen hat. 
Zu Kiew bey Podol Haben die Gouverneure einen’ | 
ſehr groſſen Baum« Oasten zu genieſſen, hen der 
ee Mikatforeichih Golitzin, als er zu 
Piero Gouvertreut gewefen,, qugeleger hat, und 
der von Zeit zu Zelt eritivcher verbeffere, ober ver⸗ 
| —— worden, je nachdem di? Gouverneure 
kom Garten Weſen Hehhaher geweſen find. 


Mit der Gaͤrineren wird, wie berelts gedacht, 
üVüÜberhaupt ſchlecht verfahren, doch oculiren und, 
fropfen fie an einigen Orten. Der im. Jahre 
=. 1736 verſtorbene Mirgorodiſche Ohriſte Paul Apo⸗ 
0 Bob hat am meiſten auf die Gaͤrrnerch verwandt, 
2, Ind ben ſeinem an dem. Pſol liegenden Staͤdtgen 
ar — &prorfihinst durch deutſche Gärtner einen ſchoͤnen. 
5 Vgeten anlegen laſſen, welcher wohl her beſte in, 
der ganzen Ukraine feyn mag. Nicht weniger hat. 
der junge Graf Tolſtot, vormahliger Obriſter bes; 
Neſchtniſchen Reglments, daſelbſt einen tre flichen 

Garten angeleger, nachher aber tft ſolcher gänzlich 
wiederum eingegangen, Jetzt wird ein. gewiſſer 
| AIIſchernigowiſcher Edelmann und. Buntſchukowoi⸗ 
| Jo wariſch, Rahmens Borkowski, welcher von, 
ſelnem Vater, der Genergindi, Obosnoi geweſen, 
anfehuliche Guͤter ererbet, fuͤr den groͤſten Abha⸗ 

‚ ber der Gaͤrtnercy und den beſten Landwirth in der 

Ukraine gehaltey. Den nuͤtzlichſten Kuͤchen / Gare 
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| gen aber hat. der verſtorbene General, Graf von 
"Weißba, bey Pulicwa anlegen laffen, 


Das bequemfie Erdreich und Clima zum Gar. 
ten» Wefen und zu Baumfruͤchten fol der Boden 
zwiſchen den Fluͤſſen Mius und Kalmins gegen dag 

Aſowiſche Meer zu haben. Am exſteren ftehet 
nicht nur noch gegerwaͤrtig eine groſſe Menge ſehr 
wohlſchmedcendes wildes Ohſt, ſondern cs haben, 
auch einige, die vormahls eine Zeitlang zu Tagan⸗ 
zog ſich aufgehalten, mich verſtchert, daß die Eile 

> tionen, Pomerangen und dergleſchen fremde Fruͤch⸗ 


ge, von denen man die Kerne nur in die blöffe -. 


Feld ⸗Erde geſtecket, über die maaßen wohl fort, 
km oo. 


Der ganze groffe Land⸗Strich zwiſchen dem 
Duepr und dem Don hat, auſſer dem Tſcherni⸗ 
gowiſchen, Neſchiniſchen, Sumiſchen und Chax⸗ 
kowiſchen Regimente ſehr wenig Waldung, Ge-⸗ 
buͤſche und anderes Bau⸗und —*z** wor⸗ 
an wohl ſchuld ſeyn mag, daß im dieſen Gegenden 
viele Jahrhunderte hindurch ſich meiſtens ſolche 
Voͤlker aufgehalten, die Beine ſtaͤtige Haushaltung 
gefuͤhret, und, wenn fie eine Gegend yon Holze 
ganʒ kahl gemacht, weiter gezogen ſind, woher auch 

die groſſen Steppen an den Orten, wo gleichwohl 
Waſſer iſt, entſtanden ſeyn moͤgen. Bey dem, 
gegenwaͤrtigen ſchlechten Verfahren In Schlagung 
und Gebrauch des Holzes wird auf die Mutzung der 
- Künftigen. Jahre, und auf dig Nachkommen, fo, - 
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| tenig gefehen, daß ſolches eines derjenigen Stuͤ⸗ 


de zu ſeyn ſcheinet, worin das Land die noͤthigſte 
und ſchleunigſte Einſicht und Verbeſſerung bedarf. 
Nur eins zum Beweiſe anzufuͤhren, fo muß die 
Beſatzung zu Kiew ihr Bay-uid Breun⸗Holj 


weit oben von der Desna herab kommen laſſen, 


weil das um Kiew meiſtens den daſigen Kloͤſiern 
gehoͤret, und zum Gebrauch derſelben und der uͤbri⸗ 
gen Einwohner kaum hinlaͤnglich iſt; wie denn 
auch das an der Desna ſtehende, ſchon 1736 ſo 
weit. von dieſem Fluſſe abgelegen war, daß man 
Bas zu Erbauung der Barken und anderer Fahr⸗ 
zeuge benoͤthigte Holz 30 Werſte bis auf den Werft 
zu Brjaͤnsk herzu ſchleppen laſſen muſte. Das 
meifte Holz ſtehet noch an den drey vornehmſten 
Fluͤſſen, dem Dnepr, Don und Donetz, wie 
au an dem Mius. Was an dem Dncpr und 
unterwaͤrts den Faͤllen auf deffen vielen Inſuln 


ſtehet, find groͤſſeſtentheils Eichen, die ſich aber. 
wegen bes krummen Wuchſes und der vielen Knor⸗ 


zen, weder zu dem Haus⸗noch Schiff- Bau fchi- 
Ken, und haben die Saporogifheri Koſacken vlel 
Mühe, ehe fie Holz zu ihren Kahnen und groͤſſern 


Fahrzeugen finden. Solche ſchlechte Beſchaffen⸗ 


heit ruͤhret von der eberſchwemmung her, indem 
Die Baͤume kaum fo viel Kraft behalten, daß fie 
leben Finnen, und weil fie den Winden fehr ausge: 
ſetzt find, werden fie windſchief und kroͤplich. Ober⸗ 
werts am Don, als zu Nowa⸗Pawlowskoi, wid: 
ſettuͤchtiges Schiff ; und Maft- Holz, welches auch 
won der Admiralitaͤt auf 12 Werſte in das * 

in⸗ 
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| Hinein beſchlagen iſt, aber unzerwerte ſind die Ufer 
dieſes Strohms fo kahl, als der Douctz, untechalh 
dem Staͤdtgen Mitakin. An dem Mius hat man 
vormahls das Bay. Holjfür die Taganrogiſche Alot- 
te genommen, und fol ſolches squglicher, ale dag. ' 
am Dnepr, gewefen feny. - Das linden: Holz her 
len die. Rofaden zum Haus: Bau fo weit her. ‚ala 
fie nur koͤnnen, weil die Wuͤrwer nice fo leicht in 
feltiges fommen, es auch nicht Leiche berfter,, fich 
In den Stupen fehr zein halten laſſet, und zudem . 
Schatz Werk der groffen Quez» Ballen, die fe 
in ihren ‚Stuben anbringen, fi überaus wohl 
ſchicket; es wirft fih aber, wenn es etwas duͤnne 
gehobelt wird,. Das meifte. finder man ia dem 
CTharkowiſchen und Iſumiſchen Negimente, daher 
auch der meiſte Theil der Haͤuſer in ſelbigen davon 

aebauet iſt. en . N ur ae . 


’ 


Die Kohlen werden von den Schmieden und 
andern, die folche zu ihrer Arheit noͤthig haben, 
felbsr gebrannt und. geloͤſchet, daher man au 
nirgends Kohlbrennesegen angelegt hat, auſſer in 
dem Tſchernigowiſchen und Starodubiſchen, we 
fie wegen der Eiſen Werke, Glas⸗ Hütten und 
dergleichen. unentbehrlich geweſen. . 
9 


Te ir IV. er: 
Woon den Thieren - | 
Ir zahmen Thieren iſt In dem daſigen Gegenden 
“r taft überall ein groſſer Ucherfluß, und würde 
mwan 


N 
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man ſolchen ohne Zweifel auch an dem Wildyrete 
verfpüren, Fee dad Sand‘ mit report Holung 


vertehen wi re. J 


Das zahtue Geflůget —*9— in Sluſen Ei 
* und Huͤnern. Die vornehmften Koſacken 
— alten hi getan Vergnü ügen Pfauen und Kra⸗ 

Bey dert Ohbriſten Sa Ba zu Ptiluki habe 
kb eine befondere Ar Hüner gefehen ; die. den Ders. 
an en gleich kontinen, und an Farbe a sel 





| 


) 


— — — — — 





find, an den Augen aber pancean-zorke sr — 


| Sim abhängen haben, 


Steoͤrche flüdee' man nirgendg,, umeraßtet bi 


| — * Fluͤſſe und KT urn Schlangen und une 
| Km Ungejiefte v find. N 


Dlie Bienen zichen fe in versch noch 8 Abtiien 
quch ausdruͤcklich dazu angezogenen Wäldern. in 
gusgehölsen Baum. Stämmen von Linden⸗ oder 

Fichten⸗ Holge, um fie ſowohl vor den Winden, 
eAg den Nacht Froͤſten, zu dewahren welches mit 
denen in. Deusfhland gewöhnlichen Koͤrben nicht 

ſowohl gefihehen kann. In dem: Tſchernigowi⸗ 
Rhein und. Starodubiſchen holten ſte fefbige, ſo wie 
in Litthauen und Polen, anſtatt der Stoͤcke, in 


den Baͤumen, 4 bis 7 Faden In der Hoͤhe, und 


ziehen ſich an einem Strick hinauf, welhhes zwar 
rer Bären wegen nefchicher.. waren ſich aber dieſe 
wenig fchren, Weil in der frgine wenig Wal⸗ 
| vun ik, und “u bie. Minde def —X 
tet 


= — — — — — 


d 
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en und füä cr Übgr Bie Se u Seeppyen hin · 
ftreichen, | 7. o führen fie, auch bie "Bienen, wenn. fie 
ihrer —28 nachgehen, weit. mit ſich hinweg, 
und ſchmoelſſen fie oft Ins Graß, wo ihre Feinde, 
die Heufhrerleg, Eideren, Naben und dergleichen, 
auf fie fallen, und. fir verzehren. Sr verlieren. 
fi guch oft, well fie weis nach dem Wa ffer, und, 
der Nahrung fliegen muͤſſen, daher viele um der, 
Bienen willen ihre nahe Liögende Felder mit, Buche 
weizen beſaͤen. Man pfleget fie: im Winter zzu 
toͤdten/ den Honig ganz augzuuehmen, und-nyp. 
fo viel Bienen⸗ Stoͤcke übrig zu laſſen, als’ zur 
Zucht noͤthig ſcheinet, melde man alsdaun in die 
Keler feger, und Mäufer Fallen Haben auffleler.; 
In lange anhaltenden Wintern behalten fie fo ut, 
Honig zuri, als fie noͤthig haben, die Bienen 
zu füttern, bis es wärmer wirde Den Honig ver⸗ 
brauchen fie zu Meth und Pfeffer- Kuchen, und das 
Macs zu Lichtern, befonders in den, ischen,. in 
groffer Menge, . Schteres iſt nicht fprode, fordern. - 
fehr rein um — und wird vieles davon 
im Winter nach St. Pesersburg, und. ſo urelten 
verfuͤhret. Weiſſes Wachs machen fie gar.wicht, 
a ſie die e;befie Blegenkek 4 vun reiben 
(1 A 


Ihr treflihes Horn. Bü a; wegen eier 
"Güte in einem groffen Theile non Europa, und 
— in aa oda ‚ fehr m als 
- wohin es, wie das Podoliſche und Ungariſche / dem 
88 giilich Bi Ki ium Bei gefrieben 
| - wish, - 


* 
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wird. Die weiſſe Ars iſt die hefle, Mag zum 
Verkaufe beſtimmt iſt, beſondere von Drkfen, 
waͤchſet ſehr groß; und zwar nidt nur wegen des: 
natuͤrli hen Anfages zu dieſen Wuchs und Ber’ 


Pu 





deyung, fündern auch, weil es hit In den Pflug | 


gefpanher wird, und bie Kaͤlbet eh ganzes Jahr 


ah der Kuh faugen‘,, won welchen tbenige geſchlach⸗ 
tet werden; weswegen auch das’ Kalb⸗Fleiſch in 


den dertigen Gegenden ſehr ſelten if. | Die armen 


Baitern haben, wie anderwirtd, ſchmaͤchtiges und 


verkroͤpeltes Horn: Vieh, weil fie ſalches zeitig in’ 


den Pflug zu fpannen genöthiger find. 
> Sdjaafe werden faft von jeden Koſacken auf 
den Gutorn, oder Vich- Höfen, gehalten, und: 
wer deren viele beſitzet, iſt vermoͤgender, als eis- 
ner, der viel Pferde und Horn: Vieh hat. Auf 
jedes Stchaaf wird den Winter hindurch cin Fuder 
Bei; das 2 Ochſen ziehen‘, gerechnet. Die 
Schauf ⸗Butter wird unter die Kah. Butter ges 
menge! Es kann aber: den dortigen Schaafen 
nicht mehr ale einmahl im Jahre, nemlich wor 
Petit? Phuult die Woͤlle abgenommen: werden: 
weil fie'fonft von den zeitigen Herbft- Froͤſten, die 
insgemein mit Schnee und Hagel vermiſchet ſind, 
ſterben wuͤrden. Die Schaͤfereyen die zu Peters 
des Groſſen Zeiten auf Verotdnung faſt in allen 
Sotnen auf deutſchen Fuß, und beſonders nach 
Schleſiſchet Art, ängeleget worden, beſtehen zwar 


hoch Kin» und wieder, jedoch meiſtentheils ziemlich 
ſchlecht, und hat die Krone davon feinen Nuten : 
- “ EEE ’ .. Die 


F pi 
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Die Schaafe ſind in den warmen Staͤllen raͤudig 
geworden; well fie ans der gewohnten falten Abhend 
Lufe gu ſchnell dahin in die Wärme gefommen, 
Fremde Schaaſe wollen nicht zecht gedenhen, Die» 
jenigen, die ſich exrhalten, nehmen die Natur der 
inlaadiſchen bald an, fo gar, daß auch die Krim⸗ 


mifden, Beutel, Schaafe, wenn ſic ſich auch nice - 


mis andern vermifchen, in der dritten Generation 
Ä (den Sckwaͤnze befommen. Ihre Wolle iſt hart, 
 Aongzortlihe und gar nicht fein, weil fie von het 
vielen und ſonderlich denen über die Steppe ſcharf 
ſtreichenden Nord: Winden hart wird, weiches man 
durch die Ställe vergeblich zu verbeſſern geſuchet 
bat. WViele und faft die meſſte If ziegenhaͤrig 
‚weil ſie die Ziegen und Boͤcke unter die Schaaf⸗ 
Saufen laſſen, und die Wolle nicht ſortiren. Aud 
der Wolle werden Teppiche, Schurz⸗ Tuͤcher und 
ein weiſſes Tuch, und zwar groͤſtenthells von den 
Frauen, gewebet. Don dem Tuche ift dasjenige 
welches fie Habba nennen, und zu ihrer Kleidung 
gebrauchen, auch zu Friedens Zeiten an die 1000 
Stuͤck nach der Krim verführen,. dag beſte; fie 
. arbeiten «8 ke ſchmahl, nehmlich nu Arſchin 
breit, und nicht uͤber 8 Arſchin lang. F 


J 


Auf die Pferde / Zucht halten ſie nicht ſo viel, 


ale die Tataren, und iſt ſoiche uͤberhaupt ſowohl 
in den Hetmanniſchen, als Slobodiſchen Regi⸗ 
mentern ſehr ſchlecht; weil jung und ale in den 
Tabunen unter einander läuft. Die jungen Heng⸗ 


? 
u, . 


ſte beſpringen (dom / wenn fie kaum dreh Sat at . 


% 
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ſind. In der gerien Ukraine befinden fi) etwan 
fieben bis acht Stutereyen, die etwas zus bedeuten. 
haben, unter welden zu Lubni der Obriſte Peter 
Apoftel, und deffen Schweſter Dann, der Bunt 
ſchukowol⸗Towariſchtſch Kuljaͤbka, die zahlreich ſten 
unterhalten, doch kommen ſelbige, was die Ein⸗ 
richtung und AÄnſtalt betrift, nicht / an eine der 
mittelmaͤßigen in Deutſchland. Unter allen Ko⸗ 
ſacken befleißigen ſich die Saporogiſchen am mei⸗ 
ften, ein tuͤchtiges 8 unter dem Leibe zu ha⸗ 
ben, und iſt ihr Schlag, von beſonders guter Art, 
unerachtet fie nur wenig foräfältiger, als andere, 
mit der Zusbt verfahren. Auſſer einer guten Pate 
tey ſtarker und groſſer Pferde, die fie aber felbſt 
hide zeiten, ſondern verkaufen, find die fibrigen 
don’ mittlerm Schlag," fhön von Kopf, Kreuj 
und Fuß, überaus wohl gemaͤhnet und gefihweifet, 
der Hals aber ſchelnet ven uͤbrigen Thellen nicht 
leichfoͤrmig zu ſeyn, und haben ſie hoch dieſes be⸗ 
——— dog fie ohne hartes Futter, bey beim 
bloſſen Steppen-Graſe, rund werden und bleiben, 
bis ſie im Winter mit Heu gefuͤttert werden, wo⸗ 
von ſie merklich abfallen, jedoch ſich in dem erſten 
Fruͤhlings⸗Monathe ſehr leicht wieder erhohlen. 


In den Steppen an dem Aſowiſchen Meere 
Haben die Bachmutiſchen und andere in dieſen Ge⸗ 
enden wohnende Koſacken, ingleichen die Magals . 
hen Tararen, eine ganz befondere Jagd mie wil⸗ 
den Pferden, die dafelbft umher treiben, und ihe 
ten Urſptung von det 1097 erfolgten Belagerung | 
— ——— ee 
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der Stadt Aſow haben ſollen. Denn well man 
Ach, wegen Vielheit der Pferde und Mangel an 


Sutter, mit den Heerden derfelben fehr weit aus⸗ 
breiten muͤſſen: hat ſich eine groſſe Menge davon’ 


‚von der Armee verlaufen, und unerachtet fie das 


mahls von ganz umterfchiedener Art und Barbe ges 


weſen ſeyn muͤſſen, fo haben fie doch durch den be⸗ 
ftändigen Aufenthalt in diefem Elima ihre Natur 
Dergeftafe verändert, daß fie jetzt meiſtentheils eine 
ganz eigene Art ausmachen. Ihr Fell ift in den 
erften Jahren roͤthlich und etwas flammig krauß, 
wie ein Kalbfel, nachher ader verändern fie daffels 
be in maufefahl,, mit ſchwarzen Schweifen und 
Maͤhnen, und mit einem ſchwarzen Strich über 


— 


das Kreuz. Sie laſſen ſich ſehr ſchwer am beiten 


aber im Winter, fangen, ya fie die Koſacken und 


Tataren fo lange jagen, bik fie an ein Thal kom⸗ 


men, von der Höhe ubfpringen , in dem tiefen 
Schnee fleden bleiben, und mit StrickSchlingen 
‚gefangen werden. Viele haben mid verſichert, 
daß, wo ein Trupp folder Pferde beyſammen ſte⸗ 
her, die Hengfte ordentlich die Vorpoſten beſetzen, 
und wenn fie Leute merken, mit Wichern gleichſam 


ein Zeichen geben, zurüd nad ihren Trupp laufen, 


und mie demfelben weiter in die Steppe flichen, 
und zwar fo ſchnell, daß Ihnen. das geſchwindeſte 
zahme Pferd nicht folgen kaun. Die meiften wer» 
den mit der Pife erleget, und machen ſich die Kor 
ſacken und Tararen Winter Kleider von den Fellen. 


Einige, die man lebendig befommen, find mit vier. 


ler Mühe fo weit gebracht worden, daB man fie 


f 
Ya 


vor 


— 
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vor einen belaͤſtigten Wagen ſpannen koͤnnen. 
Man hat angemerket, daß fie noch einmahl fo viel 
Laſt, als ein zahmes Pferd, ziehen, und follen 
fie ſich niche fogax wild gebehrden, wenn man ne 
ben ihnen ein zahmes einſpannet. 


Das rothe, ſchwarze und Feder Wildyret fin 
det fi) an einigen. Orten häufig, . an andern deflo 
weniger. Die Jagd wird überhaupt ſehr unors 
dentlich angeftellee. Man bediener fi dazu einer 
mittleren Art Windhunde und zur Jr Muſt 
der Kuhhörner. 


Die gemeinen Haaſen werden, wie in Groß. 
Rußland, im Winter weiß, Man faͤnget fie meis 
fiens mit kleinen Netzen, die Baͤlge werden zu 

Weiher⸗Kletder verbraucht, 


Die Erd Haafen, Rußiſch Semlenie Sail, 
aud Babaki genannt, fehen.den Haarenund Kopf 
nah Aus wie ein Haafe, find Flein, und haben 
ganz kurze Border-Läufte, in den Hintern und 
„langen aber, die, wie der Heuſchrecken Hinterbeis 
‚ De geftalter find, ſolche Stärke, daß fie fidy ‚bey 
Annaͤherung der Hunde fo hoch damit in die Höhe 
und fortwerfen: als ein Mann im Sprunge grei- 
- fen fang. In der Farbe fäler ihe Balg mehr in 
das gelbe, als bey anderen Haafen,. und hat flatt 
des kurzen einen langen Rasen Schwanz, der fih 
. mit einer halb ſchwarz und halb weiß abgerbeilren 
‚pfeilföemigen Blume endiget. Dies Adler le⸗ 

ef: 


— 
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bet, wie die Date, unter der Exde, und iſt fein 
Wildpret ſchmackhaft, der Balg aber zu nichts 
tauglid. Man finder fie in der Krim .und von 
. dortan in den Steppen bisin Sibirien und China, 


Fuͤchſe, Dachſe und Murmel⸗Thiere trift man 
ũberall an. Diefe letztern find weiß, gelb und 
ſchwarz, und an der Figur von denen, dieaufpen 
Alven gefangen, und in Deutſchland und anders 
werts"von den Savoyarden umbergerragen wer: 
den, nicht unterſchieden. Sie wühlen fid gerne 
in die Kurganen, over Grab Hügel, weil viel- 
Teicht die Erde milder if, wie id denn auf der 
groffen Steppe, die zu den Araifhen Gebirgenan 
‘dem Don führer, deren viele taufende gefehen, 
und machen die Kofaden aus den Bälgen Ueber⸗ 
zuͤge über ihre Flinten, wiſſen abtr das Schmalz 
nicht zu gebrauchen. 

Woͤlfe finden ſich viele in dem Zſchernigowl⸗ 
ſchen und Starodubiſchen, und werden, wie die 
Fuͤchſe, nicht mit Eiſen, ſondern mit Hunden, 
gefangen, und aus ihren Baͤlgen, die ben weiten 
nicht fo weiß, als die Sibiriſchen find, Wittſchu⸗ 
zen gemacht. 

Marder giebt es dort zu Lande Deco au 
ten, als: | 
1) Stein: Marder, welche manfefahl ,. und 
„von denen, die in Deutſchland und anderwerss ge: 
fangen werden, nicht unterfchieden find. . 


7 a. 2) Buch⸗ 


292 Sratürl Beſchaffenheit der Gegend | 


2) Bud Marder find zobelfärbig, und von 
den Zobeln durch cinen ſchwarzen Ring um den 
"Hals unterſchieden. 


3) Graus Marder, findfilberfarbig und roth⸗ 
ſprenglich, mit einem gelben Kragen um den Hals, 
und werden zwar eigentlich in dem Kafanıfden 
Gouvernemente bey den Zfheremiflen, aber aud 
bin und wieder in der Ufraine gefangen, und fo 
wohl dose, als hier, theuer verkauſt. 

4) Blau: Marder find, wie ein deurfches 
Eihhorn, an Gröffe, filberfarbig, mit einer blaus 
lichen Schattirung, und fehrrar und koſtbar, hal 
- en fih in Stein Klippen, auf, und fommen nie 
zu Walde, Ä 


Diefe beyden letztern Arten find in Deurfhe 
land ganz unbekannt, und werden nur an einigen 
Orten gefangen, = Ä 


j Sm Dnepr und der Desna giebt es Ottern 
und Bieber, mit deren Bälgen die PeljMügen 
bebrämer werden, 


Daren werden nicht haufig, Schweine ſehr 
wenig’ Hirſche gar nicht, che nur einzeln hier 
und da, viele Elende aber in dem Tfchernigomir 
ſchen, Starodubifdien und Charkowiſchen gefun⸗ 
den; jeden noch die Elends⸗Haͤute daſelbſt nicht ver⸗ 
arbeitet, ſondern sch nah Sluzk und Wilna ik 
Litthauen verkauft, 


> Ep 
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N Etwas befonderes von zorken Wildpret find 
die Mehartigen wilden Scaafe, auf RMußiſch: 
Saigaki genannt. Sie haben Rehhaare, die Blu⸗ 
me fingerland, und einen etwas krumgebogenen 
Schaafs⸗Kopf. Ihr Unter Maui iſt einer Hand⸗ 
breit kuͤrzer, als das Ober⸗Maul, welches ganz 
biegſam iſt, weil es nur Knorpel und keine Kno⸗ 
chen, wie andere Thiere hat. Sie bloͤcken wie die 
Schaafe, und gehen einen ordentlichen Paß, mit 
Abwechſelung eines ſtarken Sprunges, wenn ſir 
geſcheucht werden. Sie find daher viel ſchneller, 
als ein Reh, freſſen nice vote andere Thiere, ſon⸗ 
dern genieffen ihren Fraß mit Aufbiegung des Ober⸗ 
Maules ruoͤckwerts gehend. Ihre Fell tft wie ein 
Rehfell zu gebrauchen, fie müffen aber im Sep⸗ 
. tember gefchoffen werden, weil fonft das Fell wer 


gen Vielheit der Engern nicht dienfih if. Es 


fol fehmeidig zu gerben feyn, und eintreflich Leder⸗ 
Werk zu Handſchuhen, Wandelterr Riemen und 
dergleichen abgeben. Die Boͤcke haben eine ger 
wundene Zwieſel, oder Gehoͤrne, ohne Eupen, 
oder Jacken, die fie auch alle Jahr abmerfen. Kein 
Hund thus ihnen etwas, wenn fie Trupp + weiſe 
beyfammen ftchen;, weil fieaber uͤberaus hart.fchlas 
fen ,. werden fie in dieſem Zuftande geſchoſſen. Ihr 
Wildpret fichee wegen. Feiſtigkeit mie Schaaf⸗ 
Fleiſch, ſchmecket aber wie Tannen⸗Wildpret, 
und machet man ſonderlich aus dem Kopfe eine 
— Delicateſſe. Ste finden, ſich in der ganzen 
- Steppe von der Krim bis Afow, und nen Zartzin 
bis Aſtrachan, zuweilen zu 6+ Loooa beyſammen. 
| RZ am. 
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In dem Jahre 1713 haben ſi e bie Rußiſche Are 
mee, welche bey Krasnafur und Kolontajew, 80 
Werſte von Pultawa, geſtanden, durch den Staub, 
den ſie gemacht, zur Vermuthung, daß die Tata⸗ 


sen ankaͤmen, bewogen, und in Alarm gebracht. 


An Feder⸗ Wildyret giebt es die Menges wil⸗ 
"de Gaͤnſe, Enten, Trappen, Kraniche, Feld⸗ 
Huͤhner, Krammets⸗Voͤgel, Wachteln, Droſ⸗ 
ſeln, Lerchen und in dem Starodubiſchen auch Au⸗ 
ex Hüuhner. :Das befondere darunter find die Loͤſ⸗ 
fel Gaͤnſe, die rothen Enten, die Srappen und 
der ee Vogel Remes. 


Die Trappen fehen einer Birkhenne gleich, 
ſfind aber groͤſſer und heller von Farbe, Sie har 
ben weıfle Federn auf den Slügeln und den Schwaͤn⸗ 
zen, und sörhlibe Klappen an den Bakken, und 
werden von einigen am Geſchmack noch den Vaſa⸗ 
nen vorgejogen, | 

Der Remes (inner, wie befannt, von ben 


l 


wolligten Saamen einer wilden Art Anemone mit ! 


weiſſen einzelnen Blürhen ein Sack⸗Neſt an die 
Baum- Zweige, deſſen fih die Polen und Koſacken, 
als eines Umſchlags wider das Zahn Weh und ans 


dere Fluͤſſe im Haupte, hedienen. 
Wilde Schwanen werden bey Bachmut ges 


. fbofles. und kommen folde vom dem m Aſowiſchen 


Meere 1m 
Au 
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An Raub» Vögeln. finden fih Adler, Falken, 
Habichte und unter diefen letztern auch viele weiſſe, 
die Milanen genannt werden. Die Falkenfomohl 
als Habichte werden zum Stoßen "der Hanfen, 
Waͤchteln und gelb. Hühner abgerichtet und ge— 
| brauchet, 


Die Koſacken find überhaupt feine ſenderliche 
Liebhaber von der Jagd. Indem Mirgorodiſchen 
Regimente aber ſind die beſten Schuͤtzen. 


Dreer Fiſcheren liegen fie mehr ob; weil die Fa⸗ 
ſten ihnen ſolche unentbehrlich machen. Am Don 
wird ſie, wegen dieſes Strohmes ungemeinen 
Reichthums an Fiſchen, am ſtaͤrkſten getrieben; 
zumahl da der Dnepr und die übrigen Fluͤſſe die 
Einwohner der Hetmanniſchen und Slobodiſchen⸗ 
Regimenter nicht hinlaͤnglich verſorgen koͤnnen; da⸗ 
her die Donniſchen Koſacken eine groſſe Anzahl; 
beſonders eingeſalzene und gettocknete Fiſche, day 
hin führen, und entweder gegen Waaren vertauü⸗ 
ſchen, oder für baar Geld verkaufen. Sie bedie⸗ 
nen ſich bey dem Fiſchfange der gewoͤhnlichen An⸗ 
geln, Netze und Körbe, doch hat der Stör- Fang 
auf dern Dnepr hierin etwas befonderes, Sie ma⸗ 
hen nehmlich im Winter oder auh im Julius, 
wenn der Fluß am feichtejten ift, eine Wehre quer 
Über den ganzen Strohm, und bewerfen ſolche mit 
Buſchwerk, Laffen hier und da eine Defnung , und 
fpannen ein Netz davor, in welches der Stöhr, 
. wenn er den Strohm aufwerts ſtreichet, ſi ich ein⸗ 


faͤnget. 
7 4 Mas 


/ 


nunter dem Eife mit Netzen. Man hauet ein lana 
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Was ſonſt die Fluͤſſe fuͤr Fiſche geben, iſt eben 
bereits angeſuͤhret worden, wobey noch zu geden⸗ 
Een iſt, daß an dee Muͤndung des Orels eine ges 
wiſſe Art Barmen gefangen werden, die den Durch⸗ 
lauf fo flarf verurſachen, daß den Soldaten bey 

der Arme davon zu effen verbochen werden müffen. 
Sand - Ecen und groffe Duell - Teiche find in diefen 
Gegenden fehr ſelten, und, aufler den Mühlen 
Zeichen, haben fie wenig ‚andere, Beyde find 
miche fiſchreich, und halten ſich, aufler ven Karau⸗ 
ſchen, Schleyen und einigen Hechten und Barfdyen, 
felten andere Kirche darin auf, welches cin Zeichen 
iſt, daß fie wenig Qucll- und flichlendes, fondern 
meift vom Regen und Schnee geſammletes, Waf 
ſer haben. In den Teichen fifchen fie im Winter 


ges viereckigtes Loch, und hinter demſelben kleine 
Loͤcher, hin und wieder in das Eis. In dem er⸗ 
Ten wirft man das Met breit auseinander, ſtoͤſſet 
es mit Stangen durch die Eleinen Löcher weiter fort, 
und fo wiederum zuruͤck bis man es wicder heraus⸗ 
ziehet Hierbey iſt noch anzumerken, daß mie der 
Einteichung und Daͤmmung uͤberhaupt ſchlecht ver⸗ 
fahren wird, daher man über die meiſten Muͤhlen⸗ 
Daͤmme, welche die gemeinen Paſſagen uͤber die 
Fluͤſſe find, nicht ohne Gefahr reuten und fahren 
‚San, weil das Reiß Holz daſelbſt nur fü Kin ge⸗ 
worfen, und mit wenig Miſt,/ Stroh und Sand 
bedecket if. nn 


— — — — ——— — ——— —— ——— e⏑⏑—⏑— 
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Groſſes und kleines Ungeziefer, Gewuͤrme, 
fliegende und andere Inſecten, finden fich, beſon⸗ 
dere in den heiffen Sommer Tagen, und wenn 


die Fluͤſſe fallen, in einer oft ſehr beſchwerlichen 


Menge ein. Bey Aſow und am Duepr, gegen 


der Saporoger Setſche zu, find auch Tarantuln,. 
die, nadı Auflage der Saporoger , drey Jahre 


nad) einander kommen, und darauf drey Jahre 
wegbleiben. Am meiften faͤllet Menfchen und 


Vieh das feine Mücen- Seſchmeiß, Moſchka ger 


nannte, fehe zur Laſt. Es ſchwimmet im Monarch 
May, von der Zeit an, da die Waſſer zu fallen 
pflegen, 4 Wochen nady einander, wie Bläsgen,. 
auf dem Wafler, und brütet fo häufig aus, daß 
man oft, wenn es in die Höhe fteiger, die Sonne 
nicht dafiir fehen kann. Man iſt zur felbigen Zeit 
unvermoͤgend, etwas im Felde vor ihnen zu thun, 
und muß ſich jedermann nahe zu einem Rauch⸗ 
Feuer feßen, wenn er vor ihnen in Ruhe ſeyn 
wil, Die. Nuffen und Tataren tragen deswegen 
Netze über den Kopf und an den Händen, oder fie 
beſchmieren auch die Hände mit einem aus Dicken 
gekochten Theer, Degot genannt, den fie auch 
wider das Fieber brauchen. Dickes ame 
kriechet in unzählbarer Menge dem Vieh, 
fonderlich den Dchfen, in das Maul, Mafen und 
Ohren, und machet fie durch feinen ale ouffchwels 
enden Stih, vornehmlich ben groſſer Sommer⸗ 
Hitze, erſtickend. Da allediefe Gegenden, fa wie 
viele and. re, fehr damit geylaget find: fovendiense 
die Auef udung eines flüchtigen € egeumistele keine 
35 gering 
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geringe Belohnung. Ich habe angemerket, daf 
in der Stadt Bachmut Feine einzige Moſchke fid 
ſehen laͤſſet; gleich vor derfelben aber kann man 
ſich ihrer nicht eewehren, welches vermuchlich der 

Ausdämpfung von den dortigen au « Siedexegen 


zuzuſchreiben iſt. 


Mi Heuſreaen find im Sommer bie Steps 
pen faſt uͤberſaͤet, und habe ich über 100 Arten 
- von verfchicdenen Sarben gefammlet gehabt. Es 
ift hiebey, als eine groſſe Wohlthat der Natur für 


die Einwohner, anzufehen, daß folhe in dieſen 


Gegenden nice fo, wie in andern weiter gegen 
Suͤden liegenden Sändern, im Zlügel-Zuge, oder 
wie die Koſacken reden, zu Pferde kommen, und 


bat man wenig Erempel, daß das fand nur mit 


‚telmäßige Beſchwerde davon empfunden, 


-  Seiden- Würmer find bisher zu Kiew, für die 
bortige Sabrique, imgleichen bey der Toten Feſtung 
an der. Linie von dem General. Major.de Brigny 


gerogen worden, "die aber nun vielleicht eingehen 
werden, weil die Fabrique.in Abnahme gekommen, 
uud der General-Major kein Quartit nad) Opotſch⸗ 


na verleget hat. 


Noch zur Zeit iſt das brauchbarſte Inſect der 
ſogenannte Tſcherwetz, oder das Johannis: Blur, 
Coccus Polonorum &c. woron der D. Breyn zu 
Danzig einen beſondern Tractat geſchrieben. Das 


| Polyganum minus waͤchſet häufig in den Strppen, 
bie 
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die nicht allzu fetten Boden haben. An deſſelben 
MWurzeln wird im Monarch Junius eine gewiſſe 
Würmer Bruch gefunden , die bie zu Ende dieſes 
Monaths duͤrre bleiber, und alsdann durch die 
Sonnen» Hige belebet wird, Die Weiber und 
° Kinder graben fie aus, und verkaufen fie löffelmeis 
fe an die Kramer. Wenn diefe eyerfoͤrmigen Wuͤr⸗ 
wer an die Zuft fommen, fe werden fie hazt, fie 
werden geftoflen, und mit Alaun-Wafler aufgelös 
ſet, da fie. dann eine fhöne carmoifin Farbe geben. 
Die Koſacken⸗ Frauen färben damie Wollen s und 
Zwirn⸗Garn, zu Teppichen uud Pferdes Deden, 
auch zu Ausnehung der Zierrathen an ihren Hem⸗ 
den, Tiſch⸗ und Hands Tüchern, Die Kaufleute 
aus Groß Rußland verthun viel davon zur Schmin⸗ 

- fe für das Frauenzimmer, wozu aber in der Ukrai⸗ 
‚ne nichts verbraucht wird; weil dafelbft das Grauens _ 
- . zimmer fi zu ſchminken nicht gewohne if. Die 
" Polniſchen Juden und Armenjer verkaufen ſolches 
an die Tuͤrken, welche Tuͤcher, Seide, Saffian, 
-Mferde- Schweife und Maͤhnen, auch ihre eigene 
Haare, Baͤrthe und Naͤgel, damit farben, Es 
würde etwas austrägliches damit zu machen ſeyn, 
wenn die Frauen und Kinder , die es fammeln, 
mehr Fleiß daben anwendeten; fo abex find fie zu⸗ 
frieden, wenn fie den Kraͤmern einen Söffel vol 
daven bringen, und ‚ein Baͤndgen dafür austaus 
ſchen können; Es wäre noch zu unterſuchen, weis 
che Son diefen Würmern die bifle, mittlere und 
ſchbechte Art find, ob die Farbe vermittelſt einer 
anderen Buberunng, 3. E, mit aqua fort, a 
cher 
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höher getrieben, und ob nicht andy, da man Leder 
genug hat, der Achte sorhe Saffian in Rußland 
gemacht werden koͤnnte. Man koͤnnte auch noch 
andere Verſuche damit anſtellen, wie ich dann ben 
denen mit dem verſtorbenen Tuch⸗Fabricanten Per 
lotin zn Moſcau im Jahre 1741 gemachten Pro⸗ 
ben gefunden habe, daß ı Pfund Tſcherwez, wel⸗ 
ches ungefehl ı Mub. koſtet, eben das thut, wo⸗ 
zu man fonft 3 Pfund Cochenille brauchet. Hier 
durch bin ich zugleich in meiner Meynung beſtaͤti⸗ 
‚get worden, daß, wenn dem Tſcherwez, wie mie 
‚der Cochenille geſchieher, die Fettigkeit genommen 


würde, von einer, ob gleich niche voͤllig gleichen, 


Qualitaͤt, eine gleiche Wirkung zu Hoffen wäre, 
Bon den, Mineralien. 

Yon Metallen , Steinen , beſondern Erben, 

Salzen und anderen Mineralien geben ſich 
Bin und wieder einige ſchwache, auch ſtaͤrkere, An⸗ 
zeigungen an den Tag, und moͤchten ſich vielleicht, 
wenn berguerfländige Leute dahin geſchicket wuͤrden. 
wohl mehrere und beſſere finden; doc könnte der 
Mangek des Holzes der Zugutmachung derfelben 
beſtaͤndig entgegen ſtehen. In der Provinz Jelez, 
des Woroneſiſchen Gouvernements, wird cin Eis 
fen» und Hammer: Werk noch fo ziemlich wohl ber 
‚stichen, und in dem Tſchernigowiſchen, Starodu⸗ 
biſchen und einigen Slobodiſchen Regimentern, 
Bngleichen ben dem: Staͤdtgen Borowskoi 8. der 


— 
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Bachmutiſchen Provinz, wird Eiſen⸗Erz über den 
‚Moräften am Tage gefunden, Sie ſchaufeln fols: 
ches oben von dem Moraſt hinweg, und ſchmelzen 
ein ſehr fprödes und unreines Eiſen daraus, weil 
‚ fie die anderwerts gebräuchliche Vortheile nicht ane 
zumenden wiſſen. Weiter findet man in diefen 
Gegenden, und befonders an dem Fluſſe Worskla, 
und am Done), ganze Gebirge von Eifen- artiger 
Dchra, oder Berggelb. Diefe Ochra laͤſſet fi 
in Kugeln ballen, und haben cine; gesaume Zeit 
ber die Regimenter ihr Lederwerf damit gefärbet, 
Durch das Brennen. wird fie roth, und ſtreichet 
man, nath diefer Zubereitung, Wagen und Haͤu⸗ 
| fer Damit: an, a 


Von den Kreiden · Gebirgen iſt bereits Erweh⸗ 
nung geſchehen, und finder man auf denen meiſt 
plattrunden Bergen gemeiniglich zuerſt die befte 
ſchwarze fette Acker ⸗Erde init kurzem Graſe be⸗ 
wachſen, ſodann Mehle Kreide, mit Erde vermi⸗ 
ſchet, hierunter fette Kreide, die ſich mit Meſſern 
ſchneiden laͤſſet, ferner etwas haͤrtere, nach ſelbi⸗ 
ger guter weiſſer Kalk und hie und da zwiſchen die⸗ 
fen, nahe bey der Stade Bachmut, an dem oſtli⸗ 
chen Ufer des Fluſſes diefes Nahmens ‚\ trift ınaw 
einen überaus ſchoͤnen weiſſen ſchwarzgeaͤderten 
Marmor an, welcher fo ſchoͤn iſt, als der Itallaͤ⸗ 
nifche, ‚immer feyn kann. Man koͤnnte nur von 
den geoflen unförmlihen Tafel. Stücken, die am 
Tage unordentlich über. einander gefchoben liegen, 
wohl drey und mehr Staͤdte, wie Dadmut, 

| | Ä uen. 


\ 
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“bauen. An der Suͤd⸗Seite des Bruches fand ich, 


daß die Luſt und das Wetter eine Marmor Band 
fo trocken, platt und fptegelud policee hatte, als 
ob es durch Kunſt von Menfchen « Händen gefcher 
heit wäre. Diefes Gebirge wird oberwerts an dem 
Fluſſe gipsartiger, und finder man-in den Klüften 


und an einem gewiſſen Plate einen ganzen Hügel 


Irauen⸗Glas von allerlen ‚Farben, und dabey 
blaulichen Thon, als das gewöhnliche Kennzeichen 


Ber Salz» Gebirge, Ungefehr 20 Werfte von 


Bachmut haben ſich ſehr gute Stein, Kohlen ent⸗ 
Bbloͤßet, mit welchen man zwar bey bafigen Salz⸗ 
Siedereyen Proben: angeftellee, foldye aber, aus 
Unwiffenheit der dazu nöthigen Vortheile, nicht in 
den Brand bringen fönnen. _ 


Zum Mauern: hat man in dafigen Gegenden 
überall Kalk, und zum Ziegelbrennen Leimen, im 
Ueberfluß, auch ‚bey Kiew einen kalkigten Sand⸗ 


Stein, dus dem die Gefimfe gehauen werden, der 


aber, gleih dem. Moſcowitiſchen, ſpeckreich iſt, 
ind niche wohl zufammenhält; daher dasjenige, 
was davon verarbeitet wird ,. von feiner Dauer iſt. 
In dem dortigen Gebirge find ben dem Petſcherski⸗ 
Kloſter die befannten Crvprae Kiovienfes, von 
Denen Johaunes Herbinius einen befondern Tractat 
geſchrieben. Man kann foldes mir Recht das 
unterirdifbe Sabyeineh neuerer Zeiten nennen, und 
ihnen aus verſchiedenen Urſachen den Titul eines 
Wunder Werks beylegen, 

. 


J 
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An denen um Klew befindlichen Stein⸗VBru⸗ 
chen dieſes Gebirges find oft eingegrabene und vers 
ſteckte Griechtiſche und Roͤmiſche Münzen, inglei⸗ 
chen kleine geſchlagene und bezeichnete Silber⸗Plat⸗ 
‚ten, gefunden worden. Won letztern habe ich kei⸗ 
ne zu Geſichte befommen, von erfteren aber die der 
Academie der Wiffenfhafren mitgerheilte drey 
Stit Römifhe Silber- Münzen aus dem zten 
und zten Jahrhunderte nad Chriſti Geburth von 
einem deutſchen Gold⸗Schmiede zu Kiew erhalten, 
welcher dergleichen ſchon viel 1000 Stuͤck an ſich 
gekaufet und eingeſchmolzen hatte, Cs ſcheinet, 
daß ſolche, da die Roͤmer mit ihren Eroberungen 
nicht ſo weit gefommen, durch den Handel zu der 
"Eonftantinopolitanifchen Kaiſer neuern Zeiten da⸗ 
Hin gerarhen feyn; indem fidy auch von ihrem Ge⸗ 
präge einige: darunter finden, 


: Dee Salpeter wird In‘ den ändern zwiſchen 
dem Duepr, und Don aus:den Kurganen, oder 
alten Gxabı Hügeln, undandenen verlaffenen Hauer 
ſtellen gegraben. Diefesgefhicher auf Veranſtal⸗ 
tung der Kaiferlihen Artillerie Canzelley, die des⸗ 
wegen Officiere dahin abſchicket, und bey der Stadt 
Oſtrog ihre eigene Siederey hat. Er iſt ſo gut 
gelaͤutert als der Oſtindiſche, und wird dasjenige 
But, fo davon verfiohlener Weife uͤber Polen 
nah Deutfhland gebracht wird, und dafelbit den 
Nahmen des Mor 
mahlda es wohlfeiler ift, licher, als jener. ges 
-Taufete Pulver Mühlen find in diefen Gegenden 


nie 


cowitiſchen Salpeters hat, zur 
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nicht angeleget. Das grobe ungraniste Pulver, 
das die Koſacken brauchen, wird von Privat + Leu 
. ten, und befonders zu Opotſchna in dem Hadiat⸗ 
ſchiſchen, aus der Hand gemacht. Es wäre gleiche 
wohl. feibe möglih, das Salpetersund Pulver 
Weſen in den dortigen Gegenden in folhen Stand‘ 
zu fegen, daß nicht nur die Krone Ihre gefammte 
Nothdurft daher reichlich haben, fondern auch eie 
‚ne gar anfehnliche Menge ausmerts verführen were ⸗ 
den nt 


Diie meiſte Betrachtung aber ! verdienet das | 
dortige Salz⸗Weſen, und weil ih auf allerhoͤch⸗ 
ſten Kalſerlichen Befehl ſolches im Jahre 1736 
heſonders unterſuchet, und meinen ſchriftlichen al⸗ 
lerunterthaͤnigſten Bericht und unmaaßgebliches 
Bedenken davon erſtattet habe: fo wird es nicht 
unangenehm ſeyn, wenn ih hier aus felbigen . fols 
genden Auszug mittheile. In der Ufraine und 
denen anliegenden Provinzen, zwiſchen und an 
dem Dnepriund Don; wird viererley Salz ver⸗ 
Brauder: Ä . 

1) das Krimmiſche 
2) das Polnifhe | 

3) das Kubanifhe und. | Ä | 

4) das Bachmutiſche und Toriſche Land ⸗Salz. 


Das Krimmiſche mird aus zwey groſſen, et⸗ 
wan 60 Werſte von Perekop liegenden Seen, oder 
vielmehr Moraͤſten, und zwar im Sommer, wenn 


% 
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Das darauf geftandene Scnerund egen · Waſſer | 


ausgetrocknet ift,, hinweg gebrochen. Menn die 
ſes Salz geftoffen werden, fo falzer es dic Speifen 
fchärfer, als das Brunnen⸗Salz, iſt aber zum 
Einpöfeln der Fiſche und des Fleiſches nicht dien⸗ 
lich, und das, Bachmutiſche und Zorifhe Bruns 
nen · Salz hiezu, als das befte, befunden worden, 
welches unfehlbar von der vielen Falfigten und tho⸗ 


nigten Exde , mit welcher jenes ſtark vermiſchet iſt, 


herkoͤmmt. Es ſtehet in der Krim fomohl den Eine 


mohnern, als den Fremden, frey, ohne die ge⸗ 


ringſte Abgabe, ſo viel Salz wegzunchmen, als 
fie wollen; nur muͤſſen die Unſrigen, die cs das 
ſelbſt hohlen, und in die Ukraine führen , wie von 

‚ jedem mit andern Waaren beladenen Magen, bey 


- dem Thore der Perekopiſchen Linie 1 Mubel Zoll 
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für den Chan erlegen, Zur Zeit, da die Gapos . 


zogifhen Koſacken unter Tuͤrkiſchem Schutze ſtun⸗ 
den, waren die Kaufleute gehalten. felbigen bey 
Kifitermen, wo fie mit einer Faͤhre uͤberſetzen, 
auch noch für jeden Salz-und andern Wagen ı 
Rub. Paffage - Geld zu zählen, welches den Sa⸗ 
- porogern von der Pforte anſtatt einer Befoldung 


angewieſen war, ihre gemeine Mothiwendigkeiten - 


damit zu heſtreiten. Sch. habe nicht m Erfahrung 
gebracht, wie viel eigentlich Wagen mic Ealz ans 
der Krim nad) der Ukraine kommen, und kann 
daher auch keinen Ueberſchlag machen, wie viel. 
dem Vertriebe des Land» Saljes dadurch abgehet. 
Es verbrauchen dieles Krimmiſche Salz die Koſa⸗ 
&en dererjenigen Sa Regimenter, die 
(S. R.G.V. Th.) u 
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am naͤchſten gegen die Krim llegen, als das Pul⸗ 
tawiſche, Lubniſche u. ſ. w. Ihre Kaufleute fah⸗ 
ren mit Pelzwerk, Tuch, Branntwein und andern 
Rußiſchen Waaren nach der Krim, Dieſe, au 
ſtatt ledig zuruͤck zu kommen, laden Sal; auf, 
und da nach obigen nicht viel dafuͤr bezahlet wird, 
ſo koͤnnen ſie ſolches mit gutem Vortheile wieder 
verkaufen, oder vertauſchen. Unerachtet nun ein 
Nutzen darin zu liegen ſcheinet, daß unſere Kaufe 
Teure mit unſern Waaren dahin handeln, und Safı, 
‚das fie umfonft haben, zurück bringen: fo erfolgee 
doch auch daher diefer Schade, daß die Einwohner 
der dortigen Megimenter zümellen, und ſonderlich 
zu Krieges Zeiten, an Salze Noch leiden, -und es 
von denen, die es zusüd halten, übercheuer be⸗ 
zahlen muͤſſen. Es könnte audy dereinft geſchehen, 
daß die Tararen, wenn fie unfere Unentbehrlichkeit 
ihres Salzes merken ſollten, felbiges nicht mehr 
umfonft abfaffen, vielmehr ihren Nuten gegen 
uns einiget maaßen daraus zu erzwingen ſuchen 
den. . 


Das Poluiſche Salz, welches über Kiew in 
die Ukraine gefuͤhret witd, iſt ein Brunnen⸗Salz, 
ſo man an einigen Orten in der Woiewodſchaft 

Halicz, und ſonderlich in der Stadt Kolomia, 
coet, und daher auch die Ukrainiſchen Fuhrlente, 
das Salj von dort hohlen, Koldmaͤuki genen⸗ 

ner werden. Man giebt daſelbſt das Salz nicht fo 
roh hinweg ,. ſondern formiret kleine Kegel daraus, 
welche auf Rußiſch Stopki, und auf. Polar 
Eu l⸗ 


⸗ 


! 
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zwiſchen den Fluͤſſen Don und Dnepr. 307; 


Zalpıy , oder Zapfen, genennet weiden, wohn - -' 
Die Polen und unfere Kofadifhen Hauswirthe die ) 
Wequemlichkeit finden, daß ſie keine Eal.fäferge 
brauden, fondern nur diefe Stopken auf den Tiſch 
‚biuftellen, und davon fo viel abſchlagen, als fle zu 
Wuͤrzung der Speifen für noͤthig erachten. Der⸗ 
gleihen Stopfen geben 7, 8 bis zo auf ein Rufe 
: Si Pfund, weldes insgemein ı Copeken koſtet. 
Ein mit vier Ochſen beſpannter Wagen hat gemete 
niglib bey 25600 Stopki geladen. Dergleichen 
-„Lommen jährlich an die Sooo, und folglid 150 
Mitionen Stopken, oder ungefehr 375000 Pub 
Sal; über den Dnepr. Wenn man nun die leich⸗ 
‚sen Stopfen, den zo auf ı Pfund gehen, und 1 
Copeken kolten, zum Grunde nimmt, fo koſtet 
“ein Pud Polnifh Salz in der Ukrain⸗40 Copeken, 
welches alfo nody theurer ift, als das Bachmuti⸗ 
ſche und Toriſche Land- Salz, welches an Det und 
. Stelle nur 10 Eop. und in den Kofadiichen Stäbe 
‚sen und Sloboden 30 Eop. gilt. Nun beläuft 
ſich der jährliche Abfag für angeregte Sumineds ". 
Polniſchen in die Ukraine geführten Salzes wenige 
- (tens auf 10000 Mubel. Wenn man da auch 
rechnet, Daß die Fuhrleute, nach Abzuge der Zölle, 
die fie den Polnifchen Edelleuten abtragen müflen, 
Die Hälfte darauf gewinnen, fo gehen doch wenige 
fiens 72000 Rubel, ale die andere Hälfte, ger 
wiß dafiir aus dem Lande; indem gedachte Fuhr⸗ 
Leute wenig oder Feine Rußiſche Waaren mir dahin 
nehmen, und gegen das Salz verſtechen. Dieſes 
Polniſche Salz wisd verbrauchen in den Hetman⸗ 
| | 6 —u2— niſchen 
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nifen Regimentern, die mehr Noidwerts liegen, 


als Kiew, Neſchin, Tſchernigow, Starodub. 
gu Herzogthum Sniolensf aber iſt das Spaniſche 
Bee Salz im Gebrauche, welches von Riga dahin 
gebracht wird, Don Kiew, wo fi obgedachte 
"Salz: Suhrleute verfammlen, wird bis nach Kor 
. lomja in Polen soo Werfte, und von eben felbis 
‚ger Stadt bis nah Bachmut nicht vielmehr, ger 
zchnet. Wenn man nun, wie gewiß ift, vor 
ausſetzt/ daß die Fuhrlcute aus dem Neſchiniſchen, 
Starodubiſchen und Tſchernigowiſchen einen kuͤr⸗ 
zern Weg nach Tor und Bachmut nehmen koͤnnen, 
ſo wird in dem. Abſtande wenig Unterſcheid ſeyn. 
Von gedachten Fuhrleuten hoßlen die wenigſten 
das Polniſche Salz auf ihre eigene Rechnung, 
‚fondern Die meiften werden von den Edelenten, 
Koſackiſchen Dfficteen und andern Leuten, die et- 


N was vorzuſchieſſen haben, dahin geſchicket, und 


treiben felbige algdann ihren Handel damit; woben 
noch zu gebenfen, daß diefes Polnifhe Salz, un- 
exachter es fonft alle gute Eigenfchaften hat jum 
Einpoͤkeln nicht ſcharf genug iſt. 


Das Kubaniſche Sal; verbrauchen von den 
‚Unfeigen nur die Donnifchen Koſacken und einige 
Kalmuͤcken, weil fie es umfonft haben koͤnnen, das 
Bachmutiſche aber mit baarem Gelde bezahlen ındrfe 
‚fen. Es wisd bey ihnen im Handel das Pud zu 
7 Cop, verkauft, und ſalzet weit ſchaͤrfer, als das 
Bachmutiſche, welches in ſelbigen Gegenden 30 
Cop. koſtet. Man hohlet es aus einem fependen 

ee, 
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See, Manijfoie Oſero, welcher in der Kubantı 
ſchen Steppe , 130 Werfte.vom Don ablieget, 
und eben diefelbe Eigenſchaft, wie alle übrige 
Salz Seen im Aſtrachaniſchen und in Sibirien, 
But; indem in den heiffen Sommers Tagın das 
affer fo viel ausdunſtet, daß die Salz Theilden 
fib zu Boden ſetzen, und denſelben, wie eine 
Kruſte, bedecken, jedoch fo, daß über dieſern Sal⸗ 
ze gemeiniglih nod ein’ ftark, ſaturirtes Salz⸗ 
Waſſer fteher, weil immer neues aus der. Erde 
hervorquillet. Die Donnifhen Koſacken, die 
Kubaniſchen Tataren, die Kalmuͤcken und a. m. 
kommen zur ſelbigen Zeit dahin, da es denn ins- 
‚gemein fo lange. blutige Köpfe feger bis die ſtaͤrk⸗ 
fie Partey die Oberhand behält, oder big fie ſich 
vereinigen, daß diefe Parsey hier, die andere dort, 
das Salz ausbrechen ſoll; weil co zuweilen an ei⸗ 
wem Ort reinex, oder flärfer, als an dem ans 
Dern iſt. J ar U 


Das Land⸗Salz, welches noch zur Zeit, Ins 
uerhalb den Rußiſchen Graͤnzen, in den Gegenden 
diſſeits des Dons befannt. it, ‚wird theils fhon 
gefoͤdert und verbrauchen, theils lieget cs noch un. 
betrieben. Man findet.unmels dem Donez an der 
inte, hart an dem Slüßgen Bereka, kleine Salz 
Seen mitten in den Moräften, die füfles Waſſer 
haben. BDiefe Seen halten mit denen Quellen zu 
Spimalomfa, Tor und Bachmnt einen Strich ge 
gen die Tuͤrkiſchen Gränzen hin. von. Weſten nad 
Den, and Fügiuee es, daß ſelbiges gamje-Gebier | 
F | u3. 8 
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ge Stein⸗ Salz bey ſich führe, welches durch die 
unteriedifhen Waffer aufgelöfee „- und in der Mie⸗ 
drigung durch die Quellen zu Tage gebracht wirb. 
Moch zur Zeit find von obgedachten Salzquellen 

keine mehr aufgenonimen worden, als einige zu 
Bahmur, Tor md Spiwakowka, von welchen 
aber die Werfe der’ legteren, wegen Geringhal⸗ 
tigkeit Soole und Mangel des Holzes, wiederum 
eingegangen. find. 


Die Bachmurifſchen Quellen find im Jahre 
2703 entdecket worden. Einige Leute von fun. 
Die der Jagd nachgegangen, habn an dem Orte, 
wo jetzt die Stade Bachmut lieget, nach Austre⸗ 
sung des Fluſſes Bachmut, wahrgenommen, def 
fid, Salz an das Graß gefeger, auch ihre Speifen 
ftark nach Salz geſchmecktt. Auf ſoiche Nachricht 
hat im Jahre 1707 dee damahlige Sotnik zu 
Ifum, Lukian Nikiforow, durch ſeinen Verwal⸗ 
wer, Kirike, den erſten Brunnen graben laſſen, 
welder nah deflen Nahmen Kirikewski ges 
nennet worden, und gegenwärtig won allen die 
seichfte Soole hat. Anfangs haben fie die Soole 
An tiefen Keffeln gelotten, fo wie es Ihnen die Unera 
* Fahrenheit an die Hand gegeben; weil fie aber ſehn 
lange kochen mäffen, ‚bis bas wilde Waſſer were 
dunſtet, machten fie platte Pfannen, die um che 
nen gutem Theil Peiner waren, als die runden 
| fannen, in welchen man gegenwaͤrtig ſedet, und 
bie 72 Fuß tn Durchſchnitt haben. Vatd darauf 
gaben tie Donniſchen Koſacken, weil ſie er 


— 
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daß hier etwas zu hohlen, vor, der Brunde fen 
auf ihrem’ Grunde und Boden gegraben ‚| legten 
deswegen einige Haͤuſer daſelbſt an, die bald zu ei⸗ 
‚ wer kleinen Stadt anwuchſen, und ſetzten fi alfo 
daſelbſt fefte. Die Iſumiſchen Koſacken wolten 


micht weichen, weil fie-den Brunnen zuerſt aufge 


nommen ‚:und eher als jene dafelbft geforten. hara 
gen. Es kam alſo zum Handgemenge, und es fetz⸗ 
we befldydig blutige Koͤpfe, bis ſich die Iſumiſchen 
übermannet und genoͤthiget ſahen, den guten Brun⸗ 
nen den Donniſchen zu uͤberlaſſen, und weiter den 
Tluß abwerts andere Brunnen zu graben, die aber 
nicht fo reibhaltig, als jener, waren. Alſo for 
sen beyde Partheyen an verſchiedenen eine halbe 
Werſt von einander gelegenen Plaͤtzen, und be⸗ 
dienten ſich obgedachter platten Pfannen, derenan 
die 300 zuſammen geweſen ſeyn ſollen. Als aber 
im Sabre 1708 ein Theil der Donniſchen Kaſa⸗ 
een unter Anführung des Artamanns zu Bachmut 
Bulawin, tebeßtret, zog die Krone 1710 das 
Werk ein, hat es bis 1732 dur Adbminiſtratores 
auf Rechnung verwalten laſſen, imd in ſelbigem 
Fahre an 10 Entrepreneurs auf ro Yahre unter 
gewiſſen Bedingungen in Pache gegeben, in wel⸗ 
‚ hen felbige zu meiner. Zeit noch flunden. Gegen⸗ 


wärtig werden bey diefen. Bachmurifhen Werken - 
SH Beunnengefösdet u Ku 


Der erſle heiſſet Welikt, oder der groſſe, ſonſt 
auch Konotopskoi Kolodes, von einem Koſacken, 


der ihn gegraben, alſo genaunt. Seine Soole 
UT A 
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tft rein, aber niche allzu reihfalkig y und wird nur 


zur Hülfe genommen, wenn die übrigen Brunnen 


bey ſtarkem Sieden nicht Hinlanglih find, Er 
iſt, wie die übrigen, in dag Gevierte mit flarfen 
Schrot verzimmert, har 6 Fuß Rheinlaͤndiſch im 
Lichten, und 23. Zuß Ziefe. Ich fand den 24. 
Januar 1736, die Soole 11 Fuß hoch über der 
Duelle ſtehen, welches aber mit der Jahreszeit und 
dem Slufle Bahmur ab’und zunchmen fol. 


Der zte Brummen, Napmens Kirikowski, 
hat 5 Fuß im Lichten, und 241 Fuß Tiefe. Sei⸗ 
ne Soole, welche die reinſte und beſte vonallen iſt, 
ſtund damahls 12 Fuß uͤber dem Grunde. 


Der zte Chailowski iſt SE Fuß im Lichten und 
22 Fuß tief, Seine Soole ſtund 13 Fuß uͤber 
dem Grunde, und war gelb, truͤbe und ſchwefel⸗ 
haftig ſeiner Quelle nach fehr ergiebig. 


Der ‚gte heiſſet Baklanowskoi, auch Malenki, 


oder der kleine, iſt 5 Fuß im Lchten, und 25} 


Buß tief. Die Soole Rund 173 Fuß. über dem 
Grunde, und war warn. Sie roh und ſchmeck⸗ 
te ſtark nah Schwefel, . 


| Der ste Nahmens Zigan, oder Zigeuner, Tie 

ger fhon fett ı5 Jahren, wegen allzu armer Soo⸗ 
le verlaffen, die th aber, nachdem ich das Eis 
megfchlagen laſſen, ſehr kalt, ſtark nach Schwefel 
ſchmeckend und riechend, jedoch uͤbrigens dem Ge⸗ 
ſchmack nach ziemlich ſalzig gefunden, 


Mas 
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Mas die Art und Weiſe, wie dieſe und derglei⸗ 
chen Brunnen dort zu Lande gegraben, eingefangen 
und verbauet werden; wie die Schoͤpf⸗und Foͤr⸗ 
: derung geſchiehetz ingleichen was eu mit der Sob⸗ 
Se und deren Verſiedung fir Beſchaffenheit hat, 
und wie folches alles mit mehrerem Nutzen in einen 

beſſern, als den gegenwärtigen Stand, zu fegen, 
ſolches habe ich in oben angeführtem Bedenken mit 
mehrerem angeroiefen, aus weldyem ich hier nach 
-ein und den andern phuficalifchen Umſtand anfühs 
ren will; W 


v 


Gedachte Brunnen liegen hart an dem Fluſſe 
Bachmut in der Niedrigung des kalkigten Gebir⸗ 
ges, welches die hohen Ufer des Fluſſes ausmachet, 
und fein Streiben von Süden nad) Norden, fein 
Fallen aber von der einen Seite von Often nad 
Welten, und von der andern von Werken na 
Oſten zu, und alfo beydes nach dem Fluffe zu, 
hat. Bey Grabung der Brunnen hat man nad 
der oben liegenden ſchwarzen Acer, Erde, ein 
blaulichtes naſſes $etten« Lager, unter felbigem ein 
anderes von Sand und Kiefel- Gefchieben, und | 
zuletzt Kalkſtein, angetroffen, durch weldhen man 
die Soole erbohrer, ausgenommen bey dem Brun- 
nen Baklanowsky, in welchem ſich die Soole, 
ehe man auf das Geflein gekommen , hervorge⸗ 
than hat. Auſſer denen nunmehr gefaßten Quels 
Ion, möüffen fid deren noch andere, und zwar ſehr 
scihhaltige, auf dem Grunde des Fluſſes hervor 
shun, weil: das Wafler deffelben, aufs Werſte 

Ä \ U weit, 


| 
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. weit⸗ ſehr faljig ſchmecket J wie denn auch dieſe 


Quellen in dem Fluſſe mit denen bereits gegrabe⸗ 


nen Brunnen an dem Ufer, durch unterirdiſche 


Kluͤfte zuſammen zu hangen ſcheinen, welches am 


der Veraͤnderung ber Soole, je nachdem Bas 
Waſſer im Fluffe ſteiget und faͤllt, abzunehmen 


iſt. Jedoch koͤnnte hiezu auch vieles beytragen, 


Ba die Brunnen nicht tuͤchtig genug gefaſſet find, 


{ 


und daher das wilde Wafler eindringet, und bie 
Soole versingert, Da man hiernaͤchſt die Schoͤ⸗ 


pfung der Goole, auf die, dort zu Sande bey den 


Teint Brunnen und Braw-Häufern ſehr unbehälfe 
liche, zu dem Salz; Waſſer aber gan, untaugliche 


Art, nehmlich vermittelſt der Schwengel und klei⸗ 


nen Eymoer, foͤrdert, ſo ſindet ſich, auſſer der 
Jangfamen und unordentlichen Arbeit, daß die 
Schoͤpfer, wie fie oben auf dem Geflele nicht 
ſicher ſtehen, oft ausgleiten - und in die Brunnen 


fallen. Ob fie nun gleih, wegen Schwere der 


Coole nicht zu Boden finfen, fo beiffet ihnen doch 
das Salz, Maffer das Gefichte mund, und verder⸗ 
‚bet ihnen fonderlich die Augen, So kann auch ein 


. ‚Mann nice lange, fhöpfen; weil ihm von dem 


naſſen Auflangen, Ausſchuͤtten und Vergieſſen der 
Soole die Hande roh gebiffen werden, und hilfe 


| das Mittel, „wenn fie fi vorher, che fie an dieſe 


Arbeit gehen, mit warmen Waſſer walchen, zwar 
etwas, aber nicht völlig, und müflen daher immer 
ſfriſche Leute angefeget werben: Die Siedereyen 

find ſchlechte offene Huͤtten, in welden die Aus- 


. Rünflung der Soole und das nuchwendige Trocknen 
| —— J des 
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bes Salzes, auſtatt gefoͤrdert, ungezweifelt ver⸗ 
hindert werden muß. Ihre Pfannen find rund, 
rad die Heerde, worauf die Pfannen ruhen, von 
gleicher Figur; letztere aber nice nach einem zegue 
Lairen Maaße gebauet; doch kommen die meiften . 
Darin überein, daß fie ungefchr 6 Zuß Rheinlaͤn⸗ 
Diſch in der Höhe und z Fuß in der Dicke haben, 
und ihre Deffnung, eder Gchür- und Aſchen⸗Loch, 
5 Fuß hoch und zwen Fuß breit if. Sie find vom 
Seimen, wilden Alabaſter⸗Stuͤcken und Feld Stein 
wem dermaßen obenhin aufgefeht , daß bey dem 
Sieden Gluth und‘ Rauch. überall durchſchlaͤget, 
und alfo ein guter Theil won dem Holze vergeblich 
verbsennet, An den Seiten, gegen: hinten zu, 
bar man zwey viereckigte Defnungen angebracht, 
durch weiche die Gluth den Zug bekoͤmmt. Die 
Deten find überhaupt nicht zu Erfparung des: Hol⸗ 
zes angeleget; indem ein geofler Raum im felbigen 
zus nichts Diener, ale daß die Sluth dahinunter und 
zur Oeſnung berausfchläger, und weil die Mater 
rie, wovon bie Defen. aufgeſetzet, nicht fefl genug 
st, fo fälle beſtaͤndig etwas ab, und da fie zu, tief 
ſtehen, au des Domm nm die Werke zu niedrig 
angeleget worden, verdirber ſie das hohe Waſſer 
alle Jahre, daher fie immer verbeffers werben muͤſ⸗ 
‚fen, welches nach dem hoben Waſſer 2 Monathe 
Zeit koſtet, währender welcher das. ganze Werk 
file ſtehel. Die Pfannen find zwar nice ole 
gleich, haben aber ungefähr 12 Fuß Rheinlaͤndiſch 
nd etwas drüben im Durchſchnitt un 9 Zell Höhe 
Ma Berden. Sie werden zu Jelern, in dem u 
en " |. \ 
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zönefifchen Gouvernement, 400 Werſte von Bad 
minf, von 2- Fuß und 10 Zoll fangen, und ıı 
und 2.300 breiten, und z Zoll dicken eifernen Plat 
ten, mit doppelten Mied -Dlägeln zuſammen ge 
ſchmiedet. Eine jede koͤmmt mie eingerechnetem 
FZuhrlohn in Bachmut jo Rubel, oder etwas mehr 
ader weniger, za fichen, und dauert etwan 2 Jah⸗ 
ze zum Gebrauch, worauf fie weggebracht, und 
zu Naͤgeln verſchmiedet wird. Man ſollte billig 
mit Ernſt darauf ſehen, daß die Pfannen nach eis 
ner einmahl ſeſtgeſetzten Form und genauen Mac 
geſchmiedet wuͤrden. Denm gegenwaͤrtig iſt immer 
eine Pfanne: einen viertel oder halben Fuß breiter, 
oder ſchmaͤler, als die andere, welches zwar dem 
Augenmaaße nach eine Klemigkeit zu ſeyn fcheiner, 
aber bey dem Ausficden des Salzes einen groffen 
Unterfheid machet; denn 1 Zoll Zugabe im Durdy 
ſchnitt und in dee Fläche einer Pfanne von .ı z bis 
22 Fuß machet eine ſtarke Progreßion. 3. €. die 
alten Fleinen Pfannen zu Bachmut waren zo Fuß 
im Durchſchnitt, gaben 6 bie 7 Tormen Salz, und 
trugen dafür:2 Rubel Pfannen- Zinß: bie neuen 
bar man nur zwey Fuß breiter gemacht, und fie 
geben doch 18 bis: 24 Tonnen, und 6 Mubel 
Pfannen-Zing, und beyde haben übrigens gleichen 
Aufwand. Wenn nun zwey Perfonen, jeder eine 
Pfanne mierhen‘, davon die eine nur ein paar Zol 
gtoͤſſer, und die andere um fo viel kleiner ift, fo 
bekoͤmmt diefer viel weniger Salz, als jener, und 
gleichwohl giebt einer wie der. andere 6 Rubel 
Pfannen Zinß, und beyde haben auch im übrigen 
I gleie 
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gleiche Unkoſten zu tragen, Wobey noch viele 
Ungerechtigkeit unterlaͤuft, wenn es bey der Wer 
pachtung nad Gunſt gehet, wmd denen nur die 
austräglidhen Pfannen angewieſen werden, Die da⸗ 
zu unerlaubte Mittel anwenden. - Damit die Pfan⸗ 
ne von der Schwere des Salzes ſich nicht fenfen 
und brechen koͤnne: fo find felbige in der Mitte 
mit 5 eifernen Krampen und fo viel Hafen verfe- 
ben, melde mit Stricken an die obere Quer⸗Bal⸗ 
ken Der Hütte befeftiger find. Die Sooten Tröge, 
aus weldyen die von den Brunnen durch die Mine 
‚nen empfangene Soole,  vermistelft einer Zapfe 
. zöhre in die Pfanne gelaffen wird, ſind aus Baum⸗ 
Stämmen gehölet, 13. 14 Fuß lang und 3 Fuß 
did im Durchſchnitt. Zu dem Trocknen des Sabo 
zes fichee neben jedem Dfen ein abfhüßig geſetzter, 
unten fpigig abnehmender, von fihrenen ‘Balken 
zuſammen geſchlagener, viereckigter Kaſten, auf 
Rußiſch Sadowniza genannt, in deſſen ſchmalſter 
Seite unten ein rundes aus einem a ns 
gehoͤltes ganz in der Erde ſtehendes Gefaͤſſe, Nufs 
ſiſch Starusniza, aberiefet. Dieſe Salj- Kaſten 
find am ſchmalen Ende 2 Fuß 33 Zell, am breiten 
aber 6 Fuß 2 Zoll breit, und die langen Seiten 7 
Fuß lang und 2 Fuß 2 Zol hoch. Das Gefäß 
"Grarusniza fat 4 Fuß in der Tiefe und 2 Fuß im 
MDurchſchnitt. Dieſes Maaß habe als das Mittel 
gefunden, eine nur etwas genaue Idee davon zu 
geben; denn fie treffen nicht alle überein; weil, 
wie in allen andern, alſo auch in dieſem Stuͤcke, 
bey der Anlage des Werks Feine ardentliche Pro⸗ 
portion feſtgeſetzet worden. Das 
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Das Sieden wird folgendermaßen angeſtellet: 


Zuerſi werben /zwey Fuder Holz foüber einen Se 


ven fang, und von 2 Paar Diafen herbey gefüh- 
xet worden, mitten in den Ofen, faſt bis an dk 
Dfanne, ins Viereck übereinander geleget. Wenn 


ſolches angezinder, laͤſſet man es eine viertel Stun⸗ 


de brennen, bis fih die Pfanne erhitzet, welde 
‚man indeflen mit etwas Eoole beſprenget und abı 
kuͤhlet. Hierauf wird. die Soole bis faft an die 
‚Hälfte der Pfanne aus dem Troge hinein gelaffen 
und anfangs umter die Röhre, wodurch fie abläuft, 
‚ein chönerues Mäpfgen, Machotka genannt, ge 
ſtellet, daß aus felbigem die Soole in die Pfaune 
‚fprenget, und diefelbe abkuͤhlet. So bald dieſer 
erſte Theil der Sogle ſiedet, laͤſſet man nach und 
‚nach mehr Soole hinein, bis die Pfanne ganz vol 
wird. Den Schaum, Rußiſch Gley, der fih 
‘bey dem erften Sude gleich oben feet, nimmt man 
mit obedachtem an einer Stange befefligten Naͤpf⸗ 
‚gen ab, worauf, wenn die Soole 10 oder mehr 
Stunden, nachdem bie &uft kalt oder warm if, 
sein ausgefoher hat, das Sal; ſich zu Boden feket, 
: folches mit einer hölzernen Krücke zum Haufen ge 


Fchoben, und mit einer hölzernen Schaufel aus der 


Pfhfanne in den. darnehen ſtehenden Salz ⸗Kaſten 
geſchuppet wird, welches im Sommer zu 4, im 
Winter aber zu 3 mahlen geſchiehet; woben jebew 


zeit, wenn das Salz herausgenommen, wieder et⸗ 


was Soole hinein gelaflen, und das aus dem Sale 
Kaſten abgelaufene Waſſer, Staxrucha, (Kripp⸗ 


Soole) dazu gegoſſen wird. Waͤhrendem Sieden 


t 
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wird faft an die drey Faden Holzuntergeleger; das 
mit das Waſſer in einem Sude bleibe, welches bis 
2° Stunden währen, nad deren Berflicflung man 
die. Soole Inder Pfanne fo lange kochen läffer , bis 
Das Feuer nusgebrannt ift, und die Kohlen annoch 
Hitze gehen. Alsdenn ſetzet ſich zuletzt noch Salj, 
welches Hamann genennet wird, aher nicht ſo rein, 
als die vorhergehende Salze, if. Alle 3 oder 4 
Tage wird die Pfanne von dem Pfarmen , Stein, 
Deutſch Edupp, Rußiſch Rad, der an dem Bor 
Den von der. Kalk. Erde ; dergleichen die Soole auſ⸗ 
fer dem Salze bey fich führer, und erwas Salz an⸗ 
brennet, gereiniget, welches anf folgende Weiſe 
angefteller wird: Man made ein gelindes Feuer 
unter die Pfanne, fo fpringer der Pfannen-Stein 
etwas ab, worauf man mit Hammer und Meifel 
etwas nahhilft, felbigen abraumet, und die Für 
gen mit einem Mehl-Teige verſchmieret. Esraͤgt 
fich auch zu, daß die Pfantie eine Nie bekoͤmmt, 
und etwas von der Soole hindurch in das Feuer 
troͤpfet. Diefes haͤufet und ſammelt fib in dem 
Feuer zufammen, und wird zu dem biften Salze, 
welches fie Baranof nennen. Wenn die Mige, 
oder das Sch, in der Pfanne zu groß wird, legen 


fie ein Stuͤck Filz darauf, beſchweren ſolches miit 


einem kleinen Klotze, und ſtemmen dieſen von oben 
„mit einem Stocke feſte. Sobald das Salz aus 
Der Pfanne in den Salz’ Kaften zum trocknen aus 
geſchuͤttet iſt, wird das Loch, wodurch das Waſſer 
ablaufen fol, mit Stroh, oder Baſt, verſtopfet, 
amd vor demfelben 1, 2, 3 oder mehr Enden von - 
_ oo 2 | ei⸗ 
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einem Baſt ˖ Strick angebunden, welche in das ia 
der Erde fichende Gefäß herabhängen. Auf felbi. 
gen tropfet das aus dem verftopften Loche ſikernde 
ſtark gefalzene Waſſer zuerſt, und formiret Damit 
in befonderes feines Salz, welches ebenfalls Ba, 
ranok genennet wird. Das Wafler, welches nod 
von diefem Baranok abtriefet, wird Starucha, 
und das allerſchaͤriſte, doch aber nicht ganz reine 
Salz, das ſich noch zuletzt davon zu Boden ſetzet, 
Surka genannt. Von dem ordentlich getrockne⸗ 
ten Sud⸗ Salze, welches zu aller Jahres Zeit glel⸗ 
che Eigenfchaften hat, fommen, etwas ab oder 
zugerechnet, in 4 Stunden y 100 Pub aus eine 


Pfanne. 


Wegen der üblen Haushaltung, die bisher mit 
‚dem Holze getrieben worden, wird felbiges von 
Zeit zu Zeit feltener ‚und theurer. Unter einer 
Pfanne werden nach obiger Angabe, zu 24 Stun. 
den Sieden 3 Faden Holz gerechnet. 114 Pfannen 
find gangbar, die zufammen in der angegebenen 


Zeit eines Tages 342 Zaden, folglich in einer Wo⸗ 


‚he 2394, und in einem Monarh 9576 Faden er 
‚fordert. Wenn man nun feſt ſetzet, daß die Pfan⸗ 
nen in dem ganzen Jahre yur 4 Monathe gehen, 
- und das andere alles einzechnet, fo haben die Sies 
dereyen allein, ohne die Schmiede, den Fuhr⸗GHof, 
und mas die Einwohner zu ihrem privat Schraudy 
bedürfen, unumgänglich 38304 Faden Holz noͤthig. 
Zu diefee Erforderniß können fie innerhalb einig 
Ä 3° eh um Bachmut gegenwärtig auf Rußiſc 
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Gebiete nicht einen Spahn nehmen. Daher hoh⸗ 
let man es anjetzo 36 bis 40 Werſte davon am Do⸗ 
netz bey dem Koſackiſchen Staͤdtgen Bifaromfa, | 
wohin dee Weg beftändig Berg auf Berg -ab ges 
bet. Wenn fe dafelbft nur dasjenige Holz nche 
nen wollten, was auf dem Boden lieget, und 
verfauler, fo fönnten fie fib auf 10 Jahre damit 
beheifen; nun aber fällen fie-in den Tag hinein, 
und verderben fo viel vergeblich, daß die Haushale 
tung nicht lange dauren fann, wenn nicht bey Zeis 
ten Einhalt geſchiehet, und Ordnung gemachet 

‚wird. Sie haben einen recht guten Forſt von Eis 

chen⸗Buͤchen⸗ und Fichten Holy nur g Werſte von " 

Bachmut gegen das Züsfiihe Gebiete hin zu ger 
wieffen gehabt, welcher Tas ganze Werk, und 
wenn es auch noch zweymah! fo ſtark geweſen oda 
ve, auf immer hätte verfosgen koͤnnen, fie find 
aber in 20 Jahren dergeſtalt damit ſertig gewor⸗ 
den, daß nicht cin Stumpf nachwachſen fünnen, 

Diefes verurfacher, daß zu Bachmut der Faden 
Holy, wenn es am wohlfrilften tft, mit 4 Rubel, 
und in der vollen Siede- Zeit ort mit 12 und zuwei⸗ 
len. ı5 Rubeln, bezahlen wird. Solcher Theu⸗ 
xung und dem immer weiter einreißenden Holze 
Mangel auf die Zukunſt vorzubeugen, habe ich 
Mad Erwegung der dortigen Umftände Mittel vor⸗ 
gefhlagen, die ſowohl zu Vermehrung der Kron⸗ 
WEinfünfte, als zu wichtiger Erleichterung der ins. 

erhanen dienen möchten. Indem Jahre 1735 

And zu Bachmut und Tor jufammen an die 600000 

Salz, theils auf Rechnung dex Krone, theils 

SON xX von 
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von den Fuhrleuten ſelbſt geſotten und verführet 
worden, und iſt das Werk alſo eingerichtet, daß 
dic Krone auf beyde Weiſe für das Pud 10 Cop. 
bekoͤmmt, 10000 Pud machen 1000 Rubel und 
alſo 600000 Pud 60000 Rubel aus, welche 
Summe in gedachtem Jahre aus beyden Werken 


gekommen. Wenn die Fuhrleute ſelber ſieden, 


muͤſſen fie für jeden 24ſtuͤndigen Gebrauch einer 
Pfanne 6 Rubel Pfannen Zinß abtragen, und ha⸗ 
ben im gedachten Jahre etwan 10000 Fuhrleute 
dag Werk beſuchet. Es find aber dieſes gegen 
waͤrtig nur folche Leute, die entweder von ihren 


Herren, oder dem Mangel anderer Nahrung, ges 


vinzen, und fonderlih gegen das Frühr Jake 


zwungen worden, Bachmut zu befuhen, weil 
ſolches in der ganzen Ukraine und den uniliegenden 
Provinzen wegen Unſicherheit für den Tararen in 
üblem Geſchrey if. Wenn demnach, durch kuͤnf⸗ 
tige weitere Fortziehung der Linie, Bachmut und 
Tor pededdet ſeyn, und ſonſt tuͤchtige Anſtalt in 
das Werk kommen wird, ſo iſt kein Zweifel, die⸗ 
ſer Ort werde kuͤnftig einmahl recht betraͤchtlic 
werden. Da auch zuweilen in den dortigen Pro 










Mangel an Salze verfpürer wird, fo würde 
wichtiger Zuteäglichkeit fenn, wenn die Sooleau 
im Winter könnte verforten werden; indem al 
dann die Leute zu Haufe wenig verfäumen, 
das Salz auf dem Schlitten abhohlen koͤnnen. 


Das Sal Wert zu Tor, einem so W 
zwifhen Bachmut und Sum gelegenen Staͤdt 
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Der Bachmutiſchen Provinz, im Woroneſiſchen 


Gouvernemente, iſt zwar älter, als das hu Bas ' 


mut, und bereits 100: Jahre bekannt, aber jeßt, 
wie eine Tochter des Bachmu: iſchen Werfs, anzu⸗ 
ſehen. Esiftfaftaufgleihe Weife, wie das Bach⸗ 
mutiſche, entdecket, und anfangs den Rofafen deg 
Iſumiſchen Regiments, als ein Stück ihrer Ber 
foldung, überlaffen, nachher aber mit dem Bach⸗ 
mutiſchen wieder eingezogen, und bis zur Zeit da 
Die Pächter eingetreten, durch einen von den Bes 
fehlshabern zu Bachmut abgeſchickten Dfficier . ade 
miniſtriret umd berechnet worden, Die Iſumiſchen 
Koſaken und Die dahin kommenden Fuhrleute Has 
ben ſich in den erften Zeiten Feiner Brunnen, fons 
dern der Soole von 4 falzigen Seen, bediener, 
und folen damahls an die 700 von den Fleineren, 
iind oben ben den Bachmutiſchen Werke befchriebe- 
nen Pfannen im Gange gewefen ſeyn, von deren 
SDefen man hier und da an den Ufern der Seen 
noch Ueberbleibfel wahrnimmt. Diefe faliigen 

Seen find eigentlich nichts anders, als mit Sal;⸗ 
- quellen angeführte Moräfte, die, weil fie nahe bey 
Der Stade unten im Thal an einem Gebirge lie 
gen, von deſſen abſchießendem 
uͤberſchwemmet werden. | 


Der iſte See, Kajaslebi⸗Oſero genannt, iſt 


2 Werfte lang und nach dem Augenmaaße etwan 
ein paar hundert Schritte breit, und 3 Zaden tief. 
Er ift vor dem für den beften gehalten, und auch 


im Winter gebrauchte worden. 
| X2 Der 


Waſſer beſtaͤndig 


— 
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De 2te heiße Torskoe Dfero, iſt 1 Werſte 
lang, ZWerſte breit, 7 Faden tief, und nur im 
Sommer gebraudet worden, | a 


Der Zte Mojanoe Oſero, hat 1 Werſie in der 
Länge, Z Werfte in der Breite, 7 Faden in des 
Tiefe, and iR nur im Sommer zu gebraudien ger 
. weſen. J 


Der a4te Suchoe Oſero, iſt iä Werſte fang, 
13 Werſte breit, und nur ſumpfig, ohne uͤberſte⸗ 
hendes Waſſer, daher er auch der trockene genens 
net wird. . J 


Weil das Salz in dieſen Seen das Waſſer nicht 
uͤberall gefrieren laͤſſet, ſo habe ich dem falſchen 
Eiſe nicht trauen, und die Seen genau ausmeſſen 
kzunen. Bey dem letzteren, nemlich dem Suchoe 
Oſero, iſt anzumerken, daß, ohnerachtet es ſo kalt 
war, daß ich kaum im Pelze und ſonſt gut verwah⸗ 
ger ausdauern fünnen, gleihwohl die aus dem 

Duellen des Sumpfes kommende Soole über dem 

Eife, ohne zu friexen hinmeg lief, undfchr falzige 

ſchmeckete. Es müflen auf dem Grunde dicfer 
Eeen viel 100 dergleichen Quellen ſeyn, deren 

Soole aber durch den Abfhuß von. den Bergen 

und dem Degen: Wafler geringhaltig gemachet 

wird. Daher lieger auch ein unerföpflicer 

Star an Salz in diefem kleinen Diftrice von ei⸗ 

nigen Werften, und künnte man, im Falle der 

Moth, jeden Quell in Brunnen fangen; wie man 
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en auch das obenfichende wilde Waſſer zu gewiſ⸗ 
ſen Zeiten ab r und in den vorben gehenden und 'ties 
fei liegenden Fluß Tores laffen koͤnnte. Solches 
würde mit der Durchſtechung kurzer Diftanzen und 
Durch einige wenige Teich ⸗Schazen füglich zu be⸗ 
werkſtelligen ſeyn, und bey gegenwärtigen ‚lims 
fländen des Werks den Nutzen haben, . daß die 
Soole der eigentlichen Brunnen reichhaltiger wir 
de, ala fe jetzt ift; indem fie mitdem wilden Waf⸗ 
ſer der Seen, und befonders des Kaslebi, der dem 
Brunnen am naͤchſten lieget, beſtaͤndig ab und zus 
nimmt. Gedachter Brunner find fuͤnfe; als 


Der ıfle und beſte, Bogatinski genanns, 
par 4 Fuß im Lichten, 9 Fuß Saok und 13 Suß 
Hoͤhe über derſelben. 


Der ate heiſſet Chaile, hat 4 Fuß im tich⸗ 


ten, Ai Fuß Soole und über derfelben 12 duß 


Hoͤhe. 

Der zte Owtſcharin iſt gegenwaͤrtig verlaffen. , 
Dir gte Konotopski, desgleichen. 
Der ste Birokoweki, ebenfalls, | 

Die Soole hat vielen Schwefel bey ſich, nach 


welchem der Broden vom Sude, befonders in den 
“ Morgen: Stunden, ſtark zu riechen pflege. Sie 
iſt nicht fo ergiebig, als die Bachmutiſche, und 
kann in 24 Stunden aus einer Pfanne, die in 


„ſolcher Zeit 25 zweyſpaͤnnige Wagen Holz weg⸗ 
nimmt, nicht mehr als 2 mehl Sal; ausgeworfen 
wies 
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werden; welches zu verſchiedenen Zeiten 8.big 10, 
und aufs hoͤchſte 12 Tonnen, ausmachet, da ein 
Bad mutiſche Pfanne 20 bis 25 Tonnen auswirſi, 
und wird deswegen zu Tor nur 180 Cop. Pfaus 
nen Zinß bezahle. Das Sieden und Trocknen 
wird auf gleiche Art, wie zu VBachmut. gefördert, 
und fand ıh in g Hütten 15 Pfannen» Heexde, 
und fo viel Tröge und Salz Kaſten. Das gemei⸗ 
ne Sal; das die Pfannen ausgeben, It weiffer 
und reine, als das Bachmutiſche, . und wuͤrzet 
daher auch etwas [härfer. Das Holz zum Sieden 
hohlen fie aug einem zo Werfte von dem Städte 
gen gelegenen Walde, Tfcerkasfoi Bujerak ges 
nannt in welchen jet nur kleinſtaͤmmiges Erlen⸗ 
Und FichtenHolz waͤchſet; es wird aber dergeſtalt 
abgetrieben, daß in 3 Jahren nice viel mehr ſte⸗ 
ben wird, Die Pädter laffen es herzu führen, 
und verfauffen den Faden für x Mubel 20 Cop, 
Drey Wirfte weiter gegen Norden ift der Tſcher· 
nezkoz Bujerak, welcher beſſer Holz hat, weil 
aber jedermann, went er von dem Wagen 3 Cop. 
bezahlet, darin fo viek ſchlagen kann, als er will, 
fo wird ihn ſolches in furzen ebenfalls lichte machen. 
Noch eine Werſt weiter lieget der dritte, Templins⸗ 
Ey genannt; weil aber auf dem Wege. dahin uͤbel 
zu fahren, fo hohlen fie nicht viel daraus, zumahl. 
da fie ohnedem.dte Gewohnheit haben, daß fie 
vorher, che fie weiter gehen, in der Nähe alles 

rein machen. Das Torifhbe Werk ift pen Pachtern 
zu Bachmut in dem Contracte zu 2000 Rubl. jähr 
lichen Urberf&uß angefhlagen ; ; npolaichen die 
17 
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/ 
Freyheit das Salzs Werk: zu Spiwakowka zu ges 
brauchen, weldes 15 Werſte von Iſum entlegen 
iſt. Dieſes hat der verſtorbene Generab⸗Major 
der Slobodiſchen Regimenter, Fedor Schidlows⸗ 
ki, angeleget, und an die Krone verkaufet. Sie 
laſſen es aber, wegen der allzu geringhaltigen 
Soole, und wegen Mangels an Holze, ungang⸗ 
bat liegen, wie ich denn auch ein mehreres davon 
nicht zu melden weiß, weil ich es damahls, wegen 
- der ausgetretenen Fluͤſſe, nicht heſichtigen Gönnen, 


Dieſes ift es, was id von der natuͤtlichen 
Beſchaffenheit diefer Laͤnder anzumerken gefunden 
babe, und wie aus demſelben erhellet, daß tie Nas. 
sur dieſem $ande wenig verfaget hat, das Clima 
ſehr temperirt, und der Boden ungewöhnlich fruchte - 
bar ift; fo muß man ſich billig wundern, daß hiee 
Gegenden, die. anderwerts ganze Fuͤrſtenthuͤmer 
ausmachen wüsden ,. unbcbauet liegen, und die 
bereits aufgenommenen Laͤnder nicht nach Erforder⸗ 
niß cultiviret werden. An dem letztern iſt wohl 
nichts anders, als die unſorgſame Haushaltung, 
Faulheit und Unwiſſenheit der Einwohner Schuld, 


die, weil ihnen dag Getreide zu ihrer Syeiſe undnd 


Trank, faft von fi ſelbſt in das Maul waͤchſet, 
und um ein geringes zu haben iſt, fi um das 
übrige wenig befümmern. So ift auch die Anzohl 
der Einwohner, nad) Verhälenis des Landes, viel 
zu geringe, als dag felbige ſich weiter auszubrei⸗ 
sen, oder auf die Anlegung neuer Gewerbe und 
Nahrungs» Mittel zu denken veranlaffee werden 
| 4 ſoll⸗ 
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ſollten; denn zu gefihwelgen, daß fie mit zu Felde 

»;, ziehen müffen, und folglich zu Kriegs Zeiten vie⸗ 
len Abgang lelden, fo hat das durch die Mafeppie 

ſche Eimpdrung verurſachte Blutbad den Stamm 
der Koſacken ſehr duͤnne gemacht. Naͤchſtdem ha ⸗ 
ben dieſe Laͤnder zu wenig Gebirge, und ſolglich 
wicht genugſames Gewaͤſſer, beſonders zum Um« 
treiben der noͤthigen Mühlen; und ob man glei 
in dem Neſchiniſchen, Pereaslawiſchen und Ads 
giehfen Regiment. wo fi dag wenigſte Ffuße 

- Basler indes, Wind- Mühlen angeleget hat: fe 
Find doch die andern dieſem Exempei noch zur Ze 
nice getolger. und ſcheinen dic Koſacken uͤberhaupi 
weit ſolchẽ ofe werbeffese werden muͤſſen, feine 
tiebhaber davon zu feynz Brunnen aber graben 
moͤgen ſie nicht. Der Holz ⸗ Mangel iſt auch nice 
als die geringſte Urſache anzugeben. doch wilrden 
ſowohl gegen. Dicken . als abe oben angeführte und 
andere nconvenienticn, noch practicable Mittel 
an die Hand zu nehmen feyn, Diele Länder in die 
wen weit bluͤhendern Zuſtand zu ſetzeu. 


Om 


Geſchichte 


bet 


Gegenden am Fluſſe Amur, F 


von der Zeit, da ſelbige unter Rußiſcher 
I  Dberberefihaft a 3.0 





© Fuß Amue, welcher von den Mansjuta : ” | 


Sachalin- ula, von den Ehinefern Helont 


Kiang, oder Chelundsjan, und von den Tungifen . 
Schilkir, Schilkar, oder Silfar genennet witd 


entſpringt nach feinen Hauptquellen innerhalb den 
Rußiſchen Graͤnzgen, oder doch in derſelben Nach⸗ 
barſchaft, durchſtroͤmt verſchiedene Laͤnder der von 
den Chineſern alſo genannten Oſtiſchen Tatarey, 
und faͤllt unter der nordlichen Breite von 5 3 Gra⸗ 
den, oder etwas weniger ,; in das Weltmeer. Weil 
dieſer ganze Fluß verſchiedene Jahre lang unter 
Rußiſcher Oberherrſchaft geſtanden, ſo wird es 
nicht unangenehm ſeyn, die dabey vorgefallene Be⸗ 
gebenheiten zu erzaͤhlen, und zugleich dasjenige, 
was zu einer geographif en Rerntuß feiben ges 
boͤret, anzumerſen. 


Daß der Amur Imahl⸗ von ben Mongalen 


Karamuran, d. i. der ſchwarze Fluß, genennet 
worden, wovon aber Rn Markus Paul von Be 
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nedig fein Karamuran unterſchieden, fo wie him 
gegen des Abulgafi Baadur Ehans Jlarmura 
damit einerley iſt, das iſt in der Geſchichte von 
Sibirien L. 1, E,ı, $. 20, mit mehrerem gejd. 
get. Woher aber der Name Amur, welchen ein’ 
ge irrig Yamur fhreiben , .entflanden fey, das 
moͤchte ſich vielleicht fobald nicht ausmachen Laffen. 
Die an diefem Fluſſe wohnhafte Völker meynen, 
er fen Rußiſch, weil ex fo wenig bey ihnen, als 
den Thinefern und Mansiuren, im Gebrauche if, 
Die Ruſſen aber haben ihn gleichwohl nicht ſelbſt 
erdacht, fondern den Fluß bey erſter Entdeckung 
des Landes alſo nennen hoͤren. as man etwar 
ſagen koͤnnte, wäre dieſes, daß fie den Namen ei⸗ 
ner geöffern Strecke des Fluſſes, als ihm nach det 
erfien Bedeutung zugefommen, beygeleget. Denn 
nad dem Rußiſchen Gebraucde nimmt der Mame 
Amur da feinen Anfang, wo ber Fluß Argun ſich 
mit dem Fluſſe Schilka vereiniget, Die Schilka 
aber entftchet aus der Vereinigung zweener Fluͤſſe, 
davon der eine Dnon, des andere Ingoda genen 
nee wird. - , 


Die erſte Nachricht von dieſem Fluſſe Haben 
Zomstiihe Koſacken aufgezeichnet, welche im Jah⸗ 
ze 1636 von Tomsk nad dem Fluſſe Aldan ges 
(dicke waren, um die dortigen Voͤlker jinsbar zu 
machen. Ein Theil von ihnen begab fi ım Jah⸗ 
se 1639 nad dem Fluffe Ulja, der in.die Ochotz⸗ 
kiſche See fälle, und bauete ander Mündung deſ⸗ 

felben die erſte Rußiſche Simowie, ‚wo fie Den 
en Zu ri⸗ 
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—— empfingen. Daſelbſt ſahen ‚fie Tunguſen 
om Ud Fluſſe, und hoͤrten von dieſen, daß ſie mit 
inem Volke, welches beſtaͤndige Wohnſitze habe, 
—* Ackerbau triebe, an den Fluͤſſen Tſchia und 
Silkar, durch Vertauſchung ihrer Zobel gegen Ge⸗ 
xrayde, zu handeln pflegten. Den Tſchia, wel⸗ 


‚hen wir Seia oder Sig nennen, (die Tungufen 
ſagen Dſchi) befihrichen ße alſo, daß er in den Sil⸗ 


kar, und dieſer in den Amur falle, welcher ſich in 
die groſſe See ergieſſe. Es wurd auch von einem 
Fluſſe· Omut (vielleicht Amgun) erzehlet, daß an 


demſelben Tungufen wohnten, die nait einem in der 
untern Gegend des Amurs wohnenden Volke Nat⸗ 
kani, das feine eigene Sprache rede, Handlung - 


trieben. Ben dieſen braͤchten fie ihre Zobel an, 
und hekaͤmen dafür Silber und kupferne Keſſel, 


wie auch glaͤſerne Corallen, und mancherley ſeide⸗ 
ne und wollene Zeuge, welche Sachen jedoch die Nat⸗ 
kani nicht ſelbſi verfertigten, ſondern anderswo⸗ 
Her bekaͤmen. Mamur war, nach Ausſage der 
Udskiſchen Tunguſen, der Name eines Fluſſes, at 
welchem Leute wohnten, die das Land baueten, 


Viehzucht hielten, Branntwein brenneten, und 


den. Natkani auf dem Amur Mehl zufuͤhrten. 


Faſt um diefelbe Zeit erhiele man durch Coſa⸗ 
cken, die im Jahre 1639 von Jeniſeisk nach dem 
Fluſſe Witim geſchickt waren, aud von der obern 
Gegend des Fluffes Amur einige Machriht, un 
zwar, daß diefelbe, oder, wie es damahls hich 
der Schilka, von einem Wolfe Dausi beein 
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ſey, welches rei an. Vichzucht feg, und wer 
viele auch das fand baucten. Ein Dauriſcher Fürfl 
Lawkai wohne an dee Mündung des Fluſſes Un 
(Urka) zum Schilke, In derfelbigen Gegend 
werde Silbererz gegraben, woraus bie Dauriſchen 
Fuͤrſten Silber ſchmelzten, und gegen Zobeln je 
verhandeln pflegen. Die Zobeln aber’ verkauften 
fie den Chineſern, und befämen dafür feidene Zens 
ge und mandjerlen andere Waaren u, |. w. 


WBald, nachdem man diefes in Erfahrung ges 
bracht, erhielt die Stadt Jakutzk, welche nur erſt 
wenige Jahre vorher erbauet worden, und bis da⸗ 
Hin, unter dem Namen eines Oſtrogs, von Jeni⸗ 
feis? abhängig gewefen- war, in der Perfon des 
Stofnits Peter Petrowitſch Golowin, ihren er⸗ 
sten Woewoden. . Derfelbe hörte nicht fo bald von 
dem Kluffe Amur, als er ſich entſchloß, ſelbigen 
durch cigene dahin zu veranflalgende Verſchickungen 
genauer unterfuchen zu laſſen. Ich will von der, 
Die den Witim aufwerts gieng, ‚nichts ſagen, weiß 
le chne Wirkung war. Alleindiejenige, wodurch 
man vermittelft des Fluſſes Altsn, indie obere 
Gegend des Fluſſes Seia kam, iſt deſto merk⸗ 
wuͤrdiger, und ſie dienet noch jetzt der Landbeſchrei⸗ 
bung ſelbiger Gegenden einiges Licht zu gebeu. 


Woſilei Pojarkow, fo hieß der Anſuͤhrer ben 


— 


bieſer Reyſe, gieng den 15 Julit 1643 mit 132 


Mann, die meiſtentheils aus Promyſchlent, (Leu⸗ 
Re, dic dis „odelfangs, oder anderer Jagdvorthei⸗ 
le halber, auch zum Theile um Handlung zu ini 

e on 2 
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en. ſich aus Rußland nach Sibirien. begeben,) 
eftuinden, von Jakutzk ab, und kam auf dem Als 
an in 4 Wochen an den Fluß Utſchur, der von 
en Tunguſiſchen Wegweiſern zur fernern Rehſe ans 
jewieſen wurd. Aus dem Utſchur ſchlug er nach 
10 Tagen in den Gonam ein, dieſer aber war ſo 
eicht, und fo voller Waſſerfaͤlle, daß man, nach 
5 woͤchentlicher Fahrt auf demſelben, dennoch die 
Gegend, da man uͤber Land nach dem Seia gehen 
ſollte, des einfallenden Winters wegen, nicht er⸗ 
zeichen konnte. Pojarkow war deshalb geiwungen, 
am Fluſſe Gonam file zu halten, und in einer 
Simowie, die er bauete, einen Theil des Winters 
zujubringen, Won dort waren noch 6 Zauırenfen, 
zu machen übrig bis an ben in den Gonam tallen- 
ven Bad) Nujemfa, unddiefen hatte man audı noch 
eine Weile aufwerts zu gehen bis an ein Gebuͤrge, 
welches die Gewaͤſſer des Aldans von deu Gemäfs 
fern des Sela abfondert.: Als nun Pojarkow bey 
Winterwegen die Reyſe fiber Sand fortfente, foers 
reichte er endlich nach 3 Wochen Zeis, während 
welcher der Weg zwiſchen SD. und ©, gehalten 
wurd, einen Fluß Brjaͤnda, der vonder weſtlichen 
Seite den Seia zuflieſſet. Dadurch befam ex eis 
nen Leitfaden, vermittelſt deſſen er feines fernern 
Weges nicht verfehlen konnte, wenn gleich, we⸗ 
gen des gewoͤhnlichen krummen Lauſs der Fluͤffe in 
; den, Gebuͤrgen, drittehald Wochen vorbey gungen, 
big ex an den Fluß Seia kam. Die Reyhe det in 
‚den Seia fallende Ylüffe, hat ex auf Liefer fiineg 
Menfe folgender. Geſtalt angemerket: 
_ = Brjaͤn⸗ 
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Briaͤnda, wovon fhon geſagt fi I. 
Moch ein Brjaͤnda, 2 Tagerenfen | 22 
von’ dem erften. —* O 
Gal, von dem vorigen 2 Tagerenfen.i 2 
Ur, vom Gilui 4 Tagerenfen. IS 5 

J 


Umlekan, vom Ur 3 Tagerenfen, 


An dem zweyten Brjända und am Ur wohnten 
Zungufen . deren jene Rennthiere hielten, und die 
fe Viehzucht harten. So trafer auch an der Mün- 
dung des Umlekans Dauren an, die vom Acker⸗ 
bau und von der Viehzucht lebten. Dicfes bewog 
ihn dafelbft Halte zu machen. Denn ob er gleich 
den meiften Theil feines Wolfe ben fi hatte, fo 
haste ex doch nicht viel Lebensmittel mit ſich genom⸗ 
men, in Hofnung , Toldie bey den Dauren vor fid 
zu finden. Der übrige Theil feiner Mannfcaft 
ſollte mit dem ganzen Vorrathe gegen den Fruͤh⸗ 
Ting nachfolgen, und fi, wo es möglich, der 
Waſſerfahrt „bedienen, Das gefdiahe nun auch 
zwar, , allein Pojarkow harte immittelſt genug 
Mangel gelitten, um feine Unvorſichtigkeit zu buͤſ⸗ 
fen, daß er ſich in ein fremdes, und no dazu un. 
befanntes fand, ohne zulaͤnglichen Vorrath von 
Lebensmitteln, gewaget hätte Ä 


Zwar ift die Bereitwilligkeit, womit Pojarı 
kow anfänglich von’ allen aufgenommen worden, 
nicht anders als zu ruͤhmen. Die vornehmften 

Dauriſchen Fürften derjelben Gegend ſtellten fi 


mis Gefchenfen bey ihm ein Es fam aud) einer | 
of von 
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von dem Wolfe der Dutſcherl, das unterhalb dein 
Sea wohnte. , Und niemandentfhlugfih, wegen 
feiner Heymath auf alle vorgelegte Tragen zu ante 


worten. Allein'der Gebrauch davon flimmetemie 
. der Sefinnung diefer Völker nie überein. Por 


- 


jarkow wollte Eroberungen masen, che er ſolche 
auszuführen, und ſich in dem Beſitze derfelben zus 
erhalten, im Stande war. Dadurch gericch er 
in ſolbe Noch, daß beynahem 50 Mann bey ihm 
für Hunger ſturben, und die übrigen kuͤmmerlich 
ihr Leben mit Baumrinden, die mit etwas Mehl 
vermiſchet wurden, und mit Wurzeln von wilden 

Kräutern, friſteten. 


Voaon den inmittelſt erhaltenen Mahhrichtenn wa⸗ 
ren folgende die vornehmſten: Es ſey ein Chan, 


Mamens Borboi, der 6 Wochen zu reyſen von 
dem Umlekan in einer mit hoͤlzernen Wänden und 


mit einem Walle befeftigeen Stade wohne, fidy 
über alle dafige Gegenden eine Herrſchaft anmaaffe, 
28 aber noch nicht foweit gebracht habe, dag ihm 
alle Bölfer am Seia, Schilka und Amur zu ‚Ge, 
bothe ſtuͤnden. Er fehicke oft gegen die widerſpen⸗ 


_ fligen Kriegesvölferaus, Partheyen zu 2 bis: 3000, 


Mann. Die alsdenn überwunden würden, mü- 
ften Geiſſel geben, deren ben dem Chane viele in 
Verwahrung gehalten wuͤrden. Die Waffen des 
Chans und ſeiner Voͤlker ſeyen nicht nur Pfeile 
und Bogen, ſondern auch Feuer⸗roͤhre, und in ſei⸗ 
ner Mefidenz habe er auch Canonen. Bon den be⸗ 
zwungenen Voͤlkern werde Tribut genommen an 


3 
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Zobeln. Man tauſche auch Zobeln gegen Waaren 
ein, gegen Silber, Zinn und Kupfergeſchirr, 
wie auch gegen ſeidene und baumwollene Zeuge, 
die der Chan aus China bekomme, wie er denn 
auch die Zobeln mehrentheils nach China pflege 
vethandeln zu laſſen. Durch dieſe Handlung ſey 
der Chan ſehr reich an beſagten Waaren undandern 
Koſtbharkeiten; fo wie hingegen fein eigen Land viel 
Viehzucht habe, und allerien Getrayde hervorbrins 
ge, woraus auch Branntwein gebrennet werde; 
. Die ben dem Chane übliche Sprache ſey von die 
am Seia unterſchieden, ſogar daß man ſich nicht 
ohne Dolmetſch verſtehen fünwe. An der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Selimda, der 4 Tagereyſen un 
terhalb dem Umlekan aus Oſten in den Seia fallt, 
liege ein von Dauren bewohnter feſter Ort, oder 
Oſtrog, Moldikitſchid genannt. Doduwa ſey der 
Name eines Dauriſchen Oſtrogs am Fluſſe Schil« 
fa, in der Gegend, wo der Fluß Seia cinfale, 
Der Fuͤrſt Lawkal wohne den Schilka aufwerts, 
habe vielen Ackerbau, und pflege den Ueberfluß 
feines Gersaydes zu. Waller nach dem Lande der 
- Mongalen zu ſchicken, dafür er Vieh ine Bejafe 
luns nehme. u. ſ.w. 


\ 1 


Wir folgen Pojarkow auf ſeiner Reyſe ‚bie 
ee nun mit Hülfe des Strohms vertichtere. und 
zeigen dabey die vornehmſten Dexter an, fo cr vor⸗ 


bercny gefahren, weil .die Landbeſchreibung davon 


Autzen haben kann. Erſilich folgte am Seia die 
— Bring des Fluſſes Selma, deren jedoc Pr 
| as⸗ 
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jarkow nicht gedenket. (Ex kam in z3 Tagen, vom 
Umlekan zu rechnen, zu einem Dauriſchen Oſtro⸗ 
ge, an der Muͤndung eines Baches Gogul Kur⸗ 
gu, der aus Oſten einfaͤllt. Won dort harte. er 


bis an die Mündung des von der Oſtlichen Seite 


einfalkenden Fluffes Toma eine Tagereyſe, ferner 


Bis-an einen Daurifhen Oſtrog, Baldatſchin ger 


warnt, auch eine Tagereyſe, und zulekt noch eine 


Tagerehſe bis an die Mündung des Fluſſes Seia. 5 


Auſſer den Ofteogen wohnten fonft auch uͤberal 
viel Dauten, die das Feld baueren, und reich an 
Viehzucht waren, Sechs Arten von Feldfruͤchten, 
als Gerſte, Haber, Hirfe, Buchweitzen, Exbfen 
und Hanf, wuchfen dafſelbſt, und in den Gärten 
ſahe man Surfen, Mohn, Bohnen, Knoblauch, 
Aepfelbäume und Hafelflauden. Eben alfo war 
es auch mit dem Amur beſchaffen; nur daß die 
Dauren unterhalb dem Seia mit einem andern 


Volke, welches Pojarkow Dutſcheri nenner, und 


das ſeine eigene Sprache gehabt haben ſoll, ab⸗ 


In drey Wochen Zeit kam man an die Muͤn⸗ 


dung des Fluſſes Schingal, oder, wie ihn Pojare! 


kow nennet, Schungal. Hier ſetzet Pojarkow, 


daß der Mame des Fluſſes Schilka aufhoͤre, in 


denr dieſer in den Schungal, und der Schungal 
allererſt in den Amur falle, Er ſcheinet aber für 
den Amur denjenigen Fluß gehalten zu haben, dee 
ſonſt unter dem Namen Ufuri bekannt if. Eine 


Parthey yara s Mann wurd vorausgeſchickt, un N 
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ſich nach der Mandung des Jiufſes Amur zu w 
fundigen. Diefe wurden alle, auſſer zween, die 
fi mit der Flucht retteten, von den Dutſcheri er⸗ 
ſchlagen. Won der Mündung des Fluſſes Schiw 
gal, bis an die Mündung des Fluſſes Uſuti, oder 
feinem Ausdrucke nach, bis anden Amur, brauch⸗ 
te Pojarkow 6 Tage zu fahren. Soweit wohnten 
allenthalben Dutſcheri, welde auch noch 4 Tage 
reyſen weit unterhalb dem Ufuri fortteäßreren 
Darauf folgte ein Wolf Natki, und endlich kamen 
die Giljaͤkt, melde die unterfte Gegend des Amurs 
bis an das Meer inne harten. Unter einem jeden 
von diefen Woͤlkern brachte Pojarkow 2 Wochen ju 
zenfen zu. Keines von beyden war noch irgend 
einer Macht zinebar, Die Giljaͤken waren auch 
Meiſter von denen im Meere gelegenen Inſuln, 
und naͤhrten ſich vom Fiſchfange. Hiermit gieng 
der zweyte Sommer auf diefer Reyſe vorbey, und 
Pojarkow uͤberwinterte an der Mündung des Fluſ⸗ 
fes Amur, unter den Giljaͤcken, die er denn auch 
zu gleicher Zeit dem Rußiſchen Reiche ziußba⸗ 
machte. Die Geiſſel, fo fie ihm gaben, hat er bey 
feiner Zuruͤckkunft mie ſich nach Jakutzk gebracht, 
fo wie auch 12, Zimmer Zobel und 16 Zobelpelze, 
die ſie ihm zum Tribut gegeben hatten. Man wun⸗ 
dere ſich nicht Über Zobelpelze hey den Gitjaͤcken, 
bey einem Volke, das die Chineſer Mupitarfe nen 
nen, weil fie ſich Mm: Fiſchhaͤute Eleiden ſollen. Ja 
ſie dragen Kleider von Fiſchhaͤuten: jedoch nur im 
Sommer... Zur Winterszeie hingegen fünnen fe 
eben | ſo wenig, ala auder⸗ — ale ent⸗ 
—— — NY 2. 30 
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kathen. Und da fie damahls noch Feiner fremden 
acht unterworfen waren, die ihnen die Zobel 
jan Tribute abfördern konnte, fo konnten fie auch 
Zobelpelze tragen. Br oo 
Die Nüdrenfe gefhähe nicht laͤngſt dem We⸗ 
Br. welchen man gefommen war, Denn da wir 
e ſie, in Betrachtung, dab man die Fluͤſſe aufe 
Werts zu fAhren gehabt, zu muͤhſam, und, wegen 
der bey Pojarkow übrig gebfiebenen wenigen Männ- ' 
haft, zu gefährlich,. gemorden feyn. Pojarkow 
krmählte den Meg zur See Längft den Küften, 
um nach dem Fluß Ulja zu kommen, dee ihm aus 
ben vorangejogenen Nachtichten der Tomskiſchen 
Koſacken befannt war. Damit giengen 12 Wo⸗ 
chen vorbey. Er hielt am Ulja fein drittes Win⸗ 
kerlager, und fam den 12ten Junius 1646 wiedet 
ach Jakutzk zuriick, voller Hofnung, daß es nicht 
fehlen koͤnne, den ganzen Schilka und Amut uv⸗ 
tee die Rußiſche Oberherrſchaft zu Bringen, wenn 
Man Nur 300 Mani dazu Beflimmern, unter den 
Dauren und Durſcheri drey Oſtroge bauen, jeden 
mit so Mann beſetzen, und bie übrigen 150 Mann 
im Felde gebrauchen wolle, im diejenige, welche 
ſich etwan widerſpenſtig bezelgen moͤchten, zu Paar 
ten zu treihen. Seiner Meynung nach fen keit 
ſonderlicher Widerſtand zu beſuͤrchten, —D 
aber werde man Ale Schensmirtel bey dieſen Voͤl⸗ 
kern vollauf fihden. WB — 
Dergleichen Unternehmen zu befoͤrbern, wurd 
Im Jahre 1647 durch Promhſchleni, die am Fluß 
W ya Fe | 
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ſe Diefma dem Fobelfange nachgegangen, ein neuer 
* Weg nad dem Amur bekannt, da man von bem 
Tugir Heinen in den Olekma fallenden Fluffe, über 
das Gebürge, welches die Gewäfler der Lena und 
- des Amurs unterfcheider , an einen Fluß Urka 
kam, und mit diefem an den Amurgelangte. Dies 
- fer Weg hatte, vor Pojarsfoms feinem, darin ei⸗ 
nen Vorzug, daß ex ſowohl kuͤrzer war, als auch 
‚ näher zum Zweck traf. Denn die obere Gegend 
des Amurs, wo der Färft Lawki wohnte, tar, 
wegen des von Ihrem Reichthume erſchollenen Ges 
ruͤchts, uunmehr der hauptſaͤchlichſte Vorwurf der 
Rußiſchen Abſichten. 


Eine Abfertigung, die im Jahre 1647 von 
Jakutzk nach dem Fluffe Tugie gefhahe, um an 
demſelben einen Oftrog, oder mohlbefefligre Si 
mowie, zu bauen, ‚und die dortigen Tunguſen zinge 
bar zu machen, hatte zugleich den Muͤtzen, daß 
Jahres darauf ‚einige Koſacken über das Gebirge: 
nah dem Fluffe Amur giengen, und beglaubte 
Machricht von dort zurücd braten. Dazu. Half, 
daß ein Promyſchleni den Winter vorher In de 
Gebürge Zabel gefangen, und an dem nordlichen 
Fuſſe deffelben eine Simowie erbauer hart. Mo 
diefer kamen die Koſacken in 2 Tagen mit leicht 
Marten, welches Fleine Schlitten find, worauf d 
Mundproviſion mirgeführer wird, an die Vereini 
gung jiveener Bäche, woraus der Fluß Uxfa en 
ſtehetr. Sie hoͤrten Denfclden Ura nennen, u 
beſchrieben feine Groͤſſe, daß ex von dort * 
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ſchifbar fen. Sie glengen bi an deu Amur, je 
doch mit Vorſichtigkeit, um nicht auf groffe Dau⸗ 
riſche Wohnungen zu ſtoſſen, die fie, Ihrer gerin⸗ 
gen Anzahl wegen, zu fürdren hatten. Afa fie 
an din Amur kamen, weldyes eine halbe Tagerey⸗ 
ſe untenhalb der Mündung des Urka gefchahe, fa 
bey fie, ein Stoß am Ufer, und vernahmen von eb 
. nem bey ihnen befindfichen Tunguſen, daß die Eins 
woohner aus. dir obern Gegend des Schilka mit fol- 
chen Flöffen zur Herbſtzeit dahin zu fommen pflegten 
um von dem Fuͤrſten Lawkai Getrayde zu kaufen. 
Sie harten ihre Pferde darauf, womit fie nach⸗ 
mahls über die zugefrorne Fluͤſſe zuruͤckkehrten. 
Eben diefer Tungufe fagtes nach des Lawkai Wohn 
file koͤnne man von ber Mündımg des Fluſſes Ur⸗ 
fa zu Pferde in einem Tage fommen. Der Dre 
liege oberhalb einem -Kluffe Oldefon, und.von def 
felben Mündung im Geſichte. Die Kofaden aber 


gerraneren fi nicht, dahin zu gehen. Sie maaſ⸗ “ 


- fen die. Breite des Fluſſes Amur, welche, die nie⸗ 
drige Ufer ungerehnet, 200 Faden beteug. Das 


ganze Bette aber deſſelben, von einem hohen Ufee 


bis zum andern, wie der Kluß im Fruͤhlinge bey 
vollem Waffer zu fenn pflege, ſchaͤtzten fe auf 500 
Faden. Darauf fehrten fie wieder zuruͤck, und 
bieben ihren Nachfolgern zum Beſten, laͤngſt dem 
Wege, überall Kerben an den Bäumen ein, wel⸗ 
ches in. dergleichen dickbewaldeten Gegenden aller⸗ 
dings dag beſte Mittel war, einen Wes kenutlich 
zu machen. 


9 Auf 


‘ 
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Auf dieſa Vorbereitung folgte nun bakd ein 
wirklicher Verſuch, wie die Gegenden des Fluſſet 
Amur den Mußiſchen Reiche moͤchten einverleibet, 

und. die daſelbſt wohnende Voͤlker zinsbar gemachet 
werden, Iy dergleichen Fällen waren überall im 
Sibirien die Prompfchkeni der Coſacken Vorlaͤufer. 
Alſo geſchahe es au hier. Kin Premyſchleni 
aus Solwytſchegodtzkaia gebuͤrtig, Namens Jeto⸗ 


fel Chabarow , meldete fich bey dem im Jahre 1 649 


nach Jakutzk reyſenden Woewoden, Dmitri Ane 
dreew Sin Fransbekom, als derſelhe zu Ilimsk 
überwinterte, mit dem Erbieten, 150 Mann, 
oder ſo viel er werde aufbringen koͤnnen, auf eige⸗ 
- ne Koften nach dem Amur zu führen, und Lafclbfk 
zu unterhalten, Dia möge ihm nur die Erlaub⸗ 
niß dazu ertheilen. Ex zweifske nicht, die Daw 
"zen zinsbar zu machen. Den Tribut wolle ex nach 
akutzk liefern. Hierauf erhielt ex den ten Min 
ſelbigen Jahre von gedachten Woewoden feine Ir 
‚ Rruction. Der. Woewoda gab ihm einige wenige 
Koſacken mit. Uehrigens beflund ſeln Heer aug 
Fteywilligeri. Dirſe aber waren bey der Abreyſe 
nicht über 70 Mann. Ex verließ ſich darauf, daß 
die Zahl desfelben ſich mit der Zei ſchon uermehren 
werde , wie denn auch erfolgte, — 


Den erſten Sommer kam Chabarow, wege 

ſaͤter Jahreszeit, nice weiter, als bis an Dig 

Mundung des Tugie aufwerts, und uͤber dos Ge⸗ 

buͤrge nach dem Fluſſe Amur, zu Fuffe Cs wat 

aber dae Gezuͤchte yon dieſem Zuge dem — 
wha 
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| Lawkai fhon zu Ohren gefommen, und hatte er ſich 


deshalb mit feinen Verwandten und allem Volle, 


zurüuͤckgezogen, fo daß Chabarom, wohin er fam, 


- noch vier dergleihen, die alle längft dem Amur, 


Hbreraß nur leere Wohnungen antraf. Er fans, 
anftart des einen Lawkaiſchen Reſidenzſchloſſes, 


and um eine, oder anderthalb, Tagereyſen von 
einander entfernen lagen. Keines ſchien vor dem 
andern etwas voraus zu haben. Denn, wenn 
gleich Lawkal den gröffeften Ruf hatte: fo ſtunden 
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Doch feine Brüder und Verwandten, denen bie 
übrige Dexter gehörten, bey ihrem Wolke in nicht 
mindern Anſehen. Chabarow nennete die Derter 
Staͤdte. Wir wollen fie Städtgens nennen. Es 
waren aber eigentlich die Mefidenzörter der Fuͤrſten, 


die zugleich dazu Bienen follten, damit das umher . 


wohnende Volk bey feindlichen Anfällen —* Zu⸗ 
flucht dahin nehmen koͤnnte. Die Befe 

werke beſtunden aus hoͤlzernen Wänden, mit 4. bis 
5 Schießthuͤrmen. Umher waren hohe Wälle 
und tiefe Graben. Unter den Thürmen bemerkte 


man verdeckte Pfoͤrtgens, zum Ausfalfen, und - 
-Heimlihhe Wege nad dem Waller; Inwendig 


Kunden groffe hoͤlzerne Haͤuſer von einzelnen Zim⸗ 
mern mit papiernen Tenftern, welche im Kalle dee 
Moth 50 bie 60 Perfonen beherbergen konnten, 


Chabarow, der fi weder indem erſten, noch 


ı andern, dieſer Staͤdtgen aufbiele, weil er Leute 


zu finden verhofte, die ex zum Unserpfande feinen 
Sſcherheit in Vnnhrurʒ nehmen koͤnnte, 
94 


gungs⸗ 
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fich. befichen „ Im dem beitten Stand zu faſſen, 
Solches war kaum geſchehen, als 5 Pexfonen zu 
Dferde ankamen, die fi mit den ausgı zellen 
Machen in ein Geſpraͤch einlieffen, _ Shabarom 
befahl dem bey ihm befindlichen Tungufifhen Dol⸗ 
metſch, fie zu fsagen: was ſie vor Leute ſeyen? 
Der Vornehmſte, welcher ein alter Diaun war, 
antwortete; Ex fey der Fuͤrſt Lawlai. Don den- 
m" Übrigen ſeyen zwecne feine Brüder, ber drisce ſey 
; . fern Schwieger- Sohn, umd der’ vierte, einer von. 
feinen Bedienten. Sie hätten von Herannaͤhe ⸗ 
sung der Ruſſen Nachricht erhalten, und wären 
dabusch bewogen worden, die Flucht zu ergreiffen, 
Jetzt wollten fie aber vernehmen, in was für Ab⸗ 
fidnt Die Ruſſen ſich ihrer Wohnſitze bemädrigten, 
Man gab ihnen darauf zur Antwort: Die gauy 
Geſellſchaft befiche bloß aus Prompiclent , die 
nichts mehr, als Kaufhandel zu treiben gefinnet 
denen, : Lawkai aber erwiederte; Nein, das werdet 
he mich niche überreden. Ich kenne euch Koſacken 
(bon, Einer von euren Kameraden ift hier gewe⸗ 
den, und bat gefagt: daß erfilih soo Mann, um 
Darauf noch viel mehrere, von euch ankommen wer 
den. Ihr wollet uns todtſchlagen, unfere Gürg: 
zauben, und unfere Weiber und Kinder zu Scla⸗ 
ven machen. Das ift die Urſache, warum wi 
uns hinweg begeben haben. Man verſicherte ſie 
Bingegen, daß es keinesweges ber Ruſſen Gewohn⸗ 
hait ſey, Grauſamkeiten auszuuͤben. Allenfallt 
werde man nur einen Tribut von ihnen verlangen 
wofür. fie ſich alle hohe Zariſche Gnade und ' 
r 


— 
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kraͤſtigſten Schutz wider ihre Feinde zu verſprechen 
hätten, Hierauf ſagten die. Bruder des Lawkai 
und fein ˖ Schwieger Sohn; Wenn man nicheg 
mehr, als Tribut, verlanget, fo fann dazu wohl 


Rath werden, $awfai aber erklaͤrte ſich zweifci⸗ 


\ Baftig, und alle begaben ſich denſelben Weg zu⸗ 
ruͤck, den fie gefommen waren, 


Es blieb alfo noch Hofnung uͤbrig, diefe Leute 
zu gewinnen, wenn man fie wieder antreffen moͤch⸗ 
te. Zudem: Ende ſetzte Chabarow ihnen eilfertig 
nah, Aber vergebens. Man traf wur noch die 


 zpeg Übrigen Städrgens an, deren vorhin gedacht 


worden, In dem lebten mar eine alte Frau nach⸗ 
‚geblieben, die ſich des Lawkai Schweſter nanncę. 
Die ſeh, ſagte ſie, ben einem Fuͤrken Bogdoi in 
der Gefangenſchaft geweſen, woraus ſie durch die⸗ 
ſen ihren Bruder erloͤſet worden, Sie beſchrigb 
den. Bogdoi, als einen reichen und maͤchtigen Herrn, 


dem alle. dortige Dauren zu Gebothe ſtebhen muͤſtes. 


Er eſſe und trinke aus goldenen und ſilbernen Ge⸗ 
$äffen, Er habe Canonen und anderes Feuer⸗Ge⸗ 
wehr, auch bediente man ſich ben ihm der Gabel, 
Bogen und Pfeile, : Seine Reſidenz feymiteinen 
Erdwalle befeſtiget. Man fühe Kaufbuden daſelbſt, 
worin allerley koſibare Waaren feil lägen. Der 
Fluß Non (Naun) flieſſe vorbey, und falle (ver⸗ 
mittelſt den Schingals) in den Amur. Moch ein 
viel maͤchtigerer Herr ſey der Chan, welcher uͤber 


dieſen Faͤrſten zu gebiethen habe. Alles Nachrich⸗ 


ten, die, ſo viel mich duͤnkt, Feiner Erllaͤrung 


— 
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beauchen.‘ "Denn man ficher, daß fein anderer, 
‚ale der. Manflurifhe Chan, zu verfichen ſey, der 
kurz vorher Ehina erobert, und durch feinen Bear 
halter am Fluſſe Naun nun auch auf diefer Seite 


| ham Herrſchaft auszubreifen den Anfang gemacht 
hatte. 7 


Das erſte Lawkaiiſche Seaͤdtgen fehlen "unten 


‚allen am beſten befeftiger zu feyn. Es hatte über 


dem den Vortheil, daß es dem Wege von und 


nach dem Tugie Sluffe am nähflen lag. . Des 
"wegen führte Chabarow zu Anfange der groffen 


Baften ſeine Leute dahin zuruͤckk. Man entdeckte 


Gruben, worin eine groſſe Menge Getraydes ver⸗ 


wahret lag, das die Dauren auffhrer Flucht nicht 
mitnehmen koͤnnen. Der Amur verſprach Fiſche 


am Ueberfluſſe, Zum Ackerbau haͤtte man Feine 
bequemere und fruchtbarere Gegend ſich wuͤnſchen 
koͤnnen. Hin und wieder war auch dicke ah 
dung, worin ſich die ſchoͤnſten Zobel und andere 
Thiere, die der Jagd werth waren, aufhielten. 


Allein ein ſo geſegnetes Land konnte mit ſo weniger 
Maunnſctaft nicht gewonnen, vielweniger behaup⸗ 








‚fer, werden. Deswegen reyſete Chabarow mit che 
nem Meinen Geſolge nach Jakutzk zuruͤck, und fand, 


nachdem cr den 26. May 1650 daſelbſt angekom⸗ 
men, mit feinen Vorſtellungen fo viel Beyſall, 
daß des Woewsda ihm 21 Monn Cofaden, und 
zugleich die Erlaubniß gab, fo viel Freywillige 


muit ſich zu wihmen, als ſich anbicsenwärden. Ak 
fedqld falya m fih 517 Mann Prompfälent zu 
> m, 
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ſhhim. Worauf er Feine Zeit verſaͤumte, ſolche 
neue Mannſchaft nach dem Amur zu führen. Des 
vor er aber dahin kam, welches allem Anſehn nach 
erſt im Fruͤhlinge des Jahrs 1651 geſchehen ſeyn 


mag, hatten die Zuruͤckgebliebene am Amur, auf 


eben dieſes Jahr, von verſchiedenen Tunguſen der⸗ 


Iben Gegend Tribut eingenommen. Denſelben 
ſchickten fie, nebft Proben von Kom, daß fie am 
Amur eingeerndter, nach Jakutzk, von wannen 
alles weiter nach Moſcan abgefestigee wurd. 


Gleich nachher geſchiehet eines Dres Albaſin 
Erwehnung, welcher in den ſolgenden Zeiten zum 
Hauptfitze der Ruſſen am Amur geworden. Da? 
hen iſt anzumerken, daß deſſen Name von einem 
Dauriſchen Fuͤrſten Albaſa herruͤhret, der zugleich 
nebſt Lawkal dafelbſt gewohnet hat. Die Lage aber 
gisbt nicht yadeurfich zu. erfennen, das es dag 
"pritte unter den obgedachten tamfalifhen Stuͤd⸗ 


gens gewefen ſeyn muͤſſe. Die Du Haldiſche Gm 


neralcarte yon der. Chinefiſchen Tatarey ſetzet einen 
luß Jakſa an dem Orte, mo Albaſin geſtanden. 
Allein man weiß gewiß, daß, wenigſtens heut zu 
Tage, kein Fluß daſelbſt zu finden iſt. Der naͤch⸗ 
ſte Fluß iſt der Emur, oder nach Chineſiſcher Aus« 


ſprache Emuli, welcher 2 Werſte unterhalb Alba⸗ 


fin von der Suͤdlichen Seite in den Amur faͤllt, 


N 


und daher im Rußiſchen den Namen Albafia.ere _ 


halten. Doch ift der Name Jakſa nicht ohne Bag 
deutung. Denn alfo haben ehmahls die Chineſen 
und Manſiuren die Stade Albafın fibfl genannt, 
*5 | unmnd 
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alſo nennen fie auch noch gegenwaͤrtig den wuſtu 
Dre, wo die Stade geſtanden hat. Was die übrt 
gen Lawkaiiſchen Staͤdtgens betrift, ſo müffen die 
ſelbe von Chabarow zernichtet worden ſeyn, weil 
ihrer hinfort nicht mehr gedacht wird. Haba 
doch auch noch verſchiedene andere in deu folgenden 
Jahren, ein gleiches Schiefal erfahren? Anfang 
lich moͤgen diefelbe von den Dauren zu ihrer Bew 
aheidigung gegen die Manfjuren’ erbauet worden 
ſeyn. ‚Sie find aber darauf, als die Ruſſen ges 
. Tommen, viel zu ſchwach befunden worden, als 
daß fie ihren Beſitzern den verhoften Schuß Bio 
ten gewähren können. Daher findet man, daß 
manche Daurifhe Fuͤrſten bey Herannaͤherung der 
Duffen ihre Städte in Brand geſtecket, und fi 


anf die Flucht begeben haben. | 


+ Den zten Juny 165 1 trat Chabarow mit al⸗ 
— Sex feinee Mannfhaft auf gröffen und kleinen Fahr 
zeugen von Albafin eine Menfe den Amur abwerts 
on, auf welcher ex folche Thaten verrihtete, die 
fü Anſehung feines Pleinen Heers unglaublich ſeyn 
wuͤrden, wenn nicht eine jede mit ſchriſtlichen Zeug 
niſſen koͤnnte erwieſen werden. Nach den erſten 
zween Tagen kam er zu einer verbrannten Dauri⸗ 
ſchen Stadt, die ein Fuͤrſt Daſaul im Beſitz ge⸗ 
babe hatte, daher er fie Daſaulow gorod nannte. 
Weil daſelbſt keine Ichendige Seele zu finden war: | 
fo hielt ee fih nie auf. Und eben-fo ergieng «s 
den folgenden Tag an zweenen Orten, wo Dautb 
‚ fr Hütten kunden, deren Einwohner, bey Wahr 
| | = ne 
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nemung der Ruſſen, die Flucht ergriffen harten, 
Mtiit Untergange dee Sonnen fam er an eine Fe⸗ 
fung , die durch Zwifchenwände in drey Abthei⸗ 
Lungen unterfhicden war. Diefelbe gehörte regen 
Büren, Gugudar, Dlgamfa und totodim, die 
folche nur kurz vorher zu ihrer Sicherheit gegen die 
Muflen erbauet hatten. Die Feftungswerke wa⸗ 
zen von Holz, mit Exde aufgefüher, und zu oberſt 
mic Leimen verfchmieret. Man fahe keine Thores 
Umher waren fadentiefe Graben gezogen, in wel⸗ 
che aus dir Feſtung verdeckte Gänge führren, Die 
Fuͤrſten vermeynten anfänglich, mit ihrem’ Volke, 


"und mit 50 Dann bey ihnen befindlicher Chinefl» 


ſcher Kriegs⸗Leute, Im Stande zu ſeyn, den Rufe 
fen das Anländen zu verbieten. Als aber dieſe 


aus ihrem Gewehr nur eine Salve gaben‘, und ſo⸗ 


gleich 20 Mann davon zu Boden fielen: fo ver 


krochen fi die Dauren in ihre Feſtung, und die 
. Khinefer verliefen ſich landeinwerts, von wannen 


" fie den folgenden Händeln geruhig zufahen. Nun 


machte fid) Chabarow zum Angriffe fertig, dien ex 


doch nicht cher that, ale nachdem er auf guͤtliches 


Zurtden, daB die Dauren ſich ergeben möchten, 
von dem Fürftch Gugudar eine abfhlägige und '. 
seoßige Antwort erhalten hatte, . Die Dauren 
ſchoſſen von den Thuͤrmen der dreyfachen Zeitung Ä 


ſo viele Pfeile ab, daß dicfe auf dem Kelde, mie 


Getrayde, das in feinem beften Wachsthum ſtehet, 
anzufehen waren. Die Ruſſen hingeger bediensen 
fi ihres Schießgewehrs mit gröfferm Vortheile, 
und da fie auch 3. Canonen mit ſich fuͤhrten, ß 

| n mach⸗ 
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machten fle die Mache Über, unter einem Thueme 


eine Breche, und drungen dadurch mit Aufgange 


dee Sonnen in die erſte Abtheilung der. Feſtung, 
aus welchet ſich bie Feinde in die zwei) übrigen zus 
ruͤck zogen. Um Mittagszeit wurd man auch Mei⸗ 
ſter von der zweyten Abtheilung, und gleichwohl 
wollten bie Dauren in der letzten ſich noch nicht zut 
Uebergabe bequemen. (Einige. wenige entſlohen 
Sie den übrigen kam es zum Handgemenge, wo⸗ 
kin alles, was ſich widerſetzte, nledergehauen wurd; 
Man zaͤhlte in den zwey erſten Abtheilungen 214 
Todte, die beym Stürnten geblieben waren: In 


der dritten lagen 437 Mann. Rechnet man dazu 


noch die 20 Mann, welche am Ufer gebliebeit: fa 
erſtreckte ſich der feindliche Werluſt auf 65: Mann; 
Bingegen hatteri die Ruſſen wicht mehr ale 4 Todee 
and 45 leidit verwundere, An weibern uns Kins 
bern, wie auch an Vieh, weldes bie Dauren iu 
hohlen ausgegrabenen Wegen Innerhalb dei Ab⸗ 
theilungen der Feſtung verborgen hatten, fand mrari, 
und erbeutete, folgendes: 243 Weiber und Maͤd⸗ 
gens, 113 Kinder, 237 Pferde und 113 Stuͤck 
Rindvieh. Eine fo gute Beute machte, dag Cha⸗ 
barow ſich hier 6 Wochen aufhiels. 


Maeanetkunbdigte ih ben ben Gefangenen, was 


Me Chinefet da gethan harten, und warum fie 


nichts zus Bertheidigurig der Dauren bengetragen? 


Da erfuhr man, daß es Leute gemelen, die von 
Sem Schamfhalan (dem Ehane von China ) abges 
ſchicket ſeyen, um von ben Dauren Tribut einzu 


fe 


. 


\ 
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fordern fie pflegeen auch Waaren mitzubringen, 


und mit den Dauren Handlung zu treiben; und. 


fo halte fid) Immer eine Parthey von so Mann 
beyyihmewanf, bis eine andere fomme, fie abzulös 
fen 3 Gugndar habe von ihnen Beyſtand verlange, 
ihre Antwort aber fen gewefen: Ihe Schamſcha⸗ 
Fan habe ihnen nicht befohlen, mie den Ruſſen zu 
fedyten, Tages daranf kam ein vornehmer Chi⸗ 
meſer, welcher im Seide gekleidet war, und eine 
Zobelmüge auf dem Haupte trug, zu den Ruſſen 


in die Feſtung mit vielee Ehrerbietigkeit, die ihm 


IYnröiederum. Ehrenbezeugungen von Rußiſchet 
"Seite zumege brachte, - Ex zedete viel. Es fehlte, 
aber an einem Dolmetſch. Ales, was man vor 
den geſangenen Daurifhen Weibern vernam, war. 
diefes, daß die Chtneſer wuͤnſchten, mit den Rufe 
‚fen in Frieden und guter Eintracht zu Jeden: 


Ä Waͤhrt ender Zeit daß ſich Chabarow ar er⸗ 


wehntem Orte, zu Gugudarew gorod, aufhielt, 


ſchiekte er einige Dauriſche Geſangene an die um⸗ 


her wohnende Dauriſche Fuͤrſten ab, um ſie zum 
Gehorfam umd. zur Tributbezahlung an Rußland 
einzuladen. Die Namen der Fuͤrſten waren Da⸗ 


ſaul, Vanbulat, Schilginet und Albaſa. Allein | 


Feiner von den Abgefertigten fam zuruͤck. Se 


woͤllte denm auch Chabarow nicht känger werten, 


fondern beſtleg den 20 Julii wieder feine Fahrzeu⸗ 


or au gr 


ge, und nahm auch die beſten Pferde mit, um fi: - 


desfelhen. ben Gelegenheit bedienen -zu koͤnnen⸗ 


‚Den folgenden Tag Fam er nach Baubulaien gerod⸗ 


\ 


Der 
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Der Det war gan wüRe, weil Banbufal mit al⸗ 
lem feinen Volke davon gezogen war. Man ſchickte 


nach allen Seiten Leute aus, um ſich zu erkundi⸗ 
gen, ob nicht noch irgendwo Einwohner anzutref⸗ 
fen ſeyn moͤchten. Da vernam man von einges 
bradıten Gefangenen, daßgegenüberder Mündung 
des Fluſſes Sela Leute wohnten, deren Fürft Kos 


korei hieſſe; daher m .eden dieſe Wohnungen Kos 


ksteew Uluß genannt: nad Biefen folgten noch 


. und Omutei bewohnet werde. 


einige andere Dauriſche Uluſſen; das hauptſaͤch⸗ 
lichſie aber ſey eine neuangelegte Stadt und. ſtarke 
Feſtung, die von drey Fuͤrſten Turu 


utſcha, Tolga 


Chabarow fuht Hierauf weiter, und brachte 


bis an die Mündung des Fluſſes Seia zweene Ta⸗ 
ge und. eine Nacht zu, fand aber zu Kokoreem 


Uluß nichts mehr, als 24 leere Hütten, die auf 


dem rechten Ufer des Fluſſes Amur, etwas unter 


halb der Muͤndung dee Seia, ſtunden. Won: | 


dort fam er gegen Abend von der befchriebenen 
Stadt und Zeftung an, die in Chabarows Nach⸗ 
richten Tolgin gorod genennet wird. Diefer Ort 


. war wichtig, weil viele. Daurifhe Fuͤrſten ihre 


beften. Gurer dahin in Verwarung gegeben hatten, 


Undp die Eroberung deſſelben war deſto angeneh⸗ 


I 


mer, je weniger fie Muͤhe koſtete. Die. Dauris , 


ſchen Fuͤrſten mochten die Ruſſen noch nicht fo nas 


— — — 


be glauben. Deswegen hielten. fie die Stadt 


ſchlecht beſetzt, und. ergoͤtzten ſich felbigen. Abend. 
in der Uluſſe, die einen Bogenſchuß von der Etadt 
— den 


v 
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Den Strohm abwerts gelegen war, mit Teinfen, . 
Als derowegen nur die leichten Rußiſchen Bor - 
gruppen anfamen, fo exfliegen fie die Feſtung oh⸗ 
we Miderftand. Inmittelſt landeten die Fahrzeu⸗ 
ge mit dem groben Geſchuͤtze, und ſetzten ihre Pfer⸗ 
de aus. Dieſe thaten vortrefliche Dienſte, als 
die Dauren, welche endlich ſahen, was vorgieng, 
a6 der Uluſſe der Stadt zu Huͤlfe kommen woR- 
gen. Man ſchlaß die Uluſſe von allen Seiten ein, 
Bas entflichen wollte, wurd eingeholet, und mas 
Hd ins Gefechte einließ, niedergemacht. Die 
Fuͤrſten Turuntſcha, Tolga und Omurci ſchoſſen 
ærſtlich aus ihren Hütten, Allein fie ergaben ſich 
auf Zureden der Dolmetfhe, die Ehabarow an fle 
abſchickte, und wurden, nebſt noch vielen andern 
Ver. Bornehmften des Wolfe, nach der Stade in 
Verwahrung gebracht. Daſelpſt leiſteten fie den 
Eyd der Treue, und verfpradhen von 1000 Mann, 
Sie unter ihrem Befehle ſtuͤnden, den Ruſſen Trie 
but zu bezahlen. Nach diefer Verfiherung, und 
da Turuntſcha und Tolga ſich felbft zu Seiffeln ans 
‚boten, machte Chabarow keine Schwierigfeit, die 
übrigen Gefangene und ſelbſt den Fuͤrſſen Omutet 
4a Freyheit zu ſetzen, da fie, wie vorhin, in ihrer 
Aluſſe Ichen konnten. Allen fo dankbar ſich auch 
anfaͤnglich dieſe Leute bezeigten, und mit ihren Ue⸗ 
berwindern vollfommen vergnuͤgt zu ſeyn ſchieuen, 
welche fie mit allerley Lebensmitteln verſorgten, ſie 
auch ohne Scheu in der Stadt beſuchten, und wie⸗ 
derum von ihnen in der Uluſſe Beſuch annahmen: 
io währete biefe Fremde doch reicht länger als dreg: 
G. RN 3. Wo⸗ 
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Bohren. Dem es.gefchahe den zten Septenbe 
ganz unvermuthet, daf alle Dauren aus der 1lluß 
auf einmahl die Flucht namen, und Chabarom, 
der ſonſt Hier zu überwintern gedachte, wurd da 
durch veranlaffet, einen anders. Ort feines Aufent 

halts zu ſuchen. [nn 


Er irrete ſich nicht, wenn ex glaubte, daß ak 
untere Gegend des Amur Fluſſes ihm noch Bela 
genheit zu neuen Unternehmungen barbicten werke 
Die Abrenfe gefchahe den 7. September, nachdem 
es die Stade vorher. in Brand fteden laflen, um 
die Fuͤrſten Turuntſcha · und Tolga mit auf fein 
Schiff genommen, wovon aber der letztere Tages 
darauf durch Selbſtmord fein Sehen eudigtfe. Wa 
unterſchieden iſt nicht Chabarows Menfebefchreibung 
von Pojarkows ſeiner? Es wuͤrde uͤberfluͤßig feym 
beyde mit einander zu vergleichen. Ich will ni 
diefes zum voraus erinnern, daß, wo der Unten 
ſcheid gar groß iſt, Chabarows Nachrichten, wel 

che an Ort und Stelle aufgezeichnet zu ſeyn ſchei 
nen, den andern, die erſt nach Pojarkows Zu 
sückkunfe zu Jakutzk ſchriftlich verfaſſet worden 
den Vorzug verdienen. In 4 Tagen kam er U 
diejenige Gegend, wo ein ſtreichendes Gebuͤrgt 

das ſich von Süden gegen Norden erſtrecket, ein 
u gen Bee beyde Ufer des Fluſſes einnimmt. wi 
ſchen dewsfelben brachte ex mit der Fahrt zweene Tu 

ge und eine Nache zu, aid hatte darauf noch zwe 
ne Tage zu fahren bis an die Muͤndung des Fila 
ſes Schtagal. Das Welt, welches ober und un 
. .. X 
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Ger dem Gebuͤrge am Amur wohnhaft war, nennet 

2e-Gogull, Dagegen fangen die Dutſcheti, nach 
um, erſt bey der Muͤndung des Schingals an, 
und bewohnen den Amur 7 Tagereyſen abwerts 
wohernaͤchſt fie mit einem Volke Atſchani abwech⸗ 
ſeln. Die Gogull und Dutſcheri hatten beyde 
Ackerbau und Viehzucht, Ihr vornehmſter Unter⸗ 
ſcheid beſtund darin, daß jene in kleinen Dörfer. 
WwWohhnten, die nicht leicht Über 10 Huͤtten enthiel⸗ 
gen , dahingegen dieſe in groſſen Dorffdraften, von 
so bie go Hütten, ſich zuſammen hielten. . Die 
Atſchani find des Pojarkows Natki. Sie Hatten, 
‚eben wie dieſe, weder Ackerbau, noch Viehzucht! 


Sondern naͤhrten ſich BIoß vom Fifhfange Wi 


bletbt aber die Mündung des Flüffes furl, die 
Chabarow vorbey fahren müflen? Diefes ift ein. 
Mangel in ſeiner Erzaͤlung, den er auch auf der - 

Muckreyſe nice erſetzet hat. Den a9ten Septemp - 
‚ber entihloß en fi bey einer groffen Atſchaniſchen 
A luſſe Winterlager zu halten, von wannen Bisam 
Pie Wohnfike dee Giljaͤcken noch 10 Tagerenfen 
‚fenudolten et x 


Die erſte Sorge war, den Ort ſeines Aufent⸗ 
alts zu befeſtigen damic man für etwa zu before - 
igertden feindlichen Anfaͤllen Sicherheit darin haben 

Bönnte. In dieſer Feſtung, welche. Chabarow 
Atſchanskot gorod nennte, wurd alles gebracht, 
was auf den Fahrzeugen war. Inmittelſt muͤſſen 
jaud) diefe unter guter Befchuͤtzung geblieben feyn, 
weil fie bey den folgenden Unfällen unverſehrt er⸗ 
* | 33. ‘ hal⸗ 
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brauchen. "Denn man fichet; daß kein ‚anderer, | 
‚ala der Manſiuriſche Chan, zu verſtehen fen, der | 
kurz vorher Ehina erobert, und durch feinen Sram 
halter am Fluſſe Naun nun auch auf diefer Sein 


kr Herrſchaft auszubreiten den Anfang gemacht 
ge tie, “ . 1% nn F 


Das erſte Lawkaliſche Staͤdtgen fehlen "unten 
allen am beſten befeſtiget zu ſeyn. Es hatte uͤber⸗ 
dem deu Vortheil, daß es dem Wege von und 
nah dem Tugir Fluſſe am nächſten lag. Des 
wegen fuͤhrte Chabarow zu Anfange der groſſen 
"Baften ſeine Leute dahin zuruͤkk. Man entdeckte 
Gruben, worin eine groſſe Menge Getraydes ver⸗ 

wahret lag, das die Dauren aufihrer Flucht nit 
mitnehmen koͤnnen. Der Amur verſprach Fiſche 

“im Ueberfluſſe. Zum Ackerbau hatte man Feine 
‚ bequemere und fruchtbarere Gegend fi) wünfchen 
koͤnnen. Hin und wieder war auch dide Wal⸗ 
dung, worin ſich die fehönften Zabel und andere 
Thiere, die der Jagd werth waren, aufhielten. 
Allein ein fo geſegnetes fand konnte mit ſo wenigen 
Mannftafe nicht gewonnen, vielweniger behaup⸗ 
‚tet, werden. Deswegen reyſete Chabarow mit ei⸗ 
nem kleinen Geſolge nach Jakutzkzuruͤck, und fand, 
nachdem cr den 26. May 1650 daſelbſt angekom⸗ 
men, mie feinen Vorſtellungen fo viel Beyſall, 
daß des Woewoda ihm 2ı Mann Cofaden, und 
zugleich die Erlaubniß gab, : fo viel Freywillige 
mie ſich zu nehmen, alsfidh anbieten wärden. Ab 
ſoebald als n fih 417 Mann Promfälen zu 
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Em... Worauf er feine Zeit verfäutmte, ſolche 
meune Mannſchaft nach dem Amur zu führen. Bes 


vor er aber dahin kam, welches allem Anſehn nach 
erſt im Fruͤhlinge des Jahrs 1651 geſchehen ſeyn 





mag, hatten die Zuruͤckgebliebene am Amur, auf 


eben dieſes Jahr, von verſchiedenen Tunguſen der 


—* Gegend Tribut eingenommen, Denſelhben 
chickten fie, nebft Prpben von Korn, daß fie am 


. 


'Amur eingeerndtet, nach Jakutzk, von wannen 


alles weiter nach Mofcag abgefertiget wurd, 


Gleich naher geſchiehet eines Dres Albaſin 
Erwehnung, welcher in den folgenden Zeiten zum 
KHauprfige der Muffen am Amur geworden... De? 


hey iſt angumerken, daß deffen Name von einen 


‚ Daurifben Fuͤrſten Albaſa herruͤhret, der zugleich 
nebſt Lawkat dabelbſt gewohnet hat. Die Lage aber 
. gisbt nicht undeutlich zu erfennen, das es das 
"dritte unter den obgedachten Lawkatiſchen Skaͤd⸗ 


N 


gens geweſen feyn müffe. Die Du Haldiſche Gue 


"nerafcarte von der Chinefiſchen Tatarey feet einen 
luß Jakſa an dem Orte, wo Albafin geftanden, 
Allein man weiß gewiß, daß, wenigſtens heut zu 
Tage, kein Fluß dafelbftzu finden iſt. Der naͤch⸗ 
ſte Fluß iſt der Emur, oder nach Chineſiſcher Aus⸗ 


ſprache Emuli, welcher 3 Werſte unterhalb Alban - 


fin von der Suͤdlichen Seite in den Amur falle, 


und daher im Rußiſchen den Namen Albaficha.erg _ 


halten. Doch iftder Name Jakſa nicht ohne Bag 
deutung. Denn alſo haben ehmahls die Chinefeg 
und Manſiuren die Stadt Albafın ſelbſt genanne, 


un 


! 


— 


ten gewähren koͤnnen. Daher finder man, daß 


ler ſeiner Mannſchaft auf groſſen und kleinen Fahr⸗ 
— 


ſche Huͤtten ſtunden, deren Ein mohner ı bey Wahr. 
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alſo nennen fie auch noch gegenwärtig den- wuften 
Dre, wo die Stadt geſtanden hat. Was die übrl 
gen Lawkaiiſchen Städtgens betrift, fo müffen die 
felbevon Chabarow zernichtet worden ſeyn, weil 
ihrer hinfort nicht mehr gedacht wird. Haben 
doch auch noch verfhiedene andere in den folgenden 
Jahren, ein gleiches Schickfal erfahren? Anfäng 
lich mögen diefelbe von den Dauren zuihrer Ver⸗ 
aheidigung gegen die Manſjuren erbauet worden 
ſeyn. ‚Sie find aber darauf, als die Ruſſen ges 
kommien, viel zu ſchwach befunden worden , als 
af fie ihren Beſitzern den verhoften Schuß haͤt⸗ 


manche Dauriſche Fuͤrſten bey Herannaͤherung der 
Ruſſen ihre Staͤdte in Brand zeſtecket, und ſich 
anf die Flucht begeben haben. | 


"Sen aten Juny 1651 trat Chabarow mit al⸗ 





ugen von Albaſin eine Reyſe ben Amur abwerts 
on, auf welcher ex ſolche Thaten verrichtete, die 
in Anſehung ſeines kleinen Heers unglaublich feyn 
wuͤrden, wenn nicht eine jede mit ſchriſtlichen Zeug⸗ 
niſſen koͤnnte erwieſen werden. Nach den erſten 
zween Tagen kam er zu einer verbrannten Dauri⸗ 
ſwen Stadt, die ein Fuͤrſt Daſaul im Beſitz ger 
habe hatte, daher ex fie Dafaulow gorod nannte. 
Weil dafelbft.feine ſebendige Seele zu finden war: 
fo hicle ex fih nicht auf, Und eben-fo ergieng «s 
den folgenden Tag an zweenen Orten, wo Dautb 
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nemung der Ruſſen, die Flucht ergriffen hatten. 


Mit Untergange dee Sonnen kam ex an eine Ste 


flung , die durch Zwifchenwände in drey Abthei ⸗ 
Lungen unterfhieden war. Diefelbe gehörte dreyen 


"Kürten, Gugudar, Olgamſa und kotodtm, die 
ſolche nur kurz vorher zu ihrer Sicherheit gegen die 
Ruſſen erbauet hatten. Die Feſtungswerke wa⸗ 


zen von Holz, mir Exde aufgefüher, und zu oberſt 
mit Leimen verichmieret. Man fahe Beine Thores 


Umher waren fadentiefe Graben gejogen, in weis 


che aus. der Feſtung verdeckte Gange führten: Die 


Fuͤrſten vermeynten anfänglich, mit ihrem Wolfe, 
“und mit 50 Mann bey ihnen befindlicher Chineſi⸗ 


ſcher Kriegs⸗Leute, Im Stande zu ſeyn, den Rufe 
ſen das Anländen zu verbieten. Als aber viefe 
. aus ihrem Gewehr nur eine Salve gaben, und ſo⸗ 
gleich 20 Mann davon zu Boden fielen: fo ver⸗ 
krochen ſich die Dauren in ihre Feflung, und die 


Ehinefer verliefen ſich landeinwerts, von wannen 


. fie den folgenden Händeln gerubig zufahen. Nun 


machte ſich Chabarow zum Angriffe fertig, den er 


doch nicht cher that, ale nachdem er auf guͤtliches 
Zureden, daß die Dauren ſich ergeben möchten, 
. von dem Fuͤrſten Gugudar eine abſchlaͤgige und 


troßige Antwort erhalten harte, Die Dauten 
ſchoſſen von den Thürmen der dreyfachen Zeitung 


ſo viele Pfelle ab, daß dicfe auf dem Kelde, wie 


Getrayde, das in feinem beften Wachsthum ſtehet, 
anzufehen waren. Die Ruſſen hingegen bedienren 
ſich ihres Schießgewehrs mit groͤſſerm Vortheile, 
und da fie auch 3 Canonen mit ſich fuͤhrten, ß 

nn | . mach⸗ 
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machten fle die Nacht Über, unter einein Thueme 


Eine Breche, und drungen dadurch mit Aufgange 


dee Sonnen in die erfle Abtheilung der. Feſtung, 
aus welchet ſich die Feinde in die zwey übrigen zu 
ruͤck zogen. Um Mittagszeit wurd man auch Mei⸗ 
ſter von der zweyten Abtheilung, und gleichwehl 


wollten die Dauren in der letzten ſich noch nicht zuk 


Uebergabe bequemen. Einige wenige entfloßen: 


ie den übrigen kam es zum Handgemenge, md 


kin alles, was ſich widerfeßte, niedergchauen wurd; 


Man zählte in den zwey erſten Abtheilungen 214 


Todte, die beym Stürnden geblieben waren: In 


der dritten lagen 427 Mann. Rechnet man dazu 


noch die 20 Mann, welche am Ufer geblieben: ſo 
erſtreckte ſich der feindliche Verluſt auf 661 Mann⸗ 
Hingegen hatten die Ruſſen wicht mehr ala 4 Todee 
und +5 leidit verwundere, An weibern und Kins 
bern, wie au an Vieh, welches die Dauren id 
hohlen ausgegrabenen Wegen Innerhalb dei AB: 
theilungen der Beflung verborgen harten, fand mar, 
und erbeutete, folgendes: 243 Weiber und Mass 
gens, 113 Kinder, 237 Pferde und 113 Stuͤck 
ARindoieh. Eine fo gute Beute madıte, daß Cha⸗ 
barow ſich hier 6 Wochen aufhielt. 


Man etkundigte ſich ben ben Gefangenen, was 


die Chineſet da gethau hatten, und warum fie 


nichts zur Vertheidigung dee Dauren bengetragen? 


Da erfuhr man, daß es Leute geweſen/ die von 
Ben Schamſchakan (dem Ehane von China ) abges 
ſqhicket ſeyen, um von ben Dauren Tribut en 
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fordern; fie pflegten auch Waaten mitzubringen, 
und mit den Dauren Handlung zu treiben; und 
fo halte fich immer eine Parthey von so Mann 
beyitiuewauf, bis eine andere komme, fie abzuloͤ⸗ 
fen; . Gugudar- habe von ihnen Beyſtand verlangt, 
ihre Antwort aber fen gerwefen: Ihr Schamſcha⸗ 
kan habe ihnen nicht befohlen, mit den Ruſſen zu 
fechten. Tages darauf kam ein vornehmer Chi⸗ 
nefer, welcher in Seide gekleidet war, und eine 
Zobelmüse auf dem Haupre trug, zu den Ruſſen 
in die Feſtung mit vieler Ehrerbietigkeit, die ihm 
YAnwiederum. Ehrenbezeugungen von Rußiſchet 
Seite zumege brachte. - Ex redete viel. Es fehlte, 
aber-in einem Dolmetſch. Alles, was man von 
den gefängenen Dauriſchen Weibern vernam, war 
diefes, Daß die Chineſer wünfchten, mit den Rufe 
‚fen in Frieden und guter Eintracht zu leben. 


. . f 

Waͤtzrender Zeit daß fih Chabatow än er⸗ 
wehntem- Orte, ju Gugudarew gorod, aufhielt, 
ſchickte ex einige Dauriſche Gefangene an die um⸗ 
hei wohnende Dauriſche Fuͤrſten ab, um ſie zum 
Gehorfam und zur Tributbezahlung an Rußland 
einzuladen, Die Namen der Fuͤrſten waren De 
‚faul, Baubulat, Schifginei und Albaſa. Alleiti 
feinee von den Abgefereigten fam zuruͤck. Se 
wollte denn auch Chabarow nicht laͤnger warten/ 
fondern beflteg den 20 Julii wieder feine Fahrzeu⸗ 
ge, und nahm auch die beſten Pferde mit, um fill. 
desfelhen. bey Gelegenheit bedienen zu koͤnnen⸗ 
Den folgenden Tag Fam cu nach Banbulaiewn — 


⸗ 
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Der Ort war ganz wuͤſte, "weil Banbulai mie ab 
lem ſeinen Volke davon gezogen wat. Man ſchickte 
nach allen. Seiten Leute aus, um ſich zu erkundi⸗ 

gen, ob nicht noch irgendwo Einwohner anzutref⸗ 
fen feyn möchten, Da vernam man von einges 
brachten Gefangenen, daß gegenuͤber der Muͤndung 
des Fluſſes Seia Leute wohnten, deren Fuͤrſt Ko⸗ 
korei hieſſe; daher werden dieſe Wohnungen Ko⸗ 

ksteew Uluß genannt; nach dieſem folgten noch 
einige andere Dauriſche Uluſſen; das hauptſaͤch⸗ 
lichſie aber ſey eine neuangelegte Stadt und. ſtarke 
Feſtung, die von drey Fuͤrſten Turuntſcha, Tolga 

und Omutei bewohnet weede. 


Chabarow fuhr hierauf weiter, und brachte 
dbis an die Mündung des Fluſſes Seia zweene Ta⸗ 
ge und eine Nacht zu, fand aber zu Kokoreem 
Uluß nichts mehr, als 24 leere Hütten, die auf 

dem rechten Ufer des Fluſſes Amur, etwas unter · 
halb der Mündung dee Seia, ſtunden. Bon: 
dort Fam er gegen Abend. von der beſchriebenen 
Stadt und Feſtung an, die in Chabarows Nach⸗ 
richten Tolgin gorod genennet wird. Diefer Ort 
war wichtig, weil viele Dauriſche Füriten ihre 
beften. Guͤter dahin in Verwarung gegeben hatten, 

Undp die Eroberung deſſelben war deflo angeneh⸗ 
mer, je tweniger fie Mühe: koſtete. Die Dauri⸗ 

hen Fuͤrſten mochten die Ruſſen noch nicht fo nas 

glauben, Deswegen hielten. fie die Stadt . 
ſchlecht befegt, und ergoͤtzten ſich felbigen.. Abend .. 
in der Uluſſe, die einen Bogenſchuß vonder Stadt 


— 
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den Strohm abwerts gelegen war, mit Trinken. 
"Ale derowegen nur die leichten Rußiſchen Wor⸗ 
rruppen ankamen, fo erſtiegen fie die Feſtung oh⸗ 
we Widerſtand. Inmittelſt landeten die Fahrzen⸗ 
ge mit dem groben Geſchuͤtze, und ſetzten ihre Pfer⸗ 
de aus: Dieſe thaten vortrefliche Dienſte, als 
die Dauren, welche endlich ſahen, was vorgieng, 
ans der Uluſſe des Stadt zu Huͤlfe kommen woR- 
gen, Man ſchloß die Uluffe von allen Seiten ein, 
Was entfliehen wollee, wurd eingeholet, und mag 
Ach ins Gefechte  einlich, niedergemacht. Die 
Fürften Turuntſcha, Tolga und Omutei [hoffen 
zeitlich aus ihren Hütten. Allein fie ergaben ſich 
Auf Zureden der Dolmetihe, die Chabarow an fle 
abſchickte, und wurden, nebſt noch vielen andern 
ver Vornehmften des Volks, nad der Stade im 
Verwahrung gebracht, : Dafelpft leiſteten fie dem 
Ehnd der Treue, und verfprachen von 1000 Mann, 
die unter Ihrem Befehle ftünden, den Ruſſen Trie 
but zu bezahlen. Nach diefer Verſicherung, und 
da Tutuntſcha und Zolga ſich felbft zu Geiſſeln ans 
boten, machte Chabarow keine Schwierigfeit, die 
übrigen Gefangene und felbft den Fürfen Omutet 
4n Freyheit zu ſetzen, da fie, wie vorhin, in ihrer 
Alluſſe leben konnten. Allein fo dankbar fih auch 
anfänglich diefe Lente bezeigten, und mit ihren Ue⸗ 
berwindern volllommen vergnuͤgt zu ſeyn ſchienen, 
welche fie mit allerley Lebensmitteln verſorgten, fie 
auch ohne Scheu Inder Stade beſuchten, und wie⸗ 
derum von ihnen in der Uluſſe Beſuch annahmen: 
fo. währete dieſe Fremde doc) nicht laͤnger als drey 
G.R.G.V. Th) 3 Wo⸗ 
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Wochen. Dem es geſchahe den zten September 
ganz unvermuthet, daß alle Dauren aus der Uluſſe 


auf einmahl die Flucht namen, und Chabarow, 
der ſonſt hier zu überwintern gedachte, wurd des 
Durch veranlaffet, einen ander». »Deufeinee Aufenw 


Aales au fuchen. 


& irrete fich nie, wenn er . glaubte, daß die 
untere Gegend des Amur Fluſſes ihm noch Gele 
genheit zu neuen Unternehmungen darbieten werde. 
Die Abreyſe geſchahe den 7. September, nachden 
es die Stade vorher. in Brand ſtecken laſſen, und 
die Fuͤrſten Turuntſcha · und Tolga mit: auf fein 
Schiff genommen , wovon aber der legtere Tages 
darauf durch Selbſtmord fein Leben eudigtfe. Wiee 
unterſchieden iſt nicht Chabarows Menfebefhreibung 
von Pojarfows feiner ? Es würde überflüßig fen, 
beyde mit einander zu vergleichen, Ich will nur 
diefes zum voraus erinnern, daß, mo der Unter⸗ 
ſcheid gar groß iſt, Chabarows Nachrichten, wels | 


che an Ort und Stelle aufgezeichnet zu. ſeyn (hei | 


ge und eine Nacht zu, und hatte Darauf noch zwee⸗ 


men , den andern, Die erſt nach Pojarkows Zw 
ruͤckkunft zu Jakutzk ſchriftlich verfaſſet worden, 
den Vorzug verdienen. In 4 Tagen kam «ek is 
diejenige Gegend wo ein ſtreichendes Gebürge, 
das fi von Süden gegen Norden erſtrecket, eins 

Weile beyde Ufer des Flufles einnimmt. Zwlr 

dewifelben brachte er mit der Fahrt zweenẽ Tas 






ne Tage zu fahren bis an die Muͤndung des Fluſ⸗ 
re Sacugal Das Volk, welche ober und um 
—W ter 
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eer dem Gebuͤrge am Amur wohnhaft war; nenne u 


22. Gogult, Dagegen fangen. die Dutſcheri, nad 
tum, erſt bey der Muͤndung des Schingals an, 
und bewohnen den Amur 7 Tagerenfen abwerts, 
wohernaͤchſt fle mis einem Volke Atſchani abwech⸗ 
Sein. Die Goguli und Durfcheri Karten bende 
Ackerbau und Viehzucht, Ihr vornehmſter Unter⸗ 


ſcheid beſtund darin, daß jene in kleinen Dörfer 


wohnten, die nicht leicht Über 10 Huͤtten enthiel⸗ 
zen, dahingegen diefe in groffen Dorffchaften, von 
So bis go Hürten, ſich zufammen hielten. . Die 
Atrſchani find des Pojarkows Dart. ' Sie hätten, 
ben wie dieſe, weder Ackerbau, noch Viehzucht! 
fondern naͤhrten ſich dloß vom Fiſchfange. Wo 
‚bleibe aber die Muͤndung des Fluſſes Uſuri, die 
Chabarow vorbiy fahren muͤſſen? Diefes iſt ein 


Mangel in feiner Erzaͤlung, den er auch auf der - 


Muͤckreyſe nicht erſetzet hat. Ben a9ten Septem⸗ 
ber entſchloß er ſich bey einer groſſen Atſchaniſchen 


Uluſſe Winterlager zu halten, won wannen bisan 
‚die Wohnſitze des Gffjäten noch 10 Tagerenfen . 


feyu-follten. | 


Die erſte Sorge war, den Det feines Aufent- 
halts zu befeſtigen⸗ damit man für etwa zu beſor⸗ 


genden feindlichen Anfäden Sicherheit darin haben | 
koͤnnte. In dieſer Feſtung, welche Chabarow 


Atſchanskot gorod nennte, wurd alles gebracht, 


ewas auf den Jahrzeugen war. Inmittelſt müſſen 


"auch dieſe unter guter Beſchuͤtzung geblieben ſeyn, 


weil fie bey den ſolgenden Unſaͤllen unverſehrt eve 
—* | 33 hal⸗ 
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- Halten worden. Den. 5 October wurden 100 
Mann Muffen, mit zwey Fahrzeugen den Amur 
aufwerts auf Parthen ausgeſchickt, um Lebensmit⸗ 
tel anzuſchaffen, und es waren nur 106 Mann iz 
‚ des Seflung übrig , als diefe drey Tage hernach vom 
einem Heere Durfcheri und Atſchani das auf 1000 
Mann ſtark war, . von her Land «Seite belagert 
wurd, Die Feinde fingen ſchon an, die. Feſtungs⸗ 
Merle in ‘Brand zu ſtecken. . Allein fo groß ande 
die Gefahr war, fo verlohren doch unfere Ruſſen 
ihren Muth nicht. Vielmehr entſchloſſen fi 70 
- Daun zu einem Ausfalle:, mittlerweile die. übrls 
gen In der Feſtung mit Ihrem geoben Geſchuͤtze und 
leinem Schießgewehre audy nicht feyerten. Dieſe 
Herjhaftigkeit wuͤrkte fo viel, daß die Feinde, 
nad) einem Gefechte von 2 Stunden, mit Verlu⸗ 
ſte 117 Todten und vielen Gefangenen, in die 
Fe gefchlagen wurden, und hingegen die Ruf 
fen nur ‚einen Mana einbüffeten, . Zween Tage 
darauf fahe man die auf Parthey ausgeſchickte 100 
Mann, mit wohlbeladenen Fahrzeugen gluͤcklich 

zuruͤck kommen. oo, . 





Nun bemuͤhete ‚man. fi die Jeſtung in noch 
 heffeeu DWertheidigungsflann zu ſetzen. Und ob 
gleich der Winter in guter Ruhe zugebracht, auch 
von den Arfchani ein anfehnlicher Tribut eingenoums 
‚men wurd: ſo ſahe man doch zuletzt, daß die Bora 
tigkeit nicht vergeblich gemefen war, Die Sie 













cheri und Atſchani hatten zu den Chinefern, 
vielmehr Mansissen gefaudt, und diefelhe gegen 
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Haufen um Huͤlfe angefprochen. Darauf hat: 

se Utſchurwa, cin Statthalter des Schamſchakans 
von China in :dem Lande der Mansjuren, einen» 
Fuͤrſten Iſinet am Fluſſe Schingal Beſehl erthei⸗ 
let, ein groſſes Heer zuſammen zu bringen, den 
Ruſſen damit auf den Hals zu gehen, und fo viel’ 
möglich) dahin zur trachten, daß er diefelbe gefangen 
Jutäme, und fie ihm mir ihren Waffen vorſtellen 
Liane, Iſinei wohnte in einer Stadt Niulgut, 
wielleiht Nimguta, am Fluſſe Hura, ber in den 
Schangal fälle Des Utſcharwa Üefidenz hieß 
‚Dindimni. : Zroifihen beyden war ein Monat zu 
‚wenfen. Iſinet brachte 2020 Mann auf, ale zu 
Pferde, umd eilce damit den Arfhant zu Hilfe. 

Alein er brauchte drey Monate Zeit bis er vor 
Atſchanskoi Gorod ankam. Er hatte 6 Canonen 


and 30 Flinten mit ſich, einige von 3 bis 4 Laͤuf⸗ 
fen, aber ohne Schlöffer. Pinarten war ein Aw 


tilleriewerkzeug von Thone, welches mit Pulver 

gefuͤſlet war, und unter die Feſtungswerke gewor⸗ 

fen wurd, um diefe damit zu fprengen. older 

Pinarten führte Iſinei zwölfe mit ſich, deren jede 
4 Piund Pulver enthielt. | 


Ce war den 24 Min 1653 ‚ als biefes Chin 


fiſche Hecr mit anbrechendem Tage vor Atſchans ⸗ 
Act Gorod ankam, und ſchon aus Canonen ud 
VFlinten zu, ſeuren anfieng, bevor noch die Ruſſen 
recht aus dem Schlafe erwachet waren. Soiche 
Begruͤſſung verurſachte um ſo viel mehr Schrecken 


und Wermunderuns⸗ Br es das erſtemahl war, 
3 | 
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dergleichen Knall, auſſer den. man ſelbſt machte 
am Ammr zu hoͤren. Allein man⸗faſſete ſich bald 
‚und ſetzte ſich deſto eyfriger zur Gegenwehre. Dem 
ſelbigen ganzen Tag wurd von beyden Theilen um 
aufhoͤrlich auf einander geſchoſſen. Es gelung den 
Feinden, daß ſie ſich eine Defnung machten, wo⸗ 
duch fie bereits in die Feſtung eindrun⸗ 
gen, Allein ihre. Behutſamkeit, die Ruſ 
fen lebendig gefangen zu bekommen, ſpiel⸗ 
se ihnen den bereits erhaltenen Vortheil wie⸗ 
der aus. den Händen. Denn biefe gewalnen 
inmittelſt Zeit, eine groſſe metallene Ca 


none. vor die Deftiung zu ſchieben, und fiengen an, 


aus berfelben fowohl, als aus dem übrigen groffen 
und kleinen Geſchuͤtze, ein -foldyes Feuer zu me⸗ 
‚den, daß die Ehinefer bald zuruck wichen. Darauf 
geſchahe ein Ausfad von ıso Muffen, weide 
vpollends der Sache ein anderes Anſehn gab. Made 
dem man ſich zweyer eifernen Canonen bemädhtiget, 
welche die Feinde nahe an bie Feſtung "ge 
bracht, und daſelbſt vorlaſſen haften wandte man 
die meifte Stärke gegen diejenigen von den Chine⸗ 
ſern an, melde mit Seuerzöhren bewafnet waren, 
die denn auch geöffeßen Theile bald zu Boden fic 
‚Ten, und ibe Gewehr den Ruſſen zur Beute lieſſen. 
Das übrige ſchlecht bewaſnete Wolk that wicht viel 
Widerſtand. Denn obgleich die meiften Ruſſen, 
um ihr Pulver zu fihonen, nur mie dem Säbcl, 
ſochten: fo richteten fie doch eine ſolche Niederlage 
an, daß die Feinde bald', Die Flucht zu ergreiffen 
geywungen wurden. Rußiſcher Deits verlohr 
— 


wman hierbey 10 Mann, und 78 Many waren vers. 
wundet, wurden aber wieder gefund. Bey den 
Chineſern bingegen zählte man 676 Todte, und 
man erbeutese von Ihnen, auſſer obgedachten 2 Ca⸗ 
nonen, noch 17 Flinten mic 3 bis 4 Laͤuffen, 8 
Fahnen und 830 Pfade, Es wurden auch A 
ge Gefangene gemacht, worunter ein Ehinefer war, 
‘Der die Gelegenheit und die Zuruͤſtung zu 'diefem . 
Feldzuge fo erzehlte, wie ex in obigen beſchrieben 
iſt. Er chat noch andere Nachrichten von feiner 
Heymarh Hinzu, die wis kuͤrzlich hieher fen 
wollen. , 
Weil man fih der Mansiuriſchen Daurifhen 
und Tungufifhen Sprache, die im Grunde einer 
ley iſt, zum Dolmetſchen bediente, worin die 
gentlichen Chineſer Mikaner genennet werden: 
wurd auch des Chineſers WVaterland in ſeiner Garcife 
Lich, verfafferen Auflage nicht anders, als das fand 
der Nikaner, uͤberſetzt. Diefes fand, fagte ex, . 
‚Alege von dem Lande der Bogbeien (oder Mansju⸗ 
zen) gegen Süden. Es flieffen darin zweene 
Fluͤſſe, Batſchun und Schungui, welde ihye 
Mündung jum Meere haben. An dem letzern fen 
der Sig des Dikanifchen Königs Sulſei. Dee 
Bogdoliſche König Schaͤmſchakan ſuche den König 
Sulfei und alle Nikaner unter das Joch zu brin⸗ 
gen. Es werde ihm aber fehr ſchwer werden : 
„weit die Mikaner ein ſehr zahlxeiches Bolt feyen. 
Bey den Nikanern finde man ‚Gold , Silber, 
Fat, Edelgeſteine, ea Baumwolle. Man . 
4 2 mar _ 
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mache daſelbſt Damaft, Atlaß, Sammer und al⸗ 
lerley baumwollene Zeuge, welche von dort nach 
dem Lande dee Bogdoier gebracht werden. Geb 
werde nur an einem Orte gegraben. Silber aber 
an mehrern. Bey dem Gold « Berge finden ſich 
auch Perlen in einem Fluſſe, der aus einem Mo⸗ 
. zafte entſpringe, und dem Meere zuflieſſe. 


So bald der einfallende Fruͤhling auf dem 
Amur wieder eine freye Fahrt verſtattete, wer 
Chabarow nur darauf bedacht, wie er ſein off 
nad der obern Gegend des Fluſſes zuruͤckfuͤhren, 
und einen bequemen Sitz ermählen möchte, wo en, 
in nicht fo weiter Entfernung von Jakutzk, che 

Huͤlfe haben koͤnnte, wenn etwan bie Chineſer aufs 
neue erwas gegen ihn verſuchen ſollten. Sei 
Do ſceſchennicken (eine Art von Fahrzeugen, de⸗ 
zen man ſich auf den Fluͤſſen bedienet,) wurden 
qubereitet, und bie Reyſe den z2ten: April damit 
angetreten. Zum guten Glüde fam man die 
"Mündung des —* Schingal mit Seegeln vor⸗ 
bey: Denn daſelbſt ſtund tin groſſes Heer von 
Ehinefern, Mansjuren und Durfchesi verſammlet, 
welches den Ruffen auflaurete. Ein nachmahliger 
BGefangener hat geſagt, daß ihrer auf 6000 Mann 
geweſen, und daß fic den Befehl gehabt, überall 
Bie Ruſſen onzugreiffen, wo fie eine Stadt, oder 
Feſtung, anlegen. und fidh niche gleich ergeben 
‚würden, An dem oberen Einde des felfigten Ger 
dürges, wovon wir Vorher geſagt, daß es zwiſchen 
ben Site Saingel und Sch Gen ou nen Km der 

sch 


“ 
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am Jluſt Kar. 6 


fiheihe,, begegnete ihnen zden · Tag vor Ping - 
‚eine: Partch Coſacken und Freywiſſige, die imo 
sigen Jahre von. Jakutzk, mit einem Vorrathe 
von Pulver und Bley, dem Chabarow zur: Bew 
aſtaͤrkung, waren abgeſchicket worden. 

Es waren Ihrer 144 Dann geweſen, ‚Bin. im 
Sommer des Jahres 165 ı unter Anführung zweyer 
Moſacken Räetjaf Jermolaew Tſchetſchigin nd Are 
wemei Philippow Petrillowstoi von Jakutzka ba on 
sgangen waren. Der letztere follte mir einen ge + 
‚souften Zataren Anania Uruslanow, der des Wing 
woden Fransbekows leibeigener war, in Geſaud⸗⸗ 
ſchaft nach China gehen, -Db er jemahlls dahin 
gekommen, weiß man nichtz wohl aber, daß de‘ 
Tatar Uruslanow int Jahre 1653 ſich, als ein Ye 
berlaͤuffer, zu den Chineſern begeben, and von 
ähren mit Wohlthaten uberhauffet worden. An 
NPulver und Bley hatte man ihnen von jedrin 398. 

Pud mit gegeben. Ich will die Umſtaͤnde dieſer 
Meyſe Fun. faſſen: Tſchetſchigin Fam den zıren 
September des beſagten 1651 Jahrs na, dem . 
Amur, bauete eilends Fahrzeuge, und fuhr den 
EGSluß abwerts, um Chabarow aufzuſuchen. Dee— | 
einfallende Froſt nörhigre ihn: zu Banbulaew g0« 
| rod, ob gleich der Dre unbewohnt und ganz ger⸗ 

ſtoͤhret war, zu uͤberwintern. Cr hatte die Krie 

‚gesammunitton zu Tugirsfoe Simowie zuruͤck ge 
laſſen, daß fie zu Ausgange des Winters mit mehr 
rerer Bequemlichkeit ihm follte nachgebracht wer⸗ 
den. Dieſcs geſchahe. Bepvor aber ſelbige noch 
BI an 
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ankam, ſchickte et den 4ten May 1652 einen Co⸗ 
ſacken Iwan Antonow Nagiba mit 26 Mann von 
Aus, um dem Chabarow von feiner baldigen Au 


Xunuft die Nachricht zu überbringen. Selbſt folg- 


te er den z4ren May mit aller übrigen Mannſchaſt 


. had, und vereinigte ns mit Chabarow, wie wir 


[4 


„ 


Fon igeſehen. 


Da war nichts von n Nagibe ju hiren. Mau 
‚meinte, ex muͤſſe den Chabarow in der Gegend des 
Fluſſes Schingal vorbey gefahren. fegu, ohne es 
'ju wiſſen. Dem ˖daß er es nicht mit- Bleiffe ger 
Dhan/ erlzellete · aus Zettuln, die er, fo wices ihm 
befohle worden, von feiner Fahrt auf den Inſuls 


wes Amurs uͤberall ausgeſtreuet harte, um Chaba⸗ 


row davon, wenn er ſolche finden wuͤrde, zu be⸗ 
nachtichtigen. Sein Schickſahl war fonderbaße 
‚genug; um etwas davon hier anzuführen. Deun 
Alten Tag nadı bee Abfuhrs von Banbulaew gorod 
hatte Magiba einen ſtarken Anfall von Dausen 


auszuſtehen, die fen Fahrzeug mit den ihrigen um⸗ 


ringten, auch die Ufer mit Leuten zu Pferde be⸗ 
"fest bielten. Er kam aber ohge Schaden davon. 
Dad einer Zahrevon 4 —2 da nichts von 
Ehabarow zu hören: geweſen, trafrer einen Mann 
von dem Volke der Matfian, welcher ſagte: Cha⸗ 
vbarow fen noch weiter unten am Amur. 

alſo mit dieſem Wanne, den er zum Wegweiſer 


mie ſich nahm, weiter. Mad 3 Wochen befand 


:er fich auf einmahl zwiſchen einer Menge Giljädts 
fan hehrzease/ wegen waqher ex weder vor * 


& 


am Zluſſe Amue. 36 | | 


‚Sender fi konnte. In diefem Zuftande brachte er 
drittehalb Wochen zu, und lag befländig missen 
in Sluffe vor Anker Endlich als Hunger und 
Werzweifelung fi mis ins Spiel mengten, anbey 
in cinem nahgelogenen Dorfe eine angenehme Lock⸗ 
ſpeiſe von Fiſchen, die zum doͤrren ausgehangen 
‚waren, ſich den Augen darſtellete: ſo fehluger fi 
durch, und fo gluͤcklich, daß er diefen Wotrath, 
jedoch nicht chre, als big über 30 Dann Giljaͤcken 
zu Boden geleget waren, exrbeutete, ‚Als er sun 
‚Hierauf weiter den Amur abwerts fuhes_fo erreiche 
ge er den zten Tag, welches der z6te Junius war, " 
deſſelben Mundung, Man durfte nicht. wagen, 
eeben den Weg, welhen man gefonmen, auf den 


Amur zurüc zu machen.. Und für die Ser waren | 


ihre,. aus Daurifhen Strugen gezimmerte kleine 
Fahrzeuge, nicht bequem. :. Es muſte alfo ein 
ZFJahrzeug befonders dazu eingerichtet werden, wide 
mit man denn duch in wenig Tagen zu Stande kaw. 
Magiba ſcheinet die Seefahrt des Pojarkows ſuh 
zur Nachfolge vorgeſtellet zu habın, Allein es 
gelung ihm nicht ſo, wie dieſem; indem fein Schr 
Zzeug den 13ten Tag nach der Abreyſe von der Muͤn⸗ 
- Yung des Fluſſes Amur an den Küften zerſcheitettd 
Er fage zwar in feinem Berichte," es ſey vom Eyſſe 
zerquetſchet worden: wie fann man aber zu foldıer 
Jahreszeit sinen Eyßgang In dortiger See fi 
vorſtellen? Das ſchmerzlichſte war, daß in dieſem 
Schiffbruche aller Vorrath von Lebensmitteln, 
nebſt Pulver und Bley, verlohren gieng. Sie 
veoexrſuchten es 5 Zuge lang laͤngſt des Kuͤſte k . 
oo oo i -Bufe 
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Muffe zu gehen, und ernaͤhrten. ſich inmittelſt oh 
rKraͤutern, Wurzeln und Beeren; wie auch woy 
Serhunden, die von der See ausgeworfen waren. 
Hierauf baueten fie wieber ein neues Fahrzeug, 
und fahren damit bis an einem Bach Utſchalda, an 
weld em ÖfljäfenundTungufen wohuten. Weil ſie 
edaſelbß einen gusen Vorrath von trockenen Fiſchen 
fanden, fo baueten fie eine Simowie, worin fie 
fich bis auf den 15December aufhielten. An die⸗ 
ſen Tage begaben fle ſich wieder auf den Weg, 
giengen Landeinwerts, und kamen in 14 Tagen, 
oder nach einer andern Nachricht in 4 Wochen, an 
den Fluß Tugur, wo eine groffe Menge Tungu⸗ 
fen wohnten, die ihnen $ebensmitteln im Leber 
Muffe darreichten, Eben die Tungufen wurden 
auch damahls dem Rußiſchen Reiche zinsbaar ge⸗ 
„macht, und Nagiba, der um Pfingſten 1653 den 
Tugur bis an feine Mündung abwerts fuhr, au 
der See friſche Fiſche zu fangen, ſchickte bald einen 
Coſacken Swan Umarow mit 20 Mann zurück den 
Tugur aufwerts, daß. er an einem bequemen Orte 
eine, Yalafhno- Simowie anlegen ſollte. Selbſt 
:@ber begab er ſich mit den 5 uͤbrigen wieder zur 
Bee ; fuhr in einem Kahne laͤngſt den Küflen bis 
an den. Fluß Nantara, und diefen aufwerts bis 
san das Gebirge, welches die in das Meer fallende 
-Slüffe, vondenen, die in die Lena flieſſen, unterſchei⸗ 
det, gieng über dieſes Gebürge, bauete an dem 
Bache Wagan, der in den Flug Maia faͤllt, dia” 
neus Fahrzeug, und langte ben z sten Frans 
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eſſelben Jahrs zu Jakutze an: Nas thm fan 
Uwarow für beſſer, die Jaſaſchno⸗Simowie am: 


‚der Muͤndung des Fluſſes Tugur zu bauen. Daa 


raus entſtund Tugursfei Oſtrog/ ein Ort, wa 
verſchiedene Jahre lang Rußiſche Weſatzung untere 
halten, und der Tribut von den dortigen Tungu⸗ 
ſen eingenommen worden, bis ihn die Chineſer, 
wie an ſeinem Orte vosfommen wird, zerſtoͤhret 


hoben. 


Wir kehren zuruͤck zu Chabarow, der nun viel 
muthiger feine Reyſe den Amur aufwerts fortſetzte, 
weil er von Jakutzk die vorbeſchriebene Verſtaͤr⸗ 
fung erhalten, und auch wieder mit neuem Vor⸗ 


rathe von Pulver und Bley verſehen war. Er 


nahm hin und wieder von den Durfheri Tribus 
. ein, und war willens von Tolgin gorod bie nach 
China beftimmte Rußifhe Geſandtſchaft abzufertt- 
gen. Allein niemend von den Dauten wollte fie - 
dahin begleiten. Er würde allen Drohungen dee 


Chineſer ungeachtet, zu Kokorrew Uluß, gegen, 


- Über der Mündung des Fluffes Seia, eine Stadt 


angeleger haben, werm nicht eine Uneinigkeit unter 


ſein Volk gefommen wäre ,, die ihn noch gat zwang, 
diefen Ort zu verlaffen. Mehr als 100 Mann 


wurden auf einmahl von Ihm ebrcännig. Dife, 
on 


deren Anführer Stepan Poljäfow, ſtautin 
Iwanow und Login Waſilien hieſſen, zwungen 
noch 30 Mann, wider ihren Willen, ben ihnen zu 
‚ bleiben, und fuhren don fen Auguſt 1653 mic 


deep 
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von: Doſatſchenicken den Andre abwerts. MNach 


der Zeit. mögen ſich viele von ihnen den Chineſern 


‚ergeben haben, : Denn man seift in dem Verfolge 
oft Rufen bemden Chineſern au, ünd diefe bes 


muͤheten ſich jene anf das beſte auſzunehmen, da⸗ 
mit fie immer mehrere auf ihre Seite zoͤgen. Cha⸗ 


barow ſchrieb, es ſeyen in allem 136 Mann gewe⸗ 
kn, die davon gegangen, und 212 Mann ſeyen 

9 ihm übrig geblieben. . Wenn wir diefe Zahl 
mit dem, mas oben von der anfänglichen Zahl feıs - 
ner Mannfhaft, dem bey verfchichenen Gelegen⸗ 
jeiten gehabten Verluſt, und der letzten Verſtaͤr⸗ 

ung geſagt ift, zuſammen halten: fo muͤſſen wir 
ſchlieſſen, daß noch mehr Leute, als vorhin ange⸗ 


* jeiget find. vielleicht Promyſchleni, die um diefels 
breit am Amut und Sata dem Zobelfange nady 
gegangen, feinen Haufen vermehret haben. ehe 


da er mehr, als den Dritten Theil feines Wolfen 


vetrlohren hatte, dünfte ihm Kokoreew Uluß, we⸗ 


gen eines von den Chineſern zu beforgenden Aus; 
falle, zu gefährlich zu fen, Er wollte deswegen 
weiter den Amur aufwerts gehen, doch wir willen 

wicht eigentlich. wie weit er gegangen, noh wo ee 
uͤberwintert? Denn die diesmahligen Nachrichten 
yon ihm endigen ſich ven gten Auguft, da er von 


Kokoreew Uluß Leute mie Berichten von feinen hier 
erzehlten Thaten, und gefaßrem Vorhaben nad 
Jakutzk abgefertiget. Eine Vermuthung iſt ins 


deß ſehr wahrſcheinlich, daß Chabarow felbigen 
Herbſt bis an die Muͤndung des Fluſſes Chamar, 


Oſtrog 


vyder Kamara, gegangen, und daſelbſt demenigen 


Fr 4 


anm Fluſſe Amut. 367. 


| Oſtrog erbauet habe, deſſen bald Gernach.,. als ci» 


nes Hauptfißes der Ruſſen am: Amur, Erweh⸗ 
nung geſchiehet. Ze J 


x 


Seine Bochen muſten, aus Jurcht für den 


Dauren, meiſtens nur des. Machts gehen. Das 


her brachten fie bis an die Muͤndung deslisfa drite 
tehalb Wochen zu. Von dort bis Tugirskoe Si⸗ 
mowie kamen fie in 8 Tagen, und ſerner dir. Fluͤſ⸗ 


ſe abwerts bis Jakutzk in 15 Tagen, Sie chaten 


die nachdruͤcklichſten Vorſtellungen, daß manChar . 


barow in feinen Erobrrungen am Amur gegen die 
Chineſer mit mehrexer Mannſchaft unterſtuͤtzen moͤ⸗ 


ge. Ein Heer von 6000 Mann war, ihrer Men ⸗ 


— 
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ſten Zariſchen Gnade werfihsen, goldene Muͤnen 
a un⸗ 


t “ 


nung Bad, genug, um 46000 Chinefern bie 
Stimme zu bieten, ohne etwas von ihnen befürchten 
gu dürfen. Allein wo ſollte man fo. viel Volke 


” zu Jakutzk anftreihen? Man fchrieb nad; Mofcau, 


und fchickte zweene von dieſen deuten mit, daß fie _ 
den Zufland, der Sachen mündlich noch mehr ber 


ſchreiben ſollten. Bevor aber diefes noch gefchahe, 
- fo war die Regierung zu Moſcau, duf bie vorigen 


von dort eingefommene. Berichte, ſchon ſchluͤßig 


.. worden, unferm Helden am-Amur Hülfe zu ſchi⸗ 
‚seen, und hatte im Maͤrz 1652 mit vorläufigen 


Abfertigung eines von Adel, Dmitri Iwan 
Ein Sinowiew, den Anfang dazu gemacht, deffen - 


VBefehle in folgenden beſtunden: 


Er ſollte die Coſacken am Amur der allerhäc ⸗ 


N * 
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anter fie austheilen, ſie zur Fortſetzung ihrer bis⸗ 
herigen Tapferfeit-anmahnen, 150 Mann friſche 
Voͤlker, und an Pulver und Bley von jedem 50 
Pud, mit fit) dahin nehmen, von der Beſchaffen⸗ 
heit und dem *Derthe der dortigen Gegend, von 
der Stärke und Kriegesart der, Seinde, und mas 
fönft zu wiſſen nöchtg, Nachricht einziehen, fürs 
nemlidy aber für elne nah dem Amur zu ſchickende 
geöffere Macht alles noͤthige veranſtalten, damit 
Biefelbe einen haltbaren Ort, wo fie Stand faſſen 
konnte, vor ſich ſinden, und an Lebensmitteln kei⸗ 
nen Mangel leiden möge. Wegen der groͤſſern 
Macht ergieng zu gleicher Zeit der Zariſche Befehl, 
und dieſer wurd den 18. Januar 1653 wiederhoße 
Tet, daß foldte aus 3000 Mann Sirelzi und Co⸗ 
ſacken beftchen, und von dem Deoluitſchei ‚und 
Woewoden Kuids Iwan Iwanowitſch Lobanow 
Rofiowskoi commandiret werben ſollte. Wiewohl 
die letztere Abſendung erſolgte nicht. Sie wurd 
einige Jahre hernach in eine andre verwandelt, 
die den Woewoden Afanaſſei Paſchkow zum An⸗ 
fuͤhrer hatte, wie an feinem Dite ſoll geſagt wer⸗ 
deun. 


Man fan. es bielleicht als eine Vorbereitung 
gu Sinowiews Reyſe anſehen, daß im Jahre 
16523 den zoten Junii ein. Defiaͤtnik ver Coſacken, 
Nikita Prokopiew, won Jakutzk nach dem Amuz 
geſchicket worden, daß er ſich nach allen Umſtaͤn⸗ 
, den der Gcgend genau 'erfundigen, eine Beſchrei⸗ 


| bung und Abriß davon machen, und einige $eute, 
vie ı 
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die mehr NMachricht zu geben wuͤſten, nebſt dem; 
: was an Tribut eingekommen, ‚mit ſich zuruͤck brin⸗ 
gen ſolle. Bey dieſer Gelegenheit finden wir eis 
nen neuen Rußiſchen Ort am Amur namentlich 
angezeiget, nehmlich Tſchipin Oſtrog, wo Proco⸗ 
piew den Chabarow, wenn er ihn zu Albaſin nicht 
finden würde, ſuchen ſollte. Allein wir köonnen 
ſeine Lage nicht beſtimmen, und in dem folgenden 
iſt weiter nichts davon zu hoͤren. Wenn Proko⸗ 
piew das gethan, was ihm befohlen worden, und 
mit erſtem offenen Waſſer 1653, wir ex geſollt, 
Tach Jakutzk zuruͤck gekommen iſt: fo hat Sino⸗ 
wiew, der um eben dieſe Zeit zu Jakutzk eintraf, 
viele gute Nachrichten zu deſto beſſerer Fortſetzung 
der Reyſe dadurch erhalten muͤſſen. | 
Zwar war bie Verordnung mie Sinowiew al[o 
beſchaffen, daß ex mir moͤglichſter Eilfertigkeit in 
einem fort bis nach dem Amur hätt zenfen ſollen: 
allein er Fam den erſten Sommer nicht weiter, 


® BL... — — — — 


als nad Tſchetſchuiskoi Wolok an der Lena, wo 
er einfrohr. Denn folgenden gieng er weiter, 


verlieh an der Mündung des Diecma feine Wanne 
ſchaft, melde voraus fuhr, und auf fein Befehl 
an dem Fluſſe Tugir einen Oſtrog bauete,. felbft 
aber begab ex ſich mit einem Pleinen Gefolge nad 
Jakutzk, und wie er hiernaͤchſt aud nad dem Tu⸗ 
gie fam, fo fand er den Oſtrog ſchon fertig, daB 
er ohne Aufenchale die Menfe nach dem Amur forte 
‚fesen fonnte Pe Ort en lange bi 
. von Tugirskoi Oſtrog einige „Jahre, ſo lange die 
SRH) iu Dem 
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Meyſen nach dem Amux dieſen ws gefdichen, 


leid) berühmt gewefen, - 


Wahrender Zeit, daß Sheni zu Zfiben 
(&uisfoi Wolok überwinteste, reyſeten zweene 
von: denen vorbeſagter Maaſſen von Chabarow 
nach Jakutzk abgefertigten Coſacken über Ilimek 
nach Moſcau, und machten von dem Laude am 
Amur und dem begluͤckten Zuſtande der dortigen 
Einwohner eine fo vortheilhafte Abbildung, daß 

Darüber das ganze Ilimskiſche Gebieth bis nach 
Wercholensk in Bewegung gerleth. Der Amur, 
hieß es, fen unerſchoͤpflich an teihrhümern; man 
habe daſelbſt einen Ueberfluß an Golde, Silber, 
ſchoͤnen Zobeln, Viehzucht/ Ackerbau und Baum⸗ 
fruͤchten; die Einwohner trügen keine andere Klei⸗ 

der, als von. Goldſtuͤck und Damaſt.“ Die Co⸗ 
ſacken hatten ſelbſt ſolche Kleider, und zeigten ſich 
darin einem jeden, ſo daß an der Wahrheit deſſen, 
was erzehlet wurd, kein Zweifel uͤbrig blieb. 

Kurz, die Gegend des Fluffes Amur paßirte fuͤr 

ein ueues Canaan, für ein Sibiriſches Paradies. 
Jederman wuͤnſchte daran Theil zu nehmen. a 
viele verliehlen darüber ihre Häufer und Familien, 
weil fie fib am Amur ein ungleich beſſeres Leben 
verſprachen. Gleichwohl hatte es mit der Reich⸗ | 
thuͤmern am Amur gar nicht mehrdiefelbe Befärafe ! 


fenheit, als vormaplen, Die obere Gegend, wo 


die Dauren geroohner, und Ackerbau getrichen, 
. war von allen Einwohnern entblöffer, welche auf. 


Bogdochaniſchen Befehl nach den Klüffen —— 
| u ga 


* 


| 
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gal und Naun waren verſetzet worden, Gold und 
Silber hatte fi auch mit den Eigenthümern vers 
lohren. Hingegen mufte man für feindlichen Ans 


Sällen in beftändigee Furcht ſeyn. Es fihiiner als 


ſo, die Eofaden vom Amur haben nur um des⸗ 
willen die Gegend, obgleich folche in der That wies 
- Je Vorzüge hat, fo vortheilhaft- beſchrieben, dar 
mit fie deſto mehr Siebhaber, Ihre Parcheyam Amus 
zu verftärken, anloden möhten. Die Werdios 


Iensfifche Coſacken, welche wegen der befldudigen 


Händel mit den unzuhigen Brakfi laͤngſt ihres Le⸗ 
bens dafelbft überdrüßig waren, machten den An» 


- fang zum —8 Denen folgten die am Fluſ⸗ 


ſe Kuta zum Bau der Fahrzeuge fuͤr die Reyſe des 
Kn. Lobanow Roſtowski verordnete Zimmerleute. 
Und noch geſelleten ſich dazu viele Bauern und 
Promyſchleni aus denen im Ilimekiſchen Gebiethe 
an der Lena gelegenen Dörfern. Ja auch das Ja⸗ 
kutzkiſche Gebieth wurd von dieſer Seuche angeſte⸗ 
‚det; indem von dort nicht weniger Leute heimlich 
„mach dem Amur durchgienzen. Es half nichts, 
‚wenn man Leute hinten dreu ſchickte, die Fluͤchti⸗ 
gen zurück zu hohlen. Sie ſchlugen ſich mit dem 
Nachſetzenden, und felbft von dieſen gefelleten ſich 


einige zu ihrer Parey. So groß war damahls 


der Enfer, dem Vaterlande am Amur zu dienen; 
_ ‚und fo brennend die Begierde, “an den dortigen 
- Schägen Theil zu nehmen: Sinamien traf be 


feiner Zuruͤckkunft von Jakutzk, als er den Fluß 


Dleema aufwerts zu gehen im Begriffe war, «ine 


Poney de derſelben ag sam Mänpung dieſes Br | 
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auf einer Jaful an, denen ee befahl, nad ihrer 
Heymath zurück zu kehren. Allein er Hatte nur 
30 Mann bey ſich, und die Zahl der Fluͤchtigen 
beltef ſich über 100. Alfo konnte der Befehl nicht 
mie Nochdruck unterſtuͤtzet werden. Sobald Sie 
nowiew fort war, folgte ihm ein jeder, wer da 
. wollte. Und nad einer Nachricht ſoll er ſelbſt an 

der Lena verſchiedene Freywillige, die feine ande 
me, als ſolche Flüchtlinge geweſen zu ſeyn ſcheinen, 
zu ſich, und mit nach dem Amur, genommen ‚ 
ben. 


Damahls w war Ramarskoi Ofieog ber Rußiſche 


Hauptort am Amur, wo auch Sinowiew den 
Chabarow anzutreffen , und feine Eommißionen 
bey ihm abzulegen, vermeinte. Allein Chabarow 
‚war nicht gewohnt, des Sommers ftille zu figen, 
Sinowiew folgte Ihm, und fand ihn an dee Muͤn⸗ 
. bung des Sluffes Seia. Diefes geſchahe im Aus 

guft Monate des Jahres 1653. Man kann nicht 
fagen, daß Sinowieps Ankunft bey dem Volke, 
auffer der hohen Zarifchen Gnadenverfiherung, 
Die durch 320 goldene Münzen bekraͤftiget wurd, 
Biel Freude verurſachet härte, Er wollte gute 
Ordnung und Zwang einführen, Das war dem 
dortigen fregen Sitten zumider. Er wollte, daß 
an der Mündung des Fluſſes Uefa, an dem Orte, 
wo der Fürft Lawkat gewohnet, und an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Seia, drey neue Oſtroge follten 
gebauet werden, ‚Das hielt man, fo lange nicht 
mehrere Meunnſchate/ Pins zu heſetzen, vorpan- 
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Ben wäre, für überfläßig. Er wollte, daß die 


Coſacken am Amur fi mehr mit Adlerbau, als 
Herumſtreiffen, beſchaͤftigen, und für 5-bis 6000 


- Mann Nußifhe Völker, die noch folgen ſollten, 


ann 


Proviaut auf ein Jahr anfchaffen ſollten. Ge 


aber glaubten nur für fi, und niche für andere, 


forgen zu dürfen, Chabarom harte Fury vorher 
den Kürften Lawkai gefangen befommen ,. und hielt 


ihn ben fih, ale Geiſſel. Diefem ſchenkte Sie 


nomiew, meil er auf ale Weiſe friedliche Geſin⸗ 
nungen gegen die Chineſer zu aͤuſſern ſich befliß, 


Die Freyheit. Und in eben dieſer Abſicht fertige. 


er auch die fhonlangft im Werke geweſene Befanpse 
ſchaft nach China ab, die der Coſacke Tretiak Jer⸗ 
molaew Tſchetſchigin führen ſollte. Sinowiew 
hatte auch das ihm mitgegebene Pulver und Bley 
nicht mit ſich nach dem Amur gebracht, ſondern bis 
mehrerer. "Bequemlichkeit der Winterwege zu Tu⸗ 
girskoi Oſtrog hinterlaffen. Das gab nicht wer 


| niger Urſache zum Mißvergnůgen. Das allereme 


pfindlichſte aber war, da er bey feiner Muͤckreyfe 


ihren liebſten "Anführer Chabarow mit fi 


nahm, damit durch ihn zu Moſcan alles bisher am 


Amur vorgefallene, deſto ausführlicher befanne 


werden möge, Da man finder, daß Sinowiew 


auch einen Eofadten Eonflantin Iwanow mit fi 


nah Mofcau genommen, von dem wir oben angee 
zeiget haben, daß er einer von den Mäpelsführern 


geweſen, die Jahres vorher Chabaroms Pastey 
verlaſſen gehabe: fo iſt daraus abzunehmen, daß 


wenigſtens einige von dieſen Abtruͤnnigen um die⸗ 
443 ſel⸗ 
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ſelbe Zeit wieder zu dem übrigen Haufen geſtoſſe⸗ 


fegn muͤſſen. 


Nachdem Sinomien an Shabanows Stelle ei⸗ 
nen Coſacken, Mamens Onofrei Stepanow, uͤber 
das ganze Heer am Amur zum Beſehlshaber be⸗ 
ſtellet: fo trat er noch im demſelben Jahre feine 
Muͤckreyſe nach Mofcau an, , Ex überwinteste zu 
Tugirskoi Oſtrog, vergrub. daſelbſt das vorrärhige 
Pulver und Bley, nebſt vielen Eyſernen Werk ˖ 


zeugen, die am Amur zum Ackerbau haͤtten ge⸗ 


Brauche werden ſollen, in die Erdd, und begab 
Fb mir erſtem offenen Wafler 1654 wieder auf 
den Weg. Den 27 Juni kam er nadı enifeisk, 


cine Zuruͤckkunft nah Mofcau mag etwan zu 


Anfange des Jahzs 1655 geidichen ſeyn. Ex 
brachte einige Daurifhe, Dutſcheriſche und Gil⸗ 
jaͤciſche Gefangene mis, die den 25 Maͤrz deſſelben 
Sabre mie einem Zariſchen Befehle an Onofrei 


Stepanom zuxuck geſchicket wurden, daß fie wies 
der an ihre Yugerwandte ſollten abgegeben: werden. 
Chabarow wurd fuͤr feine Dienſte zum Sinbojars⸗ 
koi erklaͤret, und über die am Fluſſe Lena gelegene 
I von. Uſt⸗Kut den Strohm abwerts bis an 
anze des Jakutzkiſchen Gehieths zum Bar 


bie 
fehlshaben geſetzt da denn noch das Andenken von 


Am in dem Namen eines Dorfes Chaharowa, we 


ex nachher gewohnet, unweit Kirengkoi. Oſtrog, 
‚übrig. iſt. Zwar hat er fi auch verpflichtet ges 
habt, in des Gegend von Albafın Aderbay anıu« 


4 ⸗ 


legen: Allein da geſchahe nichte. Ex iſt de 
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‚nicht wieder nach dem Amur gekommen, und Ono⸗ 


frei Stepanow dachte auch nicht an ſolche Anfial- 
ten, die doch allein vermoͤgend gewefen wären, fer 
‚wen Unternehmungen ein Gewicht zu geben. 


Eine Geſellſchaft von 48 Mann Promyſchlent 
Fam bey Sinowiens Abreyſe am Amur an, in 
dee Abfihe Coſacken ⸗Dienſte zu thun. Denen 
‚feste er einen Coſacken Michails Artemiew Kaſchi⸗ 
netz zum Haupte vor, und befahl, daß fie in der 
obern Gegend des Amurs bleiben, und dafelbft die 
Tributseinnahme von den Daurifhen Wölfen fi - 
ſollten angelegen. feyn laſſen. Sie baueren einen 
Oſtrog an der Muͤndung eines Fluſſes Tora, oder 


= Qurfa, (heut zu Tage am Amur ein unbekannter 


r. 


Name) wo fie überwinterten. - Als der Keühling 
des Jahres 1654 eintraf, ſchickte Sinowiew von 
Tugirskoi Oſtrog 8 Mann mit. Befehlen an Ono⸗ 
frei Stepanow und Michallo Kaſcinetz. Davon 
ertrunken 6 Mann unweit Albaſin; die zwey uͤbri⸗ 
gen kamen auf einem kleinen Floſſe von Binſen 
angeſchwommen, und wurden von Michailo Ka⸗ 
ſchinetz errettet. Der Befehl an Kaſchinetz ent⸗ 
hielt, daß er mit ſeiner Geſellſchaft an der Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Urka, einen Diirog -bauem,. 
‚Aderbau.anlegen, für den nörhigen Proviant zum 
Behuf der Fünftig nad) dem Amur zu fhidenden 
‚sooo Mann forgen ſollte. Allein es fehlte Dies . 
fen $euten felbft an Lebensmitteln. Sie warem 
den Winter über von den Dausen ſtark beunruhi⸗ 
ge worden, Ihr ke Ye Pulper und Bley 
war 


den 30 May 1654 in befagten Fluß eingelaufen, 


' \ 
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war verſchoſſen. Deswegen wandten fie fich lieber 
zu dem groflen Haufen, und nachdem fic in 14 
Zagen die Muͤndung des Fluſſes Schingal erreichet, 
fo vereinigten fie ſich mit Onoſrei Stepanow, der 
8 Tage darauf auch daſelbſt ankam. 


Drieſer war nach Sinowiews Abreyſe den. 18 
September von der: Mündung des Fluſſes Seia 
mit allem Volke den Amur abwerts gefahren, hatte 
am Fluſſe Schingal eine gute Beute von Getrayde 
gemacht, und im Sande der Dutſcheri, in der Gik⸗ 
jaͤcken Nachbarſchaft, uͤberwintert. Mun kam er 
mie neuen Fahrzeugen, die er an dem Orte ſeines 
Winterlagers bauen laſſen, zuruͤck, um noch eine 
Fahrt den Schingal aufwerts zu chum.. Als er 


und 3 Tage unter Seegel gemefen war, begegnete 
ihm eine Chineſiſche Mache zu Wafler und zu Lau⸗ 


de, wit der er ſich in ein Gefechte einlich. Die 


1 


auf den Fahrzeugen befindlichen Chinefer wurden 


balr flüchtig. Allein zu Sande waren der Feinde 
mehr, als daß die Muffen, welde an Pulver und 
Bien einen gänjkihen Mangel hatten, mit denſel⸗ 
ben fertig .merden konnten. Nachmahes erfuhe 
Man, daß es 3000 Mann Chineſer gewefen, Die 
Dutſcheri und Dauren ungerechnet, welche abge 
ſchicket worden ,, die Fahrt auf dem Schingal ab- 
zubalten ; zu welchem Ende fie drey Jahre an der 
" Müntung biefes Fluſſes bfeiben , und noch mit 
2000 Mann Chineſern ſollten verſtaͤrket werten, 


| 


Stepanow verließ aljo den Schingal, und fegeie | 
, / , den 


1 
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den Amur aufwerts, Den 4. Julii überficl ex 
eine Dauriſche Uluffe, da ex zwar einige Gefan⸗ 
gene machte, aber noch immer an $ebensmitteln 

"Mangel litte, welche Urſache ex in feinen Berich⸗ 
. ten nad Jakutzk vorſchuͤtzte, warum der von Si⸗ 
nowiew befohlne Bau der Oſtxoge wohl werde un. 
terbleiben müffen. Die Gefangene erzählten, 
daß die von Sinowiew in Geſandtſchaft nach Chi⸗ 
na geſchickte Coſacken unterweges von den Dut- 
ſcheri erſchlagen ſehen, und daB eben die den. Mord 
veruͤbet, denen diefe Leute auf Treue und Glauben, 
‚um: fie bis zu dem naͤchſten Chineſiſchen Befehle 
haber zu begleiten, mwarenübergeben worden: Die 
Moͤrder waren zwar befliffen geweſen, ihre böfe 
That zu verheelen, damit ſolche in China nicht ber 
kannt würd: da aber die Gefaudeen verfchicdene 
Waaren mit fi geführer, die zum Verſuche einer 
Handlung mir China dienen follen, worin fich die 
Mörder getheilet gehabt, fa wurd dadurch die Sa⸗ 
che verrathen. Eine andere Machricht wollte be⸗ 
haupten, die Chineſer ſeyen im Begriffe, zur 
Vormauer gegen die Ruſſen, an der Muͤndung 
des Fluſſes Schingal, eine Feſtung anzulegen. 
Sie mar aber zu frühzeitig. Denn man findet, 
daß die Coſacken auch nachhexo den Schingal noch 
beſuchet haben, ohne daß fie von einer dergleichen 
Feſtung wären abgeholten worden. | 


Bald darauf erhielt Stepanow auch eine Ver⸗ 
ſtaͤrkung durch den von Jeniſcisk laͤngſt einem ana - 
dern Wege, nemlich über den See Baikal, nah 


mm 
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dem Fluſſe Schilka geſchickten Sotnick Peter Be⸗ 
ketow, der in eben diefem Sommer 1654 einen 
Oſtrog an der Mündung des Fluſſes Nertſcha er 
bauer, aber wegen Mangels an Lebensmitteln fol. 
chen wieder verlaffen hart, Mit ihm waren 54 
Mann, bie ganze zweyn Jahre am Amur aushiel- 


> 


Der folgende Winter wurd zu Kamarskoi 
: Dftrog zugebracht, und der Ort von neuen befefti- 
get, weil, wie es ſcheinet, der vorige Oſtrog, in Abwe⸗ 
fenheit der Muffen, von den Dauren war jerfiöret 
worden. Denn daß die Eofaden, wenn fie im 
Sommer auf dem Amur hin und bes zogen, mir 
gende Befatzung zu hinterkaſſen gewohnt geweſen, 
ſondern, um den Chinefern defto beſſern Wiber- 
fand zu thun, ſich allezeit vereiniger gehalten, 
das ergiebt ſich aus allen bisher erzählten Begeben- 
heiten. Daher laͤſſet fi) auch die erſte Zerſtoͤrung 
von Albafin erffären nachdem Chabarow im Zah 
ze 1651 dafelbft überwineert gehabt. Denn wäre 
Diefer Dre noch geweſen, fo hätte Sinowiew nicht 
nöthig gehabe zu befehlen, daß in der Gegend, wo 
der Fuͤrſt famfai gemonet, ein neuer Oſtrog er 
bauer werden ſollte. Eine ſcharfe Belagerung, 
welche die Coſacken zu Kamarskoi Oſtrog von den 
Chineſern ausſtunden, giebt von der wenigen Ge⸗ 
ſchicklichkeit dieſes Volks in Kriegesſachen, und 
von deſſelben erſtaunender Zaghaftigkeit, hingegen 
" won dem immer hetzhaften und klugen Berragen 
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der Rußiſchen Coſacken, ein klares Beyſplel. Man 
ſeche doch wie der Oſtrog beſchaffen war. 


X 

| Er war den 2. October 1654, da ſchon Schnee 
gefallen, zu bauen angefangen worden, und ber . 
‘ Hund aus einem Exdwalle ins viereck mir 4 Volle 


» 
—— * 
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‚werfen, welche mit unfäglichee Arbeit, dadieE» | 
de ſchon gefroren, und mit enfernen Haden aufge 


arbeiter werden mufte, zum Stande gebracht war . 
ren, .. Aufdenfelben flunden doppelte Palifaden. 
"Dar Zwiſchenraum aber war mit groben Sande 

ausgefuͤlet. Umher hatte man einen Graben ge 

zogen, eines Fadens tief und zwey Faden breit, 
welcher von allen Seiten mit einer Menge eyſerner 
in die Erde geſchlagener Spitzen, die man Tſches⸗ 
nok nannte, umgeben wär. Dieſe Spitzen was 
gen unfern Füßangeln aͤhnlich, fie. wurden mit 
lockerer Erde, oder mit $aube, bedecket, daß fie 
wicht Leiche bemerket werden konnten, . chaten aber 
gute Dienfle, dadurch daß dig. Belagerer beym 
Anlaufe zum Stuͤrmen ihre Fuͤſſe daran verwune - 
deren, und alfo auf eine Zeit zum Dienfle untuͤch⸗ 
tig wurden, Hier hatten die Coſacken den Iſches . 
nok aus Pfeilſpitzen gemocht, weil fie ſonſt nicht 
Überflußig mie Eyſen verſehen waren. Inwendig 
um Oſtroge war eine hohe Batterie aufgefuͤhret, 
und mit groben Geſchuͤtze bepflanzet, welches mie 
leichter Wendung alle Seuten beſtreicher konnte, 
zhingegen auf den Waͤllen, feinen geringen Anzahl 
wegen, von wenigem Nuten geweſen ſeyn würde. 
So hatte mon auch in ar Micten einen Brunnen 


h } ;- gegraben, und von bemfelben nach allen vier ch 
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ten Möhren geleitet, um löfchen zu koͤnnen, wenn 
es den. Feinden gelingen follte, den Oſtrog anzu 


Nuͤnden. 
Dieſen Oſtrog zu erobern erſchien den 23. 


a Maͤrz 1655 ein Chineſiſches Heer von 10000 


Mann. Die feindliche Artillerie beſtund aus ı5 


Canonen, Musqueten aber, oder was es fuͤr ei⸗ 
ne andere Art von Feuerroͤhren mag geweſen ſeyn, 
die man Piſchtſchali genannt, waren in groſſer 
Menge Einige Piſchteſchali waren mit Schloͤſ⸗ 
feen, andere nicht; welches daraus zu ſchlieſſen, 
weil bey nachmahliger Erbeutung einiger derfelben 


- ausdrücklich angezeiget worden, daß fie wir Schloͤſ⸗ 


feen geweſen. Es werden eine Art Handgranaten 
gemwefen ſeyn, die man Ognennie Saraͤdi genannt. 
Was -aber das bedeuten fol, daß die Chinefer lan⸗ 
ge Saͤcke von 15 bie 20 Faden, und einer guten 
Spanne dicke, die mit Pulver angefüßer geweſen, 
mie ſich geführer haben, das Läffer ſich wohl ſchwer⸗ 
‚ich errathen. Stepanomw felbft beſchrieb fie, als 
eine ihm fremde und. unbefannte Sache. Das 
Pulver Fann man nice: darin verwahret haben; 
denn es waren noch andere Saͤcke und Körbe, 
worin baffelbe aufbehaften wurd. Hierzu Fam 
noch die Geraͤthſchaft, melde zum Sturmlaufen 
diente. Sie wurd auf zwehraͤderichten Karren 
Herben gefhoben, und beſtund erſtlich aus groffen 
Hölzeenen Schilden, die mit Leder und Filz über 
.yogen und auf den Karren aüfgerichtet waren, ” 


— — — 
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* dao Volt unter derfelben Bedeckung —*—— | 
Sicherheit, wenigftens für dem kleinen Stich er £ 
wehre, bis an den Oſtrog anrucken könnte, Auf F —JF 
eben denſelben Karren lagen auch die Sturmleitern. 3 
"welche an einem Ende mit eyſernen Hafen zum an⸗ * 
ſchlagen, an dem andern mit. Raͤdern, damit ſie 
deiche koͤnnten fortgejogen werden, verſehen wa⸗ 
. sen... Hiernaͤchſt befanden ſich noch auf denſelben 
Karren groſſe Stangen mit eyſernen Haken, wie 
auch Holz, Theer, Stroh, und andere leicht brens 
nende Matesien, die da dienen folken, den Oſtrog 

in Brand zu ſtecken. 


Die Velagerten koͤnnen, wenn wir viel rech⸗ 
nen, nice über soo Mann ſtark geweſen ſeyn. 
Zwanjig Mann, die ausgegangen waren, um 
Holz zum Ban neuer Zahrzeuge zu fällen, wurden 
von den Feinden gleich bey ihrer Ankunft aufgeho⸗ 
ben und erſchlagen. Eben alfo ergicng es auch ei⸗ 
nee Parten Ruſſen, die den erfien Ausfall thaten, 
da Taum noch die Chinefer fih vor dem Oſtroge ger. 
geiger hatten. Denn indem. fie fib zu weis unten 
die Feinde wagten, fo wurden fie durch die übe · 
.  wiegende Menge derfelben von dem Oſttoge abge» 

- fgnitten. Doch diefe vesfanften ihr Leben theuer 
ga ug, da fie ſolches zu erhalten ſich zu keiner ver⸗ 
chtlichen Gefangenſchaft bequemen wollten. Nun 
meinten die Chinefer, daß fie mir ihrem Geſchuͤtze 
den Oſtrog bald uͤbern Haufen ſchieſſen, und als⸗ 
denn auch der übrigen Ruſſen ſich bemaͤchtigen wuͤr⸗ 
den. Sie pfaneen einige Lanouen “if einen z 
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1: fenienfelts dem Antur, der 40- Faden hoch, um 
4 >=". 00 Faden von dem Oſtroge entferner war, Zwey 
27 Ianbere Batterien errichteten fie, die eine 7o die 
andere 100 Faden von dem Oſtroge. Von allen 
fiengen fie deu 20. Mär;. und die folgende Macht 
5 an ju feuren. Es iſt wunderbar, wie die Eano» 
. Men ſogar feinen Schaden tharen. Deswegen ruͤ⸗ 
Merten fi) bie Ihinefer zum Sturme, wozu fie die 
- Mahrevom 23. um 25. Mär; erwählten. Der 
Streit war ungemein hartnaͤckigt. Es -mährere 
von der erfien Rachtſtunde bis an den hellen Tag, 
Dem ungeachtet mufteder Feind abziehen. Gleich 
Darauf tharen die Belagerten einen Ausfall, der 
—e viel Volks koſtete. Zwey Feuer⸗ 
roͤhre mit Schloͤſſern, viele Canonenkugeln und ei⸗ 
nige Saͤcke mit Pulver wurden erbeutet, auch di 
nige Gefangene gemacht. Von dexfelben Stunde 
an zeigten ſich Feine Chineſer mehr in der Naͤhe der 
Oſtroges. Sie kamen faſt nicht aus ihrem Lager, 
welches 350 Faden von dem Oſtroge entfernet 
ſftund. Doc feureten fie noch) zuweilen aus dem 
Iroben Gefüge, bis fie den:4. April die Belage 
"zung gänzlich aufzuheben, uud nad ihrer Hey 
math zuruͤck zu kehren, für rathſam fanden. Sie 
"Hatten zu verſchiedenen Mahlen mit Granaten und 
Pfeilen Zettul in den Oſtrog fliegen laſſen, wor 
durth fie veemurhlich die Ruſſen zur Uebergabe bes 
"wegen wollen, die aber niemand verftand, Ders 
gleichen wurden einige nach Jakutzk, die zwey er» 
beutete Feuerroͤhre aber, als Siegeszeichen nad 
Moſcau gefickt, Man fammiete in und “hi | 


N. 
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Halb dem Oſtroge bie feindliche Eanonenfugein auf, & 
Deren Zahl, mit denen beym Ausfalle erbeuteten,.. 
. fi auf 730 belief, Selbige waren anderthalb⸗ 
pfündig und darüber. Der gröffefte Schaden, 
 sweldyen die Shinefer den Muffen gerhan, war dies 
fer, daß fie gleich zu Anfange der Belagerung alle 
am Ufer befindliche Fahrzeuge in Stuͤcken zerhacke 
hatten. Zwey gefangene Chineſer verlangten und 





erhielten die heilige Taufe, worauf fe nad Ja⸗ 
kutzk geſchicket wurden. 


Alſo endigte ſich diefe fürchterlich Beliger 
zung u nicht geringer Ehre des kleinen Rußiſchen 
Häufleins, welches gleihmohl feine Erhaltung 

. nicht fo fehr der tapfern und unermüdeten Ver⸗ 
theidigung, als dem görtliben Segen, den man 
Durch Saften und oftere Betſtunden ſich zu erbitten 
geſucht, zuſchrieb. Wir wollen hierbey nod an. 
mesfen, daß man zu Kamarskoi Oſtrog aud «ine 
Kirche gehabt. Denn man hat dafelbft getauft, 
wie wir an den Chinefern gefehen haben. Es iſt 
ein Bild unſers Erloͤſers da geweſen, dem man 
Erſcheinungen zugeſchrieben, und nach dieſem Bil⸗ 
de hat man ein gewiſſes Geld eine Kirchenkaſſa ge⸗ 
nannt, wovon damahls ein Theil nach Jakutzk ge⸗ 
ſchicket worden, um Kirchenbuͤcher und andere zum 
öffentlichen Gortesdienfte- gehörige Sachen dafüg ' 
einzufanfen. Es wird aber vieleicht eine Feldkie. 
che gemefen ſeyn, die von den Coſacken überall auf 
ihren Zügen mitgefuhret worden. 
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Dei geendigter Belagerung ſchickte Stepa⸗ 
now den feis feiner Befehlshaberfchaft eingenomme⸗ 
nen Tribut nah Mofcau, morin er der von Bine 
wiew ihm ertheilten Inftruction folgte, die ihn zus 
Dicker unmittelbaren Abfendung berechtigte, da vor⸗ 
ber dexfelbe nach Jakutzk geliefert worden. So 
gering diefer Umftand dem erften Anfehn nad ju 

kon ſcheinet: fo wichtig war derfelbe, doch in der 

hat, und fo groſſen Einfluß bemesfet man das 
von in die folgende Begebenheiten. Dadurch wurd 
die Gegend des Fluſſes Amur dem Gebiete der 
Stade Jakutzk entzogen. Es ſollte ein Woewoda 
hinkommen, und ein beſonderes Gebiet am Amur 
errichten. Das geſchahe aber nicht. Inmittelſt 
nahm man fich zu Jakutzt der Sachen am Amur 
nicht mehr ſo an, wie vorhin. Und es entſtund 
manche Vernachlaͤßigung/ die nichts anders, als 
offenbaren Schaden, nach ſich ziehen — ** 
Stepanow ſchrieb nach Jakutzt umeinen Vorrath 


von Pulver und Bley, damit er den fernern feind⸗ 


lichen Anfaͤllen der Chineſer gewachſen ſeyn moͤch⸗ 
te. Er ſchickte Leute mit, die dieſen Vorrath em⸗ 
pfangen, und die obbeſagte Kirchengeraͤthſchaft 
einkauſen ſollten. Er bat ſehr, man moͤchte die 
Leute bald zuruͤck ficken. Da findet ſich wohl 
eine Nachricht, daß ſie bey ihrer Ankunft an der 
Muͤndung des Olekma, wo damahls eine Zollpo⸗ 
ſtirung war, ſcharf viſitiret, und von allen ihren 
Pelzereyen und Kleidern ein genayes Verzeihuiß 
gemadet worden: ob man fie aber mit dem ver⸗ 
langten Pulver und Bley und den Rinwengeräuße 


ed 
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ſchaft bald nach dem Anur zuruͤck abgefertiget,. 
Bavon ſchweigen unfere Urkunden. Die Menge . 


ſchoͤner Zobel und Zobelpelge, "welche dieſe Leute 


mit fich führten, beweifet, daß, wenn gleich an 


ändern Sahen am Amur ein Mängel war, den⸗ 
nody diefe Koſtbarkeiten noch in Ueberfluſſe daſelbſt 
zu enden waren. — 
Um dieſe Zeſt (1655) war wieder ein ſtarkes 
Ausreiſſen der Coſacken, Bauern und Promyſch⸗ 
keni im Ilimskiſchen Gebiethe, und beſonders zu 
Wercholensk, wo Michailo und Jacob Sorokini 
den Anfang zum Aufſtande machten, und die, 
Sean, . weldie nah und nah auf 300, 

ann anwuchſen, als Befehlshaber, anfuͤhr⸗ 
gen. Sie beraubten und pluͤnderten im Bora 
beygehen an der, fena alles, mas vorkam. Ale 
ein cs verfolgte fie auch die Straͤfe, indem faſt 
alle an dem Amur elsudigumfamen, wie wir bald 
Gehen werden. . —— 


Jahres vorher (1654) war von Jakutzk ein 
Dinbojarskoi Fedor — mit 50 Mann 

oſacken nach dem Amux geſchicket worden, nicht 

aß er Onofrei Stepanow verſtaͤrken, fondern fir 
ch allein, nad dein Sluffe Argun gehen, daſelbſt 
ine Simowie anlegen, ‚und die dortigen Tunguſen 
nsbar machen füllte, Ex uͤberwinterte zu Tugirs⸗ 
08 Oſtrog, J um die Mitte des Maͤtzmonaths 
‘655 über dag Gebirge nach dem Amur hatte aber 
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work an Provlant, Pulver, Bley und Gewehr zu 
verlieren. Obwohl er nun an der Mündung des 


Iuffes Argun, wo er den 15 May anfam, eine 
imowie bauete: fo konnte ei Dody wegen Mangel 


an Lebensmitteln daſelbſt nicht bleiben, Ale Tun 


gußfen derfelben Gegend hatten fi verlaufen. Cr 


fuhr den Argun 3 Wochen aufwerts, - traf aber 
niemand an. Deswegen begab ex fich zu Onofrei 


Stepanow, als an den ct auch, im Folle der Nord, 
wenn es an Lebensmitteln fehlen ſollte, gewieſen 


dar. Zu eben derfelben Zeit hatte Stepanow 50 
Magn Coſacken den Amur aufwerts geſchicket. ju 
fehen, ob irgend Ruffen anzutreffen ſeyn möchten, 
sind dieſelbe zu ihm zu fuͤhren. Mit dieſen fuhr 
Puſchtſchin nah. Kamargkoi Oſtrog: und wei 
Stepanow mit feinen Wolfe ſchon wieder einen 
Zug nach der untern Gegend des Amurs un Le⸗ 
densmittel aufzubringen angetreten hatte, fo folgte 


eeer im noch weiter, bis er ihn endlich an der Muͤn⸗ 
Wang bes Jluſſes Schingal einhohlte. | 


" Strpano und Puſcheſhin fuhren den Eis: 


gal aufwertg, und bekamen, weil es eben die Zeit 


der Erndte war, fo viel Getreide, daß fie ein 
Jahr Davon zw leben: verhoften. Hierauf begaben 
fie ſich nad dem Lande per Giljäden, um daſelbſt 


j J - In überwintern. Dieſe hatten eben vorher eime 


Beſellſchaft Jakutzkiſcher Coſacken, Anita Log⸗ 


now mit 30 Mann, welche von Ochotzk uͤber Laud 


mi ihnen gekommen waren, ermordet. Solches 


wurd unſern Ruſſen bekaunt, und fe untesliefe | 


| 
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Bit, die Thaͤter zu gebuͤhrender Strafe zu schen, 
Sie baueten unter den Biljädten ‚einen Oſtrog, 
welchen fie, vermuchlid von feiner Sage, an den 
abhängigen Seite eines Berges , Koſſogorskot 
nannten. Ste brachten viele von diefem Wolle 
And den angränzenden Dutſchert aufs neue zum‘ 
Sehorſam. Sie befamen 120 Zimmer, und was 
Drüber war, an Zobeln,. nebſt 8 ſchwarzen und 56 
zorhen Fühfen an Tribut, und damit begaben fie 
fich im Fruͤhlinge des Jahre 1656 wieder den Amue 
äufmwerts. Puſchtſchin rühmee das Land der Gil- 
fäen ; afs die einzige Gegend, mo am Amur noch 
Tribur eingenommen werden fönnte, Er meinte, 
es ſollten jaͤhrlich, uͤber Ochotzk, Coſacken dahin 
geſchicket werden, die einander abloͤſeten. Durch 
dleſes Mittel koͤnne das Wolf im Gehzorſam gegen 

Rußland erhalten werden, wenn glei die ganze 
übere Gegend des Amurs verlohren gienge, So 


piel ift gewiß, daß damahls noch Die Macht dee 


Ehinefer nicht bis über die Giljaͤcken fich erſtreckte. 
Puſchtſchin wäre gerne zur See nah Ochetzk gen 
Jangen, ‚und von dort nach Jakutzk zuruͤckgekeh⸗ 
rer: Allein Onofrei und das ganze Heer wiberfhe 


en fich diefem feinen Vothaben, 


"Als fie den Amur aufwerts fuhren, ſaben fe. | \ — 


aß auch die Dutſcheri ihre vorige Wohnfige an 
feſem Fluſſe verlafſſen harten, Sie fanden Ueber⸗ 
leibſel von verbrannten und zerhauenen Rußi⸗ 


Are Fahrhengen, und Wrten, daß 40 Man 
Kuffein darauf geweſen fenen, die ale von dm 
2862Duuꝛtfche⸗ a 
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7 Munmehe ſchlen wenig Hofnung für die Co 
- fadden am Amur mehr übrig zu ſeyn. Des Pro 
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Dueſcheri erſchlagen worden. Dieſe ſind allem, 


‚Anfchen nach von Michailo Sorokins fluͤchtiger 


Bande geweſen. Dite übrigen derſelben auf 
Puſchtſchin nachmahls an, daß ‚fie für Hunger 
geſtorben waren. Stepanow fuhr mit einem leich⸗ 
ten: Fahrzeuge den. Schingal aufwerts, zu ſehen, 
ob an demſelben noch Leute wohnten, ob das Selb 
beftellet worden, und folglich eine Erndte für ihn 


gu. hoffen fen? Allein da war auch alles wüßte, 


uud zu feinem Landbau die geringſte Anftale ger 
macht. Kaum daß noch hin und wieder Leute an 


utreffen waren, welche fagten: diefe Werhaufung 


der Dutſcheri ſey, wie bee Dauren, auf ausdruͤck 
lichen Befehl des. Vogdochans von China geſche⸗ 
hen; ein vornehmer Herr, Namens Sergudai, 
habe ‚die Huͤtten har: Dutſcheri in Brand ſtecken 
Inifen, und die Elgenthuͤmer derſelben den Schin⸗ 
gal aufwerts gefuͤhrrge, wo er ihnen einen Fluß 
Kurga zu bewohnen angewleſen habe. 


viant vom vorigen Sabre nahm ein Ente, un 


man fahe nicht, wo man fi aufs neue verforgen 
koͤnnte. Noch wäre es Zeit geweſen, und vielleicht 


die bequemſte unter allen, durch einige Arbeit Um 
terhalt zu verſchaffen. Man hatte nun uͤberal 
Platz genug, wenn man Ackerbau anlegen, um 


. bie fruchtbare Gegend. des Amurs familtenweik 
 Sewohnen, ‚und recht nutzen wollte . Allein di 





eit, auf fremde Rechnung, ohne eigen 
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. Gtepanow führte_in einem Berichte nach Jakutzk 


Bittere Klagen, daB er miche wiſſe, wovon we 


- Pünftig ſeyn Moll unterhalten ſolle. Er ſchien 
ſchon geneige zu ſeyn den Amur zu verlaffen, uns 
rerſtund ſich aber niche , ſolches ohne Befehl zu 
thun. Hatte ce Jahres vorher üben einige Coſak⸗ 
ken ſich beſchweret, die er zu Begleitung der Tri⸗ 


butskaſſa bis an die Mündung des Urka geſchickt, 


daß fie ausgeriſſen ſeyen: ſo verlaugte en xt. da 


er wiederum den biäher eingenommenen Tribut ab» 


ſJandte, nitht, daß jemaud von dem Geleite, das 


ans zo Mann beſtund, zuruͤckkommen ſollte. Den 


23 Julii 1656 gieng die Dributskaſſa von des 
Muͤndung des Schingals ab, Dazu geſelleten ſich 
‚auch Puſchtſchin und Beketow, wovon dir erſte 


nad Jakutzk, und der andere nach Jeniſeisk, zu⸗ 


N 


ruct genss.. 


Junmmittelß verſaͤumte wan zu Moſcau niche, 


ſich der Sachen am Amur, ſo viel moͤglich, anzu⸗ 
nehmen, und wurben-juerft die mit Siuewien 


angefommene Gefangene dahin zuruͤck geſchicket, 


da mit fic die ihnen wiederfahtne hohe Zariiche Gna⸗ 
De den Ihrigen befannt maden, und daburch an⸗ 
dere bewegen möchten, ſich gleichsfalls unter die 
Mußiſche Dbexherefchoft zu begchen, und mif al 
Ler Treue und Ergebenheit zinsbar zu werden. 
Droftei Stepanow aber und das ganje Heer. der 
auter Ihm dienenden Coſacken wurden unterm 25 
Maͤrz 1655 mit einem Zarifchen Schreiben bech- 
ö Bb3 reet. 
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Mühe; zu leben, war zu ſtark eingewurzelt. 
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set, ‚für ihre bisherige Dienfte allen hohen Suabe 
verſichert, zu fernerem Wohlverhalten aufgemums 
tert, und fo ju verfahren angemwiefen, Daß fie der 
nen [dom bezwungenen, oder noch zu bezwingenden 


"Wilken, mehr mit Gelindigkeit, ‚ale Strenge, 


begegnen, den TIribut nach eines jeben Wermoͤgen 


einrichten, mit ben Chineſern keine uunuͤtze Haͤn⸗ 


del anfangen, hingegen aber auch anf den Kal des 
Angstfs fih tapfer mehren, und die. Voͤlker am 


Amur file ihren: Gewaltthaͤtigkeiten beſchoͤtzen fol, 


gen. ‚Allein diefes Schreiben konnte bey den da 


mahligen Umſtaͤnden am Amur nicht vom grofler 


Wuͤrkung ſeyn. Etnen beſſern Erfolg hatte dieje⸗ 


nige Abfertigung, die jetzt am ſtatt jener, wonn 


der Kniaͤs Lobanow Roſtowskoi ernannt geweſen, 
geſchahe, und einem Manne von Enfer, Geile 
lichkeit und Erfahrung anvertrauen wurde, der 
bon etnige Jahre zu Jeniſeisk, als Woewoda ge 


lebet, viel Gutes daſclbſt geſtiftet, und beſonders 
in der Gegend jenſeits des Sees Baikal, und bis 


an den Schilka, durch feine abgefertigte, manche 


ETutdeckungen und kleine Exoberungen mgden laſ⸗ 
er 


ſen, wovon ex nuumehr die Fruͤchte einerndete. 
Dieſer Mann hieß Afanaſſei Philippow Sin 
Paſchkow. Er war ſeit dem Jahre 105 1 theils 
auf Vorſchlaͤge, die ihm von Bargufinstoi Oſtrog 
aus geſchehen, theils auf muͤndliche Ausfage cinis 
er zu Bargufn geweienen Coſacken, die von dort 
über Sand die obere Gegend dis Schilfa befud:et 
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gehabt, auf den Eutſchluß gefallen, zuſorder fi nd 
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: Ben Bee Irgen, der mit dem Fluſſe Chilok, der 
Inden Selenga fälle, durch einen Ausfluß zuſam⸗ 
menhaͤngt, und hlernaͤbſt irgendwo an dem Fluſ⸗ 
fe Schilka, Oſtroge aulegen zu laſſen, um dadurch 
iu der Rußiſchen Oberherrſchaft in dieſen Gegenden 
den Grund ju legen. 


in, Das wor Die Gelegenheit der Reyſe des Sot⸗ 
nife Peter Beketow, deflen oben gedacht worden, 
Beketow gieng den 2. Junii 1652 mit 100 Diana 
Coſacken zu Wafler von Jeniſeisk ab, und fam 
- den 1. Detober nah Uſt⸗Prorwa, einem Orte jen⸗ 
ſeits des Sees Baikal, wo zwey Jahr zuvor cin 
Sinbojarskoi aus Tobolsk, Namens Jerofei Sa⸗ 
bolotzkoi, der als Abgeſandter nach dem Lande der 
Mongalen gehen ſollte, von den Burjaͤten war er⸗ 
mordet worden. An demſelben Orte hat man 
nachmals ein Kloſter gebauet, und es zum Anden- 
ken dieſes ermordeten Geſandten Poſolskoi genanut. 
aſelbſt uͤberwinterte Beketow, gieng den folgen⸗ 
“den Sommer weiter, bauete im Herbſte 1653 
Irgenskot Oſtrog, einen Ort, der nur wenige - : 
Jahre geftanden, und begab fih mit 30 Mann 
nah dem Fluſſe Ingoda, in der Meynung am _ 
Fluſſe Schilka zu überwintern. Doc diefes ger 
ſchahe nicht. Er kam nicht cher dahin, als das 
. folgende Jahr, und nachdem er inmittelſt die Ge 
gend. duch Kundſchafter hatte beſehen laſſen, fo 
bauete er auf dem ſuͤdlichen Ufer des Schilka, ge⸗ 
genuͤber dee Mündung des Fluſſes Nertſcha, einen 
lleinen Oſtrog, deſen Zeldiate aber hier nicht 
7 4 An⸗ 
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unſerer Abſicht ſind. Es iſt genug zu wiederholen, 
was ſchon oben geſagt ift, daß Beketow wegen 
Mangels an Lebenẽmittein noch ſelblgen Sommer 
genoͤthiget worden, den Oſtrog zu verlaͤſſen, ur 
ſich mir ven Coſacken am Amur zu vereinigen. 


Paſchkow veranftaltete in den ahren 1654 


= und 1655 noch verſchlebene Abferrigungen nach 


eben dieſen Segenden, um die ven Beketow ange: 
fangene Eroberung fortzuſetzen. Alfein keine das 
von war recht glüdlih. Er muſte alſo die Sache 
gleichſam von neuem anfangen, als er ſelbſt durch 
einen Zariſchen Befehl aus Moſcau,“ einem der⸗ 


ginn Zuge, als erſter Beſehlehaber, vorufe 


Seine Abficten, die er der Megierum: za Mio- 
ſcau in einem Vorſchlage bekannt gemacht harte, 


— — — — 


giengen fuͤrnemlich dahin, daß er in der oben | 


Gegend des Fluſſes Schilka einen Hauptort ſtiften 
wollte, von wannen hiernaͤchſt die benachbarten 
Voͤlker deſto leichter koͤnnten bezwungen werden. 
Doch harte er and der Fluͤſſe Amr und Sela ger 
dacht, wie für felbige ebenfalls von cince folchen 
Abfertigung viel Gutes zu hoffen. fen. Daſelbſt 
meynte er, fen noch das zweyte Sibirien zu gewin⸗ 


nen. ° Daher gefihahe «8; daß diefer gedoppefte 


| Erndjiweck bey feiner Abfertigung verciniget ward. 


Paſchkow follte mit 300 Manu Eofaden tängft 


bem gewoͤhnlichen Wege, über Ilimsk und die 
Vluͤſſe Olekma und Tagis anfoerie ; * 
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Amur gehen, über das Heer des Dnofret Stepa⸗ 


nows zu gebiefhe haben, ain Amur, oder Schil⸗ 
Pa, einen bequienien Dre zu’elnehi Oftroge ausſu⸗ 
. bein; und’ mit gefammeer Hand den Bau 'shne 
Zeitverluſt vofführen, Ah Gewehr, Pulvet und 


len ſollte fein Mangel ſehn.Denn der Oberſte 


| Woewoda ju Tobolsk wurd defehliget, Mm damit 
zu verſehen. Und’ yon Illmek ſollte ein anſehnuli⸗ 


icher Vorrath von Proviant voraus nach Tugire- 
oi Oſtrog geſchaffet werden. Allen keines von 


vſteſtimgeſchahe, wie es veroxdnet war, 
Pr sr yo, 


% 


Paſchkow gleng den 13 Julil 1656 von Ye 


niſeiok ab, bevor er noch alles beffimmte von Tor 


’ —6 Ze 


bofst erhalten hatte. Wenn mön muͤndlichen Er 


ſehlungen von teuren; deten Aeltern dieſem Zug 


bengewöhnet;' glauben ſoll, forift er bey der A 
reyſe 586 Mann ſtark geweſen. Er folgte nid 
Gem vorgefchriebenen Wege, ſondern fahr bie Au⸗ 
ddra aufmeres ;’ und Aber ver See Baikal nad dem 
Stufe Selenga , vermittelt deffen und des Fluffes 
Chilok te zu Waſſer bis Irgeuskoi Oſtrog Fam, 


"+ Bon dort gleng er nach dem Kluffe Ingoda uͤber 
== Sand, und diefen’abwerts nach dent Fluſſe Schilta, 


wo er die Stadt Nertſchintk gruͤndete, ohne daß 


er ſich der. Sachen am Amür, wie wis bald ſehen 


werden, annehmen konnte. 


Diefe Veränderung des Weges har allem An⸗ 
fehen nadı —— Tdaß der zu nfange des 
Fruͤhlinge in bemſelben Jahre tm Uſt ut abgegan⸗ 
* BD6b5 gem 
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gene Peovlant nicht bis Tugisefoi Oßrog Fam. 


Die Feute auf den Fahrzeugen arbeiteten langfam, 


weil ſie glaubten, dab Paſchkow mit einer ſtaͤrkern 
Menpfchaft bald nachkommen, und ihnen helfen 
laſſen würde, Sie feoren ein am verſchledenen 
Orten. Und man weiß nicht, wo das Proviaut 


hiugekommen. Zu gutem Gluͤce waren noch 225 
Lſchetwert Rockenmehl und soo Pub Saatkarun 


au Slimst nachgeblieben, daß fie an Paſchlow bey 


der Durchreyſe ſollten abgegeben werden. Dieſe 
ließ er nach Bratzko Oſtreg bringen, als er dw 
ſelbſt den Winter zubrachte. 

Den folgeuden Sommer | kam Paſckew bis 
nach Irgenekoi Oſtrog / and im Fruͤblinge 1658 


gieng er nach dem Fluſſe Schilka. Zu gleicher 
Set ließ er auf Bitte der Tungufen am Fluſſe 


. 


Conda, die oft von den Mongalen bemruhiget 


wurden, ‚ia ihrer Heymath einen Oſtrog anlegen, 
der von ſeiner Sage, zwiſchen zween Seen Telem⸗ 
ba, den Namen Telembinsk erhielt. Weil ſchon 
bekannt war, ‚nat am Fluſſe Nertſcha, als in der⸗ 
jenigen Gegend, die zu Anlegung ‚einer Stadt die 
meiſten Bequerylichkeiten hatte, menig Bauholz zu 
finden: fo verſorgte ſich Paſchkow damit unterwe⸗ 
ges, Neertſchiask ward alfo in dem Sommer 1658 
erbauet, obwohl nicht unter dieſem Namen, ſau⸗ 
dern unter dim von Neludskoi Tungusfoi Oſtrog, 
weil das, vornehmſte Geſchlecht der dortherum 
wohnenden Tunguſen fih Nelud naunte. Weil 
‚ober eben dieſe Janguſen fich bald rutfernten, 2 
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fich zu keines Teibutsbezah chen wollten 
fo wurd dee Name Neludekdi in Mertſchinok vere 
wandelt. Jeremel Afanuaßlew Ein Paſchkow 
war auf Verordnung der Reglerung zu Moſcau 
beſagtem feinem Vater für dieſe Reyſe zum Be 
bülfen zugegeben. Deffen Tapferkeis wisd Sehens 
daß er erſt zu Bratifoi Oſtrog gegen bie dortige 


Burjaͤten, welde ſich empöret gehabt, Kiez aber - 
. gegen die widerſpenſtige Tungufen manchen Bel 
zug gethan. . Allein die Tunguſen machten ſich auf 


den Ruͤckenhalt des Chinefer Mechnung, und die 
‚Muffen litten au aden Sachen Mangel, Deswy 
gen blieben die beften Anftalcen ohne Wirkung. 


Schon zu. Irgenskoi Oſtrog gieng beynahe der 
mitgebrachte —8* zu hs zu Na 
ſchinsk muß der. vorgehabte Ackerbau nicht gleich 
zur Wuͤrklichkeit gedichen ſeyn. Denn dortige 
Einwohnern erzählten, daß ihre Vorfahren baſelbſt 
‚zu Paſchkows Zeiten eine ſolche Hungersnoth aus⸗ 


geſtanden, daß fie Pferde, Hunde und alle unrei⸗ 


ve There, die ſie durch Jagen erleget, gegeflen 


haͤtten. Doch diesfalls wurd noch Rath, als im 


Sabre 1659 auf Befehl aus Moſcau von Jlimst 
ein neuer Vorrath von Mehl nah Tugirsfoi Oſtrog 


geſchicket wurd. Mit den Kriegesbediirfniffen hin» 
j gan ‚ ohne welche man gegen bie widerſpenſtigen 


ungufen keinen rechten Ernſt gebrauchen konnte, 
war man weit übler daran. Da von Tobolsk nichts 
gefchicket worden, fo ſiel on jalcae Beau def 
des Worrath von Pulver und Bl 
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sei Sinowlew uns Nerofel Ehabarow auf - ihrer 
Ruͤckreyſe vom Amur zu Tugitskot Oſtrog im die 
Erde verſcharret hatten, ſollte ausgegraben und 
nach Nertſchinsk geliefert werden. Zu dem Ende 
wurd Chabarow tim Jahre 1658’ nad) Tugirsfol 
- Dffeog’ geſchicket, daß ex den Ort anzeigen follte, 
« Allein da war uläte zu finden, Michailo Sorokin 


mb feine Gefährten, die im Jahre 1655 nady dem 


Amur entflohen waren, harten den Schatz ausge 
hoben, und jur Machricht cin Kreutz aufgerichtet, 
worauf ihre That zu fefen wat, Man fähe noch 
Ueberbleibſel von einer Huͤtte, worin fle das Puls 
ver umgemacht hatten, 


AAls Paſchkow noch mit dent Baue der Stadt 

Mertfchinst, oder vielmehr des Oſtroges, nad 
damahliger Ark zu reden, beſchaͤftiget war, ſchick⸗ 
er li Sommer 1658) 30 Mann unter Ane 
führung eines Pjatideſaͤtniks den Amur abwerts, 
um Dnofrei Stepanow und bie unter ihm ſtehende 
Coſacken aufzuſuchen, felbigen den Zariſchen Bes 
fehl, daß er ihnen vorgeſetzet fey; Anzufündigen, 
100 Mann nah Nertſchinsk zu entbierhen, un» 
- die Übrigen zu Albafin zu laffen, wo ein neuer 
Oſtrog angelegee werden ſollte. Allein man kam 
zu ſpaͤt. Stepanow war ſchon durch Die Chineſer 
auſſer Stand geſetzet worden, dieſem Befehle Fol⸗ 
ge zu leiſeee. 


Enn CEblmeſiſches Geſchwader von 47 Buffen, 


die wohl bemannet, und mit groben und feinen 
_ Ge⸗ 
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Geſchoͤtze reichlich derſehen waren, ‚hatte den ds Ä 
Junll eben dieſes Jahrs Stepanqw und feine Ge⸗ 
kaͤhrten unterhalb der Muͤndung des Fluſſes Schin⸗ 
gal, als fie eben ihrer Gewohnheit nach im Be⸗ 
griffe geweſen, die unterften Gegenden den Amurg 
iu befuchen, angetroffen. „Die Ruſſen waren 
. soo Mann art geweſen. Allein fie, harten nice 
ale Dienfe gethan. Einige hatten für Schrecken 
fi. noch vor Anfange des Gefechtz von dem. übrie 
gen. Haufen getrennet, andere ſich gutwillig den 
Chineſern ergeben. Elepanow wor alfo von ee 
überwiegenden Mar der Feinde Übeiwältiget, 
und mit 270 Mann vermiffer worden, , ge enine⸗ 
der geblieben, oder in die Chineſiſche Gefaiigend 
daft gerathen. An eingenommenen Tribute war 
sen go Zimmer Zobel in Vorrathe gewefen, I% 
nebſt vieles Beute den Chinefeen zu Thetle ward 
den. Man hätte denken follen, die.übergeblicbene -- 
Coſacken, movon 180 Mann dem von Paſchkom 
abgeſchickten Piatideſaͤtnik begegneten, wären froh 
—geweſen, bey Biefem Unfalle einen neuen Anführer 
‚1 finden, bes ſich ihrer angenommen, und ‚die 
Dadyen, fo viel moͤglich auf einen beffeen Fuß ge⸗ 
ſetzet haͤtte. Allein nein, . Eine unbandige Frey⸗ 
kit: die, nach Ast der Donniſchen Coſacken, von 
" Aufange an unter denen am Amur geherxſchet hate 
se, wollte ſich nicht fo leicht bezähmen Taffen. Sie 
hatten allezeit Vorgeſetzte aus Ihrem. eigenen Mita - - 
gel gehabt. Die Jeſſaule, Sotniken und andere 
dergleichen Öffictese waren von ihnen ſelbſt erxwaͤhe⸗ 
Is, auch) fonft alle Sachen von Wichtigkeit vs 
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dem Willen des Volfs in allgemeiner Werſamm⸗ 
fung entſchieden worden. Ya, was vielleicht die 
meifte Schwierigkeit machte, fie waren ans Deu- 
temachen gerbohnt, wovon fie niemand Nechen- 
ſchaft geben durften. Anſtatt deſſen ſollten fie jetzt 
in eine eingefhränfte Zucht und geuane Abhäns 
— treten. Das wollte ihnen nicht gefallen. 
ie widerſetzten ſich denen Paſchkowiſchen Eofa- 
ur, fondern beraußten fie auch alles bey 
R m Proviants, und lieffen fie fo nad 
zuiͤckkehren. Hierauf fuhren fie wie⸗ 
ur abwerts bis an deſſelben Mündung, 
winterten, und famen den folgenden 
559 mit 18 Zimmer Zobeln, die hie von 
n an Teibur eingenommen harten, zu⸗ 
tuͤck na Kamarsfoi Oſtzog; da inmireelft noch 
8 Mann zu ihnen ſtieſſen die aus dem. vorigen 
xeffen unweit denn Schlugal entronnen waren, 
Hier verthelleen fie ſich in zweene Haufen. Hune 
Bere und 7 Mann begaben ſich mit dem eingenom- 
menen Teibuse nach der Sena, wo fie ſich meiftens 
werfteeueren. Sieben Mann brachten den Tribut 
nah Yenifelst, und wurden ferner damit nach 
Moſcau geſchickt. Die zu Kamarskoi Oſtrog jur 
Pe 120 Mann giengen im Herbſte nach 
Sluffe Seia, wo ihnen. die Tungufen noch 
getzeu waren, verliefen ſich aber auch nach und 
mad, ohne weiter an eine Tributseinnahme zu ge» 
denken. Die meiſten kamen im Jahre 1660 nach 
Jakutzk. Einige wenige, 17 an der Zahl, wel 

&e Die letzten waren, fanden fih im Jahre 10or 
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Sep dem Mocmoden Gafäitom ein, uab elle 
ſich bereit feinen Befehlen zu folgen. * 


Damahle hlelt fich Paſchkow zu Jrgenekol 


Oſtrog auf, "und fäsicte feinen Sohn mit einer 
Partcey Cöoſacken, worunter au 15 Mann von 
deu Amuriſchen waren, gegen die widerfpenfligen 


Tunguſen zu Felde, Sie hatten aber den 4. Sepe 


tember faum über den Fluß Ingoda gefche. ale die 


Amuriſchen Coſacken ſich des Nachts aus dem 


Staube machten, mit Floͤſſen nach Neriſchinsk 
—* und die daſelbſt von Paſchkow zuruͤckgelaſ⸗ 


ſene kleine Beſatzung, wovon noch die meiſten auf 


J * dahin brachten, daß niemand fi Ihnen wider ⸗ 


den Fiſchfang ausgegangen waren, durch Dreohuns 


: feßte. Auf einem Fahrzeuge, das fie zu Nert⸗ 
ſchinsk antrafen, begaben fle ſich zurück nach dem 


Amue, und von dort giengen fie über Sand nady 


| dem Fluſſe Tugir, in der Hofnung, am der fena, 
oder fonft irgendwo, beffere Tage zu finden. Da 
- begegnete ihnen aber ein SinbojargkofausZobolsf, 


Larion Boriſſow Sin Tolbufln, der auf Befehl 
sus Mofcau geſchickt war, um den Woewoden 


| afitom un Desfeinetebanifen Dieſer nahm 


e mit ſich jurüc® nach Mertſchinsk. Darauf ſiel 
am Amur weiter nichts vor, bis einige Jahre nach⸗ 


. Ir durch einen neuen Vorfall dieobere Gegend die⸗ 


es Fluſſes aufs neue mic Ruffen bevölkert wurd. 


Um dieſelbe Zeit war zu Kirenskoi Oſtrog an 
der Leua im Sommer, wenn die Promyſchleni * 
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alugf und von andenn Deten bis Jalutzkiſchert 
“ Gebiets zurück kamen, eine ſtarke Handlung mit 
Pelzwerk. Die Woewoden von Ilimsk pflegren 
"gemeiniglich dahin zu kommen, um, bey dem groſ⸗ 
Gen Zuſammenfluſſe der Leute, in Streitigkeiten 
Recht zu ſprechen, als auch dafür zu ſorgen, daß 
der Zollzehente von den verkauften Waaren richtig 
eingenommen, wörde, "Diefes that im Jahre 1665 
audy der Ilimskiſche Woewoda Lawrentei Owdeew 
Siu Obuchow. Man kau nicht eigentlich ſagen, 
was zu der gegen ihn gefaßten Erbitterung des 
Volks Gelegenheit'gegeben. Die Wirkung aber 
war diefe: Ohuchew wurd in der Macht auf den 
25. Julius, da er Tages vorher von Kirensfot 


« 


Oſtrog abgereyſet war, um nach Ilimsk zuruͤck zu 
kehren, von einer aufruͤhriſchen Rotte in feinem 


Fahrzeuge uͤberfallen, und mit vielen Wunden zu 
gode gerihtee.. | 


7 Dir Aufuͤhret diefer Mordchat war ein Por - 


fe, oder Litthauer, Mamens Nikifor Romanow 
Sin Tſchernigowskoi, welcher im Jahre 1638 
mit mehreren feiner Sandesleute von Moſcau nady 
Zeulfeis! war gefickt worden, um in Sibirien 

riegesdienfte zu chun. Bon Senifeisf war er, 
ich weiß niche ben was für Gelegeriheit, nad Ilimsk 


gefemmen. Dafelbft geſchiehet feiner zweymahl 


rwehnung: ‚das erſte Mahl, da er im Jahre 
1650 Amtmann über die erſte Baurenkolonie zu 
Tſchetſchuiskot Wohok, oder, wie, dee Ort nach⸗ 
mahls genennes warden, zu Tſchetſchulsoi Oſtrog 
| ET a 
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gerhefeit,' Das andere, da: er im Jahre 1632: zu 
Uſt⸗ Kutzkoi Oſtrog die Aufſicht über das dortige 
Salweſen gehabt.Er hatte in den verfloſſenen 
Jahren mit angeſehen, wie jo viele Fluͤchtlinge 
dus dem Ilimskiſcaen Geblethe ſich nach dem Amur 
gewandt, deren‘ Verbrechen ungeſtraft geblieben,’ 
Das veranlaſſete ihn, ihren Fußtapfen zu folgen. 
Wir ed⸗aber ſchon ſpaͤt im Jahre war, ſo kam er 
mit Fahrzeugen nicht weiter, als bis an die Muͤn⸗ 
dung des Fluſſes Tugir. Von dort machte er den 
Äbrigen Weg nach dem Fluͤſſe Amur im Winter 
an eh, zn | 
izu 2) NT 
Der Dre, wo Tſchernigowskoi ſich niederließ, 
war Albaſin. Er kam aber auf eine leere Stelle, 
wo alles vom neuen muſte gebaust werden. und 
ber laͤſſet ſich nicht ‚viel. ſonderliches hoffen; - meh 
Be ganze Norte am Tugir nur aus. 84 Mann be⸗ 
and, wovon no rs Mann, die von dort auf 
Beute ausgchangen;’ von den Tungufen waren ers 
fütslagen worden. len einee Nachricht vom’ Jahre 
1674 wird - der Albifimfibe Oſttog befchrichen;, 
haß er von Holze ins Biereck gebauet geweſen, mis 
inem Thurme don ber Landſeite/ und zween von 
er: Waſſerſeite, Unter dem erſten war ein Thot⸗ 
weg] und über demfelben die Gerichtſtube, uͤber 
Aeſer aber eine Wachtſtube. In den beyden uͤbri⸗ 
pers Thurmen waren Wohnzimmer, oder Caſerb 
seht, üngeleget, und darüber Anſtalt gemacht den 
Drt beij feindlichen Angriffe von dort vertheydigen 
u koͤnnen· Inwendig in dem Oſtroge mar nichts 
S. R.G.V. Th.) & 6 ‘ mehr, 
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Befehlshaber, zu Nertſchinek „Sarion Tolhu 
2. warm —* 1669 durch einem andern Sinbaja 


- wohl:von Tobalsf,. als non Jenſſeisk, fo 


Dader geichahe sn, daß Alba 


v 
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mehr, als en Soticher. Dis Wohnhaͤuſer de 


Beſatzung ſtunden aufferhafb. um ven Oſtrog von 
der Sandfeite, und waren mit Spauiſchen Reuten 


umgeben, Nach einer andern Machricht vom Jah 
2. 1677 war der Oſttog a ß.Faden lang und u; 
breit. Umher hatte man einemn⸗ Faden breite 
Graben gerogen.Und innerhalb dep. Spaniſchen 


Reutern ſollten 6 Reyhen Fußangil, denen. Ein 
wohnern mehrere Sichecheit verſchaffen. :. | 


in.” oor).aron, tt, ER BE Bu 
BGleichwie der Ort des Aufentholts dieſer Flůcht 
linge nicht lange unbekannt bleihen konnte, und 
ſie daher ſich vorſtellen muſten, wegen ihres Ver⸗ 
brechens früh oder ſpaͤt zut Strafe gezogen zu wer ⸗ 
den; uͤberdem auch. die Chineſer zu fürchten mw 
gen, als welche im. Jahre 1669, 4de Nußilke 
FA derfelben ‚Gegend, und ſelbſt Nert⸗ 
chinsk, anzugrelfen droheten: So ſolgte daxaut 
natũrlich Beh „xfWergigewsfol fi mit feb 

en naͤchſten Machbaren, denen zu Nertſchinek 
vereinigte, Denen Befehlen, die ihm ‚non dert 
kamen, ſich unteravanfı , und die. Teiburs« ua 
Zolleinnahme ‚aan Albaſin dahls lieferte. . . 










Fol aus ‚Zohplst; Namens, Daniel. Asfdine 
abgemechlele worden, : Beyder, Abhaͤnglichkeit 


von dieſem Zuwachſe ihres Gebiets nach dem cin 
„Dete ſowohl ale dem andern, Berichte abrufan 
fin im Jahre 16 
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"en non Tobolsk geſchickten Befehlshaber harte, 
der Iwan Oskolkow hieß. "Unter ihm wurd im 
eben befagtem Fahre unweit Oberhalb Albafın, an 


einem Drte Brusaͤrvi Kamen, von einem Hiero⸗ 
monach Hermogenes, mit Zuſtimmung der ganzen 


Albaſiniſchen Beſatzung, ein Klofergefliftet, und. 


unſerm Heylande gewidmet.“ Andere Merkmahle 
der ſchon damahls geweſenen Abhaͤnglichkeit find: 
daß im Jahre 7072 von Albaſin der Zobelze hie, 
welcher aus beynahe 4 Zimmern beſtand zu 
ſchinsk eingenommen wurd, und daß in den —* 


Un 1672 ind 1833. verſchichene Bautenfoloniep 


ma: Albafın geſchickt wurden, -ütn dafelbſt dag! 
Landezu bauen ; welches fo wohl gelung, daß ver⸗ 
ſchiedene Sloboden ober und unterhalb Albafın 
‚on: Amur entſtunden, wovon Pokrowskala Slo⸗ 
boda, einige Werſte von Albain den dd ab⸗ 
werrs, die vdonehmſte war. 


> Run fehlte nichts nice; ach Grabe ig 


PH, „Tür die begatigerie Mördrhat und Ente‘ 


weihang / von der Zari(heeherung zu · Moſ⸗ 
sau zu exhalten. TDſchernigowskoi ſchickte des alb 
einige Coſacken und mit ſelbigen eine Bittſchrift 


dahin ad, wo 101 Mann fd) unterfhzicben hate. 


ten. Diefe kamen im Jahre 1672 zu Moſcau au: 

allein es:wär nicht fo leicht, bie Sewaͤhrung ihrer“ 

Bitte m erhalten, Das erſte Untheil —28* 
Der. 15. März 1672 gefaͤllet“ wurde/ ſprach dem 
Sſchernigowskoi und ſeinen Sin, nebſt og’ eie 
pigen Tue vomehuſtn ae ii‘ — — 
7 Per⸗ 
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7 Perſonen, das keben ab, und yes Mann ſolltea 
it ſchwerer Leibesſtrafe beleget werden. Zwey 
dage aber hernach erfolgte Gnadg und Vergebung, 
wonebſt noch 2000 Rubel den Albafiniſchen. Be⸗ 
ſatzung zum Geſchenke geſchickt wurden. Hieraus 
Heine Stelle in Wirfens Noord en Ooſt Tartarye 
€ 2.9. 1153u. verbeſſern, wo die. Erbauung 
von Albafin und. die Unterwerfung und Vegnadiy, 
He: ‚des Tſchernigowskoi mit etwas veränderten. 
m Du 


Um änden erzehlet, ſind. u si u ; N: 


N Bee ee ER Eee Sr a A 
"Zu Nertſchingk gar im Jahre 3674 an Die- 
. Stelle. des Danjel Axſchinskoi der. Tobolskiſche 
&inbeiarsfoi Paul Schulgin gekommen, umd zu 
Albaſin führre wiederum Nliſor Tfetnigemeleh: 
die Beichlshabesfchaft,. ‚wurde aber im felbigen: 
Jahre durch einen von Nertſchinsk geſchickten Sin⸗ 
bojarskoi Grigorei Lonſchakow abgeloͤſet. Bey ben: 
Begnadigung des Tſchernigowskoi ergieng ein Ber 
fehl aus Moſcau am Larzon Tolbufin nach Nert⸗ 
ſchinzsk, und an deſſen Sohn Fadel Tolbuſin nach! 
(bafin, weil dieſe damahls, als; Befehlshaber, 
dahin zu reyſen verordnet warm. Es kam aber: 
Feiner von ihnen an den Dre feiner Beſtimmung. 
Zu Albafin folgten aufeinandeg Lubim Jewſewiew, 
Alexei Tolhuſin Larions Sohn, Grigorei Lonſcha⸗ 
kow zum zweyten mahle, und Jacohb Jewſewiew. 
Paul Schulgin aber ſtarb zu Nertſchiask im Tape. 
ze 1678,.10nd wie damahls Aleyei: Tolbaſin zu Ass 
.. bafın eben abgewechſelt wurde, ſo crat er in des 
Verſtorbenen Stille, Ihm hiumegenfalgten Ku: 
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Se Stroganow und Nififor Senotruſſow, fo 
BAG jeder ungeſehr ein Jahr der Verwaltung der 
Sachen vorſtund. Endlich kam im Jahre 1081 
vor Moſcau der Stolnfk Fedor Dementiew Sin 
Wdojekow als Woewoda nad Nertſoinsk, meldet 
fich auch Br Soden zu Albafin mit annahm. 


2Vſchernigenbokdlehatte wor ſeiner Unterer: 
fin , Fhon, det Anfang gemacht, verſchledent 
Tunguſen, die vormahls ah Nißland zingbar ge⸗ 
voefen; / von neuem auf Whur"iu ſethen Bat 
war einer mit von den’ Beweguhgsgrnden gewe⸗ 
fen, warum hm Gnabe nuͤd Vergebung ju Theile 
worden. Weil abet zu Befkediten war daß dar 
her die Ehindfer- zu neuen Fandftligkeiten Anlaf 
‚Niehmen möthtentifo ſuchte man biefer Gefahr zu 
Moſcau durch eine Gelandeſchaͤft nach China vor 


zubeugen. Der Abgeſandte war ein Grieche und 


Interpret in der Geſandtſchaftskanzeley, Namens 
Dicolams Spafuͤri Er trat mit cinem anſehnli⸗ 
chen Gefolge im Jahre 1675 die Reyſe an, und 
Lam im Jahre 1677; zuruͤck, als per erſte, der die⸗ 
fe weite Reyfet von Moſcau aus unternommen. 
Ben feiner Durchreyſe durch Jenlſeisk breitete ſich 
ein Geruͤchte aus, ale wenn’er die Vollmacht haͤt⸗ 
te, ſtiſche Mannfafttanjinderbeh, Und nach dem 
Amur abjuführeni WBfobald entliefen von Kras- 
nnojaref eihe Mengt Eßlafen, Bauren und Exu⸗ 
fatitch in Hofminge ar: Amur ihr Sehen vergnuͤg⸗ 
ter hinfußtingen: AREh das Gertdite war ün 
gränter! »Spahaki Batı vietmche Beſehly Tatne 
7. 12960 | &c 3 Mey 
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Reyſe fo geſchwind „ ale- möglich „fort. zu feten 
Er nahm den Weg Über Mertſchiusk, und, 
man. denen wachmahle wider ihn enigbraden Klar Klar 
gen. glaubeit darf, ‚Io ſoll ex ſhon auf ‚per Hinrey⸗ 
fe: iu Tſchitſchigat am Slufe Maun, wit einem 
vornefinen .Efinefer,.in. Unterhantfung getreten 
en ‚und dügeflanen gan daß allem gufe 
eia mohnende Topgufen dem Ahimfißhen Reiche 
allein, mit ——— verbunden eyn ſollten. 
5 zu ift gemih, daß ex ef gi vos 
ſchitſchigar. un rhohlter fe von Mer 
(&inst ,..Befs ee m 1 Ste sefeiet, nachwel⸗ 
zn den. Amur noch Seis 
zu Waffer Per von den am letztern 
Fluſſe wohnhaften am fen feinen — 
fh. zu Albafin geruh) ont und fuͤr einen An 
Se der. —* in —— Rweiſelſung ſetzen 
ſollte. 


Man betie chen danahie im J.· hre 1676 eine 


Qeefam- Simowie am Sluffe Silui, der im den 


kia faͤllt, angeleger, von welcher man zu Sande 
nad) der obern Gegenddes@elagieng, ‚und hafeihf 
gleichfalls Zribug,hob., Das war FA mit vi 
Deftmeiihfeit, verkpüpfer, „ Deswegen, m 

im Safe „4678 van einer, Gefrüfhaft, — 


und Promy sul! id; zu dam Fun 
von Albafıı yo, und n —— 1 
En fe. ander MR 









ah uf" Werden E:ciei 


Rd 


* 


Br a u Blufe Anlunin a 403 


— Degend des Fluſſes Selimba, Selimbins⸗ 
Dfteog „ widibeld. darquf am der Muͤndung des 
— Dolonza zunaStia,: (dlefes aber war er⸗ 
was anterhalb dert Wündung:peh Delimba,) Dar 
lossloi: Oſtrog zum Stande. WerchorSeiskdi 
Drag md im Jahre 168 1.cetipas weiter den 
Seia abwerts unttrhalbader Mündung des / Fluſ⸗ 
ſes Birjaͤnda gegen uͤber einem See Babak, ver 
ĩeget. ‚Dem Abfland dieſer Oerter betreffend; fa 
gaben die Bamahligen Nachrichten, daß man von 
Albafin- und Dolonskol Oſtrog über tandia Wo⸗ 
chen zu reyſen, wird zu Waſſer, Den Amur abwerts 
und den: Geha nufwerts/ bie.chen; dahin,britte⸗ 
Halb, Woher zu fahren braucht. Ven Dolens⸗ 
ai nach Selimbinskoi Oſtrog habe man 4 Wochen 
den Selimba auſwerts, mund: eben ſo iange auf, dert . 
Seia bis an die Mündung des Birzaͤnda zugebracht. 
Man konnte in dieſen Gegenden nicht anders, als 
zu Waller; fortkamen. Mon Dolonskoi Oſtrog 
aber ;öis an den Amur war auch ein Landweg von 
4 Tagtreyſen zu Pferde, auf deſſen Hälfte ein⸗in 
den: Sein falkender Fluß Tome: paßirer · wurd. 
Michts uͤberfraf die Fruchtbarkeit des Landes am 
Amur in der Gegend, wo der ˖ Seia einfäßt, un 
dieſen aufwests bie. an ben Fluß Tomas : 


Damahl⸗ * cine. alte Statt, oder Sehung 
befanut , welche dan, Namen Algun, oder. Aijuws 
din ‚fühete:, und auf dem nordlichen Ufer. des 
Amars eine halbe Zagerenfe unserhalb des Gele 
Fluſſes Mündung re war; Sie peftund - 
—W aus 


HT 


2 ⸗ 


408. Geſchichte der Gegenden 


aus einem 2 bis 3 Faden hohen Erdwalle, und 
‚war laͤngſt dem Amur 400 Faben lang, und 100 
Baden breit, .. Mitte’ darin war udch befonders 
ein Kaum, - von: etwan 80 Faden ine Gevierte, 
mie einem chen dergleichen :&upwalke umgeben. 
Mas diefe Feſtung für rinen Urſprung gehabt, 
per fie bewohntet und was die Urſache Ihrer Ver⸗ 
wuͤſtung geweſen, das hat man nicht in Erfahrung 
gebracht. un Yo tt, 5 - 
gr j .. N En " P ‘ : * 
Im Herbſte des Jahres 168* ſchickte der 
Woewoda Woirkow nach den Ombojarekoit Nikl⸗ 
for Senotruffom: nad. Albafin mit-dem Befehle, 
allerlen Stauden Leute, melde ſolbſt fih dar er⸗ 
bieten würden, "anzunehmen, :und im: folgenden 
Srühlinge eine Fahre dan Amut abmerte bie in 
die See zu thun, ‚Die Küften zu befahren, um 
anzumerken ..ıyag ſonſt noch für Ylüffe der See 
zußieffen, uote nicht wenigen diejenigen Voͤlker, ſo 
ex antreffen wuͤrde, auf Trihut zu ſetzen. In diee 
ſem Beſehle wind eines in den Amur fallenden 
Fluſſes Chamun gedacht, der erſt kurz zuvor ent⸗ 
decket worden. Ich glaube aber ea wmird Amgun | 
heiſſen muͤſſen, welches der auf den Chinchfchen | 
Landkarten alfo genannte Fluß Henfan if. Alſo⸗ 
bald erborhen ih 18 Mann Akbafufhe Cofacen | 
it Senotruſſow zu gehen. Ja He wollten die zu 
der Reyſe erſorderte Koſten aus eigenen Mitteln 
wagen. So groß war damakla'nods der Trich, 
Kroberungen und. Entdeckungen zu machen, wenn 
dex eigene Nutzen, wie enden armeislie Ki 


am Fluſſe Amur. 400 
ſchahe, damit werbunden werden konnte. ah 
findet aber nicht, daß was darauf erfolget. Es 
entfiund eine Uneinigkeit zu Albafin, indem · der 
Woewoda Wojefow'zu Anfange des Jahres 1682 
Feinen Sohn Andrei dahin zum Befehlshaber fand» 
se; welches deu Albafinifhen Coſacken nicht gefab 
den wollte. Dieſe harten fi bis auf 200 Mann 
vermehret. Sie verlangen ihren Gold, umd. da 
fein Geld vorhanden war, fo vermeinten fie ihren 


Befehlshaber zu zwingen, daß ex.die zum Tribe 


eingenommene Zobel verfayfen, und fie damit bes 
zahlen ſollte. Der Woewode eilte feinem Sohne 
ya Huͤlfe, und errettete ihn aus den Händen der 
Aufruͤhrer, damit Ihm nicht was ſchlimmeres wie 
derfuͤhre. Damahls war eben Argunskoi Oſtrog 
erbauet worden, und die Beſatzung war auf Alba⸗ 
fin angewieſen, daß fie von dort ihren Proviant 
bekommen ſolte. 


Als der Moewoda Wojekow noch zu: Albaſm 
var, nehmlich im Sommer des Jahres 168%, 
meldete fi eine Partey dortiger Coſacken und 
MPromyſchleni ben ihm, mir einer Bittſchriſt, wo⸗ 
vin ſie um Erlaubniß baten, nach den Fluͤſſen Byſtee 
und Chamun zu gehen, weil an denſelben Voͤlker 
wohnten, die weder unter Rußiſcher, noch Chi⸗ 
reſiſcher, Herrſchaft ſtuͤnden, und alſo leicht 
koͤnnten zinsbar gemacht werden. Gawrilo Fro⸗ 
low, als Anfuͤhrer dieſer Leute, und vo Milan 
nebſt ihm, haͤtten ſich unterſchrieben. Der Woe⸗ 
weda erlaubte es anfänglich; als ex aberneb Mens 

| Ks .' mt 
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ſchlusk zuruͤck kam verboth er es; um nicht tem 
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Ehineſern: Gelegenheit zu Hagen zu geben. Der 
Bamahlige Befehlshaber Hingegen ‚, welchen die 


NE Beſatzung zu-lbafin aus ihrem eigenen Mittel 


erwaͤhlet hatte, erlaubte es, und bie Reyſe wait 
in dem Sommer 1682 angetreten. Frolon wer 


62: Mann ſtark, :ala er non Albaſin abgleug. Er 


am nach dem Fluſſe Amgun; denn dieſer ſcheinet, 


Ser damahligen Benennung nad), ſowohl der By 
ſtra, als. der Chamun, geweſen zu feyn, „indem. 


beyde Namen fi nachgehends in dem einigen ver 


"Siegen, und bauete an der Muͤndung eines Baches 
Duka, oder Dufikan, zum Amgım eine Jaſaſchus⸗ 


Simowie, die er nach ihrer Lage Uſt ⸗Dukikans⸗ 


koe nannte, Kurz vorher war in gleicher Abſicht 
‚eine Partey Jakutzkiſcher Coſacken und Pro 


mufchleni , die der Albafirifhen an: Stärfe gleich 


war, von Tugursfoi Oftxog nach dem Amgun go 


kommen; und hatte an der Muͤndung eines Fluſ⸗ 
fes. Nemilan eine Jaſaſchno Stmomie angelcget, 


Dieſe beyde Parteyen vereinigten ſich mit einander, 


Sie machten hin und wieder Gefangene, die ſie 


an Tribut ein, und ſchlugen mit geringem Verlu⸗ 


ſte nen Schwarm von 300 Mans Natki und 
Giljaͤcken zurück, welche längft denn Amgunnah 
dem Tugur gehen wollten, um Tugurskoi Oſtrog 


zu zerſtoͤhren. Endlich, da es der Chineſer wegen 
‚wicht ſicher war, nach ‚Albafin. zuriick zu keheen; 
zodem diefe einige Bothen, die man dahin geſchickt, 


untzrweges erſchlagen hatten, und auch das Ge 
m u on — — ruͤch⸗ 


als Geiſſel hielten, nahmen auf 12. Zimmer Zobel 


8 
anm Sluffe Amur. 02 
Auůchte ſich ausbreitete, "wie eine groffe Chineſtſche 


Macht gegen Albaſin im Anzuge ſey: ſo btgaben 
‚Fb die Albaſinjſchen Coſacken und Promyſchleni, 


\ 


ſowohl als die Jakutzkiſchen, nach Tugursfoidfteong, - 


„und von dort über Udskoi Oſtrog nach Nafusf, 
von Wannen. nur wenige im Jahre 1084 uͤber 
DZlimsk, Baugufin und Nertſchinsk nach Albaſin 
mixuck kamen.i 


I Pe En ‚77 ae i- on 
Die Nachriqht vom Anzuge der Chinefer war 
micht ganz: uagegruͤndet. Kamen fie gleich dieſes 
Mahl nicht his Albaſin, ſo wurden doch dazu die 
Morbexeitungen gemacht; indem ein anſehnliches 
Heer ſich bey derx alten Stade Aigun feſtſetzte, ſel⸗ 
‚bige beſſer befeſtigte, und zu einem Waffenplatze 
machte, damit die kuͤnſtigen fernern Unternehmun⸗ 
gen veflo leichter von Ratten gehen möchten: Die 
| es gefchahe im Sommer des Jahres 1683. Es. 
wurd aber Diefe Stade zwey Jahre darauf ein ne 

- ‚nig weiter den Strohm abwerts auf das fühlice 

. Ufer des Amurs verleget. Sie iſts, dig den 
Damen Sadalins lila: Choton führer; wie denn 
. Lafrtpfl der Sig eines Statchalters iſt, von. wel⸗ 
chem alle übrige Dexter und Gegenden am Amur 
und an denen dahin.cinfallenden Fluͤſſen abhängen, 


Man wollte in eben dieſem Sommer von Als 
bafın. eine geue Partey Coſacken und Promyſchle⸗ 
al, dem Eawrilo Frolow zur Abppechſelung, nach 
dem Fluſſe Amgun ſchicken. Dieſe aber,Wweiche, 
RUE, am Anfuͤhrer Srigorei Mani, Pte " 
werd \ " 
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| Mylnlkow, 67 Mann ſtark waren, und den i7 


. Julli yon Albafin abgiengen, kamen nie weiter 


" als in die Gegend von Algun, wo fie von einem 
Ehinefifhen Geſchwader von 360 und mehr klei⸗ 
nen Fahrzeugen umringet wurden, Man nennte 
dieſe Fahrzeuge Buſſen. Jedes Hatte etwan 20 
Mann auf, das machte 6000’ Mänk , wider wel: 
de ſich vertheidigen zu fönnen, nun -wohl feine 
Hofnung anſchien. Die Muffen landeten an dem 
nordlichen Ufer Bes Fluſſes Amüue. Der Chineſi 
ſche Feldherr lich den Anführer Mylnikow vor fi 
fordern. Er gieng mie einigen feine? Cammeraden 
hin, wurde aber gefangen behalten! Miele von 
den Ruffen ergaben fih ven Chineſern freywillig; 
andere entflohen in die Wälder; ‚davon enrfame 
einige nuch Selimbinsfoi Oſttog, und begaben fid 
„über Udskoi Oſtrog nach Jakutzk; andere brachten 
die Nachrieht von dieſem Unſallx nach Afbafin, we 
Fie'den is Auguſt ankamen; noch andere, die auch 
diefen Weg nehmen wollten, wurden eingehohlet, 
und als Gefangene nach Tſchitſckigar, und von 
dort nad Pekin geſchickt. Dieſe letztern brachten 
auf dem Wege nach Tſobitſchigar 10 Tage, und 
von dort nach Pekin auch 10 Tage zu. 


Zwey derſelhen wurden in folgendem Jahre 
1684 mit einem Schreiben von: dem Chineſiſchen 
Chane nach Abafin zuruͤckgeſchickt;! um zu verſu⸗ 
din, ob en moͤglic, ſey, die Beſatzung, 
durch Bedrdhumgen und Berſpredangen, ju.ge 

ftir Widerſt aad veu Det üb 
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ben moͤchte. Diefts Schreien. wird zu Aigun⸗ 
(dean dahin wurden die Abgefertigten zuruͤch gem, 
hracht,) von. Ruſſen, die ſchon in den vorigen: 
Zeiten gu den: Chineſern übergegangen ‚. und ‚die: 


Chimeſiſche Sprache verſtunden, ine Rußiſche | 
uüͤberſetzt. Dergleichen Leberläuffer befanden ſich 
blele unter don Chineſern, ſowohl bey der Arien... . 
als zu: Pekin. Grigorei Mylnik warıdamabis, da 


die Abgefertigten noch in China geweſen, auch nadyı 
Pekin gekonmin, und ſehr wohl aufgenommen 


worden. Et hatte Vorſchlaͤge gethan, da China,’ 


nach Rußiſcher Art, Muͤhlen zu bauen,. amd cine 
Seifenſiederey / unzulegen. Boy Pekin bis nach 
Nigun. waren häuſige Poſtſtationen angeordnet, 
deren man auf. jeden Tag viere zuruͤcklegte. Sol⸗ 
Hirgeflallt brachten die Abgefertigten nicht laͤnger, 
als 15 Loge, von Pekin bis Yigun unterweges u: 
pon Algun aber nach Albaſin kamen fie in 14 Ta⸗ 
zen. Ob nun gleich der Befehlshaber zu Albaſin, 
welcher ein gemeiner Coſacke war, Swan Wois 


lotſchnikow genannt, die Unvorſichtigkeit begieng, 


daß er den ganzen Inhalt des Chaneſiſchen Schrei⸗ 
bens der Beſatzung oͤffentlich bekannt machte: fo. 
ließ ſich doch niemand durch die Chinefiſche Ver⸗ 
ſprechung blenden, noch von ſeiner dem Vaterlan⸗ 


ve ſchuldigen Pflicht und Treue abwendig madıen. - 


Vielmehr erklaͤrte ſich ein jeder willig, den Orta 
wenn ex: belagert werden ſollte, bie auf den legten 
Blurstropfen zu vertheidigen, : - 
Wie von allem diefem zu. Nexrtſchinsk, Jenl 
int und Tabalsk öftere Periipee xinliefen., worin 
i vo 
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vornemlich über den Mangel, ſowohl an Volke, 
als Kriegesgeräthfchaft, geflager wurde: fo un⸗ 
terließ man zwar nicht einige Anftalten zu Unter⸗ 
ſtuͤtzung des bedraͤngten Atbafins‘vorzufchren: als 
lein die Eutlegenheit war zu groß, als daß die 
Fuͤlfe fruͤh genug Hätte anfommen koͤnnen. Das 
nöchtafte ſchien zu ſeyn, der Beſatzung einen Be⸗ 
feflshaber vorzuſetzen, auf deſſen Treue und Klug⸗ 
heit man fidh verlaffen könnte. . Diefes gefchahe 
dadurch, daß mehr gedachter Alerei:Zolbufin anf 
Wefehl aus Moſcau/ ale Woewoda, dahin gefiht« 
det wurd, welcher im Monate Junins 1634 u 
Albafin ankam. Zu gleicher Zeit erhielt Albaſin 
aachen Wappen, weldies ein Adler mit: ausge⸗ 
breeiteten Blügeln war, in den rechten Klauen ei- 
wen: Bogen ,: and. in den linken einen Pfeil hal⸗ 
cend. Damahls erhielt auch Mertſchinsk einen 
neuen Woewoden in ber Perſon des Stolniks Iwan 
Oſtafiew Sin Wlaſſow, welcher vorher in glei⸗ 


chem Am, zu Irkutzk geſtanden hatte, 


— 


Die Oſtroge mb Simowien an den Fluͤſſen 
Seia, Silimba, Amgun und Tugur empfanden 
die erſte Wuͤrkung der Chineſiſchen Feindſeligkeit. 
Dolonskoi Oſtrog hatte ſchon vorher im: Jahre 
1682 aufgehoͤret. Won Selimbinskoi fluͤchtete 
die Beſatzung nach Udskoi Oſtrog und Jakutzk. 
Am Amgun war and) fhonafles.leer; -Dabemüs- 
heten ſich die Ehinefer nur, das Andenken der Muß 
fiihen Wohnungen durch Feuer zu vertilgen. ER 
Seieloi und Tugurskoi Oſtrog aber, wo man kei⸗ 
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Dam Fluſſe Amur. 45 


nen feindlichen Ueherfall vermuchete, wurden ‚ua 
gleich auch die Beſatzungen in die Gefangenſchaft 
gefühees. Dieſes geſchahe im Jahre 1683, Jah⸗ 
ves Darauf, und noch im Monate. Maͤr; des 1685, 
Jahres, fireiffen die Feinde bis in die Naͤhe von 
Albafin, und thaten aufden Dörfern-vielen Schas 
den; Ihre Haupsabfiht war, Gefangene zu mas 
den, um durch dieſelbe von dem Zuſtande der. Ale 
bafinifchen Beſatzung naͤhere Nachricht zu exhalten. 
ti Er ET: ER | 
27. "Enblidy .nefolgte diejenige Belagerung ,. der 
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| man fehon feieguses, Jahren zu Aldafin mie Zuchk — 


entgegen fahe, die auch in der That ‚Feine andereg 


als traurige Kolgen, haben konnte, weildas Ver⸗ 


haͤltniß der Rußiſchen Macht gegen die Chineſi⸗ 
fe: in dieſen weit entfernten Gegenden gar zu un⸗ 
gleich war, und die Beſchaffenheit des Orts, woe 
zin. man ſich vertheidigen ſollte, nichts weniger» 
als ‚Sicherheit; „verſprach. Es iſt wahr, daß, 
fonft in Sibirien hölzerne Wände und Pallifaden, 
bey den dortigen Städten und Oſtrogen gegen den 
Angriff der Möller, die Beine andere Waffen, als 
Pfeile und Degen, brauchten, gute Dienfle ger 
„ar. Wir haben. in mehr als einen Erempel gen - 
(chen, wie ſelbſt die Chineſer mit- groffen Armeen 
gegen kleine Haͤuflein Muflen, nichts auszurichten 
vermocht, fo lange fie feiner Sanouen und Mus 
quesen nach Europaiſcher Artfich zu bedienen geler⸗ 
met hatten. Dieſes aber lexuten fie von den es 
ſuiten, die alg Prediger des Chriſtenthums zu ih⸗ 


nen kamen, und ſich dadurch, „wie durch die ei 
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den 12. die garze 


Ten Bol’ aus den-nahgelegenen Dösfeen, mit ih⸗ 
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fuͤhrung anderer Kine und Wiſſenſchaften/ ba 
den Chiriefern; und am meiflen bey dem Chane 
Tanghi, einem damahls noch jungen, aber. mie 


‚ vielen güten Eigenfchaften begabten Herrn, beliebt 


matten, Eine feindliche forte von 100 Buflen, 
deren jede mir 40 bis so Mann beſetzet war, und 
to506 Mann, die zu Sande anfamen, führten au 
feichter Feldartilletſe 150. (einige Nahrihten far 
get.ioe y Stuͤcke, und 40. bis 5a. Stüde von 
ſchwerer Belagerungsartillerie, mit ſich. Davon 
eigten ſich den 4. Junii 1685 bey. Albafin: einige 
ide Bortsuppen, welde das. in der Weide ges 


heuve Vieh raubten. Den 10. kamen die feindli⸗ 


ähen Fahrzeuge dis an die erſten ſtrohmabwerts ge⸗ 
fegene Albaſiniſche Dörfer ,, umd:den. 11. ſchickte 


vet tommandirende Chineſiſche Feldherr im Mamen 


feines Chans drey Schreiben, in Manſiuriſcher, 
Mußiſcher und Polniſcher Sprade, durch zweene 


Bey: den Chineſern in der Gefangenſchaft Jeweſchie 


romyſchleni, nach Alhaſin, um die Befagung 
zur Uebergabe aufsufordern , und wenn ſie fich er⸗ 
‚eben wuͤrde, aller Gnade zwi verſichern. Als 
aber hierauf feine Antwort erfolgte: ſo fand ſich 
Chineſiſche Marke) ſowohl zu 
Waſſer, als zu Sande, vor Albaſin ein, und fieu⸗ 
gen an, ben Dit aus groſſem und kleinem Gewch⸗ 


re zu befibieflen. ' 


Dei Woewoda Kolbufinhatte die Borfichtigfeie 
gebraucht, bey Herannäherung: dee Ehinefen, al 
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rent bey ſich! habenden Schenguorvatße.; zu ſni zu 
entbiecen. Extieß bie auffenkalb.den Wänden bes 
Dfiroges: beſindliche Wohuhaͤuſer deren gegen 
waren, in Brand ſteckm, ud mer willeno ſich 
bie auf das aͤuſſeuſte zu nertpeiäigen, wenn man 
U etwan auoch wen. Mertſclausk zu Huͤlfe kom⸗ 
wie moͤchteneEn hzutte aber: Coſacken, Kaufe 
lonten, Proſuyſchleni und Bagren ig allem nice 
Wehr ’ ala Mannu beyn 
handene Gtwho baſtund uur ans 3 Cauonen und 

300 Musqueten. α I 1 YT Eee 
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353 88 war. fchon:fange ein groͤſſcrer Vorab an 
allceley Kriegobenüefniffen non Jeniſeiskdahin ung 
sexiteges: allein, felkigen war noch viche einmal 
zu Nertſchinok angekommen ‚: und fo, war ‘es aud 
mit einem im vorigen Jahrez 694 wi:Tobolsf neug 
ongeworbenen Regimente, von 600 Mann Co⸗ 
ſacken, beſchaffen, welches, der Beſtimmung nach, 
da es im Monate Auguſt deſſelben Jahyes durch 
Jeniſeisk gegangen... nad vor dem Winter an dem 
FSluſſe Selenga ze Udinsk haͤtte ankommen, und 
im Fruͤhlinge 168 5° feinen. Weg nach Nertfchinsk 


zu Lande haͤtte fortſegen ſollen. Daſſelbe verſpaͤ⸗ 


tete ſtch· aber gleichfalls; die Fahezeuge wurden auf 
denn Ziuſſe Tunguska in der Gegend des: Fluſſes 
Ilim von dem einfallenden Winter uͤbereilet. Ein 


Nllesie :uhb aller ſchweren Geraͤthſchaft, welche 


von den uͤbrlgen ſollte nachgefuͤre werben mie, 


Nöintgewegen nach. Udinsk. ‚Dofibft wyrden fie 
ASRGSV TH) D * | | von 


usd:nlles vorge 


Dheil des Wolfe gieng, mit Hinterlaſſung der At⸗ 


418. Gecſchiche?eder Segenben 


von flteifinden: alen Ihrer Pferde beraubet, 
welches ſie — Monate; Apru gegen eben 
dieſe Mongalen /den Fluß Tſhikol aufwerts, zu 
Felde zu gehen. Toneidaß ihr vorgeſetzter —* 
fel Beiton, ein Duſcher von Adel, der ‚male 
in Polniſchen · Dienſtin LNeutenant geweſen, 
dem Zaren Werd Mibdilontrft; aber.,. in keinem 
Dolnifchen- Zel um Kriegeſsgefangenen ges 
wacht, und nach Slbirien gefchickt worden, - daß 
ex: daſelbſt eine vegulaire Mile: aufeldgten jollee, 
fie davon abhalten konute. ..- 


Da nun alſo feine: Hilfen kam, Te weilte alle 
Tapferkeit der Albaſiniſchen Meiſatzuug nichts ver⸗ 
ſangen. Man büffere in. den erſten Tagen bes 
100 Manu ein, die von den fſeiudlichen Kugeln 
waren getroffen worden. Die hoͤltzerne Waͤnde 
und Thieme des Oſtrogs· wurden ſtark beſchaͤdiget. 
Es gebrach zuletzt an Pulver und Bley. Wie 
war es moͤglich ſich ferner zu vertheidigen? Der 














Worgeſetzte des Sparkoi Kloſters, welches nur 


Eur, vorher war ausgebauet worden, der Priefter 
von. der im Oſtroge befindlichen und der Auferſte⸗ 
himg Chriſti gewidineren Kirche, und alle Ein⸗ 
wohner meideten ſich den 22. Junii bey dem Woe⸗ 
woden mit einer Bittſchrift, dag man verſuchen 
möchte, ſich bey den Chineſern einen ſreyen Abzug 
nacdh MNertſchinsk auszubedingin. Mau ſchickte 

alſo Abgefertigte ine feindliche raget. tind zu ala 
lem Gluͤcke kam der Wergleich zu Stande, - 
vor aber Tolbufin und. die Beſatzung auszegen, 

Ben U ie Urt 
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worden fie-in das Chlueſiſhe Lager gefordert, wo 
man fie unter piclen Verſprechungen ermahnese, 
doß fie auf die Chingfifche Seite uͤbertreten moͤch⸗ 
wen. Da liefen ſich jwar 25 Mann durch die getha⸗ 
ne Verſprechungen · überechen.... Die übrigen aber 
werabfgeueten'.sine ſolche Untreue, und begaben 
fh mit, Tolbufin auf den. Weg nach Mere(binst, 
wachdem fie allız ihrer Habſeligkeit von den Chine⸗ 
ſern toaren bsraubee worden, und kaum fo. viel 
lehens orrath mit. fich zu nehmen die Erlaubniß 
erhalten hatten, „wovon fe, his Mexsfehinst ihreg 
Unerhalt haben möchten. .5. 








agexenfe- von. Alboſin begegneten then 
100 Mann mie 2 metalleuen 3 eiſernen Canonen 
und mit zoo Mysgueted, pebſi zugehoͤrſget Am ⸗ 


wunition, w ſow din 23 
Junli von 9 m zu Hülfe 
abgefande hat May von 
Aſanaſſei tz porher zb 
Mertſchinoe leſe muſten 
alſo auch unt ihren, Als 
ſie an die M dverlangten 
einige den U men. ‚Das 
wurd ihnen g v feine ‚Hofe 


hung harte, fo viel Volks zu Nereidinst ernaͤh ⸗ 
ken zu Fönnen. Die Chineſer folgten den Kuffen 
auf 200 Werſte weit bis an die legten Albafinifchen 
Dörfer, das iſt, bis an die. Mündung des Fluffee ” 
gun, von weitem nach, damit fie von derſelben 
gaͤnzlichem Abzugs eine sälige Geroißgeit dien. 
. 2 J 
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.. O5 aber nun ſolcher zwar für diefes Mahl eis 
— fo konnte man ſich doch Rußiſcher Geis 
deshalb’ nicht überreden, der Chineſiſchen Gewale 
Mitigfeien halber, alles Recht auf die ehmahligen 
eſiungen am“ —V fahren zu ·iaffen. 
Bee Detfainsifär Woewoda Wiaſſow war ein 
any von eben fo’ groſſem Muche "dis Geſwia · 
lichtett In Verwaltäng der Gefhüfte: Er erfann 
3E ME Groͤſſe des Verluſts. Er erwog die feindin 
Ge Ungereditigfeie, "Er gedaddte auf Mittel, das 
Berlohene wieder zu behaupten. Als: denindd 
Zolbufin den 10 Juli mic der Albaſiniſchen Be 
1, und fc) zu gleicher 

Mannſchaft von Bes 

üleng fe teftee en 

don Albaſin erfunde 

fen Zuteade die Che 

Brite gefkinhe Ban 

welheden’is Julu 

Mertſchnitk ·abgleng 

Ekam. Mbafın und 

Wühnelern verbrannt, 

Nuf ven Felde un 

ae 1000 befdere 

Ob die Chineſer fi} 

wollen, a 

Man traf an dem Die, wo Albafingeftanden;, 
ur einen einzigen Menfchen an. Diefer fagte: 
die ganze Ehincfifhie Macht fey nach Aigun sus 
ruͤck gekehretz er habe ſich wohl vorſtellen koͤnnen, 
daß die Ruſſen ihr ausgeſaͤetes Getrayde nie im 
tie 


am Flufe Amur. gar 


: Stiche laffen wuͤrden; da er nun bey . fine Lan⸗ 
desleuten ein Ungluͤck hehabe, weswegen ex fluͤch⸗ 
tig worden, fo habe er fich dahin begeben, um: ih⸗ 
res Schutzes zu genieffen. Diefee Chineſer w wurd 
mit nad) Nertſchinsk gebracht: .: 


Wlaſſow gieng Stuffenweie in feinen Unter 
nehmungen. Er wollte erſt das Getrayde einges 
erndtet wiſſen. Zu dem Ende ſchickte ex zuforderſt 
den Coſacken⸗Obriſten Afanaſſei Beiton mit 200 
Mann dahin ab. Dieſem folgten die meiſten Al⸗ 
baſiniſchen Einwohner in verſchiedenen Parteyen 
fregwillig. Und weil Tolbuſin ben jedermann ein 
gutes ob hatte, fo daß die Albafinifhe Einwoh⸗ 
ner ihn felbft, ale Woewoden, zu behalten ver- 
langten, fo mufte er auch nad Albafin zuruͤckge⸗ 
ben, Belton aber wurd angewiefen, daß ex von 
feinen Befehlen abhangen follte. Demlid der _ 
Entſchluß fiel zulege dahin aus, daß Albafin von 
neuen follte angebauet, und in einen beſſern Ber» 
theidigungsſtand gefeiert werben, als vorher, dar 
mit die Ehinefer ; wenn fie eine zweyte Belagerung 
unternehmen wuͤrden, ſich nicht ſo leicht davon 
Meiſter machen koͤnnten. Zu dem Ende wurden 
nicht nur ae ehmahlige Albafinifhe Einwohner 
- wieder dahin abgelaflen: fondern aud von dem 
Bettoniſchen Megimente fo ‚viel Mann, als bis 
dahin zu Nertſchinek angefommen waren, dahin 
geſchickt. Das Verzeichniß der mit Beiton und 
Tolbuſin nach Albafin abgegangenen Manufchaft 
belief fi, die Bauren und Momyſchlen mit ein⸗ 

Dd ge⸗ 
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gerechnet, auf 671 Mann, Die mitgenonmnen 
rtillerie aber beſtund aus j metallenen und 3 dr. 
-feenen Canonen, nebſt einem noͤthigen Vorrach 
von Stuͤckkugeln, Pulver und Bley, deſſen noch 


immer mehr mic denen noch fehlenden Beitoniſchen 
Coſacken erwartet wurd, 


Es war den 27. Auguft, als Tolbufin nch 
Albafin zurück kam. Man erndtete von dem Er 
teande fo viel ein, als ſich in. der Eile thun ieh, 
Denn mit allem war es nicht möglich fertig zu wer⸗ 
den, weil es ſchon ſpaͤt im Jahre war, und ma 
aud noch den neuen Bau der Feſtung zu bewerl⸗ 
fleligen harte, - Weil in dem vorigen Oſtroge en 
Mangel an einem Brunnen gemwefen, den ma 
zwar zu graben angefangen gehabt, aber fein Waſ⸗ 
fer bekommen harte: fo war befohlen, die nen 
Feſtung etwas weiter den Strohm abwerts an di 
nem dazu bequemen Drte anzulegen. Allein ber 
‚genauer Unterfuchung der Gegend, war fein be 


uemer Ort, als der ehmahlige, zu ſinden; daher 


denn auch ſelbiger von neuem erwaͤhlet wurd 
Den 25. September ſieng ſich der Bau an. Ih 
ſtatt des vorigen Oſtroges wurd nun der Ort mi 
einem Exrdwalle umgeben, der ander Sohle 4 3 
den dick war, und bis auf den 11. Dctober andert 
halb Faden hoch aufgetragen wurd, Sänger konn 
te man des einfallenden Winsers wegen nicht ar 
beiten. Den 17. October trich der Amur fcho 
mit Eyfe. Im folgenden Frühlinge aber wur 
dee. Wal bis auf 3 Faden erhoͤhet. Wegen p 

. Y . g 


ur' am Fluſſe Amur. 28. 
es Walles iſt bon derſelben Zeit au Albafin eine u 


Stade ‚genenneg worden ;. role denn Inggemein die : 


Urſache, warum ehmahls ein Ort in Sibirien das 


Hraedicat einesOſtroges, oder einer Stadt, er _ 
halten, bloß in der verſchiedenen Befeſtigungsart 


deffelben zu ſuchen iſt. Man will, dee Wall fen 
von Raſen, Lamen und Baumwurzeln, ſo geſchickt 
zuſammen geſetzet geweſen, daß er mehr, als eine 


gemeine, Feſtigkeit, gehabt 3— eben dieſes laͤſſet fi 


auch aus dem Verſolge ſchlieſſen. 


Mit Wiederherſtellung der Wohnhaͤuſer und 
der Dörfer konnte man kaum den Anfang machen, 


und an einen Kirchen und Klofterbau lich fich noch 
‚gar nicht gedenfen. Des Woewoden Haus in der 
Feſtung und etwan 10 Häufer aufferhalbderfeiben, 


das war alles, was im Winter und folgenden - 
Stühlinge gebauet wurd. Es fehlte fomohl an 
Bau als Äckerwerkzeugen, weil die Chinefer bey . 


ber Eroberung alle dergleichen Geraͤthſchaft mit 
fih hinweg genommen hatten, Da mufte man erſt 
nen. Eifen.von Telembinsf, . wo es in Handöfen 


geſchmolzen wird, herbey ſchaffen, und die Werke - 


zeuge daran verfertigen. Inmittelſt wurd doch 


ſowohl im Herbſte, ale Fruͤhlinge, das Feld aufs 


neue beſtellet, obgleich nicht mit demjenigen Fleiſ⸗ 


fe, als ein weniger fruchtbares Exdreich würde er⸗ 
fosdert haben. Die Kornpreyfe waren zu Alba⸗ 
fin im Srühlinge des 1686. Jahresfolgende: Ro⸗ 
den und Haber zu 9 Copeken das Pud. Weizen 
wu 12 Copeken. Erthen und Hanſſaamen zu * | 
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Topeken. Gerſtongruͤtze zu 25 Copeken. Prey 
fe, die man in Gegenden des haͤuſigſten Ackerbaues 
nicht wohlfeiler wünfchen fonnte, und woraus zu 
ſchlieſſen tft, wie vorcheilhaft die Erndte vom vor 
zigen Jahre gewefen fenn müffe. 


Man wilrd ſchon im verwichenen Herbſte auf 


den Doͤrfern von ſtreifenden feindlichen, Parteyen 


beimruhiget. Es waren den 24. November neue 
Amanaten vom Fluſſe Schilowa eingebracht wor⸗ 
den. Darauf fanden ſich verſchiedene Tunguſen 
mit der Tributsbezahlung zu Albaſin ein. Man 
erfuhr aber, daß es meiſtens Kundſchafter waren, 
die den Chineſern den Zuſtand des Orts verriethen. 
Dieſes gab nicht geringe Urſache zu befuͤrchten, 
daß die Feinde wohl bald mit einer abermahligen 
Belagerung der Stadt zuſetzen würden. Tolbu⸗ 
fin wuͤnſchte durch Gefangene, welches, wenn er 
den ſtreifenden Parteyen nachſetzen laſſen, noch im⸗ 
mer misgluͤcket war, von den Gefinnungen ber 
Chineſer nähere Nachricht einzuziehen. Zu dem 
Ende [biete ee den 7. März 1686. den Coſacken⸗ 
Dbriften Belton mit 300 Mann nad dem Fluſſe 
Kamar, daß er dafelbft an einem verdediten Orte 
den Feinden, welde etwan den Weg na Albafin 
nehmen mollsen, auflauren, und dahin trachten 
ſollte, daß er jemand, der von allenrzu wiffen noͤ⸗ 
thigen Nachricht geben koͤnnte, gefangen befäme, 
Den 12. März flug Beiton ſchon am Kamar 
. fein Lager auf Den 17. zeigte fi eine feindliche 
Partey von 40 Mann, die von Tſchitſchigar, wo 

man 


. j . \ 
range Aniͤn rar 


man ſchon ven Wiederaufbauung der Studd Alba⸗ 
fin Nachricht gehabt, ausgeſchicket war⸗ um du 
ſehen, wie weit lan mit dem Bau gekommen ſey. 
Dieſe ergrif bey Anſicht' der Ruſſen bie Flucht. 
Beiton aber ſetzte den Feinden nach und verfolgte 
ſie 30 Weiſte wweit, einen in den Kamar fallenden 
Fluß Taga aufwetts. Es geſchahe mir vieler Muͤ⸗ 
de, daß mamr'tiıfen Befarigenen bekam, und nicht 


eher, als bie man 30 Mann Feinde erleget a un 


ſilbſt 7 Dann derlohren hatte. 


Der gefangene Chineſer oder Mansinte, 
wilde Kereirei hieß, (unfere Rußiſche Mach⸗ 
richten nennen ihn Sowodeika) erzählte, wie Die 
erfte Nachricht von Wiederaufbauung der Stabt 


Albafin durch zinige von dem Volke der Targarfchl- 


nen, die aufden Zobelfang ausgehen wollen, und une 
terweges von Albafinifchen Coſacken angefallen wor⸗ 
'den, nach Tſchitſchigar gebracht fen, DerStatthalter 
daſelbſt Habe darauf Dauren ausgeſchickt, die einen 
Rußiſchen Bauern in dee Nähe von Albafin auf⸗ 
gefangen und eingebracht haͤtten. Dadurch ſey 
man von dem, was die Targakſchinen berichtet, 
vergemiffese worden. Die Abficht Ihrer Partey fen 
geweſen, daß fie an einern verdeckten Orte in der 
Nähe von Albaſin ſich haͤtten eine Zeitlang" auf⸗ 
halten, und von weitem zuſehen wollen, was zu 
Albafin vorglenge. Es fen gewiß, daß die Chi⸗ 
neſer eine abermahlige Belagerung vornehmen wuͤr⸗ 
den. Dieſes aber möchte vielleicht nicht cher? als 
in FZruͤblinge des folgenden 1687 Zahres geſchehen. 
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Imeß werde im Herbſte eine feichte Mannſchaft ʒ 
‚Pferde denen von: Albafin Die Erndte ſtreitig me 
‚den. Ex erzählte ferner, daß die Stadt Aigun, 
‚oder Sachalin ula Choton, auf das rechte Lifes des 
Fluſſes Amur eine Tagereyſe weit unterhalb des 
Fluſſes Seia Muͤndung verleget ſey; die mem 
Stadt ſey mit einer gedoppelten Reyhe von Dali 
iſaden umgeben, die 3 Faden hoch und 2 Faden weit 
. von einander flünden, ber Zwiſchenraum fen auf 
einen Zaden hoch mit Erde angefüllet, und der 
Umfang der Stadt betrage 600 Faden, Die ganze 
Armee, welde im verwichenen Jahre Albafın jew 
ſtoͤret, fen dafelbft fichen geblieben. Die Bee 
zung ſey wuͤrklich 2 bis drittchalb 1000 Mianz 
ſtark. Sie hätten 30. Canonen bey ſich, fonf 
‚ aber, auflee Pfeil und Bogen, wenig Scießge 
wehr, Es befänden fib auch soo Mann dafelbfl, 
„ die. das Sand baueren, „und da fonft noch feine ganze 
: Samilien. dahin uͤbergezogen ſeyen, fo wuͤrden in 
dem Fünftigen Sommer auch die zuruͤckgelaſſenen 
MWeiber und Kinder daſelbſt erwartet. Man gehe 
 „seßt,damie um, noch eine andere neue Stadt am 
. Sluffe Maun (vermuchlich die Stadt Mergen) zu 
- bauen, Doch aber habe man vor ihrer Abreyſe 
. a alias damit noch nicht den Anfang ger 
me fe, J no. - ‘ “ “ . 


So aufrichtig dieſer Gefangene auch in feiner 
ganzen Erjäflung zu ſeyn fehlen, fo währete es 
doch nicht länger, als bis auf den 7 Sulti deffelben 
Japrıs, daß wisbesum eine geoffe Chineſiſche Ax- 
— ra 77——— ce 
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miee, de theils zu Waffen, theils zu Lande, ans 
kam, ſich vor Albafin einfand. Tolbuſin ließ die 
auſſerhalb dem Walle erbauete Wohnhauſer, eben 
wie das vorige Mahl, in Brand ſtecken, damit 
ſelbige nicht den Feinden zum Wortheile dienten. 
Die Einwohner aber, ſo wie auch die aus den 
Dörfern, begaben ſich nach dcr Stadt, wo fie 
ſich zu ihrem Auſenthalte Höhlen in die Erde aus⸗ 
gruben. Der Chineſiſchen Buſſen, oder Fahr⸗ 
zeuge, waten 150 an der Zahl, deren einige ze, 
‚andere 30, ‚andere 40 Mann, ‚und zuſammen au 
Artilegie 40 Canonen aufharten. . Die Landmacht 
wurd auf 39000 Manu zu Pferde gerechnet, Hin» 
‚ gegen waren die Belagerten ben Aukunft der Chi- 
neſer nicht mehr als 736 Mann flarf. Und ob 
. glei auch diefe Auzahl nach und nach ſehr abnahım: 
fo war doch ſolche genug Albaſin zu vercheidigen, fo 
daß, wem die Zaghaftigfeit, ımd geringe Ge⸗ 
ſchicklichkeit der Chinefer in Kriegsſachen ſonſt auch 
nicht zur Genüge bekaunt wäre, dieſe einzige Be⸗ 
lagerung davon zu immermaͤhrenden Zelten einen 
unſtreitigen Beweis abgeben koͤnnte. 


Als der Woewoda Wlaſſow zu Nertſchinsk 
von dieſem neuen Vorfalle, durch ein Schreiben 
des Woewoden Tolbuſins, welches den 12 Jull 
von Albaſin abgegangen, benachrichtiget wurd, 

ſchickte er einen Sinbojarskoi mit 70 Mann auf 
Fahrzeugen aus, um von den feindlichen Unterneh⸗ 
‚mungen fernere Nachrichten einzuholen. Dieſe 
kamen der belagerten Stade ziewlich nahe, “* 
—6 
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‚wie die Chineſer von ihren Fahrzeugen unaufhoͤr 
zlich anf die Stade mit. Canonen fhoffen, und bey 
‚den geweſenen Rußiſchen Doͤrfern bemerkten fie, 
daß die Feinde alles Getrayde auf dem Felde ver⸗ 


Iran hätten. -Zche Mann Ruffen, die fie in ei⸗ 


nem Walde antrafen, und mit ſich nach Merefchiusf 
beachten, erzaͤhlten: daß ihrer zuſammen 30 Mann 
iu der Nähe von Albaſin bey einer Herde Pferde 
auf der Wende die Wache gehabt; weil fie die Am 
kunft der Feinde zu ſpaͤth erfahren, fo ſeye es ih⸗ 
nen nicht mehr moͤglich geweſen, nach der Stadt 
zuruͤck zu kehren; ſie haͤtten ſich durch die Flucht 
retten wollen, waͤren aber von den Feinden einge 
«holet worden, welches Ihren übrigen: Kameraden 
theils das Leben, theils die Freyheit gekoſt; und 
chen dieſes fey auch andern 20 Dann reiederfahren, 
die bey einer andern Heerde Pferde. die Wache ge 
Habt. haͤtten; ſeitdem fen: die Stade beſtaͤndig aus 


Bananen befchoffen worden, ohne daß die Feinde 


ven Belagerten, wolche ſich ſehr tapfer wehreren, 
noch ‚einen Vortheil abgewinnen können. Zu 
mehrerer Erkundiguag ließ dee Sinbojarskoi einen 
Promyſchleni bey Albafin zurück, dur den man 


zmach gehends erfuhr, daß die Chinefer wegen Her⸗ 


‚anndherung des Winters ihre Buſſen von der 
Stadt ab nach bequemen Oertern, wo vom Treib⸗ 
‚enfe fein Schaden zu befuͤrchten, verleget hatten; 


"vonder Sanbfeite aber habe die Belagerung noch 


türen Fortgang. : 
Weil die Canonen aus der Stadt den Feinden 


icht gexingen Schaden chaten, fo ſuchten fich | 
| 
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ſe anfaͤnglich mit einer Wand von Fichtenb aͤumen/ 
und hinter dexſelben mit einem der Länge nach aas⸗ 
Bebreiteten Haufen von naſſem Holze, zu bebepfiunt 
Allein die erſte wutd bald ia Brand geſchoſſen, und⸗ 
der andere durch Minirung geſpreuget. Darauf 
warfen fie und ui die Stadt einen Wall anf,» und 
anzten alf demfelben ihre KEunao: - Deud 
September verſachlen fie einen Srurm, wurden 
Wet mit gkoffem Berluſte zurͤck gefhlagen‘, rk: 
ren auch Die‘ Belagerten tn‘ 5 Masfälenmirte 
Ehtnefek: niederitralijfen; andieinige "gefangen: ko 
anen. Der Weilliſt auf Rußiſcher Site nnag 
Ic) allem’ diefön-fehr geringe. : Man 'büfletriahzd 
ele braͤve seite dndurd ein, daß im Herbſte um - 
Winter von: den feuchten untewhtsdifchen Wohnun. 
ſen ſchwere Miähtheiten eutſſaden, infenverheie 
ke Scharbock, ein Uebel, das in ſolchen Kitten; 
nehr als der Feind, zu fuͤrchten iſt. Wofern des 
ten im Witſenſchen Werke von der Oſt⸗ und Mord⸗ 
datarey p. 863 enthaltenen Machrichten zu trauen 
ft, fo waren die Belagerten ſchon zu Yusgange 
Nödemibris bib auf 1 50 Mann anfgeriehen, 


Ein betraͤchtlicher Verluſt war es, daß in die⸗ 
er Belagerung der Woewoda Tolbuſin mit ums 
am, Es iſt aber derſelbe, nicht, wie Wicſen 
agt, den 5 Tag, nachdem die Chineſer die Stade 
u befchieffen angefangen, fondeen wie Leute, die 
üben geweſen, bezeuget, zu Ausgange des Sep⸗ 
ember Monaths, von einer feindlichen Canonen⸗ 
ugel gersoffen warden, . Mach iom führen: Det 


t 
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Obeiſte Afanaſfei Meiton daſelbſt das Commando, 
uud de derfelbe durch feine, Geſchicklichkeit, Tap⸗ 
farktit und Erfahrung, noch zu Zelbuifins Lebzeiten, 
weh zu Erhaltung der Stadt beygetragen: ſo ge 
lung es ihm audı feuer, die Epinrfilhen Anfälle 
unkraͤftig zu machen: : Er wurd a denen non Nert⸗ 
ſchiask an ihn geſtellten Befehlen Afanaffei Iwa⸗ 
newitſch von Beiton genannt/ wodurch feine adlie 
ce Beburt, und Daß. cr van dentſcher Abkunft ge⸗ 
weſen, bekraͤftiget role. In dew folgenden Jah⸗ 
ven war er Oberſter der Coſacken zu Jekugf, und 
gieng su Anſange dieſez Jahrhunderts, als Ber 
ſehlsheber zu Wercholensk, mir Tode ab. Sei⸗ 
ne Nachkommen rechnen unser dem Namen Bel 
souow zum Theile zu Udinsk, zum Theile in einem 
Dorfe des vrwtſwen — das nach 
ihnen benenunet iſh. 


Als die Chinefen. fahen, daß fü e: inie allem Ca⸗ 
noniren gegen die Wälle der Stadt nichts ausrich⸗ 
teten, ſo begonnten fie durch Briefe, die fie mit 
Pfeilen in die Stade ſchoſſen, den Belagerten 
viele Verfprehungen zu chun, wenn fie ſich ihnen 
esgeben würbem. Ininittelſt machte die Kaͤlte, 
welche in dieſen Gegenden groͤſſer iſt, ‚als ma 
derſelben Sage vermuthen follte, die Fortſetzun 
der Kriegesoperationen (ehe ‚befhwerlih. Der 
Ausgang war diefer; Zu. Ende des Movember 
Monaths wurd dig Belagerung in eine Bloqu 
verwandelt, dief aber ven 6. May des folgenden 
163 7. Jahres gar aufgehoben. Die Ehinefer zo⸗ 

gen. 
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gen ſich 4 Werſte von. Albaſſa zuruck. Dadurch 
hielten die Belagerten alle Freyheit, ein unbaus: 


m gehen, fi mit Lebensmitteln und andern Moch ⸗ 


wendigkeiten zu verforgen, nach Mertſchinsk Bo, 
won zu ſchicken, und vom dort zu empfangen, ja: 
zar mit frifchen Truppen ſich zu verſtaͤrken, nicht 
mders, als ob beyderſeits Nationen in voͤlligem 
Frieden lebten. Die vorher ale Ruſſen zus vertil⸗ 
jen droheten, thaten jetzt fo höflich, daß ſie ſich 
boten, Aerzte in die Stade zu ſchicken, um bie 
Rranfen wieder Gessuflellen; man ſollte muirverſel⸗ 
em Anzahl aufgeben, Allein Beitzu anutwortete: 
man brauche gegenwärtig uoch keiner Huͤlſe, :ims 
vom fich alles indem befien Geſundheitszuſtande 
wände. Gleihwohl waren den 6, May nicht 
nchr als noch 66 Mann von! der Beſqtzung im 
eben. Alle übrigen waren. vom Scharbock dahin 
jexiffen werben, Ind, um den Ueberfluß an Le⸗ 


m 


jensmitteln anzuzeigen, ließ Weiten «ing Paßete 


een , die ein Pud ſchwer war, und ſchickte fols 
he dem oberſten Chineſiſchen Feldherrn zum Ge⸗ 
Henke, der fie auch mit Danfbegeugumg annahm. 


Eine ſolche Weraͤnderung wurd durch die zu 
Defin erhaltene Nachricht verurſachet, daß cine 
Beſandtſchaft aus Mofcau ankommen follte, um 
ıte zrotfchen beyden Nationen obwaltende Streitig⸗ 
eiten beyjulegen: Ein Canzelliſte aus ber Ger 
andtſchaftskanzelley, Namens Nikiſor Wenukow, 
velcher den 11. December 1685 von Moſcau ab⸗ 
gefertiget worden, hatte felbige uͤberbracht. Dar⸗ 

| auf 
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anf sale gli der Meſehl, um dieſf Belagerung 
aufzuheben, nach Albafin. abgefertiget woorden, 
Ein undererd Canzelliſte Iwan Loginow folgte dies 
ſeui mit der Machricht/ daß: die: Geſandten wuͤrk⸗ 
ſich Die: Reyſer van: Moſcau angetreten hätten, 
Darauf ergieng der zuryte Befehl, daß die Ch 
ueſiſche Armee die: Gegend non Albafin gaͤnzlich 
er: und. wahiden Deren; von waunen fie 
— — ehe oe 

Hana what DL... min. 

Dirſemnuich zegen bi Chineſer ben 30. Auguß 
1683 von Albaſin gaͤuzlich ab. Alſobald fing 
man an, einige. det vormahligen. Dörfer wieder zu 
bewohnen, und die in verwichenen Sommer ver: 
baſſene Aecker von Wuem auzubauen, ohne daß die 
Chineſer fich einſallen lieſſen, ſolches zu verhindern, 
Ein fo friedfertiges Bezeigen kann auf Seiten der 


CEbd ineſer von nichts anders, als dem groſſen Ver⸗ 


Dnte, den fie vori Albaſin erlitten, und von der 
geglaubien Ummöglidnbeis, den Det jemahls zu ero⸗ 
been ‚ -ehtitanden ſeyn. Sie wolmten in freyem 
gelbe eben wie die Dafagersen, in unterirdiſchen 
ruͤften, und waren alſo nicht weniger, als die⸗ 
fe; denen daher: entſtezenden Kraukheiten ausge⸗ 
ſetzt, 2 I VG Ve SE zea. 
Me Pe Er "u To Er Er BE Ze 
Unnter ver Witſenſchen MNachrichten befinder ſich | 
S. 867 in-Schrotsen, womit der Chineſiſche 
Chan dru Canjelliſten Wenukow von Pekin zus 
sie nah Moſcau abfertigen laſſen. Daſſelbe iſt 
im 25. Jahre dev. Megierung Canghi, den 16. | 
Ir. ag 


J 
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Tag des 10. Monaths, das iſt, nach unſerer Rech⸗ 
sung den 20. Movember 1686, geſchrieben. Ei⸗ 

ve zweyfache Urfhrift, ‚Die begdes in Chineſiſcher 
md Manſiuriſcher Sprache abgefaffer war, wurd 
uch dom zwo Ueberſetzungen, einer Mongaliſchen 
ind einer Iateinifhen,. deren letztere die Jeſuiten 
u Pekin verfertiger harten, begleitet. Die Auſ⸗ 
reife, welde vonden Jeſuiten herzukommen ſchei⸗ 
set, war an bende damahls regiesende Zaren, Dee 
nıyendige Inhalt aber an Tſchanga Chan ‚geriche 
et, Ich zweifele niche, .es merde Ifahan Chan 
yeiffen follen, welches auf Mongaktf& ſoviel, ale 
en weilfen Chan, bedeutet? indem diefes eine ge 
pöhnliche Titulatur ft, die von vielen morgenldue 
ifhen Voͤlkern den Rußiſchen Monarchen von ale’ 
ersher bengeleget wird. Man liefer darin, was 
is Daher zwiſchen beyden Meichen vorgefallen; dee 
Shinefifhe Chan erkläret feine friedfertige Geflm 
tung, wie ee wuͤnſche, daß alle Streitigkeiten 
noͤchten beygeleget, uud eine Graͤnzſcheidung feſt⸗ 
zeſetzet werden; und der Beſchluß iſt, daß ein Cou⸗ 
tier nach Albaſin, oder, wie es hier heiſſet, nach 
Jakſa, (denn dieſes iſt der Chineſiſche, oder viel⸗ 
nehr Manſiuriſche Name des Orts) abgefertiget 
en, die Belagerung aufzuheben, und den Geſand⸗ 
en. zu erwarten, welcher von Rußiſcher Seite, 
im die Graͤnzen zu beflimmen, ankommen werde, 


Zu Geſandten waren ernennet, der Dkolue » —. 
{hei und Statthaͤlter zu Brſaͤnsk Febor Alexee« ° 
witſch Golowin und der Stolnik und Statthalter 

ES.R.G.V. Th.) u. E 8. \ u | 
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En " \ | pe Merme, jetziger Zelt Woewoda zu Nertſchinsk, 


an Oſtaſtew Sin Wlaſſow, nebſt dem Dial 
C(Secretaire) Semoͤn Kornitzkoi. Golowin gieng 


de n 20. Januar 1636 von Moſcau ab. Er ber 


Fam cin Regiment von 500 Mann Strelzi mit fich, 
Bas. der Stolnik Fedor Iſaiew Sin Skripizin, 
als Obriſter, commandirte. Zwey Obriſten Paul 
Grabow und Anton von Smalenberg wurden nık 
geſchickt, daß fie en Betigen Coladen follen die 
in Sibirien von den dortigen Coſacken follten nen 
aufgerichtet werden. Dieſe 3 Regimenter wurder 

vbeordert, den Geſandten nach Nertſchinsk, und 
dafern es noͤthig, auch nad) Albaſin, zu begleiten. 
‚Ein Stolnik Alerei Sinidwin und fuͤnf Geſande⸗ 
ſchafts Cavallers vergroͤſſerten die Pracht des Ge: 
folges. Den 24ten Mär; kamen fie nach Tobolsk, 
wg der Geſandte piet Tage darauf das Vergnügen 


Hatte, auch feine Vater, den, Bojarin Afepei Per 


JTrowitſch Golowin als voruchmften Woewoben 
diefer Stadt, und als Statthalter von ganz Si⸗ 
birien, ankommen zu ſehen. Es war nicht [auge 
vorher ein Regiment Dragoner von 5 bis 600 
Mann zu Bedeckung der Suͤdlichen Gränjen des 
Tobolskiſchen ‚Gebiets gegen bie Anfdle der Kir⸗ 
gis⸗Caſacken, oder der damahls fo genannten Eay 
—** Orda, errichtet worden. Daſelbe w 
—— halber mit commandiret. Das 
pte Megimene wurd nachmahls zu. Jenif.ief, 
limsk und an ‚Adern Ortin zuſammen ge⸗ 








bracht 
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Machdem dic Fluͤſſe vom Eyſe befreyet waren, . . J 


ſeng die Reyſe weiter auf dem Irtiſch, Ob un 
ket nach Makowskot Oſtrog, wo dee Geſandte 
ei 5 Auguſt eintraf. Es brauchte Zeit, ale 
Zeraͤthſchaft über den Makowiſchen Wolok nach 
yeniſeisk über zu bringen, noch mehr aber an dire 


em letztern Orte die Sachen zu einer neuen Wa u 


erzenfe auf den Fluͤſſen Jeniſei, Tunguska, Uns 
ara u. ſ. w. zu veranſtalten. An flatt 23 Dofchte 
ihentfen, die man auf dem Ob gehabt, ſollen ige 
ne-hier auf. so gemefen ſeyn. Golowin war nach 
a Jeniſeisk, als den 4. September die Nachricht 
don der zweyten Albafinifhen Velagerung daſelbſt 
iulief, Deswegen ſchickte er von dort den Obriſt⸗ 
lientenant Sidor Bagatirew mit einigen Truppen 
in: aller Eilfertigkeit voraus nach Nertſchinsk. 
GSeldſt folgte er den 12. September nach, kam 
aber nicht weiter, als bis Rybenskoi Oſtrog am 
dem Fluſſe Tunguska, und hielt daſelbſt vom 29. 


September 1686 bis zum ı5. May 1687 Wine 


terlager. Im folgenden Sommer befand ex ſich 

den erſten Auguſt zu Irkutzk, und den 28. J 
tember erreichte er zu Udinskoi Oſtrog am Fluſſe 
Selenga das Ende dieſer Waſſerreyſe, als von 
wannen er den uͤbrigen Weg nach Nertſchinok zu 


kande zu machen hatte. Sein. Eyfer, vom. ber .- 


draͤngten Albafin zu Hülfe zu kommen, ließ ihn 
nicht ſaͤumen, die Reyſe eiligſt fortzuſetzen. Er 
hatte aber kaum 30 Werſte zuruͤck geleget, ſo bes 
gtegnete ihm ein. Epprefler mie der Nachricht, daß 
die ſC hineſer von Alban abgezogen fshen: ur 
Fee ey. ce 
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ſes veranlaſſete ihn, vors exfle nach Udinsk zuruͤck 
zu kehren, und von dort nach Selengisk zu gehen, 
von wannen ce den 19. Movcmber 168 7 einen. Ger 
ſandtſchaftscavalier Stephan Korowin nad Pe 
kin abſchickte, und mit Vermelduug feiner Auknuſt 
den Chineſern die Wahl uͤberließ, welchen Dres fie, 
zu Haltung eines Cougreſſes, beſtimmen würden, 
Es ſcheinet nicht non ungefehr geſchehen zu fene, 
daß die Mongalen eben zu der Zeit, da der Okol⸗ 
eitſchei ſich zu Selenginsk aufhiele, felbige Sram 
mit einem groffen Heere belagerten, ja ſich bis in 
die Gegend von Udinsk ausbreiteten, wodurch als 
le Gemeinſchaft zwiſchen diefen Orten gaͤnzlich auf 
gehoben wurd, Zur Zeit der erſten Albafiniſchen 
—** hatten fie cin gleiches gethan, und 
man wuſte, daß ſix von den Chineſern dazu waren 
angehetzet worden. Man ſchloß alſo, daß dir Chir 


nefſer auch an dieſem Anfalle Theil harten. Die 


Feindſeligkeiten nahmen den 7. Januar 1088 ih⸗ 
zen Anfang. Da die Coſacktſche Beſatzung, bie, 
Buͤrger, die Promyſchleni und bie Rußiſche Kaufe 
leute, welche damahls u GSeienginet —* 


waren, zuſammen noch nicht 200 Mann ausmach⸗ 


sen; und der Geſandte nme che Compagnie Strel⸗ 
at ben fich hatte: fo müſten Dig übrige - Befandr 
fdhaftsteuppen, welche in den Dörfern untecheik, 


an Fluſſe Selenga vercheiler lagen, bey der Sa⸗ 


We das Veſte thun. Nach verſchledenen kleinen 


Shammägeln, und nach zwey Treffen, davon des 
eine 20 Werſte unterhalb Udinsk, und dee 
’ u “ j 
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in der Nähe vom Selenginsk, in einem Thale, | 
das dieſerwegen Ubiennoi Pad.genennet wird, vor» 
fiel, wurd endlich bie öffenilihe Muhe wieder hew 
ge ſtellet. 


Der Geſandte wartete mit Ungedult auf Aur⸗ 
wort aus China; da aber ſolche In der verhoſten 
Zeit nicht anfam, fo begab er fih mie dem Anfane 
Be des Sommers zurück nach Udinsk. Hier fand 
ſich den 28 Junit Stephan Korowin wieder bey 
ihm ein,. weldier die Nachricht brachte, daß von 
dem Chineſiſchen Hofe die Stadt Selenginsk zum 
Congreſſe belicher worden, ımd.au die Seſandten 
bazız ernennen ſeyen, welche bey feiner Abrenfe von. 
Defin ſchon senfefestig geweſen; daher man bald 
von ihrer Herannäherung ein mehreren werde zu 
vernehmen haben, . In der That harte de Cham 
Sanghi bereits zu Anfange des Jahres 1688 zween 
vornehme Herren feines Hofes, Soſan oder Sons 
gotu, Hauptmann feiner Leibwache, und Staats 
rath, und Tong gaoge, oder. Tong fe Rang, ſei⸗ 
nen Oheim von mücterlicher Seite, der eine vor⸗ 
nehme Keiegesbedienung bekleidete, dazu beflim- 
met. Diefe nebſt noch zween andern, die ihnen 
nachgehends / beygefellee wurden, reyſeten den 20 
Map, mit einem anfehnliden. Gefolge, don Pe⸗ 
Fin ab, und es iſt nicht zu zweifeln, fie wuͤrden im 
Monathe Auguft gu Selenginsf angefommen ſeyn, 
wenn nicht der um dieſelbe Zeit entſtandene Krieg 
zwiſchen den Mongalen und Celnicen fie daran 


verbinden hätte, J 
| Er 3 oo Die 
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% Die Jeſuiten P. Thomas Pereira und P. Jo. 
. Franciſc. Gerbillon begleiteten die Gefandten, ale 
7, Dolmetfhe, wenn etwan Die Ruſſen in Lateiniſcher, 
| oder einer andern Europdifhen Sprache, fidy foü- 
ten ausdruͤcken wollen. Bey der Gclegenbete hat 
—P.. Serbillon alles, was auf der Reyſe voraefal, 
. fen, in einem Tageregifter, das der P. Dir Hatde 
. . dem 2 Theile feiner Beſchreibung von China ein. 
verlewet hat, ausfuͤhrlich aufgejeihnet. Er bat 
fich vermuchlih dabey nad dem. Öregorianifcken 
Caalender gerichtet, daher wit die von ihm ange 
zeetigten Tage, damit fie mit unferee Zeitrechnung 
N wide ſtreiten moͤgen, um 10 zuruͤckſetzen. 


Sie zählten 420 Li, deren zwo und etwas dar⸗ 
über eine Rußiſche Werſte ausmachen, bis an die 
- geoffe Chineſiſche Mauer ;' von dort 640 ti bie au 
die Stadt Duel- hoa⸗ tſchin oder Chou⸗chou · Edi 
tonz von dort 4009 bis an die damahligen Graͤn⸗ 
zen des Chineſiſchen Reichs, wo die unter Chefs 
ſcher Bothmaͤßigkeit ſtehende Mongalen aufhoͤrt⸗ 
sen, und die Bamafls noch unabhängigen Mongae 
len, welde ven Beynamen Kalkas führen, one. 
fien genz von dort 735 Si bis an den Dre, mo bie: 
Geſandten wegen der Ihien häufig entgegen Fonic | 
‚menden Fluͤchtlinge aus dem letztern Volke, die 
son ven Calmuͤcken aus ihren Wohnfiten muren | 
Vertrieben worden, in Zweifel gerierhen, ob ſie, 
ſolcher Kriegesuntuhen halber, aud ihre Reyfe 
„ſicher fortfeßen koͤnnten. Diefes war den 28 um, 
Dis Geſandten harten verſchiedene Wege geneme 
men 
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men, um an Waſſer und Sutter Feinen Mangıt 
zu leiden, Sie vereinigen ſich, um Nach zu 


(lagen, was zu thun ſey. Sie fbicten cinen 


Mandarin vorwerts, um den Zuftand der Sachen 
welterx zu exforfhen, und zween andere ruͤckwerts, 
um von diefem Vorfalle dem Hofe zu Pekin Bao 


wicht abzuſtatten. Dex erſte war von den Salmür 


den gefangen, ‘und vor ihren Fuͤrſten Buſchuchtu⸗ 
Chan, ſonſt auch Galdan genannt, gebracht wor⸗ 
den, der ihn befraget, was die Abſicht eines ſo 

roſſen Gefolges der Chineſiſchen Geſandtſchaft 
ben ? dena es befanden ſich auch cinige Kricgese 


voͤlker bey derfelben) ob ſie etwan den Mongalen 


gegen ihn ‚benfichen wollten? Als aber der Mans 
darin geantwortet, wie fie bloß mit den Ruſſen 
‚einen Frieden zu ſchlieſſen, abgeſchicket feyen:. ſo 


harte ihn Buſchuchtuchan wicder in Freyheit geſe⸗ 


bet. Bey her Gelegenheit vernahmen die Chine⸗ 
ſer mit groſſem Vergnügen, daß die Ruſſen ſich 
nicht mit den Calmuͤcken in elu Buͤndniß eingelaſ⸗ 
ſen hätten, wie man befürchtet, und role Buſchuch⸗ 
auchan wurkli darum angefuher hatte. Die. 


zween andere Abgefertigten kamen den 12 Julit 


von Pekin zuruͤck, und, brachten den Befehl mir, 
daß die Gefandten, wenn ſie nicht ſchon das Sand 
„der Kalkas, wo die Mongaliſche und Calmuͤckiſche 
Kriegesheere ſtuͤnden, zurück geleger hätten, an⸗ 

geregter Kriegesunruhen halber nach den Graͤnzen 

Des Chineſiſchen Reichs zuruͤckkehren, ‚vorher aber 
dem Rußtiſchen bevollmaͤchtigten HUeſandten zu Se⸗ 

lenginet die Unfahe ihrer Ruͤckrenſe en ein 

Ee 4 Schrei⸗ 


| 
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Schrelben befanne machen, und fie tinladers fo 
‘sen, auf die Graͤnzen bes Chineſiſchen Reichs zu 
. kommen, oder ein ander Mittel zu fuchen, die Frie⸗ 
venshandfungen anzuftellen. Ein ſolches Schrei 
‘ben wurd verfaffer, und den 13 Julli mie drey 
:Manpdarinen nach Selenginsk gefickt, woher⸗ 
naͤchſt die Geſandten Tages darauf ihre Ruͤckreyſe 

nach Pekin antrate. 


Golowin empfing dieſes Schreiben zu Udinsl 
den Auguſti, und den 8 fertigte ex die Manda⸗ 
seinen: zurück mit einer Antwort in Rußiſcher und 
“ Sateinifher Sprache, welche den 29 Auguft bey 
der Chineſtſchen Geſandtſchaft einlief. Der Ye 
- fie Gexbillon, welcher nebft feinem Eollegen die⸗ 
ſelbe ins Chmeſiſche uͤberſetzet, ruͤhmet die Kluge 
heit und den ſchoͤnen Ausdruck, womit fie verfaſſet 
geweſen. Golowin erklaͤrte ſich, wie er den be 
voxrſtehenden Winter an den Rußiſchen Graͤnzen 
zubringen wolle, indeſſen baͤte er, man moͤge den 
Det und die Zeit beſtimmen, mo und waun die Zu⸗ 
ſammenkunft gehalten, und die Friedenshandlun⸗ 
gen fönnten vorgenommen werden. Um der Chi⸗ 
neſer eigentliche Dicynung zu vernehmen, und die 
ſeinige ihnen befannt zu machen, wolle er künftig 
ſelbſt einen Eppreflen mit Briefen nach Pekin fen 
ben, dem man eine gute Aufnahme möge wieders 
fahren laffen. u. ſ.w. . Ein folder Eppreffer kam 
den 13 May 1689 von Golowin zu Pekin am, 
Die Briefe, fo ex mitbrachte, waren an das Mir 
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kifterium gerichtet, welches den Inhalt dem Ehe⸗ 
he vortrug. Es erwaͤhlte aber der Chan zu dem 
Drete des Friedenscongreſſes die Stadt Nertſchinsk. 
Die Bevolmaͤchtigte blieben eben dieſelbe, welche 
im vorigen Jahre nad Selenginsk zu gehen den 
Befehl hatten, auſſer daß noch einige neue dazu 
Famen. Und die Abreyſe von Pekin wurd aufden 
33 Junii Gregorianiſchen Calenders, oder auf den 
3 nad) dem alten Sl, feſtgeſetzt. 


Mitlerweile beachte Golowin ſeine Zeit rn Bu 
Udinsk zum Theile damit zu, "aß er. eine kleine 
hölzerne Feſtung daſelbſt bauen Tief, welche dem 
Dete den Mamen einer Stadt zu wege bracıte, 
sum Theile damit, daß er verſchiedene Mongali⸗ 
ſche Fürſten, die von den Calmuͤcken aus ihren 
Wohnſitzen waren vertrieben worden, auf ihr Bess 
langen, in Rußiſchen Gehorſam aufnahm. Die 
Kalkaßiſchen Fuͤrſten Otſchiro⸗ Sain⸗CEhau, fein 
Bruder, der Mongaliſche Oberprieſter, Kutuchta, 
und noch einige andere Chane und Taiſchen, ro 
Ben fi) damahls unter die Chineſiſche Bochmaͤßig⸗ 
keit. Daher fuͤgte Otſchiroi feinem Damen das. 
Beywort Tufheru- Chan, welches fo viel als der 
anlehnende oder Huͤlſe ſuchende Chan bedeutet; * 
mit Genehmhaltung des Chineſiſchen Hofes, bei, 
das auch ſeine Nachſolger in der Regierung beybe⸗ 
halten haben; Ein anderer Stamm von Mon⸗ 
galeh , an dem Urſprunge dis Jeniſei Fluſſes, be⸗ 
een Chan Altin bereite in dem Jahre 1636 bie 
Rehlſat Oberdeiſcate erfand wu, aber wie- 

e.5 der 





- wieder, und. vereinigten fi mit denen Mongalen, 
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vder — war, ſo wie ſein Sohn Soofan Chu 
gleichfalls bald ein Rußiſcher Vaſalle zu ſeyn ver 


langte, und bald wieder abtruͤnnig wurd, hatt 


yon Buſchuchtuchan den erſten Angriff auszuſtethen 
‚gehabt. Looſan war nach Tangut, oder gar nad 
Indien, entflohen. Und dieſes Auverwandten 
‚waren es, wovon Einige nach dein Selenginskiſche 
Gebiete kamen, um Schutz gegen ihre Feinde bar 
ten, und dafuͤr einen ewigen Gehorſam angelobter. 
Weil ihrer ſieben waren, fo hat man ſie nur inege⸗ 


mein die Sieben Taiſchen geuannt. Golowin ride 
tete mit ihnen den 15. Januar 1689 eine foͤrml 


‚che Capitulation auf, Allein es waͤhrete nur we, 
‚ige Jahre, ſo verlleſſen ‚fie die. Rußiſche Parten 


‚Die 6 uni. Baus von: Ein, ‚begeben m 
TAB. 2; . | 


; | | 


y ‚ie: zum. 1 Fticdenseongref neh Neriſchinet ev 





nannte Chimeſiſche Geſandte zepferen. an dem ber 


ſtimmten Tage, nemlic deu 3, Junli, von Pekin 


ab, mit ihnen abermahls pie Jeſulten Perei⸗ 


44 und Gerbillon, deren letzterer auch Yon dieſet 


MReyſe ein Tageregiſter verfaſſet hat. Bis: an die 


groſſe Mauer nach der Stadt Kupe⸗keun rechnete 
man 230 Li. Von dort bis an den Fluß Kerlon, 

er nach Rußiſcher Aueſprache Kurulum 1620 
i von dieſem bis Mertſchiusk 771 Ks daß alſo der 
geſammte Abſtand von Pelin bis Nertſchinsk, 


Bad hrer Rechnung, 2621-8 beträget, weiches, 


* na au einen Grad gereist 1430 Muft 
ſche 


„» 
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be Wexrſte ausmachet. Ueber den Fluß Kurulum 
tzten Die Geſandten 25 bis 30 Zi von deſſelben 
Mündung zu dem See Dalai, ober Coulonnor, 
bie er von ben dortigen WVoͤlkern genennet wird, 
Bon dort wurden den 6 Julii einige Bedienten 
voraus nad) Neriſchinsk geſchickt, mit dem’ Wer⸗ 
nelden, daß die Geſandten dafılbfl angefommen. 
ſehen, und ihre Reyſe unaefäumt Yorıfegen mil 
ven, Dieſe kamen den 15. Julti zu Neriſchingk 
sts; zu gleicher Zeit erſchien vor der Stadt ein Chi. 
neſiſches Schifs Seföswaner, welches von Aigm 
fam, und den Namen karte, als'wennes bloß da⸗ 
zu waͤre, daß es der Geſandtſchaft Lebensmittel zu⸗ 
fuͤhren ſol)hte. 

Daß dieſes alſo geſchehen wuͤrde, davon war 
der Woewoda Wlaffow zu Neriſchinsk ſchon den 
19. Funk durch einen von Pekin abgefertigten Ex⸗ 
vreſſen benachrichtlget worden. Ein Schreiben 
"von dem Chineſiſchen Ehane an den Rußiſchen Ge ⸗ 
ſandten/ weſches im 28. Jahre der Regirung 
Tang⸗thi, im 6. Monath, den 16. Tag: geſchrie⸗ 


ben war, enthielt ſolches. Und der Ocolnitſche, 


bey welchem diefes Schreiben den 1. Juliĩ zu Udinck 
elnkain, ſchoͤpſte ſchon bamahls daruͤber Argwohn, 
den die auf den Fahrzengen beftudliche viele Mann⸗ 

ſchäft und -Tanoten nachzehends noch mehr bekraͤf⸗ 
“piöreh, Man ſtellete vor, wie dergleichen Krie 
——— nicht zu den vorhabenden Frie⸗ 
Behandlungen ſchickten, als wilche dadurch um 
wütte viezoͤgert, oder gar vereitelt, . 
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GSolowin haͤtte gern gefehen; daß ber Congreß y 
. Albafin, als an dem legten Rußiſchen Grdnzorte, 
wäre gehalten worden, und Wlaſſow ſchrieb auf 
feinen Befehl an Beiton, ex folle den Chiueſern, 
wenn fie gu Albafin aufommen würden, fages 
laſſen, daß fie daſelbſt Halte machen ſollten. Al⸗ 
lein diefes war vergebens. Die Chinefer wollen 
Die Bequemlichkeit, weiche ihnen der Zuſammen⸗ 
ng der Fluͤſſe darbot, nicht aus den Händen laf 
en. Sie waren 76 Buffen ftarf, deren faſt ein 
‚jede eine Canone führte, und die darauf beſindlich 
Mannſchaft, nebſt der, welde über Argunske 
Oſtrog zu Lande, und die mit der Geſandtſchaft an⸗ 
kam, belief ſich auf i oooo Mann. Fuͤr die auf 
den Fahrzeugen wurden goo Pferde mit gebracht 
um fie auf bendthigten Gall beritten zu madıen. 
Auf ſolche Weife konnte man freylich Rußiſcher 
Seits wegen der Chineſer Abſichten, nicht unbe⸗ 
ſorget ſeyn, zumahl da der Befehlshaber uͤber die 
Bee bey feines Ankunft die Stadt Mertſchinck 
aſt damie einſchloß, und fonft Grobheiten aͤuſſer⸗ 
ge, woruͤber man Urſache hatte, Klagen zu fuͤh⸗ 
Ze ; 7 “ ' —— 


Sado bald der Woemqda Wlaſſow durch die von 
dem Fluſſe Kurulum augekommene Bediente, von 
wuͤrklicher Herannaͤherung der Chineſiſchen Geſand ⸗ 
‚gen, die Nachricht erhalten hatte, ſchickte er dan 
39: Julii einen. Faͤhndrich ihnen entgegen, up fe 
 aihese. Aufunft auf Rußiſchem Gebierezu bewif- 
‚komayn. Difſer kam den 20ten zuruͤck, Dina. 
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fanden ſich die Geſandten ſelbſt bey Nertſchinsk ein, . 
ınd ſchlugen unterhalb der Stadt, auf der Flaͤche, 
zie von den Fluͤſſen Schilka und Mertſcha bewaͤſſert 
vird, ihr Lager auf. Den 10. Auguſt war die 
Ankunft des Ocolnitſchei mit feinem Gefolge, wor⸗ 
suf den 12. die Sriedenshandlungen zwiſchen bey⸗ 
ʒerſeits Geſandtſchaften den Anfang nahmen. 


: Diefes geſchahe im freyen Felde 200 Faden 
don Mertſchinsk unter einem Berelte, das aus 
wegen, einem Rußiſchen und eſnem Chineflichen, 
ſuſammen gefehet war. Die Mußife Hälfte 
mar mis ſchoͤnen Tuͤrkiſchen Teppichen ausgezieret. 
Darin ſaſſen dee Ocolnitſchei Fedor Alexeewitſch 
Bolowin und der Stolnik Iwan Oſtafiew Sin 
Wlaſſow auf Seffeln, und harten vor fich einen 
Tiſch, der mit. einem ſeidenen mit Golde duuc⸗ 
wirkten Perſiſchen Teppiche bedecket war. Auf 
dem Tiſche ſtund ein Schreibzeug und eine koſtbha⸗ 
re Schlag Uhr. Neben ihnen ſaß der Diak Ser 
mön .Kosnizfoi auf einem Stuhle. Dahingegen 
faffen die Chineſiſchen Gevollmaͤchtigten in ihrer 
Halfte, die ohne alle Zierachen war, auf einer 
niedrigen Bank auf Polſtern. Dieſer waren fie 
ben. Ihre Damen und Bedienungen werden von 
dem P. Gerbillon angeführer; dem wie zwar fo - 

n, dabey aber auch unfere eigene Machrichten, 
die zum Theil aus Chineſiſchen Schriften genomm - 
men find, mit zw Rathe ziehen wollen. - 


Song hotu, Hauptmann der Leibwache des 
Chans, Staats⸗ Rath und einer ber en; 
| | | | ef 
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Hof⸗ Vedienten. Dieſes iſt, was die Shine 
‚ Dorgi Amban, oder kuͤrzer, Doxiamba, nennen, 
Es möchte durch Kammerherr zu erklaͤren ſeyn. 


Tong que Kang, einet der votnehmften Hof 
Bedienten, Cong, oder Fürft, vom erſten Rau 
ge, ga einee Meihsfahne, und Murterbrude 
des Chans. Der eigentlicer, nach der Chincfi 
(diem Ausſprache, Zum gue Ban, feinem Amt 
sah Guſai Edſchen d. i. erſter Beſeblebober über 
eine Reiche ſahne. W 


fang tan und 


gang nartſcha, beyde Herten einer Nähe 
| Sahne Diefe kommen aber in. den. Chineſiſchen 
Machrichten, ‚die Diefe Friedenshandlung berveffin, 
—— Anſtatt ihrer ſtehen: 


Axini, ein Praͤſident, uub J 


Mai, sin Oberouſſeher. 
derner ſetzet Gerbilon uuter die Gefandten 


- Sapfo, General über die Kernen des Chant 
an dem: Fluſſe Sachalin Ula (Amer) und. Gen 
ral · Statthalter uͤher alle dortige Gegenden. Dies 
ſer, welcher eigentlich Sapfu hieß, war ‚zufolge 

den Chineſiſchen Machrichten, nicht mit zum Ge 
ſandten bevollmaͤchtiget, ſondern commandirte bloß 
Die bey der Geſandtſchaft befindliche Kriegesvoͤl⸗ 
ker. Nun aber lelgen oweene vetlud⸗ Geſand ⸗˖ 


| ten: 
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Mala, Sroß Fahndrich einer Meihefahne, 
ex beſſer, nad der Chineſtſchen Ausſprache, 
Raio, feinesi Amte nach Tut fang, d. 1. An⸗ 
ihrer der Leibwache, und 


Wenta, oder. auf Chincifh Una, Wwehter 
)Raͤfidentd. 1. Wice- Prüfivent, des Eolegii der 
uslandiſchen Angelegenheiten. 


Dieſen fügeh die Chineſiſchen Machtichten noch 
ey, als Beſandten: | 


Aufl, poegter Defehlspae ir eine Reichs⸗ 
a ne. er 


Hiuter den Geſaudten ſaſſen viere der vornehm⸗ 
ken Geſandtfchaftebedienten und vor: ihneie die 
Jefuiten. Die. übrigen Geſandtſchaſtebedienten 
Runden auf beuben Beten, - | 


Man sogt überein gekommen, daß jeder Theil 
i6o Mann Rriegesvölfer, mie Seitengewehre, _ 
mis zu dem Gezelte bringen, und auf feiner Schte 
in Parade follte treten laſſen; auffer welchen noch 
soo Mann Ruffen vor des Stadt Nertſchinsk und 
500 Chineſer auf den Ufer des Fluſſes Nertſcha 
vor ihren Fahrzeugen ſtehen ſollten. Diefes wurd 
ſo lange die neben ungen waͤhreten beos 
hachtet. Die Jeſuiten harten viele Mupe! den This 
geſiſchen Gevollmaͤch tigten einen Begrif von dem | 
Woͤlkerrechte und der Unverletzlichkeit dee Geſand⸗ 
gen benbeingen, Es mar das erſte Mahl, doß 
dieſe Hessen in vegleiten Geſchaſten gebraucten 
23 wur⸗ — 
2 * 
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wurde. Sie fuͤrchteten fir uagemein, für. den 
Ruſſen, fo wie diefe nicht weniger, . wegen. der 
groſſen Anzahl-der Ehinefihen Arigeavölten ‚ia 
beftändigen Sorgen Hunden. - 


Ä Mach vollbrachten Hofuuw keitehe lgungen ver" 
meynte der Ocolnitſchei, daß es nöthig fen, fein 
WVollmachten zu jeigen; wie er denn die feine, meh 
Ge in gemöhnlicher Borm verfaffet: war, zu ſehen 
darbot. Dieſe Gewonheit aber fannten die Ch 
neſer nicht. Sie hatten Fein abfonderliches Ber 
Ä vollmaͤchtigungoſchrelben aufzuweifen. Da her ver⸗ 
Tangeen fi fie auch des Ocolnitſchei feines nicht zu ſe⸗ 

Ein RMußiſcher Gefaudtfhafts Eavalier, 
der die latelniſche Sprache fehr fertig und gefastck 
redete, erklärte dit Gefinnungen, nad weichem 
man von’ Nußtfcher Seite in Ungsrhandlung je 
treten willens ſey. Man verglich ſich, von Echnen 
vorher vorgefallenen Streitigkeiten, noch fouſt von 
andern Sachen, zu reden, ſondern mit Beſtiw⸗ 
mung der Gränzen zwifchen beyden Neihen, als 
dem Hauptwerke, nach melden fih alles übrige 
Teicht geben werde, den Anfang zu machen. Der 
Ocolnitſchei that den Vorſchlag, man ſollte den 
Flug Amur zur Graͤnze annehmen, dirgeſtallt, 
daß die von demſelben in Norden gelegene Gegem 
den dem Rußiſchen Reiche verbleiben, hiugegen 
die auf der ſuͤdlichen Seite deſſelben an China ab⸗ 
getreten würden, womit er ſchon eine genugſame 
liebe zum Frieden zu aͤuſſern vermetynte, weil ſchor 


Wviele “uf der ſadlichen Seite bes Amurs er 
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jafte Voͤlker vordem nach Albafin zinsbar gewe ⸗ 
en, bie dadurch dem Chineſiſchen Reiche anheim 
schen. Man kann hinzuſetzen, daß auch die Er⸗ 
yauung von Argunskoi Oſtrog auf dem oſtlichen 
Afer des. Fluſſes Argun, welcher von Chineſiſcher 
Seite niemahls widerſprochen worden, ein Beweis 
ey, daß Rußland von einigen vom Argun gegen 
Iſten, und vom Amur gegen Suͤden, gelegenen 
Zegenden in rechtmaͤßigem Beſitze geweſen. Als 
cin das wollte den Chineſern nicht gefallen, vor⸗ 
emlich der Zobeljagd wegen, die in dem Gebuͤr⸗ 
ec, das dem Amur in Norden biegt, ſehr vortheil⸗ 
aft iſt, Die fie zu nerlieren ſich nicht entſchlieſſen 
sollten. - Ste machten ihrer Seits eine ausſchwei⸗ 
ende Anforderung, die ſie ſelbſt, wie der P. 
Zerbillon anmerket, zu behaupten nicht willens 
paren, nemlich daß nicht nur Albaſin, ſondern 
uch Nertſchinsk, Selenginsk und alle bie an den 
Dee Batcal gelegene Gegenden, an:flerabgerreren 
yexrden muüften; deſſen fle zum Beweiſe anführten, 
aß alle diefe Gegenden, den weſtlichen Tataren, 
‚4. den Mongalen, die ehmahls China in Weſitze 
ehabt, zugehörer hätten. Dieſes aber waren Jah 
ve Gründe, die den Rußiſchen Gevollmaͤchtigten 
g wiederfegen nicht Tchwer ‚fallen konnten. In⸗ 
nittelſt wurd es Darüber Abende und. man ſchied 
ss einander, nachdem man Abrede genommen‘, 
m folgenden Tag ſich wicher zu perſammlen. 


Den 13. Auguft gaben es die Chineſer ſchon 
was näher, indem fie Nertſchinek, als eine 
(©. .G.V. TH) . 8 f Graͤnz⸗ 
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Graͤnzſtadt, auſchen wollten, die den Ruſſen ver⸗ 
bleiben ſollte, damit fie von dort nach China Haud⸗ 
lung treiben konnten. Das deutete aber der Ocol⸗ 
nitſchei ala einen Scherz aus, und antwortete Io 

chend: er fege ihnen dafür verbunden, daB man 

fie. von Nertſchinsk nicht veriagen,, ſondern ruhig 


tdaſelbſt wolle ſchlaſen laſſen. Er bat die Chincf 





{de Geſandten, fie *.öchten billigere Vorſchlaͤge 
shun. Die Chineſer aber blieben: ben ihre Rede, 
und da man Rußiſcher Seits Feine neue Worſchlaͤ⸗ 
ge thun wollte: ſo endigte ſich dieſe Zufammenkunft 
noch fruchtlofer, als die vorige. Hieran fol haupt⸗ 
ſaͤchlich Schuld; geweſen ſeyn, daß die Jeſaiten 

enicht dabey zn gegengeweſen. Gerbillon ſagt, di 

Cdyinefiſche Geſandten haͤtten in ihr —æ 
xiniges Mißtrauen geſetzt, und da fie ſelbſt aut 
Mongaltiſch verſtanden, verſuchen wollen, durqh 
zinen Mongaliſchen Dolmetfch zu handeln , der⸗ 
gleichen auch die Ruſſen bey ſich gehabt, welche⸗ 


. wie dahin zeſtellet Yen laſſen. 


wurden kein Zuſammenkuͤnſte gehafıen, 
Das übrige geſchahe durch Abgeordnete, die ziel 


‚Men den gevollmuͤchtigten Geſandten ab- und za 


giengen, und am meiſten durch die Jeſuten, die 
Gun ihre Geſchielichkeit ſich bald wirder cin vol 
kommenes Vertrauen zuwege braihren, dergl ichen 
| aaa) der Deokuiefhel‘ a fie fette. | 


Die rigtueliche und haupſaͤch lich ſte Abſiche se 
—* war, den Dufen Alboßa abjngeioinnen 
un 
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and fle dadurch vom Amut auszuſchlieſſen. Dies 
ſes wuſten die Jeſuiten. Es kam nun darauf an, 
daß auch die Ruſſen ſolches geſchehen lieſſen. Sie 
wollten ſich gerne gebrauchen laſſen, daſſelbe zu 
ʒewirken. Sie erboten ſich, die Rußiſche Geſand⸗ 
en zu beſuchen, als ob fie von ſich ſelbſt kaͤmen, 
aunter dem Vorwande, zu vernehmen, was in det 
origen Zuſammenkunft vorgefallen ſey. Die Chi 
reſer folten nicht einmahl ihre Namen dazu herget 
Jens Solches wurd jener Seite beliebt, undber 
hloſſen, die Jeſuiten an die Rußiſche Geſandten 
1bazuſchicken. Indem aber dieſe nen 15. des Mor⸗ 
zens im Begriffe waren, nach der Stadt zu ge⸗ 
hen , fo kam ein Abgeordneter von ben Rußiſchen 
Bevollmächtigten mit ber Botſchaft, wenn man 
weites nichte zu Beſtimmung der Graͤnzen vorzu⸗ 
ragen habe, fo moͤchten die Chinefiſche Geſandten 
ine ſchriftliche Erklaͤrung geben von den, was in 
vers enden Zufammenfünften vorgefallen, und vor 
en Vorſchlaͤgen, die ein jedet Theil dein andern 
zethan habes da denn die Rußiſche Gefandten ein 
gleiches chun würden, damit jeder. Theil bey- fet> “ 
ern Hofe einen um ſo viel glaubwuͤrdigern Bericht 
por dem, was vorgegangen, abſtatten koͤnne. 


. Od nun gleid.sie Chineſet in der vorigen Zu⸗ 
ſammenkunft ſelbſt dieſes vor noͤthig erachtet hat - 
ten, fo wollten fie doch nicht die erſten ſeyn, füle 
es zu thun. Der Abgeotdnete mehnte, man ſol⸗ 
le denn die gemeinſchaftlichen Berathſchlaguagen 
wieder anfangen. Allein auch deſſen weigerten fie 
862° 7 
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fich. Die Jeſuiten ſollten erſt verſuchen, mark, 
auszurichten im Stande ſeyen, die denn auch, 
gleich nachdem der Rußiſche Abgeordnete zuruͤck ge, 
kehret war, bey dem Ocolnitſchel einen Beſuch ab⸗ 
ſtatteten. Sie ſtelleten ſich, wie es abgeredet war, 
als ob fie bloß von ſich ſelbſt kaͤmen, um zu hoͤren, 
was in der letzten Zufammenfunft vorgefallen ſey, 
und warum man bie Sriedenshandlungen nicht fort- 
ſetze. Man geriech darüber tn eine vertraute Um 
terredung, worin fie fih erfläcten, die Hauptſa 
che werde auf den Befig der Stadt Albafın ankom⸗ 
“men; es ſey, wie fie gewiß wüften, den Chinefir 
(hen Gevollmaͤchtigten von Ihrem Hofe anbefoh⸗ 
Ion, vor allen Dingen auf die Abrretung diefes 
Orts ju dringen; wenn man von Rußiſcher Sei⸗ 
te darin nicht willigen wolle, fo fen fein Friede zu 
hoffen; wegen des Landes zwiſchen Albafın, um 
Nertſchinsk, und auf der nordlichen Seite des Fluſ⸗ 
ſes Amur, ſeyen ihnen die Berhaltungsbefehlede 
| Geſandten nicht fo ſehr bekannt; damögeder Ocol⸗ 
nitſchei ſelbſt ſehen, wo ex die Graͤnzen verabreden 
koͤnne; fie zweifelten nicht, die Chineſer würden 
deshalb leicht mie ſich handeln laſſen, weil fie au 
eine -groffe Meigung zum Frieden hätten. Da 
 Deolnitfdjei antwortete: Es fäme darauf an, dah 
die Epinefifdien Geſandten ſhmiihre letzte Entſchließ 

fung vorffen lieſſe. 
Tages darauf, als den 16. fhidte der Ocob 


nitſchei abegmahls einen Abgeordneten ju den Chr 
ueſiſchen Geſaudien, um zu erfahren, wozu fie fich 
BE a ent! 





mefchloffen hätten. Man zeigte diefem auf einer 


woflen Charte den in den Amur fallenden Fluß | 
Kerbetſchi, oder Gorbiga, weldyer aus einem Ge⸗ 


ſuͤrge entipeinge, das auf der nordlichen Seite des 
Sluffes Amur bis an das morgenländifhe Welt 
ncer ſich erſtreckt. Diefer Fluß und die Gipfel 
‚effelben Gebuͤrges ſollten, nad der Meynung der 
Ehinefer, zwifchen beyden Reichen zur Granze dies 
won, dergeſtallt, daß alle von dem Fluſſe Gore 
ia gegen Morgen, und. von dem befagten See 
ürge gegen Mittag, gelegene Länder und Gegen. 
en zu dem Chinefifchen Reiche gchören, die aber 


von dem Fluſſe Gorbiga gegen Abend, und von 


em Gebürge gegen Mitternacht, gelegene Länder 
ind Gegenden dem Rußltſchen Meiche verbleiben 
ollten; ferner vom Fluſſe Amur gegen Mittag, 


oflte die Graͤnze längft dem Fluſſe Argun beftims 


net. werden, und weil die Kalkaßiſchen Mongas 
en ſich kurz vorher unter den Schuß von Chinas 


geben hätten, fo. foren die Ruſſen nicht weitere 


n derfelben Land eindringen. 


Diefe Entſchlieſſung genauer ju esflären, und 
ine Antwort darauf gu vernehmen, famen gleich 
ernach auch die Jeſuiten zum Ocolnitſchei. Dex 
Imfland, die Mongalen eetreffend, gab die erſte 
Materie zur Unterredung. Denn vonpiefen wolls 


e der Ocolnitſchei gar nichts Hören, weil fie erſt 


n verwichenen "Jahre die Ruſſen feindlich ange- 
allen hätten. Solches hinterbrachten die Jeſui⸗ 
en ihren Geſandten, die aud von diefer Border 
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rung abſtunden, als wozu ſie von ihrem Hofe ſelbſi 
keinen Befehl harten, "Die Jeſulten Famen zu 
ruͤck, und man redete von der Graͤnze, die Längf 
dem Fluſſe Argun folte angenomnien werden. Da⸗ 
mahls lag Argunskoi Oſtrog auf dem Suͤdoſtlichen 
Ufer diefes. Kluffes, weiches die Chineſer ſich an 
bedingen wölten. Der Decolnirfdiel aber woßte 
die ſen Ort durchaus nidit ahtreten. Ob nun gleich 
den 17. die Jefuiten auf Befehl der Chinefiſchen 
Geſandten den Vorſchlag thaten, Arguuskoi Oſtrog 
dürfe nur von dem oſtlſchen Uſer anf das Weſtlu 
‚he verleget werden: fo konnte man ſich doch nicht 
vereinigen. Die vornchmite Schwierigkeit ber 
hete auf der Stade. Albafın, an deren Erhaltung 
denm Ocoluitſchei am meiſten gelegen war. 


Er wollte nun auch ſelbſt einen Vorſchlag thun, 
und zeigte auf ſeiner Charte die Graͤnzen, welche 
er jenſcits Albafin befiimmet zu haben wuͤnſchte. 
In den Nachrichten beym Witſen konmt nor. 
habe erſtlich den Fluß Seia, und zuletzt den Ok 
dekon, dazu vorgeſchlagen. Dieſes aber wolin 
"den Jeſuiten nicht gefallen. Sie hatten geglaubt 
weil der Ocolnitſchei vorher nur wegen des Land 
der Mongalen, und wegen Argunskoi Dflrog: 
Einwendungen gemacht, fo habe ex ſchon in dk 
Abtretung von Albaſin gewilliget. Sie harten der 
Chinefiſchen Geſandten dazy gewiſſe Hofnung ge 
macht. Das wollten fie nicht vergeblich get 
haben. Die Rußiſchen Gefantten wurden dr on 
diget, ale ob. fie “ Wort zuruͤczoͤgen. M 
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ſllte ohne Dereiligung diefes Haubtpuncte an kei⸗ | 
ne ſernere Unterhandlung gedenken. 


Gleich darauf murd In dem Chinefiften Lager 
ein groſſer Kriegesrath gehalten. Man befhloß 
auf die andere Seite des Fluſſes zuchi zu kehren, 
die Kriegesvoͤlker fo zu pirtheilen, daß Neitſchinet 
davon gaͤnzlich eingeſa loſſen murde, und die den 
Rußiſchen Reiche unterwuͤrfige Tunguſen und 
Mongalen zum Ubfalle zu bewegen, Man gab 
Befcht, den Abzug gleth bie folgende Nacht vor 
zunchmen, und man ſchieete 100 Mann in Fahre 
zeugen nad Albafin, denen aufg: tengen wurd, ſich 
mit 4 bis 500 Mann, die daſelbſt zuruͤck gelaſſen 
worden, zu vereinigen, das Getrayde vom Felde 
weg zu nehmen, und die Stadt fo einzuſchlieſſen, 
das niemand weder aus, noch cin, koͤnnte. Des 
Abends fahe man zu Nertſchinsk das ganze Chine- 
ſiſche Lager in Bewegung, und wie man davon uͤble 
Folgen befuͤrchtete, fo ſchickte der Ocolnitſchel ei⸗ 
hen Dolmetſch zu den Chint ſiſchen Geſandten, mie 
‚einer Proteſtation, daß man Rußiſcher Seite ei 
ne auftichtige Melgung gehabt, am. Sricden zu 
‚arbeiten, auch foldien herzuftellen Feine Mittel 
verſaͤumet habe; wollten die Chineſer ſolches nicht, 
ſo moͤchten ſie von dem, was in den Zuſammen⸗ 
kuͤnften geſchehen fen, eine ſchriftliche Erklaͤrung 
ausfertigen; Er wolle desgleichen thun. Dabey 
ſoll der Dolmetſch ſich haben verlauten laſſen: ex 
glaube wohl, daß man ſich Rußiſcher Seits zur 
Abecueg von n Albaſ berfichen würde; allen, 
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da die Chineſer fo ausſchweifende Auſpruͤche mad 
‚ten, fo wollsen die Rußiſchen Geſandten Inidhss 
anbieten. Hierauf antworteten die Chineſiſchen 
Gevollmädtigten: um bie ſchriftliche Erklärung 
befümmerten fie ſich nicht; Sie Härten ju dem, 
was fie einmahl gefagt, nichts hinzu zu thun; woll⸗ 
ten die Rußiſchen Gevollmaͤchtigten damit zu frie⸗ 
den ſeyn, ſo moͤchten ſie es ihnen wiſſen laſſen; es 
muͤſſe aber noch dieſelbe Nacht geſchehen, weil fie 


- wicht länger warten koͤnnten. Sie ſchlugen fo ger 


ab, die Jeſuiten wieder zu den Rußiſchen Gevoßs 
mädhtigten zu ſchicken, ale warum der Dolmerfd 
ſoll erſuchet Haben. 


. Den folgenden Morgen, als den 18. lieſſen 
die Chineſiſchen Geſandten wuͤrklich ihr ganzes $as 
ger aufheben, und folgten ihren Kriegesvoͤlkern, 
„die bereits nad) der andern Seite des Fluſſes vor 
ausgegangen waren, auf den Bergen aber, womit 
die Gegend von Nertſchinsk umgeben iſt, ſahe man 
die Chineſer ſtarke Bewegungen machen, dienichts 


anders, als einen gewiſſen Ausbruch der angedro⸗ 


heten Feindſeligkeiten, ankuͤndigten. Zu Nest 
ſchinsk wurden zwar Anſtalten zur Gegenwehr ge⸗ 
macht. Allein, war wohl zu hoffen, daß man der 
‚überlegenen Mache der: Chineſer gewachſen ſeyn 
koͤnnte? Ein gewiſſes Geſchlecht Mongalen, die 
ſich Onkoti nannten, und 2700 Mann ſtark we 
ren, hatte erſt Jahres vorher fi unter die Rußi⸗ 
ſche Oberherrſchaft begeben. Dieſe wohnren in der 
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noch. nicht einmahl auf Tribut geſetzet worden. 
Folglich harten fie feine Urſache, ihre vorgenome 
mene Deränderung, wie die Jeſuitiſchen Mißtor 
narid gemepnet haben, ſich gereuen zu laſſen. Sie 
fielen aber an eben dieſem Tage ab, und vereinig⸗ 
ten fich mit. den Chinefern. Eben diefeswar nicht 
weniger von den Hwigen. zinsbaren Völkern des 
NMertſchinskiſchen Eebiets zu befürchten. Wäre 
es aber geldsehen, was würde aus allen Rußiſchen 
Beſitzungen der dortigen Gegend geworden fegn? 
Es war alſo fein anderer Rath, ale die Forderun⸗ 
gen der Chineſer, Albafin betreffend, einzugehen; 
allen Gerechtſamen auf den ganzen Fluß Amur zu 
euntſagen, fih an dem Fluſſe Argun eine Graͤnze 
vorfdireiben zu laſſen, und durch dieſe Willfaͤrtig⸗ 
keit einen Frieden zu erfaufen, am welchen, ohne 
ſolche Bedingungen, nicht follte gedacht werden. 
So bald der Deolnitfchei diefe Entſchlieſſung den 
Chineſiſchen Gevollmaͤchtigten durch Abgefertigte 
hatte wiſſen laſſen; fo wurden nun ainch die Frie⸗ 
denshandlungen wieder porgenömmen, und einer 


von den Jeſuiten zum Unterhaͤndler gebraucht, ſol⸗ J u 


‚che zum Stande zu bringen. 


. Dren Tage giengen vorben, um fihberjenigen 
Artikel wagen, die den Inhalt des Tractats ange 
machen ſollten, zu vereinigen, und vondem Trat⸗ 
sate felbft einen Entwurf zu machen, weldes deu 

Chineſern Äberlaffen wurd, Die Jeſuiten aber 
uͤberſetzten ſolchen Lateiniſch, und: brachten ihn ben 
21. Argaf dermeßiſe Brhoimdtengten, DE 
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fe konvfen Tages darauf nicht umhin, neue Vom 
ſtellungen zu thun, meil die Chinefer indem Punc⸗ 
ce, der die Graͤnzen zwifchen beyden Reichen auf 
der nordlichen Seite des Fluſſes Amur beſt immen 
ſollte, eine Veraͤnderung gemacht hatten, woran. 
nach eigenem Geſtaͤndniſſe der Jeſuiten vorher nicht 
mit einem Worte war gedacht worden. Man hat⸗ 
ge bisher nur von einem Gebuͤrge geriet, das 
von ten: Fluſſe Kerbetſchi, ober Gorbiza, ſich in 
beynahe parafleler Sinie mie dem Amur bie au das 
grofle Weltmeer erſtrecken ſolle. Dieſes Gebür- 
ge hatten die Chineſer ſelbſt zur Graͤnze vorgeſchla⸗ 
gen. In dem Tractate aber redeten ſie von einem 
ganz andern Gebuͤrge, nemlich von demjenigen, 
das ſich in der Gegend des Fluſſes Seia von dem 
erſten gegen Norden entzweyet, das die Gewaͤſſer 
der in das Weltmeer fallenben Fluͤſſe von denen, 
die dem Eyßmeere zuflichien, unterſcheidet, und 
zuletzt gegen Morboft jenfeits dem Fluſſe Anadir 
mit einem Morgebürge, Tſchukotſchei Noß ger 
mannt, fib weithin in die See erſtrecket. Dieſes, 
wovon fie ohne Zweifel durch die bey ihnen befinde 
liche Ruſſen Nachricht erhalten hatten, foßte jetzt, 
ihrer Meynung nah, die Graͤnze vorſtellen. Und 
‚fie blieben dabey, in Hofnung, daß die Rußiſchen 
Gevollmaͤchtigten, welche ihnen ſchon fo viel nach⸗ 
gegeben hatten, aud hierin willigen würden, - 
‚ Als aber den 23. der Ocolnitſchei nichts dar⸗ 
auf antworten ließ ,. fo giengen die Ehinefer in ſich, 
und hielten, in des. Beſorgniß, durch ihre ars 
, | grofe 
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. groffe Forderungen die Fricdenshandlung gar ab- 
zubrecen, cine Rarhsverfammlung, wozu ſie auch 
Die Jeſuiten einluden. Diefe Neliscn ihnen vor, 
vie fie nicht glaubten, daß die Ruſſen in Ben Ans 
trag wegen des Gebürges, weldes ſich bey, Tſchu⸗ 
Eotſchei Noß bis an das Meer erfirecket, jemahls 
willigen würden, indem man davon in der vorigen 
Werabredung zu Beflinimung ber Graͤnze nicht mit 
einem Worie gedacht habe; die Chineſer wuͤſten 
vielleicht nicht, wſe groß der Abſtand von Peking 
bis an daſſelbe Noß fen; ſelbiger betrage in gerader 
Linie mehr als 1900 Meilen; denn das haͤtten fie 
oufciner Catte bemerket, die ſie bey den Rußiſchen 
Gevollmaͤchtigten gefehen hätten. weil auf ſelbiger 
das Noß unter beynahm So Grad nordlicher Bret 
ge vorgeſtellet ſey. Wie nun die Chineſer daruͤber 
erſtauneten: fo lieſſen fie ſich auch gefallen, daß 
dleſer Punct, fo wie ex vorher abgeredet worden, 
wieder hergeftellee würde, welde Entſchlieſſung 
die Jeſuiten den Rußiſchen Gevollmaͤchtigten übere 
beingen muſten. Folglich war nichts mehr uͤbrig, 
als noch einige andtre Articul, wegen der Ueber⸗ 
laͤufer und der Handlung zwiſchen beyden Reichen, 
feſt zu ſetzen, und den Tractat ſo zu entwerfen; 
wie er von beyden Theilen ſollte unterſchrieben 
werden, welches in lateiniſcher Sprache geſchahe, 
mit dem Unterſcheide, daß in dem von Rußiſcher 
Seite auszuſteſlenden Exemplare Ihro Majeſtaͤten, 
die damahls regierende bende Zaren, dem Chineſi⸗ 
ſchen Chane, und die Rußiſchen Geſandten den 
Chineſiſchen, vorgeſetzet wurden, wovon in ben 
von 
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von Chineſiſcher Seite ausjuftellenden Erempian: 
Das Gegentheil geſchahe. 


older Geſtalt kam nun endlich dieſer Teac 
tat den 27. Auguſt 1689. zu feiner Richtigkeit, 
len Anhalt wie von Wort zu Wort hicher feen 
- wollen, | 


Bon Gottes GSnaden, ‚ de € Groffen Herren, 
Zaren und Großfürften, Joann Alereewitld), 
Peter Alexeewitſch, des gamen groſſen, klei⸗ 
nen und weiſſen Rußlandes Selbſtherrſcher, und 
vieler Reiche und Länder gegen Ofen, MWeftenund _ 
Norden VWaͤterliche und Großodterlihe Exben, 
sn und Herrſcher, Ihrer Zariſchen Majeſtaͤ⸗ 
ten groſſe und gevollmächtigte Geſandten, der 
—R Ocolnitſcheti und Statthalter von Br 
anse Fedor Alexeewitſch Golowin, der Stolnif 
und Statthalter von Jelatma Iwan Oftafiewirfd 
Wlaſſow und der Diak Semön Kornitzkot haben 
auf dem Geſandtſchaftscongreſſe bey Nertſchinsk 
mit des unumſchraͤnkten Beherrſchers der groſſen 
Afiatiſchen Laͤnder, des Geſetzgebers der kluͤgſten 
Bogdoiſchen Magnaten, des gemeinen Angelegen⸗ 
beiten des. Chineſiſchen Volks und deſſelben Nuhms 
Erhalter, mit Seiner Bogdoiſchen und Chineſi⸗ 
ſchen Bogdichaniſchen Hoheit groſſen Geſandten 
Songotu, Obriſten der Chaniſchen Leibwache, vor⸗ 
nehmen Hofbedienten und Reichsrath, Tongke⸗ kam, 
vornehmen Hofbedienten, Fuͤrſten vom erſten 
Range, Herrn cher Reichsfahne und des Stans 
Obeim 


nd 
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Dheim, Lang ⸗ san, Herrn einer Reichsfahne, 
und mit den übrigen Geſandten, um zwiſchen beya 
den Reichen alle Streitigkeiten beyzulegen, die 
Graͤnzen beitimmen, und einen ewigen Frieben fir 

ſchlieſſen, folgende Articul verabredet und dekraͤf⸗ 
tiget: | 0 Bu 


‚ne " L, * 


Der Fluß Gorbiza, (Kerbetſcht) welcher un⸗ 

. weit dem Fluſſe Tſchorna, des auf Tatariſch 
Cd i. Tunguſiſch und Manflurifh) Urum genen 
net wird, in den Sagalin-Illa (Amur) fälle, 
fol zwiſchen beyden Reichen die Graͤnze feyn, und 
da von diefes Fluffes Urſprunge an ein geoffes fels 
ſigtes Gebuͤrge bis an das’ Oſtliche Weltmeer ſich 
erſtrecket, fo fol ferner laͤngſt den Gipfeln dieſes 
Gebuͤrges die Graͤnze dergeſtalt angenommen wer⸗ 
den / daß alle Fluͤſſe und Baͤche, die aus dieſem 
Gebuͤrge gegen Mittag dem Amur zuflleſſen, nebſt 
allen Laͤndern, die von demſelben gegen Mittag ge⸗ 
legen, dem Chineſiſchen Reiche gehören, und olle 
‚Sander Fluͤſſe und Baͤche, die aufder andern Sei⸗ 
te diefes Gebuͤrges ſich gegen Norden erſtrecken, 
von Rußiſchen Reiche verbleiben ſollen. Nur 
allein laͤſſet man die Fluͤſſe, welche zwiſchen dem 
zum Rußiſchen Reiche gehoͤrigen Fluſſe Ud und 
dem unweit dem Amur beitndlihen Grän;gebürge 
Ins Meer fallen, nebit allen zwiſchen dem Ud und 
dem Graͤnzgebuoͤrge gelcgenen Laͤndern unentfdsie- 
den, weil die Rußiſchen Geſandten zu Beſi im⸗ 
mung der Graͤnze in dieſen Gegenden von N 
Ä Ho⸗ 


1 


. 
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Hofe keine Vollmacht haben, und wird die Hande⸗ 


lung darüber bis zu bequemer Zeit ausgeſetzt, we 
es, ua Zuruͤckkunft beyderſeitiger Geſandten, 
wenn über beſagte Gegenden naͤhere Nachrichten 
werden eingeangen ſeyn, Ihxe Zariſchen Maieſtaͤ⸗ 
ten und Seiner Boagdichaniſchen Hoheit belieben 
wird, entweder durch Gelandten, oder durch freund⸗ 
ſchaftliche ſchriftliche Unterhandlungen, ſolches 
aus zumachen. | 

2. | J 
Auch ſoll dee Kluß Argun, welcher in den 
Umur fällt, von feines Mündung bis an feinen 
Urfprung, zwiſchen benden Reichen die Gränze 
machen, dergeftalt, daß alle Länder,. welche bie 
fem Fluſſe ſtromaufwerts zurechnen, zur linken 
liegen, unter Chineſiſcher Oberherrſchaft ſtehen: 
die Laͤnber aber zur rechten Seite des Fluſſes zu 
Ihrer Zarifhen Maieftäe Gebiete des Rußiſchen 


Reichs gehören ſollen. Diefemnah ſollen die 


Rußiſchen Wohnungen, welde auf der fidlichen - 
Seite diefes Zluffes, an der Muͤndung des Pas 
ches Maritka, ſtehen, (nemlih Axgimskoi Oſtreog) 

anf die nordliche Seite des Fluſſes verleget wer⸗ 
den. Zu | 0 | | 


Die von Rußiſcher Sette erbaucte Stade Hl 


baſin (Chineſiſch Jacſa) fol bis auf der Grund 


gefchleifet werden, die dortigen Einwohner ſollen 


uit aller Kriegen / und anderer Geraͤthſchaft ze 
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Nußiſchem Gebiete abiichen, ohne daß ihnen der 
geringfte Schade zugefüget werde, noch etwas von 
ihrem Eigenthume daſelbſt zurück bleibe, 
Die Ueberläufer, welche vor Schlieſſung die⸗ 
ſes Friedenstractats, fo wohl von Rußiſcher, als 
Chineſiſcher, Seite, jur einer oder anderen Par⸗ 
tey uͤbergetreten, ſollen bey beyden Zeilen unaus⸗ 
gewechſelt verbleiben; diejenigen aber, ſo nach die⸗ 
ſem Friedensſchluſſe nach einem oder andern Gebie⸗ 
te uͤberlaufen möchten, ſollen von begden Seiten 
am bie Befehlshaber auf den Graͤnzen ungeſaͤumt 
‚zurück geliefert werden. er 


. f . . \ . 
Alle Unterthanen beyder Reiche follen, in Mn 
ſehung der jetzt errichteten Freundſchaſt und Einig⸗ 
keit, die Freyheit haben, in ihren eigenen Ange. 
legenheiten, jedoch daß fie ſich mit Paͤſſen verſehen, 
aus einem Reiche nach dem andern zu reyſen, und 
daſelbſt zu kaufen und zu verkaufen, was ihnen ge⸗ 
faͤllig ſeyn wird. 


& 


Weceenn fo, wie nos Schlieffung biefes Tractare 
gefchehen, wiederum Streitigkeiten zwiſchen den 
: Einwohnern bender Reiche auf den Graͤnzen ent⸗ 
ſtehen follten, daß aus einem, oder dem ander, 
Gediete jemand, der Jagd halber, oder anderer 
Urſachen wegen, die jeht feſtgeſetzte Geha ki 
| | | « ei⸗ 


+ 
[4 
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3: ſchreſten, und Raub, oder Mord, ausüben moͤch⸗ 
se: fo.follen ſolche Leute in Verhaft gezogen ‚: nad 
dem Schiere, wozu fie achören, in Die Gran 
ſtaͤdte an die Befehls haber geſchickt, und daſelbſt 
Fcarf beſtrafet werden. Sollte man auch derglei⸗ 
hen Verbrecher. in groſſen Haufen auf fremden 
Gebiete antrefen, daß fie Raub, oder Mord, bes 
. gingen, fo ſollen fie gleichfalls ausgeliefert, und 
am Lehen beftrafet werben. Krieg und Blutver⸗ 
gieffen aber fol man wegen dergleichen Privatver⸗ 
- ‚brechen der Einwohner auf den Gränzen nicht an 
fangen,  fondern, wenn Streitigkeiten ensflchen 
felsen, deshalb. an die Höfe fchreiben, und folde 
durch freundfchaftlidhe Correſponden; beylegen. 


Wenn es Seiner Bogdihanifhen Hoheit be 
ficben foßte, zum Andenfen der in obigen Punc 
‘ten feſtgeſetzten Graͤnzſcheidung an den Ördnzen ge 
wiſſe Merkmahle auftichten, und den Inhalt die 
fer Puncte darauf ſchreiben zu laſſen: fo wird fol 
bes im Dero Willen geftellet. re 


Gegeben auf dee Graͤnze des Rußiſchen 
Reichs in Daurien zu Nertſchinsk den 27. Aw 
gu 7.97. (1639) | | 


Gleichwie diefes der würflihe Inhalt desjen⸗ 
gen Eremplares ift, welches von Rußiſcher Seite 
verfaffet, won dem Ocolnitſchei Fedor Alexeewitſch 
Golowin, dem Stolnik und Woewoden Iwan 
Oſtafiewitſch Wlaſſow und dem Diak Semoͤn Kor⸗ 
nitz⸗ 


am Bluffe Amur. 465 . 


gif itnterfchrieben, und den Chineſern ausaclies MW 
ert worden: alfo cmpfierg man dagegen von Ehie 


nefifcher Seite eine Ueberfegung eben dieles. Trad 


tats in-lateinifhes Sprade, welche man, wegen 
bee Mühe, die fid die Jeſuiten bey diefem Frie⸗ 
densſchluſſe gegeben, das Original nennen koͤnnte, 
wenn es. nicht die Ehre des Chineſiſchen Reichs er, 


forderte, ihre Manſiuriſche Ueberſetzung, bie fie - . 
ugleich ausgeſtellet, als das Original anzufchen. 


8 ift aber die lateiniſche Ueberſetzung nicht uͤber all 
mit dem Rußiſchen gleichlautend. Sie ſtimmet 
inehr mit der framöfifihen Ueberſetzung überein, 
die dee P. Gerbillon beym Du Halde im 4, Theile 
S. 343 gegeben. Die Aenderungen aber ſind 
nicht wefenelich; daherwirfelbigeübergehen. Was 
den Graͤnmbach Gorbiga und dag Graͤnzgebuͤrge auf 
der nordlichen Seite des Kluffes Amur betrift, day 


- von haben wir jn einer befondern Abhandlung un⸗ 


fee Zweifel angezeiget. 
. y 


1: 


Die Auswechſelung bes Tractats geſchahe auf 


dem Felde vot Nertſchinek unter einem von Rußi⸗ 
ſcher Seite aufgeſchlagenem Gezelte. Zu dem En⸗ 
de erſchienen beyderſeits Geſandten mit groſſem Ger 
folge in voller Pracht. Die Ruſſen empfiengen 
die Chineſer, als Gaͤſte. Beyde unterſchrieben, 


beſiegelten und beſchworen den Tractat in der an⸗ 


dern Gegenwart. Die Chineſer erboten ſich den Eyd⸗ 
ſchwur vor dem Bilde unſers Heylandes, das fie 


fußfalig anderen wollten, nach chriftticher Att zu 


% 


SHOT) Ben 


— — — — — .. 
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verrihten. Allein der Ocolnitſchei war damit zus 
frieden, daß fie ſolches'nach ihrer heidnifchen Are 
thaten. Nach dem Eydſchwure uͤbergab ein Theil 
dem andern das von ihm unterſchriebene und beſie⸗ 
gelte Eremplar des Tractats, die Ruſſen in Rußi⸗ 
fer, und die Chinefer in Manſiuriſcher Sprache. 
Die lateiniſche Ueberfekung wurd von beyden Thel- 
len gemeinſchaftlich unterſchrieben und befiegelt, 
und gedoppelt ausgefertiget. Darauf umarmte 


man ſich unter dem Schall der Paucken und Trom⸗ 


peten, der Ocolnitſchei tractirte mit einer Collation 
und es waͤhrete bis eine Stunde nach dem Eintrit⸗ 
te der Nacht, bevor man auseinander ſchied. Man 
verglich ſich von beyden Theilen unverzuͤglich nach 
Albaſin und Argunskoi Oſtrog Bothen zu ſchicken, 
um den geſchloſſenen Frieden daſelbſt publiciren, 
und in die Erfuͤllung bringen zu laſſen. 


pen 28. Auguft befchenften die Rußiſchen Ge⸗ 
ſandten die Chineſiſchen, welche ſolches durch Ge⸗ 


gengeſchenke erwiederten. Darauf reyſeten den 


29ten die Chineſiſchen Geſandten von Nertſchinsk 


-- ab, wie denn zu gleicher Zeit auch alle die Chineſi⸗ 
ſche Völker, welche zu Waſſer angefommen waren, 


ihres Weges, hurüd kehteten. 


Was indem Tractate wegen Albafin und Ar 
gunsfot Oſtrog abgeredet war, das wurd theils 
noch in felbigem Herbſte, cheils im folgenden Fruͤh⸗ 
linge, erfüllen Beiton zog mit t allen Ruſſen, 

und 


= 
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und mit dem, was fie ben ſich harten, nach Nert⸗ 
ſchinsk, und die Chineſer, melde von Nertſchinsk 
zuruͤck kamen, ſchleiften die Stadt Albafin. Es 
iſt andy nachher diefer Ort niemahls wieder bebau⸗ 
eg worden: fondern es lieget noch alles von der 
Ründung des Zluffes Argun bis an die Mündung 
des Fluſſes Seia wüfle, auffer wenn etwan her⸗ 
umſchweifende Tungufenihre Hütten irgendwo auf 
eine furze Zeit aufſchlagen. Diefes aber wird für 
gewiß erzaͤhlet, daß eine gesaume Zeit von Jah⸗ 
ren nady der Abtretung von Albafin in felbiger Ge⸗ 
‚gend das Getrapde, welches ſich ſelbſt geſaͤet, noch 


zaͤhrlich gewachſen ſeyn fol, woraus die ſonderba⸗ 


‚ze Fruchtbarkeit des dortigen Erdreichs erhellet, 


welches gewiß beſſer, als von den Chineſern ge⸗ 


ſchiehet, genutzet zu werden verdiente, 


r. 


Fol Oſtrog wuͤſte, als der Oſtrog im Fruͤhlinge des 


1690. Jahres anf das gegenſeitige Ufer verleget 


wurd, Man nahm die Gebaͤude auseinander, und 
ſetzte fie eben fo, wie fie geſtanden ˖hatten, an der 


Mündung des Baches Kamara, der von der weſtli⸗ 
hen Seite in den Argun fälle, wieder auf. - Diefes - 


if etwan 2 Werſte unterhalb dem erſten Orte. Denn 


gerade gegenüber fand man für den Oſtrog keine Be⸗ 


quemlichkeit. Die Spuren, ivo der erſte Oſtrog 
geftanden, waren bey meiner Anwefenheit an dem 
alten Orte noch ganz eigentlich ‚zu fehen, Dex 
| 6Gg2 Ore 


2 Eben alſo blieb auch die Gegend von Arguns⸗ 
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Der war aufeiner wohlgelegenen Hoͤhe. Der jetzl⸗ 
e Oſtrog aber jſt zuweilen bey Ausſtretung des Ar⸗ 
.. gun Fluſſes einer Ueberſchwemmung unterworfen, 


Da zum Beſchluſſe des Ttactats dem “Belieben 
des Chineſiſchen Chans anheim geftellet worden, 
an den Graͤnzen Merfmahle aufrihren zu laflen, 
und den Inhalt des Friedenstractats darauf zu wer. 
zeichnen: ſo ſcheinen zwar die Chinefer Willens ge 
wefen zu fenn, das Andenfen dieſer ihnen fo ange 
nehmen Begebenheit, durch Aufrichtung grofle 
ſtelnerner Graͤnzſaͤulen, mit Eingrabung des gau⸗ 

zen Friedenstractats, auf die Nachwelt zu bringen; 
wie denn auch in Chneſiſchen gedrudten Büchern 
vorgegeben wird, als wenn ſolches damahls geſche⸗ 
hen ſeye Es iſt aber niemahls wuͤrklich erſolget. 
Was geſchehen iſt, und noch jährlich zu geſchehen 
vofleget, iß dieſes: Zu Anfange des Sommers 
werden aus denen Chineſiſchen Graͤnzſtaͤdten au der 
Fluͤſſen Amur und Naun, nehmlich don Sach« 
"An ula⸗cho⸗ton und von Mergen, oder Tſchitſch⸗ 
gar, gewiſſe Beamten zu Beſichtigung der Gras 
Je, ob darin keine Veraͤnderung vorgefallen, ab⸗ 
geſchicket. Eine. Partey gehet den Amur nah 
Schilka zu Waſſer aufwerts bis an die Mündung 
des Vaches Sorbiga; -Die-andere kommet zu Sam 
de nach der. oberſten Gegend des Fluſſes Argun, 
und folgee dieſem Fluſſe, laͤngſt dem Sud, Of 
chen Ufer deſſelben, bisan feine Muͤndung. D 
ſelbſt wartet eine Partey auf die andere, um v 
demjenigen, was bey Beſichtigung der * 
wahr⸗ 


ve . - 











2 a 


bwahegenomicainmeordar challenge Nubeiär süyeh 
ben, : Ben dieſer Gelegenheit/ rigen jaͤhr lich von 
befagten Sraͤnzrommoffarien an. der Muͤndung des 
Fluſſes Sorbitza und au dem Dres, wo würmahfe 
Argunsloi Oftrog geſtanden, Hölgerne Pfaͤhls mit 
See in Manfjurifiker Spraͤche aufgerlchtet. 

6 iſt abes-duranf a mehe gefchriibem vlß daß 
in demſelben alte, Monait und Tage;ein ſol⸗ 
Ger, Mamas, die Graͤnze⸗ vaſelbſt rer 

und dien geſcheieben habe. R DEE 


.. nn s „r . «8 
PR ide: 





| Zu meiner Zeit ſahe man. amt Fiſ⸗ aim 
" auf 20 und mehr folder Pfaͤhle, wovon ‚pie, alten 
mehrenthelis umgefallen waren .. bie vonden. legten 
Jahren aber noch aufrecht ftunden. Die gröffeften 
. wagen nicht über einen Faden hoch, und aus Bir⸗ 
kenbaͤumen gehauen, weil feine andere bejeibf in 
der Naͤhe wachſen. Das machet nun gar kein groſ⸗ 
Yes Anſehn. Und eben fo iſt es auch mit den In⸗ 
ſchriften, welche entweder mit Meſſern einge⸗ 
ſchnitten, und mit Dinte ausgefuͤllet oder bloß 
mit Dinte geſchrieben find. : Dex neueſte Gränze 
pfahl war, wie die Inſchrift lautete im 13. Jah⸗ 
ze dee Regierung Jungſchin im 5. Monateaiic. 
Tage, d. 1. nad unferer Bee dm er Ä 
Sunit. 73 5 geſetet worden. 


Verer Ber Ocoiaitſchet —— Go⸗ 


lowin nach Rußland zuruͤckkehrete, that er noch 
die Verfügung, daß hr Pe mehrerer 
883 


a Geſchachat dex Gegemden 


| 
deeheit wordet? afierndeschorigemüäfnege, eine 
holzee Fikwegssonfe gehaaet avenden· Er leg⸗ 
weicht dazu den Arund⸗ Aud nach feiner in dem⸗ 
lb Herbſte eche Iten Abreyſe, kam / der Bau im 
Zah di 0 zumidtgube:: Vor ſellger Zeit an 
Ins Mertſchineh amen einer Stade geführet. 
Er hinterlithß doſebbſe alles grobe. Geſchuͤz wel⸗ 
dies während dedau Ariarsunruhen dahin war ge ⸗ 
ſchaffet oxden amde perntehrte auch die Beſatzung 
gar anſehnlich; indem er nar das eſne Regiment 
Moſcowiſcher Strelzi, nebſt denen —— der 
zween. in Sibirien angeworbenen Regimenter, mit 
fi nach Rußland zürock nahm, hingegen die Ge 
meitep von biefeh beyden Megimentern zu Ders 
gſchſnsk, Selenginst und Udinsf, als Coſacken, 















v 


kinſchreiben ließ. 
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AIdg Auf der Ruͤckreyſe begegnete dem. Ocolnitſchei 


der Sielnik und Obrlſtet Iwan Iſaewitſch Skri⸗ 
pizin, ain Bruder des Obriſten Fedor Skripizin, 
Der ben der Geſandtſchaft das Moſcauiſche Regi⸗ 
went Strelzi commandirte, und uͤberbrachte, nebſt 
einem ſehr gnaͤdigen Zariſchen Schreiben, dem 
Deolnitſchei eine gute. Anzahl goldener und ſilber⸗ 
mer Schauſtücke, womit die damahls regierende 
Zaren Iwan Alexeewitſch und Peter der J. 
wie auch die mitherrſchende Prinzezin Sophia 
Alexeewna „deſſelhen groſſe Verdienſte zu ver 
‚gelten beinuͤhet waren. Der Stolnik Wlaſſow, 

. u v. der 


4 


Fa 


rau Amur. 474 
De Diak Kornizkoi md die Officlers Ken ber, 


Hndiſchaft, bekamen andy d Es ſde 
met, daß — —ã— — 
die damahls wegen de 


den Büren Waſilei 

unter ihm geſtandeneẽ 

der einen Seite ſiehet i 

Zaren, auf der andern 

mie dee Auſſchrift na⸗ 

Gottes Gnuaden W 

Gʒoßfuͤrſten Sog 
Alexeewitſch, unt 
Alexeewng/ des ganzen groſſen kleinen und 
Weeiſſen Rußlandes Seloͤſtherrſcher. 
Nach feiner Zurückfunft zu Moſcau wurd dee 
Ocolnitſchei von beyden Zatiſchen Majeftären zur 
Wuͤrde eines Bojarins und Generals Kriegs - Come 
miſſairs erhoben. Er verwaltete in den Jahren 
1697 und, 1698 mit. dem General und Äomirat 
Franz Jacorolegoitfe Lefort und gem Dumnoi Diak 
(geheimen Secreratre) Prokdfei Bogdanowitſch 
Wosnizin diejenige groſſe Geſandtſchaſt nach Hole 
land, Engelland und dem Deutſchen Reiche, bey 
welcher der glorwuͤrdige Kayſer Peter der 1. in eis 
gener allerhoͤchſter Perfon mit zugegen war, Cr 
wurd im Jahre 1698 bey der den 30. Auguſt geo 
fhehenen Stiftung des St. Andreas Ordens von 
eben hoͤchſtgedachter Seiner Majeſtaͤt, als I7 

B8B4 ite 
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“ Mitte , mit dem Ordenskreutze begnabiget, und 
den a1;' Apul deſſelben Jahres, nach exfolgtem | 
Tode des Herin Lefort, an defſelben Stelle jun | 
"Ybinirafe eenentiet: ey dem erſten Narviſchen 
Feirenge im Jahre 1700 commandirte er als Se⸗ 
weral, ¶ Darauf eeldtigte er noch im Jahre 1705 | 
nach erſolgtem Hinttriete des Bojarins Lew Ri 
ill owitſch Nariſchtin die Stelle eines erſten Mie 

er; oder Cauglers / wurd auch von Ihro Ma 
at dem Romlſhen Kayſer in des Hell. Roͤmi⸗ 
hen Dieb s: Grafen Scand erhoben. Sein Tod 
eifofgte im Jahre 3706: 7 


Ender des fünften und Taten, Theile. 
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